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Dritter Zeitragum.

Von Augaft bis zur fugenénnten grofsen Volker-
wanderung,

Vom J. 14 nach Chr. Geb. bis 400.

o

1. Allgemeine Bffchaﬁ'enheit der Kultur der W:s-
fenfchaften.

Kuitur oder Aufklirung erftreckte fich nunmehr blog

iiber Rom und Tralien und uber die von den Rémern
eroberten Linder; und dort war {ie entweder vollig grie=
chifch, wie in dem eigentlichen Griechenland und in Ae-
gypten, oder fie war nachgeahmte und gewiflermalsen ver-
beflerte griechilche Kaltur, wie zu Rom und in den -iibri-
gen Provinzen des romilchen Reichs. Die griechifche Kul-
tur wirkte indeflen mehr auf die fchonen, als hohern Wis-
fenfchaften, belonders Philofophie, die gréftencheils nur
Gegenftand milsiger Spekalation war, folglich den Einflufs
in das Ganze nicht hatte, den fie haben konnte. Der
grofte Theil der Griechen blieb fo abergldubifch, als vor-
her. Durch die Eroberungen der Romer und dorch Cj-
cero’s Schriften wurde etwas mehr philofophifcher Geift
oder, welches einerley ift, Aufklirung unter dem Men-
Ichengelchlecht verbreitet, Freylich hitte man fich weit
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422 Dritter Zeitraum.

mehr davon verlprechen follen: "aber felblt die vornehms
ften Romer behertfchte noch der grofte Aberglaube. Nach
der fogenannten goldenen Zeit der fchénen — bey
weitem nicht aller —— wWiffenfchafren und Kinfte fanken
diefe auch mit dem Verfalle der Sitten und des Staats, Ob-
gleich alle Prinzen aus Auguft’s Haufe Freunde, und zum
Theil Kenner, der Wiflenfchaften waren; fo verurfachte
doch der vont ihnen und ihren Giinftlingen ausgeiibte Des-
porismus den allmahligen Verfall derfelben. Die wahre
Gefchichte verfiummite nach und nach. Wo ein befferes
Genie aufblickte, mufste es Walirheitsliebe und' feinern
Gelchmack mit dem Leben biilsen. . IDie Beredfumkeit war
ftaubigen Pedanten iiberlaflen, ‘die’ Philofophie abergliu-
bifchen und nach Subtilititen halchenden Sophiften, die
Erziehung den Sklaven, das Wohl aller dem Winke der
Tyrannen, Dals diefes Zeitalter feine Schwiche fiihlre,
fieht man aus Quinctilian und aus dem vortrefHichen Ge-
fprich iiber den Verfall der Beredfamkeit ; -auch aus Petron
und den andern Satirikern. Die letzten Pleger der Gelehe-
famkeit waren Vefpafiaa, Trajan, Hadrian und die Anto=
nine. Zwar fehlte es den niichftfolgenden Zeiren nicht an
Menge der Gelehrten oder diefen an Fleifs: aber allen,
oder doch den allermeiften, mangelte der Geift der Alten,
ihr Gefithl des Wahren, Erhabenen und Grofsen, ihr na-
tirlicher und veredelter Gelchmack, ihr reiner, kornigter
und minnlicher Ausdruck. Statt diefer Eigenfchaften lieb-
ten fie die orienfalifche Ueberfpannung, den fallchen
Schimmer und iibertriebenen Putz. Die Werke der Kunfk
erlagen unter den gehiufren Zierrathen; fie waren nicht
mehr Kopieen der {chonen Natur; und den Werken der
Gelehrfamkeit fehlte es an Griindlichkeit und Gelchmack:
dafur flarrten fie von fpielendem Witze und geluchten
Schonheiten. Gegen Ende des 2ten Jahrhunderts wurde
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Dritter Zeitraum, 423

der Verfall am merklichften, und die darauf folzenden
Jahrhunderte erzeugten weder einen Gelehrten der erften
Grofse, noch einen Ktnftler von Einficht und Gefchmack.
Aufser der durch Despotismus gehemmten Denk - und
Schreibfreybeit, waren daran Schuld: die langwierigen
Kriege und verheerenden Einfille unkultivirter Volker in
das romifche Reich, der Mifsbrauch der Philofophie ‘odes
vielmehr ihres Namens, der Unfug der Wahifigerey , Ma-
gie u. dgl. der auch Unfchuldigen oft den Zorn des Regen-
ten zuzog. Der Ueppigkeit, Weichlichkeit, fehlecliten
Erziehung, Verfemacherey, Theaterwuth, und anderer
Utrlachen zu gelchweigen. Auch die Ausbreitung der éhyiff.
lichen Religion trug -dazu bey; nicht, als wenn die Natup
derfelben und der Wiffen{chaften einander zuwider wiren,
fondern wegen ver[chiedener, damahls eintretenden Neben-
umftinde; belonders, dafs {o viele Theile der Gelehr{ame
keit enge mit den heydnilchen Religionsbegriffen verkniipft
waren und dadurch den Chriften: verhafst wurden.  Die
erften chriftlichen Kaifer von Konftantin dem riten an be~
giinftigren die Gelehrfamkeit nur in fo fern, als fie dies
ohne Unterftiitzung der heydnifchen Religion thun zu' diy-
fen glaubten; und man kann nicht liugnen), dals die Reli-
gion der Chriften auf einer andern Seire tind in dex Folge
den Wiflenfchaften erfpriefslich warde. Die von demlel-
ben Kaifer veranflaltere Verle gung der Relidenz nach Xon-
ftantinopel that dem Occident grofsen Schaden, indem diew
¥e Stadt von nun an der vornehmfte Mafenfitz wurde, fo
. dals das, was am Ende diefes Zéitraumes noch von Geléhra
famkeit tibrig war, fich allein in Konftantinopel und in den
benachbarten Gegenden Europens und Afiens aafhielt.

J. G.Herder’s Urfachen des gefunkenen Gefchmadks bey
den verlchiedenen Volkern da er geblihet u. £ we
Berl 1775, §. — GC.Meiners Gelchichre des Ver-
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424 Dritter Zeitraum,

talls der Sitten und der StaatsverfaffTung der Rémer.
Leipz 1782, 8. — D. H Hegewiich tiber die
Entftehung des Gelehitenftandes bey den Rémern ; in

deffen kleinen Schriften S. 1 u. fl,

1. Beforderer der Wiflen{chaften.

Die romilchen Raifer Velpafian, Trajan, Ha-
drian, Marc Aurel, der Philofoph, Alexander Se-
verus, Konftantinder 1fte und Julian

1iI. Minner von grofsem Einflufs in die Wiflens
fchaften {iberhaupt.

L. Annaeus Seneca, (. Plinius Secundus,
Plutarchus, Lucianus, Origenes und Eufe:
bius,

: 1V.  Lehran{talten.

I,

Die Schulen der Juden blitheten noch in Judaea,
bis zu Jerulalems Zerftohrung, und in Aegypten, bis fie
fich wegen vieler Verfolgungen emporten. Doch batten
ﬁg noch unter dem Kaifer Hadrian _Sclmlén; 2. B. zu Be-
thoron, zu Jafne oder Jarunia in Judaea, wo der
Rabbi Jochanamn, Sohn des Zachaeus, der erfte Rektor
und das Haupt der vertriebenen Juden war, dem hernach
der Rabbi Gamaliel, ein Enkel des alten Gamaliels, in
diefer Wiirde folgte; ferner zu Tiberias, welcher der
R. Jofe und der R. Juda der Heilige vorftanden,
Nach dem Tode des letztern muften alle Juden Paliftina
verlaflen: doch kamen fie zum Theil unter Antoninus

Pius wieder dahin. 1In Babylon und andern Morgenlin-

dern wurden fie weniger geftohrt. Es kamen dort die 3
{chon im vorigen Zeitraum verhandenen hohen Schulen zu
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Nahardea, Sora und Pumbeditha fehr empor.
Indeffen blieben alle diefe Lehranftalten ein ausfchliefsens
des Eigenthum der Priefler, die fich blos mit Auslegung
der heil. Biicher, oder mit niherer Beftimmung der reli-
giofen Geletze, oder mit neuen Caerimonien befchifs
Hgwn.

2,

Die heydnifchen Schulen in Aegypten, inde-
men’ griechifche Philofophie, Mathematik, Jurisprudenz,
Medicin, Magie und Aftrologie getrieben wurde, litten
bey den Kriegsunruhien {ehry doch erhielt fich die ales
xandrinifche noch in Anfehn, befonders durch Unters
ftiitzung der Kailer Hadrian und beyder Antonine.

3.

Die Schulen in Griechenland waren in grofsen

Verfall gerathen: doch ermunterten die eben genannteil

Kaifer die Mufen auch dort, belonders zu Athen, von

wo fie eine Zeit lang entwichen waren. Sie verforgten

auch die Lehrer in den afiarifchen und griechifchen Schus
len mit beflern Befoldungen. '

4.

Die Schulen in Rom umd in Italien ftanden zu An< }
fang diefes Zeitraumes im Flor.  Vefpaian war der erfte, |

der den Lehrern Befoldungen aus der Staatskafle reichen

liefs : und dies war von Dauer. Quinectilian war der '

erfte, der zum offentlichen Lehrer der Beredfamkeit in

Rom ernannt wurde. Hadrian legte dalelbit das Athe~

maeum, eine Art von hoher Schule, an. Diefe und an-

dere Anftalten wurden erweiterr, je nachdem die Kaifer®

die Litteratar mehr oder weniger begiinftigten.  Antoni-
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nus Pius belchrinkte fie nicht mehr, bis dahin, auf Rhe-
toren, fondern dehnte fie auch auf die Philofophen aus;
und zwar nicht bles in Rom, fondern in allen Provinzen,
indem er den Lehrern der Beredlamkeit und Philofophie
fowohl Rang als Gehdlr gab, = Indeffen blieb Rom in Ita-
lien; (o wie im Occident iiberhaupt, der vornehmite Mu-
fenfirz.  Die Einrichtung des dortigen Studienwefens im
4ten Jahrh. lernt man am beften aus der Conftiturion Va-
lentinians des erften de’ ftudiis liberalibus urbis
Romae et Conftantinopolis (in Cod. Theod. L. 1.
Cf Conringii D.ad hunc locum. Helmft. 1674 4;
erin eius Opp, Tv6:p. 1 fqq.). -Thrzu Folge gab es da-
mahls'in Rom offentliche und Privatlehrer. = Jene lehrten
im Kapitol, und es waren ihrer 10 latein. und eben fo viel
griech. Grammatiker, 3 latein. und § griech. Khetoren,
ein Weltweiler und 2 Rechtsgelehrte.

Unter den-iibrigen italienifchen Stadten war fchon zu
Plinius Zeit Mediolanum als Sitz der Litteratur berithmt,
wo aus ganz Iralien ein grofser Zufammenflufs junger Leute
zur Erlernung der Wiflenfchafren war,

s. /

Aufser Iralien war im Ozcident kein Land, wo wiffen-
fchaftliche Inftitute hiufiger pewelen wiren, als Gallien.
M affilia war fchon zu Strabo’s Zeit ein Hauptfitz der Lit-
teratur und Philofophie. Der Gelchmack daran hatte fichzus
gleich dem ganzen iibrigen benachbarten Gallien mitgetheilt;
und es war fchon damahls allgemeine Sitte, dafs die dortigen
Stidte Lehrer jener Willenfchafren offentlich auflteliten
und befoldeten: Auch in den folgenden Jahrhunderten
wurde durch die Freygebigkeit der Kaifer fortdauernd da-
fir geforgt, In der Folge kommen anfehnliche Schulen
zu Burdegala, Tolofa und Narbo vor. — Aulser~
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dem waren berihmte Lehranftalten zu Karthago in
Afrika: nur die Difciplin unter den Studirenden gerieth
gegen das Ende dieles Zeitraumes fehr in Verfall

6.

Als Konftantin der 1fteim J. 330 feine Refidenz zu
Konftantinopel auflchlug und diefes neue Rom gleich-
fam ein Bild des ' alten werden follte; fo wurden,; neben
einer Menge anderer Inftirute, auch die wiffenfchaftlicher
auf diefem nenen Kaiferfitz iibergetragen. So wie in je-
nem ein Kapitol war; fo wurde auch in diefem eines ange-
legr; ‘und fo wie das Kapitol des alten Rems damahls der
Platz war, wo Grammatiker und Rheroren oder Sophiften
— damahls gleich bedeutende Ausdriicke; man unter-

* {chied fie von den Grammatikern, als einer geringern Gat-

wng von Gelehiten — lehvten; fo erhiele diefelbe Beftim-
mung auch das Kapitol der neuen Refidenz. Diefe dffent-
liche Schule hies das Auditorium. Es waren bey ihr
eben o viele Lehrer, als zu Rom, angeftellt: darinn aber
unterfchieden ‘fich Rom und Konftantinopel von andern
Stddien, dals dort auch zugleich Lehrer der Philofophie
und Jurisprudenz. gebraucht wurden; dergleichen aufser
ibnen nur Berytus hatte. In diefer Phonizilchen Stade
war eine Hauptfchule der Rechtsgelehrfamkeit, zwar fchon
in der andern Hilfte des 3ten Jahrh. berithmt: aber die
eigentliche Zeit ihres Flores fillt ins 4te Jahsh,

.

Die chriftlichen Schulen ftiftete Chriftus felbf,
ehne fich an einen gewiffen Ort oder an feftgefetzte Standen
zu binden, ungefilir wie Sokrates, Aus feiner Schule oder,
durch ibn gebilder, entftanden die Apoftel und viele
andere Zoglinge, die man gewohnlich Jinger nennet.
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Auf diefe folgten die apoftolifchen Minner, die
zwar nicht von Clwiftys, aber doch von den Apofteln wa-
- ren unterrichtet worden; und nach ihnen kamen die Kix-
chénviter (Patres_ecclefi.a_e)’. Die erften formli-
chen Schulen entftanden aus der Verwandlung jiidifcher
Synagogen, worinn der fogenannte Engel der Kirche
oderder Gemeine als Auffleher die erfte Sorge fiir
den Unterricht iibernahm; woraus nachher Bifch® ffe
wurden. Diefe hielten in den erften Zeiten felbft Schule
und unterrichteten die Lehrl'inge, die man Katechume:
nen, fo wie in der Folge die Lehrer Katecheten,
nannte. - Die Chriften bhatten auch frithzeitig in grofsern
Stidten, z.B. in Alexandria, Gjmn afien. Spiterhin
traten heydnilche Gelehrte zur chriftlichen Religion und
brachten ihre Kenntuiffe mit in die chrifflichen Schulen;
z. B. im 2ten Jahrh. Ariftides, ein bekehrter Platoniker
zu Athen, wo er die etfte chriftl. Schule erdffnete; Juftin
der Mirtyrer, der in Rom zuerft eine chriftl. Schule
anlegte; Theophilus, ein heydailcher Philofoph, der
ein Chrift und Bifchoff zu Antiochien wurde, wo hernach
Tatianus eine chriftliche Schule ftiftete, die in der Tol-
ge Malchion in grofsern Flor brachte.  Athenago-
ras, ein bekehrter Philofoph,  wurde der erfte Rektor der
Katechetenfchule zu Alexandria. - Lactantius ini 4ten
Jahrh, brachte die Schule zu Nikomedia, wo er Beredlam-
keit lehrte, in grofse Aufnahme, Julius Afiicanus

aus Lybien legte zu Nikopolis (¢hedem Emaus) eine Schu-
le an,

Vergl. Ge. Gottfr. Keuffelii hiftoria originis atque
progreflus {cholarum inter Chriftianos. Helm ft. 1743. 8.
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V. Bibliotheken,

I.

Die jiadifchen giengen in Paliftina und Aegypten
hiufig zu Grunde: dech wurden unter giinftigern Umftin-
den einige wieder angelegt, und die bey den morgenlin-
difchen Schulen erhielten fich.

2.

Die Bibliothek zu Alexandria hatte Auguft mit
einem Gebiude, Sebafteum oderAugufteum genannt,
vergrofsert: aber der Fanatismus der Chriften zerftorte fie;
wenigftens diejenige im Serapeum. — Zu Athen finden
wir wihrend diefes Zeitraumes keiner offentlichen Biblio-
theken erwihnt: allein die ganze damahlige Art zu ftu-
diren fetzt wenigftens einen betrichilichen Biichervorrath
voraus, wenn es auch vielleicht nur Privatfammlungen was
ren. Die erfte offentliche Bibl. zu Konftantinopel

- fcheint Konftantius, Konftantins Sohn, geftiftet zu

haben: .aber die grofsten Verdienfte um fie erwarb fich -
Julianj indem er fir fie die koniglichen Hallen
erbaute und alle Handlchriften, die er zulammenbiingen
komaite,  dort aufftellte.  8ie wuchs nach und nach zu

~ 120,000 Binden an, und ift auch befonders deshalb merk-

wiirdig , weil dabey fieben, aus dem kailerl. Filcus befol-
dete, griechifche und rémifche Abfchreiber angeilellc wur-
den, die theils neue Abfchriften verfertigen, theils die
alten ausbeflern mufsten. — Zu Antiochien war eine
betrichtliche offentliche Bibl,, die in dem Tempel Trajany
ftand, ‘aber fchon unter Joviam vernichtet ward,

W
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3.

Nach Auguft’s Beylpiel legten mehrere feiner Nachfolger
offentliche Biicherfammlungen in Rom an; z. B. Tiber
in dem von ihm erbauten-Theil des Palatiums, -der unter
dem Namen Aedes Tiberiana bekannt ift  Berithm-
ter aber ift die in dem Friedenstempel errichtete
Bibl, fir deren Stifter man Velpafian zu halten pflegt, Die
Schick(ale diefer dltern Bibl. bey den grofsen Feuersbriin-
ften unter Nero und f{einen Nachfolgern {ind ungewifs, So-
viel aber weifs man, dafs Domitian, der doch uibrigens
wenig Sinn fur Wiffen{chaften hatte, fiir die Wiederhers
flellung der dusch Feuersbriinfte vernichteten Bibl. Sorge
trug. Im 2ten Jahrh. wurde Trajan der Stifrer einer
Bibl. die nach feinem Vornamen. die Ulpifche genannt
wurde, Sie ward belonders gepriefen wegen ihres Reich-
thums an Libris linteis; und war, fo wie die Palatina,
zugleich der Verlammlungsplatz der Gelehrien. Sie ward
weiterhin in die diocletianifchen Bider verfetzt. Die ca- .
pitolinifche Bibl. gieng unter Commedus zu Grun-
de, als der Blirz ins Capitol fchlug. Die Gefchichte des
gten Jabrhunderts erwihnt noch der aus 62000 Binden be-
fiehenden Bibl. des jingern Gordianus, die ithm fein
Lehrer Serenus Sammonicus vermacht hatte,

VI. Zuftand der philologilchen ‘Wiffenfchaften.

1.

In Anfehung der jii difchen Philologie ift zu bemer-
ken, dafs fich zwar Esdra im vorigen Zeitraume mit der
Kritik der Bibel befchifrigte, dafs er aber nichr an der
Maflora Theil hatte. Vermuthlich erft zur Zeit 'des um
die Geburt Chrifti lebenden Rabbi Hillel fieng man an,
ilber die Bibel im eigentlichften Verftande zu kritifiren.
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Man fchrieb die gemachten Kritiken auf; machte fie be.
kannt, und [chitzte {ie nachgehends, weil fie von den al-

‘ten und den gelehrteftenRabbinen herkamen, fehr hach.

Dergleichen kurz vor; zu und nach Chrifti Zeit bekannt
gewordene Kritiken, nennten die nachmahis lebenden Ju-
den Traditionen. Dieler wird auch unter andern im
Thalmud unter dem Namen Mafora gedacht. Denn Ma-
fora, von ™01, heift nichts anders, als Traditio. Wenn
allo im Thalmud der Mafora gedacht wird; fo darf man
nicht an das vollftindige Werk denken, fondern an die vor
der Mitte des 2ten Jahrh: - bekannt gewefenen Kritiken
der Bibel, die man von ehemals lebenden gelehrten Juden
iibrig hatte. Nun whrden aber von neuern Juden noch
immer mehrere Kritiken aufgefetzt; und endlich, weil man
glaubte, durch diefe Anmerkungen die Bibel hinreichend
vor Verfillchungen in Sicherheit gefetzt zu haben, wur-
den fie insgefamt, die dltern fowohl als die neuern, ge-
gen 'das §te und Gte Jahrh. gefammlet; und diefe Samme
lung ift die Mafora im engften Verftande.

In diefem Zeitraum entftand auch der erfte Thalmud.
Rabbi Juda Hakkadofch, von Sephoris in Galilaes,
der unter dem Kaifer Antoninus Pius lebte und von diefem
gefchiitzt wurde (tnach 190), verewigte feinen Namen vor-
ziiglich dadarch, dals er die Traditionen und Meynungen
der alten Rabbinen fammlete, in ein Syftem brachte, und
fo die Mifchnah (das zweyte Geferz) oder den Haupt-
theil des Thalmuds verfertigte, unter dem Titel: Sepher
Mifchnajoth d. i. Sammlung der fortgepflanzten Leh-
ren, Sie befteht aus 6 Theilen, und die darinn enthalte~
nen Gefetze betreffen: die Friichte, die Fefte, die Wei.
ber, die von Menfchen und Vieh verurfachten Schaden,
die Opfer und die Reinigung. - Ausgaben: Venedig,
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durch Dan, Bomberg (1520) gr. fol. Die Mifchnah
allein von Wilh, Surenhuyfen Amf. 1698 — 1703.
6 Theile fol. Er hat eine latein, Ueberl. beygefiigt und
Anmerkungens, wie auch die Commentarién von Maimo-
nides und Bartenora. -~ Teutfch mit Anmerk. von J. J.
Rabe; Onolzb. 1760 —1763. 6 Theile 4 — R. Jo-
chanan, Schiler des vorigen, ‘Rektor der Schule in Pa-
liftina (t 279) trug, nebft zwey andern Rabbinen, das,
was ilmen ihre Lehrer miindlich vorgetragen und dictire
hatten, ebenfalls zulammen; und hieraus entftand die aus
4 Theilen beftehende Gemarah oder der Commentar
iiber die Milchnah (um 230). . Beyde machen den jeru-
falemifchen Thalmud aus, Er heift fo, nicht, als
wenn er in Jerufalem gemacht worden wire, fondern weil
er fiir die Schulen in Paliftina, wo Jerufalem die Haupt-
ftadt war, verfertigt wurde. Ausgabe: Cracoviae 1609,
fol. Die beyden erften Traktate teutfch, von Rabe.
Halle 1777. 1781. . 4. — Der Thalmud ift auf alle
Fille ein merkwiirdiges Buch, da ein fo altes; fo grofses
und in fo viele Lander zerftreutes Volk; nichft der Bibel,
feine Religion darauf griindet, und es als eine authenti-
{che Auslegung und Erliuterung der gértlichen Gefetze
anfieht. .= Denn, die wenigen Karier ausgenommen,
nehmen es alie Juden oder fogenannte Rabbaniten an,
fich in Rechtsfachen und Gebriuchen darnach zu richteh, -
und fehen es dabey insgemein als einen von ihren Vorfah-
ren hinterlaffenen Inbegriff der Wiffen(chaften an. Auf
“der andern Seite {tehen freylich auch viel alberne und ab-
gelchmackte Dinge darinn. ~— Vergl. J. C. Wolf de
Talmud [, corpore doctrinae Judaicae; in deffen Bibl.
Hebr. P. 2. L. 4. P. 4. p. 438—443.

Noch lebten in diefem Zeitraum folgende’ beriihmte
judifche Gelehrre: Akibha (lebendig gelchunden 120),

R T L T eI W,
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den man gewohalich als den Urheber der Kabbala oder’
kabbaliftifchen Philofophie betrachtet. —  Si. |
meon Ben Jochai (um 120) Schiler des ebengenann-
ten, Verfalier des Buches Sohar, das von den Kabbali-
ften fir klaflilch gehalien wurde. (Vergl unten Nr. IX).
Nathan aus Babylon (um 120), dem maa einen kurzen
Begriff der jidifchen Sittenlehre und einen Commentar
dariiber beylegt. Wenn man fich auch hierinn irren {oll-
te; fo mufs man doch zugeben, dals beyde Biicher ftark
interpolirt find, Wie dem auch fey; das erfte yornimlich
hat bey Juden und Chriften grofses Anlehn erhalten; it
auch in den Thalmud eingeflchaltet worden. Befte Aus-
gabe: Pirke Abhoth, h. e. Capitula patrum {. Ethica
Ebraea; cum!verfione latina, annotationibus et locis paral-
lelis V. et N. T, illuftrata 2 J, P. Hartmanno. Giffae
1708 4 *.

2.

Die meiften griechifclien Grammatiker waren
Lexikographen, Ihr Verdientt befteht theils in Aufluchung
der Eigenthiimlichkeiten einzelner Schriftfteller, theils in
erleichterter Ueberficht des grofsen Reichthums der griech.
Sprache, theils in Erhaltung mancher Bruchfticke aus ver-
lohrnen Schriftftellern,- theils in fchitzbaren Beytrigen
zur Kritik und Interpretation derer, die wir noch befitzen.
Vorziiglich find zu nennen: Hephaeftion von Alexan-
dria (am 160) hinterlies ein noch vorhandenes brauchbares
Handbuch von den Sylbenmaafen und der Theorie der
Dichtkunft. ~Ausgabe cum fcholiis antiquis et animad.
verfl. J. C. de Pauw Traj ad Rhen, 1726. 4 — Ju-
lius Pollux aus Nauk:atis (nm 180), Rhetor zu Athen,

fchrieb ein Onomafticam in 10 Biichern, worinn die {yno-

nymi{chen Worter und Redensarten der griech. Sprache
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unter gewifle Artikel gebracht find und zugleich viel Licht
uber Alterthumer verbreitet ‘wird. Ausgabe: Gr, et
Lat. cum notis variorum cura H. Lederlini‘et T. Hem-
fterhufii Amf 1706, 2Voll, fol, — Phrynichus,
ein Sophift aus Bithynien, um diefelbe Zeit, von dem wir
noch haben: Eclogae nominum et verborum At-
ticorum, cum notis omnium editorum et fuis ed. d (33 5
de Pauw. 'Traj. ad Rhen. 1739. 4. — Aelins Moeris
(um 190), Ichrieb ein attifches Worterbuch, das feht interpo-
lirt wurde. Ausgabe: Lexicon Atticum, cum J. Hudfoni,
St. Berglexi, Cl. Sallierii aliorumque notis; fecundum ordi.
nem MStorum re(tituit, emendauit animadverfionibusque il-
Tuftrauit J. Pierfonus; acc Aelii Herodiani Philaere.
rus e MS, nunc primum editus ; item eiusd, fragmentum e
MSS. emendatius atque auctivs, ‘Lugd. Bat. 17§9. 8 ==
Heflychiu s von Alexandria (vor 300) ammlete aus andern
, Grammatikern und Scholiaften ein Gloffarium , zu dem
nachher Mehrere Zufitze machten, die oft an unrechten
Stellen emgertickr find, vorziiglich bey den Gloffis ‘facris.
Fir den Forfcher der griech. Litteratur unentbehrlich,
Ausgaben: cumnotis doct, viror. edidit fuasque animadv.
adiecit J. Alberti Lugd. Bat 1746, — = Vol 1] (poft
Alberti obitom) ed. Ruhnkenius. ib. 1766. fol. Hefy-
chii Lexicon ex codice MS. bibliothecae D. Marci reftitu-
tum et ab omnibus Mufuri correctionibus repurgatam; i ve,
Supplementa ad editionem Hefychii Albertinam; ‘auctore-
Nic. Schow. Lipf 1792, 'g mai, (Vergl, Gore. gel.
Anz. 1792. S. 1641~—1644). Gloflae facrae, graece; ex
univerfo illivs opere excerpfit notisque illuftravit JCaG
Ernefti ib. 1785. 3. — Vergl. J- A. Ernefti Prolu-
fio de Gloffariorum Gr, vera indole et recto ufu, il 1742,
4; und vor dem erften B. der Albertilchen Ausg. des H.
~ Timaeus, ein Sophift (um 300 ?) compilirte aus bes.
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fern verlohrnen Grammatikern ein Lexicon der dem Plato
eigenen Worte; er felbft verrith wenig Kenntnifs der plas
tonifchen Philofophie wnd Sprache ; riickt auch viel Gloffen
ein, die gar keinen Bezug auf'Plato haben, Ausgabe
von Ruhnken, und zwar Ed, 2da auctior. Lugd, Bat
1789. § mai. — Valerius Harpokration von Ale=
xandria (um 3507?) hinterlies ein fehr brauchbares, Wor-
terbuch iiber die 10 attifchen Redner. - Ausgabe: von
Jac. Gronov. Lugd. Bar, 1696. 4. — Ammonius,
Sprachlehrer eben dafelbft' (um 390) fchrieb ein, meiftens
aus iltern Schriftftellern gleichen Inhalts Zzufammengetra-
genes Werkchen iber die griech, Synonymen. Ausga-
be; cum felectis Valkenarii notis atque animadverff;
edidit fuasque oblerv, adiecit C, F. Ammon, Et-

lang, 1787. 8§ mai

2
Das {ogenannte goldene Zeitalter der rimilchen
Sprache war ‘dahin. ' Die Urfachen ihres Verfalls liegen
theils in dem Verluft der rom. Freyheit, theils in denZer-
riittungen unter der Regierung der Kailer, theils in ‘der

. Verbreitung der Sprache unter fo mancherley Nationen,

theils darinn, dafs die griechifche Sprache Hoflprache wur-
de und fogar den Vorzug vor der Mutterfprache erhielt,
theils auch in der Denkart der erften Chriften, welche
die Bemiihung,  die rom. Sprache fchéon zu reden und zu
{chreiben, fiir etwas Profanes hielten , folglich ihre Kultur
vernachliffigten, auch Redensarten, die von den Sitten
und der Sprache der Juden entlehpt waren, einmifchten.
Schon im erften Jahrh, verlohr die rom. Sprache von ihrer
Reinigkeit und Eleganz ; mehy im 2ten, noch mehr aber
im gten Jabrhundert.
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Bekanntfchaft mit Litteratur blieb auch zur Zeit der
Mounarchie nothwendiges Erfodernils der feinern Ausbil-
dung. - Damahls kam auch der Name Litterator auf.
Zuerit findet man ibn in dem Leben des Kaifers Marc Au-
rekvon Jul. Capitolinus'(cap. 2.) ' Wahrlcheinlich be-
fehiftigte fich Eupherio, der ihn fithrte, mir den Kennt-
nilfen, die zum Verftehen und zum Gebrauch der Dichter

. und der klaflilchen Autoren nothwendig waren, oder mit
dem Studium diefer Autoren felbft. | Beydes gehorte ehe:
dem fiir die Grammatiker: da fie aber in jener Stelle
befonders genannt find; fo {cheint diefe Trennung theils
durch.die Erweiterung und tiefere Ergriindung der Sprach-
wiffenfchaft, theils dorch die vermehrite Zahl guter Schrift-
fleller und berihmter Dichter veranlafst worden zu l“eyn'
Uebrigens machten die Grammatiker die erften Verfuche
in der Kritik, Bey ihrem Unterricht {chrieben die Schiie
ler die Erliuterungen derfelben ihren Exemplarien bey,
und ' dergleichen Gloffen (gloffae interlineares)
fchlichen fich fpiterhin oft in den Text ein.  Viele befchifs
tigten fich aus{chlielsend mit dem gelelitten Sprachunter-
richt (Grammatik in unferm Sinne). Den ilteften Verfuch,
den wir kennen, machte Aelins Donatus, lateinilcher
Sprachlehrer zu Rom (334), von dem wir noch ‘einige
grammatifche Schriften haben. Sie wurden von den nach-
berigen Sprachlehrern zum Grunde gelegt und mit Anmer-
kungen iiber einzelne Lehren und Worte belelchem
Aufser Donat bemerken wir noch:

Afconius Pedianus (um 50) von Padua, lehrte
die Grammatik zu Rom, und fchrieb Commentarien iber
einige Reden Cicero’s, woraus fich anfehnliche Fragmente
erhalten haben, — Rhemnius Fannius Palaemon
(um §0) fchrieb einen Abrifs der Grammatik, der im Mit-
telalter zur Fertfetzung des Sprachunterrichts nach dem

Ly T e g o, MR,




Dritter Zeitraum; 437

Donat gebraucht und daher Ars {ecunda genannt wur-
de, weil die Donatifclie Ars prima hies. — M. Va-
lerius Probus yon Beryrus (um »0) verbeflerre den
Text der Klafliker,  belonders Terenz’ens und Virgil's;
fchrieb auch Grammaticarum inftitutionuml. 2.—
Cenlorinus (um 238) compilitte gelehrte Unterfuchiun-
gen, und nennte diele Sammlung, weil er fie jemand zum
Geburtstag iiberreichte, {ehy unfchicklich de die nara-
Liz- fiir alte Gelchichte ziemlich intereflant. Ausgabe:
cum. perpetuo commentario H. Lindenbrogii etc. ex
recenfione Sig, Havercampi, Lugd. Bat 1743, 8. —
Nonius Marcellus (um 337) aus Tiveli, von dem wir
compendiofam doectrinam de proprietate {er-
monum haben, die wegen der vielen, zum Theil aus
verlohrnen Schriftftellern genommenen Stellen, fchitzbar
ift. — Flav, Mallius Theodorus (um 400) fchrieb
in cinem angenehmen, deutlichen Stil ein Werkchen iiber
die Sylbenmaale. - Ausgabe von J. F. Heufinger
Lugd Bat 1766. 8 mai.

VII. Zuftand der hiftorifchen Wiﬂenfchaftén,h

I.

In den beyden erften Jahrhunderten diefes Zeitran-
mes wurde die' Gelchichte noch vorziglich gut kultivire;
doch artete fie auch da fchon, zumahl in Griechenland,
aus in Witzeley und Hang zu glinzen. Nur in Rom zeigt
fie fich unter den erflen Kaifern noch von einer vortheil-
haften Seite: aber bald darauf ward auch fie mit in den
Verfall des Gefchmacks und der Sitten fortgeriffen.” Denn
die delporilche Regierungsform entzog den Hiftorikern
die zur Pragmatik unentbebrlichen genauen Kennmiffe
der Begebenheiten und ihrer Triebfedern. Kamen fie
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auch in denBefitz derfelben; {o verwehrte man ihnen den
offentlichen Gebrauch; ja, fie durften nicht einmahl von
den Vorfillen der vergangenen Zeit nach™ ilirer Einficht
und Enipfindung urtheilen. Nach Méglichkeit haben je-
doch Ver{chiedene diele Hinderniffe' tberwunden; und wir
haben aus jener Zeit fowohl vorziigliche pragmatifché Hie
ftoriker, als lehrreiche Biographen und hitorifche Dichter’
von hohem Werth. Diele Bliithenzeit der Gefchichtkunde
dauerre nichr lang, 'Dio Caflins fchlofs die Reihe guter Ge-
fchichtfchreiber, - Er fchon klagte iber Mangel an bewihr-
ten Nachrichten, und triigt felbft fchon Spuren des finken-
den Gefchmacks-an fich, Die nach ihm. folgenden find
Biographen , nimlich die Verfaffer ‘der Gelchichte der
Augufte, deren Werth nicht an Sveton und Plurarch rei-
chet; dann Auszugmacher, welche gi-ofsén Schaden ftifte-
ten. Sehr viele Hiftoriker diefes Zeitraums {ind veriohs
ren; welches defto mehr zu bedavern ift, da grofse, Gei-
fter darunter waren, z.B. Fabius Rufticus, den eéin
Tacitus fir den beften Gefchichtfchreiber erkannte. ' Die
vorziiglichen griechiflch fchreibendenHiftoriker waren
folgende.

2.

Flavius Jofephus, von Jerufalem aus der hohen-
prielterlichen und koniglichen Familie der Afmonder, wur:
de wegen feiner Klugheit und Tapferkeit zum Statthalter
in Galilda ernannt und in dem Krieg, den die Rémer in ju-
dda fuhirten, bey Erobernng der Stadt Jotepata von Velpa-
fian gefangen, der ihn aber einige lahre hernach frey
lies, Bey der Belagerung Jerufalems war er gegenwittig,
und diente zum Dolmeifcher und Uunterhindler zwifchen
den Romern und Juden, Nach der Zerftohrung feiner Vas
tevitadt Iiejs er fich in Rom nieder, erlangte das Biirger-
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recht, und befchlofs dort iein Eeben (nach 93> Schrif
ten: T. Vom jiidifchen Krieg und ‘von der Zexffshrung

* Jerulalems 7 Bicher Anfings ebriifch oder-in fyrilch-
¢haldaifchem Dialeke gelchirieben: nachiher aber iiberreigh.
te er das Werk dem K. Vefpafian griechiféh. ~ VWegen fei-
ner Glaubwiirdigkeit, als Augenzeuge , beruft ‘er fich auf
den Kailer Titus, det es nicht nur biltigte,  fondern auch
durch eigenhindige Unterfehrift befahl, és bekannt A
machen. . 2, Judifche Alterthiimer 2o Biicher, oder judi-
fche Gelchichie von Erfchaffung der Erde bis auf das 1ate
Regierungsjalir des K. Neto. Es fteht viel Merkwiirdiges
darinn; befonders von der Gefchichte feiner Zeit,  In der
Chronologie ift er fich niclit immer gleichftimmig: dies ift
aber mehr eie Verfillchung feiner Zalilen, “als ‘ein Ver-
felin von ihm. Er folget meiftens der Zeitrechnung des
70 Dolmetflcher, '3, Vom Altetthum des juadifchen Volks
gegen Apion 2 Biicher, Eine polemifche ‘Schrift, worinn
aber viel Merkwiirdiges von der alten Geograpkie vor-
kommt. 4. Sein eigenes Leben, — Ausgaben! von
Sig.Havercamp, Lugd. Bar, 1726. 2 Voll, fol. von
Franz Oberthiir, Lipl 17821785, 3 Voll. § mai.
— Vergl ] A. Erne@ti Exercitatiories Flavianze; 'in
eiusd. Opule, philol. (Lugd. Bat 1776, § mai,) p. 359
{gq. Menfelii Bibl hift. Vol. 1. P, 5. p. 209 — 236. ==
Wenn auch diefer Hiftoriker hier und da Leichrgliubigkeit
und Aberglauben blicken lifst; fo werden doch feine Wers
ke wegen ihres anziehenden Inhalts und wegen der darinn
verbreitéten Gelehrfamkeit und Eleganz, immer lefens.
wiirdig bleiben,

Plutarchus von Chaeronea in Bogcotien (um t00)
Schiiler des Philofophen Ammonius za Athen, lelrte in
Rom, und bekleidete unter Trajan und Hadrian die hoch.
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ften Ehrenftellen,  Hierher gehoren von feinen vielen
Schiifien 44 Biographieen merkwiirdigér Griechen und
Romer, davon je zwey und zwey, die beynahe zu glei-
cher Zeit gelebt haben, mit einander verglichen werden;
daher fie Vitae parallelae heifsen: doch fehlen hier
und da die Vergleichungen. Aufser ihnen find noch §
einzelue vorthanden, Ferner: De Ilide et Ofiride li-
ber, wotinn viele Erlduterungen idgyptilcher Alterthiimer
vorkommen, Wie auch Quaeftiones Romanae, be-
treffend alte Gewohnheiten der Romer. — Ans_gahen:
Opp. omnia gr. et lat, principibus ex editionibus caftigavit
virorumgque doctorum fuisque adnerationibus inftruxic J. J.
Reiske. Lipl 1774 — 1782. 12 Voll. § mai,"— cum
adnotationibus variorum adjectaque lectionis diverfitate,
opera J. G. Hutten. Tubing, 1791 —1798. 11 Volk
¢ mai. (noch nicht geendigt). — Vitae parallelae, cum
fingulis aliquot; gr. et lat. ete. recenfuit Auguftin.
Bryan Lond. 1729. 5Voll. 4. (Mofes du Soul
brachte diele Ausgabe vollends zu Stande, als Bryan dar-
iiber geftorben war). Franz mit Anmerk, von Dacier,
4Paris 1721. § Voll 4.| a Amft. 1735. 10 Voll. 8.
De Ifide et Ofiride; gr. et anglice, cum commentario a
Sam. Squire. Cantabr. 1744. 8. Teutfch mitEr.
laur, von J. S. Semler, Breslaun 1748. 8 — Die
Biographieen Plutarch’s enthalten, ¢inen Schatz von Bege-
benheiten aus der griech. u. rom. Gefchichte: doch find fie
nicht alle gleich gut, Pl f{childert nicht allein’ die Men-
fclien, wie fie offentlich 'erfcheinen, fondern auch als
~ Privatperfonen.  Seine Parallelen ﬁi'}d'fclmrﬂ'in.nig und
zeugen von einer weit ausgebreiteten hiftorifch philofophi-
fchen Benntnils. — Vergl Weguelin fur les biogra-
phies de Plutarque; in Mcm, de I’ Ac. de Berlin 1783 P
504 [gq. : "-
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Fi Arrianus von Nikomedien, ein eifriger Schii-
fer Epiktet's (um 150), den die Athener und Romer we-
gen feiner Gelehrfamkeit mit dem Biirgerrecht beehrters
K. Hadrian machte ihn zum Sratthalter in Kappadocien, wo
er wider die Alanen und andere rohe Vilker Krieg fithrre.
Er war auch Conful zu Rom. Schrifren: De expedi-
tione Alexandri M. 1, %7. De rebus Indicis 1 1. — Aus.
gaben: Expeditionis Alexandri 1. 77, recenfiti et nofis il
loftrati a F. Schmieder. Lipfl 1798. 8§ mai. Hift, In-
dica com Vaulcapii interpretationg latina, permultis locis
caftigatiore; recenfuit et illuftravit idem, Hal. 1798. §.
Engﬁfch mit Anmerk. von Roowe. Lond. 1729." 2
Voll. 8. Vergl. Chaufepi€ f. v, Arrien,  Vincent im
sten Zeitr. VIL. 4. F. Schmiederi Specimen 1 et 2
Notarum criticarum in Arriani de Alex. éxPed, Lz - ol
1795. 8§ mai, — Fur Alexanders Gefchichte bleibt A,
Hauoptlchriftfteller, da er die beften Quellen, 'vorziiglich
die verlohrnen Schriften des Ariftobulus u Ptole-
maeus, mit Kritik nutzte; und die Indica, in welche ex
Nearch’s Reifenachrichten faft ganz aufgenommen, enthal:
ten die erfte zuverliffige Befchreibung von Indien,- die
wir befitzen.” In Anfehung der Schreibait it A. Xene:
phons Nachahmer,

Appianus aus Alexandria (um 150) advocirte An-
fangs zn Rom; weiterhin wurde ihm die Einnahnie der
kaiferf, Einktinfre tbertragen. Er fchrieb eine Rémifche
Geflchichre von Troja'sZerftorung bis auf Avguft ineg
Biichern), ;und ordnete die Begebenheiten nath den Pro-
vinzen, ohne fie zu einem Ganzen zu verbinden. Von
den erften § Biichern Defitzen wir nur Fragmente (das
Buch Parthica ift unichr); ‘im 6ten erzihlt er die fpani-
fche Gefchichte; im' pten, den Krieg mit Hannibal; im
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¢ren die punifchen, im gten, woyon nur Bruchftiicke
ubrig find, die macedenilchen u. a. Begebenheiten; in, §
andern Biichern die biirgerlichen Kriege der Romer. = Der
Verlaft dos 240tén Buches, das eine Statiftik des. rom.
Reichs enthiele, wird am meiften bedavert. —: Ausga:
be: von Joh. Schweighaeufler. Lipl 1785. 3 Valk
g mai. (Die vorher einzeln gedruckren Fxerciratt, in
Appiani Romanas hiftorias; et de impreffis ag
manu feriptis hifl, Appiani codicibus, find in
den .grf-n. B. hinein gearbeitet worden) ~Vergl Allg,
teut. Bibl. B. 69..5..220-—226. Ein correcter Abdruck
des Originals von L. H, Teucher, Lemgov 76—
1797. 2 Voll. 8.~ | A, hat das unverkennbare Geprige
eines Gelchicht{chreibers vom zweyten Rang; da er Ges
fchichren, welche Augenzéugen und glavbwiiidige Exzih-
ler verzeichnet hatten, vergleicht, beurtheilt: und nach
einem gewiflen Zweck mit. Auswah! ordnet; und in feinem
eigenen Stil bearbeirer und vorragt.

Panfanias aus Caefarea in Kappadecien (um 170);
Schiiler des Sophiften Hetodes von Athen, durchreifte
nicht allein Griechenland und Macedonien, fondern auch
den grofsten Theil Allens bis zu dem Qrakel des Jupites
Ammon, und ftarb hernach za Rom im hohen Alter. Er
fchrieb alle Merkwiirdigkeiten, die er auf feinen Reifen
gelehn und gehort hatre, forgfiltig auf, und daher entftand
das in mehrerm Betracht [chitzbare Werk 4n 1o biicherns
EAhaideg wEeuyyna1g , worinn die Tempel und andere of-
fentliche Gebiude, die Kunftwerke, die Fefte, die Spicle,-
die Sitten und Gebriuche der Athener, Korinthier, Lace
dimonier, Meflenier, Elier, Achier, Arkadier, Baeotier
und Phocenler, genau belchrieben find. — Aus gabes
Graece, reconfuit, emendavit, explanavit J. FcFacius.
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Liphi1794—1797. 4 Voll. § mai. (der4te B. enthilt
die latein, Ueberf, Romuli Amafaei). Franz mitAn-
merk, von Gedoyn. Paris 1731. 2 Voll. 4. Amft
_1733. 4 Voll, §. Teutlch mit Anmerk, von J. E.Gold-
‘hagen. 2te verbefferte Ausgabe. Berl 1793. 2 Binde
gr. 8, — Das Werk— obgleich nachliflig im Ausdruk; oft
zu. weitfchweifig und voll von Provinzialifmen — ift far uns
fehr fchitzbar, nicht allein wegen vieler darinn erzihlten
Begebenheiten, die zur politilchen Gelchichte Griechen.
landes; zum Theil aus verlohrnen Schrifeftellern gelchopft,
gehiren, fondern auch wegen der glaubwiudigen Bericks
te von Wiffenlchafren und Kiinften.

Cl. Aelianus, ein Italiener aus Praenefte, trieb
aber die griechilche Sprache von Jugend auf fleiflig.  Zn
Lelirern hatte er hauptfichlich die Rhetoren Paufanjas und
Herodes von Athen.  Hernach lehrte er felbft zu Rom die
Rhetorik (am 220). Hiether gehioren feine Variae hi-
floriae oder 14 Biicher vermilchte Erzahlungen, die ent-
weder eine Kollektaneenfammlung waren, oder Ausziige
eines [pitern Schriftftellers aus einem. grofsern Werke
Aelians find. — Ausgaben:”«— curavit editionem 'in-
dicemgque graecitatis adjecit C. G.Kithn. Lipl 1279. §.—
‘guravit editionem , notas fuas indicemque  adjecit G. B.
Lehnert. ib. 1793. Paites 2. § mai. Teutlch mit
Anmerk. yon J. H. F, Meinecke. Quedlinb. 1775.
8. — .. Die Sammlung ift vorzuglich deshalb fchitzbar,
weil fie viele Auszige aus verlohrnen Schuififtellern und
alleshand Nachrichten enthilt, die zur Erlduterung anderer
Auroren.dienen kénnen. - Der Erzihlubgston ift niche im-
mer der befte, die Auswahli[chlecht, und die: Schreibat
fehr ungleich, '
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Dio Caflfius:Coccejanas von Nicaea (am 220)
fpielte unter'den Regierungen der Kaifer Pertinax, Maki-
nus und Alexander Severus eine grofse politifche Rolle,
war zweymahl Conful, darauf Proconful in’ Afrika, Dal-
matien und Ober- Panonien.  Bey der Riickkehr nach Rom
lief er Gefahr, von den Praetorianern leinst Strenge we.
gen ermordet zu werden: aber der Kaifer nahm ihn in
Schutz, ernannte ihn zom 2tenmahl zum Conlul; “and er-
laubte ihm endlich auf wiederhohltes Bitten die Ritckkehr
in feine Vaterftadt, wo er fein'Leben befchlofs. Bey fei-
nem Aufenthalt in Rom begab er fich oft nach Capua, und
fchrieb dore den gréfsten Theil feiner Gefchichre des
romifchen Staats, die aus §o Biichern beftand und -
bis zur Regierung des K. Alex.  Severus reichte. Von
Commodus an belchrieb er die Begebenheiten umftindli-
cher, weil fie fich bey (einem Leben ereigner hatten. Von
diefem Werke find die 34 ‘erften Biicher und der erfte
Theil des 36ften verlohren gegangen; [o auch die 30 letz-
ten Bucher, aulser einer Epitome und Fragmenten. _Alfe
haben wir nur noch 21 ganze Biicher und die ate Hilfte
des 35ften; welches von derj*l Feldzuge Luecall’s gegan
Michridates anfingt.. - Wir befirzen auch nock das 5 5fte
bis ofte Buch, aber fehr verftimmelt; dann noch das 61fte:
bis gofte in Auszt’tgén von Xiphilinus, einem Ménche
des 1iten Jahth, — - Ausgabe: von J.A! Fabricius
u. H. S. Reimarus, Hamb. 1750—1752." 2 Vell. fol.
Dionis Caffii fragmenra cum novis eorundem lectionibus, a
Jac. Morellio nunc primum edita. Baffoni 1798. 8.
Vergl Erlang. gel. Zeir. 1798. 8/ 315318 Teutlch
von |J. A. Wagner, Frankf.'am.M.'I784 — 1787. 4'B.
85 und mit Anmesk. won A, J:Penzel. 2ten Bandes 1fte
Abtheil, (der 1fte u. die 2te Abth. desaten find meines Wif-
fens noch nicht erfchienen ). Leipzig 1786. gr. 8. <




Dritter Zeitraum, 445

Diefes Werk ift am meiften zu {chirzen wegen der Menge
von Begebenheiten; die wir chne daflelbe gar nicht wiflen
wiirden. " So lang D. als Augenzeuge fpricht, daif {eine -
hiftorifche Treue nicht bezweifelt werden; denn man be-
merk: bald, wenn er fich Menfchlichkeiten zu Schulden
kommen lifst;, wenn er auf gat hofifch {chmeichelt, liftert
In der iltern Gefchichte bedaif er einer forgfiltigern Prii-
fung; er fcheint leichrgliubig; abergliubifch und von Vor-
urtheilen eingenommen zu feyn.  Die eingemifchten, oft
_ allzulangen Reden, worinn ér die Perfonen ihrem Cha-
rakter fehr gemils reden lafst, darf man niche tiberfchla-
gen, indem fie oft die Stelle der Gefchichte felbft vertre-
ten. — Vergl (Schirach’s) hift. Zweifel u. Beobacht.
(Halle 1768. §). S. 21—71.  Meufelii Bibl. hift
Vol 4. P 1. p. 319 —323.

Herodianus, von deflen Lebensumftinden man.
nichts weils, fchiieb eine romi Gefchichte in § Biichern
vom Tode Marc Aurel’s bis auf den jingern Gordian, fo:
wie er fie [elbft gefehn und gehort und inifeinen Aemtern
zu erfahren Gelegenheit hatte, mit gelundem Urtheil und
in einem einfachen, gefilligen Stil.-— Ausgaben:
e recenfione Henr. Stephani cum varietate lectionis triam
codd. MiT. nova Bergleri verfione, nctis variovam et indi-
cibus verbotum ac rerum, curante T. G. Irmilch. Lipf
1789 —1792. 3 Voll.' § mai. — ex recenfione F. A. Wol-
fii. Hal 1792. 8. — Vergl F. A. Strothii Spe-
cimina V animadverfionum in librum I et} Herodiani,
Quedlinb. et Goth. 1776—1780. 4

3
Kein Zweig der rémifchen Litteratur blithte in
diefem Zeitraume herilicher; als der hiftorifche. Die
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grofsen Thaten der Vorzeit lieferten dem Hiftoriker uner-
fchopflichen Stoff; die Vergleichung des. Vergangenen
und des-Gegenwirtigen, ‘oder das Vorgefiilil der fchreck-
lichen Zukunft; die Beobichtung des unerhorten Sitrens
verderbs,  gaben ihm' Anlafs genug, denfelben. philofo-
phifch zu behandeln; und feinen Werken auch in Hinficht
auf Sittlichkeir Werth zu verlchaffen, ' Ungeachter des die
Wahtheit niederdriickenden Defpotifmus, der Verdorben-
heir der Denkart, des Gefchmacks und der Sprache, be-
fitzen wir doch éinen Tacitus, einen Sueton, einen Am-
mian.  Alle miiffen jedoch mit der vorfichtiglten Kritik
gelefen:werden. " 1hr Charakter, mit weniger Ausnahme,
ift: rhetorifche Behandlung der Gefchichte - viel Declama-
tion und Raifopnement, falt immer Ein Gelichtspunkt, wo-
raus alles angefehn wird, und felten ein ganz reiver, fehs
levfreyer Ausdruck,

C. Vellejus Paterculus (geb. vor Chr. 19.

ungefihr 30 nach Chr,} aus einem ritrerlichen Gefchlechr,

bekleidete Militdr - und Civil-Bedienungen, [chmeichelte
fich in die Gun{t des Kaifers Tiber und deffen-Minifters
Sej2n ein,  Desletztern Fall traf auch ihn; wahrfcheinlich
ward er mit den Freunden des geftinzten Lieblings hinge-
richtet; . Er [chrieb .eine kurze romifche Gefchichte in 2
Biichern. "Von dem erftern fehir der Anfang: das letztere
geht bis zu Tiber’s Regierung. — Ausgaben: ~— re-
cenfuit et commentario ‘perperno. illuftravic J. F, Gruner,
Coburgi 1762.° 8..— cum integris animadverfionibus
doctorum curante Dav. Ruhnkenio. Lugd. Bat. 779
2 Voll. 8 mai. (Bey dieler Ausgabe ift die vorige nicht
benutzt worden), — V., ahmt Salluften, jedoch nicht
Fklavifch, nach, - Sein Werk.ift ein Magazin niedriger
Schmeicheleyen; aber dennoch lefenswiirdig, weil es ele-
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gant und in.der Sprache der damahligen feinern Welt ab-
gefalst ift, weil es manchen anderwirts nicht gemelde-
ten Umftand enthilt und weil deffen Urheber Meifter in
Charakterfchilderungen ift, - Er beflals die Kunft, Ur-
fachen und Folgen der Begr,ebenheirén aufzufuchen, ibre
Verbindungen zn entwickeln, und fie aus dem. richrig-
ften Standpunkte und i gehorigen- Lichte darzuftellen.
Die eingeftrenten . Betrachiungen find zwar oft mit zu
viel Kilnfteley -und zu ge[uc‘ri-:en Gegenlitzen iiberla-
-d_E11, aber im Ganzen treffend und Friichte tiefer Staats-
und Menfchenkenﬁmifs. - '\'Te_rgl. Henr Dodwel-
1i Annales Velleiani [, Vita Velleii pro’ temporum ordine
: dii'puﬁa, befonders go'h'uciat, aber anch bey vielen Aus-
gaben des V. (z. B, der Burmannilchen, Grunerifchen u.
lxulmke-ml‘r,hen‘, J. F. Herel’s krit. Beobacht. dber die
rom. Gefch, des Vell. Pat. Exfurt 1791 4; auch in “den
Actt. Ac, Exfurt 1791,

Valerins Maximus (um 30), ein Patricier, der
unter Sext. Pumpe}us' in Afien Kiiegsdienfte that, und
unter Tiber zu Rom privatifirte , . fchrieb g Biicher dicto-
‘yum factorumque memorabilium,  ein hiftori
fches Vade mecum oder Exempelbuch, wodurch zwar die
Gelchichtswilfenlchafe felbt nichts gewonnen har, dag
aber doch eine niitzliche und angenehme Lelerey gewih.
ret,. obgleich der, Verf. hier und da witzelt und den
Schmeichler macht. — Ausgabe von Joh, Kapp cum
varietate lectionis netisque perpetuis et indicibus copiofis,
Lipf 1782." §.-

C. Corn, Tacitus aus Rom (am 90) bek! e:deta
Staatsamter und. zilerzr das Confulat. | Den Anfang feiner
hiftarifchen Arbeiten machte -er mit der Gefchichte feiner
Zeit, betitelt Hiftoriae,. Sie ﬁeng'mit dem K. Galba
an und gieng bis-auf Domitian’s Abfterben,  Es find aber
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nur noch § Biicher iibrig, worinn die Gelchichte eines .

Jahres und etwas dariiber enthalten ift. - Hernach gieng
ér an die Gefchichte vor feiner Zeit, und befchrieb fie
von Auguft’s Tod an bis zu Nero's Abfterben|, “tmter dem
Titel Annales. Davanfind noch vorhanden die'6 erften
Biicher (jedoch das ste verﬂﬁmmelt), und das r1te bis
16te. Die Gelchichte geht darinn bis auf den Tod des
Thrafia und Paetus, fo dafs etwas uber 2 Jahre am Ende
fehlen, Weiter haben wir noch die Schrift'de fitu, mo-
ribus et populis Germaniae, verfertiget im J. 98.
Zu gleicher Zeit belchrieb T. das Leben feines Schwiegerva-
ters Jul. Agricola— Ausgaben: Opp.omnia, ex re-
cenfione J. A. Ern efti, cum nors integris Jufti' Lipfii
et | F.Gronovii, quibus et fuas adiecit: Lipl 1772 2
Voll. § mai. — cum varietate lectionum felecta novisque
emendationibus; ace, notae et index hiftoricus ftudiis focie-
tatis Bipontinae (i. e. G. C, Crollii). ¥779—17806. 4 Voll.
g§mai. Franz. avec des notes politiques et hiftoriques, P.
1-4 par AmelotdelaHouflaye P.g-§parMr. L.C.D,
G*** 3 Amft etd 1aHaye 1716—1734. § Voll, gr. 12,
Engl von Th. Gotdon Lond 1753 5 Voll, 12, ' (Es
find. 21 politifiche Abh. dabey); — von A¥thur Mar
phy (mit einem Verfach iiber das Leben und den Geift
des Tacitus und mit Anmerkungen. eb. 1793, 4 Voll. 4,
Teutfch mit Anmerk. von J, S, Miiller. Hamb. 1765
wff. 3B §; von J. S, Parzke. Magdeb. u. Halle
1765—1777. ,6 B. §; und von K. F. Bahrdr, Halle
1780—1781. 2 B, §. — De morib, Germ, cum perpe-
tuo er pragmatico commentario ete. 2 J. €. Dithmaro,
Acc, in appendice notae aliorum; Francof ad Viadr.
1749. 8- Teutich, nebft einem Kommentar, von K.
G. Anton, Leipz, 1781, §. — mit erklivenden An
merkungen, einigen Ausfubrungen, Abhandl. w einem
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geogr. hift, Worterbuch von J. H. M. Erne fti. Niicrnb.
u. Alrd. 17;9[. 8. — Agricola — ad exemplar Bipont.
recudendum curavit, emendavit et novam verfionem ger-
manicam adiecic Mich. Engel. Lipfl 1788. 8. —  T.
{cheint fich zwar auch nach Salluft gebildet zu haben, - ift
aber doch fowoh! in Behandlung der Gefchichte, alsin der
Schreibart, originell. Et mahlt mehr wie ein Dichter, als
wie ein Gefchichtfchreiber; Er ift aber noch mehr Red<
ner, als Dichter, mehr Moralift und witziger Kopf, .als
Redner: und mehr als alles iibrige — Staatsmann. Es ift
fo recht feine Laune, Staarsfprache anzunehmen und con-
fultatorifch fich auszudriicken. Er fetzt in Erftaunen; er
tberralchr:  aber felten rithrt er; weil er die Einbildung
trifit und dasHerz verfehlt. Niche felten find feine Begrif-
fe durch die Kirze und den Scharffinn der Schreibart fo
zufammengepfropft, dals feine Ausleger viele Zeilen ver-
{chwenden miiffen, um eine einzige zu erkliren. Dals
daher Dunkelheit entftehen mifle, begreift fich. —
Vergl Chrifto. Forftneri in 16 libros Annalium- Ta-
citi notae politicae, emendatiores. Francof. 1662. 2 Voll.
12, Tibere; difcours politiques fur Tacite; par M. Ame-
lot de 1a Houffaye. a Amft. 1786. 8. - Teurfch
Augsb. 1772, 8. Obfervations on Tacitus , in which
his character as a writer and hiftorian is impartially con-
{idered and compared with that of Livy; by Th. Hunter.
Lond 1752, §. Zum Theil teutfch in: Heinr. St
Joh. Virzgraf Bolingbroke und Jac Hervey u.
{. w. uberfetzt von J. G, Hamann. Mitau 1774. 8.
D. IT fuz I’ At plychologique de Tacite; par M. Wegu-
lin; in Nouy. Mém, de !’ A¢c. desSciences de
Berlin a. 1779. p. 424 —453.  D. IIT (fur I’ art caracté-
riftique, moral ‘et [politique de Tacite); ib. a. 1780. p.
487 ~~503. J. Hill iiber die Talente und den Charakter
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des Gelchichtlchreibers, ' mit' Anwendung anf die Selirifren
des Tacitus; in den Abh, der kon, Gef. der Willl 2u
Edinburgh; aus dem Engl. 'von J. G. Bufile (Gote 1799,
8) Th. 1S, 123 194 Hegewifch tber den fchrift.
ftellerifchen Charakier des Tacitus; in der Beil Monars-
fchrift 1780. Jul. S. 7=—30., J. H. L. Meierotto de
Taciti moribus. Berol, 1790, fol. — J. C. Dithm ar
de fide Taciti in rebus Germ:no‘rum; it eins DIl acadd,
P- 403413, G.C. Gebaueri Velligia iutis Germant-
¢i antiquiflima in Taciti Germinia obvia £ Diff 5 in varia
illius libelli loca. Gott, 1766. 8. G. A. Arndt D, Qua-
tenus Taciti de Germania libello fdes Gt tribuenda? I, ipl
1776. 4. K. G. Anton iber des Tacitus Abh, de mor.
Germ, in den Provinzialblittorn (Deffau 1782, S
Meufelii Bibl. hift. Vol 4. P. 1. p. 347 —362,

C. Suctonins Tranquillus (t nach 121) Gram.
matiker und Rhetor zu Rom, eine Zeit lang Trajan’s und
Hadrian’s geheimer Sekretir, hatt_e_ folglich Zutwite zZum
kailerl. Archiv, und dies kam ihm bey Bearbeitung feiner
Biographieen der erften 12 rém, Kaifer fehr zu Statten,
Aulserdem hat man nech vonihm: Liber'de illufiri.
bus gramimaticis, de claris rhetoribus ere, —
Ausgaben: — ex recenfione Qudendorpii, cum
nott. Graevii, Gronovii et Duckeri. Lugd. Bat
1751. 8. — notis illuftravit Jo A.Ernelti, Lipf, 1775
gr.8. Franz. vonHeinr,Cplellot de laPaufe, ayec
.des Melanges philof. ct des notes, 3 Paris 1771, 4 Voll, g.
(es ift auch das Original dabey). — S, ‘fchildert croften-
theils das' Privatleben der Kailer, nicht chronologifch, fon.
dern nach einer Claflification der Gegenflinde, ‘Sein Werk
liefert eine Menge intereffanter Nachrichton und ift fur
die rom. Alterthiuner unter den Kaifern ein Hauptbuch.
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Hier und da fcheint er parteyilch zu feyn. Oft-mifcht er
unniitze Kleinigkeiten ein , und hafchet zu “fehr nach
Anekdoten. Nach unfern Sitten verftofst er manchmal
gegen den guten Ton. — ~ Vergl Meufel a 2. 0.

p. 313—319:

Q. Curtius Rufus, von deffen Lebensumftinden
man nichts weifs, und der blos feiner ‘Schreibart wegen
hier unter den beifern Schrififtellern Platz bekommt, be-
fchrieb die Thaten Alexander’s in 1o Biichern. Die bey-
den erften fehlen, und find von Joh. Freinsheim mit
» vieler Kunft {upplirt worden. Seine Quellen kennt man
nicht, - Die Begebenheiten weils er fehr intereflant darzu-
ftellen. Viele von den eingewebten Reden find Meifter-
ftacke, Ob er aber durchgehends' hiftorilchen Glauben
verdiene, ift eine andere Frage. ' Manches ift handgreif-
lich falfch , manches fonft verdiichtig.” Sein Werk ift mehe
Roman; als wahre Gefchichte, Die Diction ift im Ganzen
dcht romilch. — ‘Ausgabe: — cum notis var. ed. H.
Snackenburg, Delphis et L. B. 1724. 4 — e recen-
fione et cum fupplementis J. Freinshemii, varietate lectio-
nis atque perpetna adnotatione illuftrati a D. J. T. Cunze.
Vol. 1. P. 1. Helmft, 1795. 8§ mai, —  Vergl.M. Ra~
deri vita (?) Curtii, cum iudiciis variorum de eodem;
praemifla  Raderianae editioni Curtii (Col. 1628. fol).
Curtius reftitutus in integrum et vindicatus per modum
fpeciminis a variis accufationibus et immodica crifi J. Cleri-
¢, a J. Perizonio. Lugd. Bat. 1703. §.

L. Annaeus Florus {chrieb noch vor 117.Epito-
me hiftoriae Romanae in 4 Biichern : es it aber
mehr eine Lobrede , - als Gelchichte des rom. Volks. —
Alusgaben: von'K. A. Duker cum nott, var, Lugd.
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Bat.ii722. 8 ib.1744. 8. — . von J. F. Fifcher.
Liph 1760, 8. — Vergl C H,Hausotter de fo-
fpecta Flori fide, ib. 1747. 4. J. M, Heinze de Floro,
pon hiftorico, fed rherore.. Vinar. 1787. 4; ®etin eius
Syntag. opufc, fchol. (Gort 1788 8) p. 260 fqq.

Juftinus (um 160) machte einen Auszug in 44 Bii-

chern aus des Trogus Pompejus Univerfalgefchichte

vom Nitius bjs zum Augnft. — Ausgaben: — ex re-
cenfione Graevii et Gronovii, cum ecrund. notis, curante
J. F. Filchero. Lipl 1757. 8. Teutfch mit erliu-
ternden Anmerk, von Oftertag. Frankf 1792. 2 B,
g, — Vergl . C. Garterer vom Plan des Trogus
und feines Abkirzers des Juftins; in deffen hift. Bibl
B. 3. S. 1§—192. :

Aulus Gellins (um 160), ein romilcher Rhetor,
der den Winter auf einem Landgut in Artica zu verleben
pflegte. - Dort las und excerpirte er eine Menge griechi-
{cher nnd romifcher, zum Theil yerlohiner Schrififteller,
Daher der Titel feiner Compilation: Noctes Atticae
l. 26, Man liefer fie mehr der Sachen als des Ausdrucks
wegen (denn diefer ift eben nicht elegant); denn fiir Ge-
fchichte , ‘Alterthimer, Jurisprudesz und Sprachkunde ift
fie uns hochil fchiatzbar, — Ausgabe: Editio Gronovias
na; praefatus elt et excurfus (fie berragen nicht gar
einen Bogen) operiadiecit J. k. Conradi (curavit no-
tnlasque adfperfit E. C. A. Otho). Lipl 1762. 2 Partes
8. Franz. diftribudes dans un nouvel ordre, avec un
commentaire, par ' Abbé de V. (Jof. Donzé¢ de Ver-
tenil). a Paris 1776 —1777. 3 Voll. 12

Hiftoriae Augnftae [criprores minores 6: Ael. Spar-
tianus, - Jul Capitolinas, Ael. Lampridius,
Vulcatius Gallicanus, Trebellius Pollio, Flayv,

P
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Vopifcus (im 3ren u. 4ten Jahrh.). Zur Kenntnifs der
rom, GB[L‘]liCIHBjEi!E‘l’Z%i[ {ind fie unentbehrlich : obgleich
in Anfehung des Stils' keineswegs mufterhaft, — A yg.
gaben: — cum nott. integris Cafauboni, Salma.
fii et Gruteri. Lugd. Bat. 1671. 2 Voll. 8. Handaus.
gabe, cum indice Latinitatis (von_J. P. Schmid). Lipf
1774. § mai. Franz (von W. de Moulines) iBey|,
1783. 3 Voll. 8. — Veigl, Mémoire fur les Ecrivaing
de 'hift. Augufte; par de Moulines; in Mém, de A,
des Sc. de Berlin a 1780, p. 534— 544 '

Sext. Aurel Victor (um 350), fchrieb: DeCae.
faribus liber — ab Augufto ufque ad confyla.
tum decimum Conftantii et Juliani tertigm,
Ganz kurz, mir Benutzang der Quellen und unparteyifch
doch nicht ohne Fehler. Es wird ihm noch beygelegt:
ein Auszug aus diefem Buche, der bis auf Theodos geht,
und einen {pitern Verf har; ferner: Origo gentis Ro-
manae, Excerpre aus verlohrnen Hiftorikern; de viris
illuftribus urbis Romae, wahrlcheinlich ein Aus.
zug aus dem verlohrnen Werk des Nepos, — Ausga-
ben: cum not. var. ed, [.Arntzenius, Amft et Traj,
1733. 4. — ex receniiove [. F. Gruneri. Erlang,
1787 8.

Eutropius (um 370), Geheiml¢hreiber Conftantin’s
des erften, begleitete den K. Julian auf feinem Feldzuge
nach Perfien, wurde nachher Proconful in Afien, ‘endlich
Praefectus Praetorio. Auf Befehl des K. Valens fchrieb er
in einem trockenen, aber deutlichen Stil Breviarium
hiftoriae Rom. in 10 B. bis zum Tode des K. Jovian,
mit viel Unparteylichkeit und eigener Beurtheilungskraft,
Ausgaben: cum Paeanii metaphrafi graeca et cum
fuis atque varior. nots ed. Henr. Verheyk. Lugd

L _ Gg
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Bat. 1762 8. == recenl. et nott. illafttavit J. F. Gruner.
Cob. 1768 §. Paean’s Metaphrafe befonders von J. F. §
Kaltwafler. Goth 1780. 8.

Ammianus Marcellinus aus Antiochia (um380),
zwat ein Grieche, der aber lateinifch fchrieb und anfehne
liche militirifche und biirgerliche Bedienungen bekleide-
te. -Bey feinem Aufenthalt in Rom verfertigte er eine Ge-
fchickre von den rom. Kaifern, feit Domitian bis auf den
Tod des K. Valens, in 31 Biichern, wovon die 13 etften
verlohten find; die ubrigen 18 beginnen vom [.13§3. —
Ausgaben: cum obil Lindenbrogii, Henr. et
Hadr. Valefiorum fuisque ed. Jac. Gruenovius,
Lugd. Bat. 1693. fol. et 4. — ex recenfione Valefio-
Growoviana; ‘indicem dignitatum nec non gloffavinm lati
nitatis adiecit A. W.Ernefti. Lipf 1773. §mat, Franz.
mit Anmertk. ven W. de Moulines, Berl 1775. 3

_:.‘p
Voll. 12. Teutflch mit erlint. Anmerk. von J. A, Wag-
ner, Frankf am M. 17g2..2 B. 8. — A. fchreibt

miannlich und weit befler, als die meiften latein. Schrifi-
fteller feiner Zeit: doch hat {ein Ausdruck viel Eigenes
und Graecifirendes ; und man merk: wohl den Auslinder
und Soldaten bey der Lekriir des Werks, das iibrigens
einen grofsen Schatz von Nachrichren enthilt, die fonft
nirgends vorkommen., Wahtheitsliebe ift faft uberall licht-
bar. Fiir die Geographie ift A, ein wichtiger Mann.

4

Auf die Chronolegie wurde vou den meiften Ge-
{chichdchreibern mehr Riickiicht genommen, als ehedem;
befonders von Jolephus und Dio Cafllius. = Aufser
dem erwarben fich Verdienfte um fie:
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Cl Ptolemaeus (von dem hernach mehr) hinter-
lies ein fehr brauchbares chrunel. Verzeichnifs der affyr,
med. perll griech. u. rom. Regentehi, von Nabonaflar an
bis auf Antoninus Pius. ~' Ausgabe: Prolemai canon
regnorum etc. gr. et lat. Lond. 1620. 4. ,

Sext Jul Africanus aas Syrien (um 220), ein
Chrift, {chrieb eine Chronographie. von Erlchaffong der
Erde bis 221, wovon nur noch Fragmente bey Eulebius
und fparern Chrenographen iibrig find:  Er ift der Urhe-
ber der alexandrinilch- chriftlichen Jahrrechnung, der zu
Folge bis auf Chuiftus 5501 Jahre verfloffen find.

e

Noch weit mehr gewann die Geographie. Denn
obgleich ihre Bearheiter meiftens noch fehr ivri ige Begriffe
in Anfehung der math. und phyl Erdkunde hatren, und
viele Linder und Volker noch nichr kannten oder niche
richtig kannten; fo macheen fie doch ftirkere Fortlchritte,
als die Geographen des vorigen Zeitraumes. . Hierzu trug
viel bey die Ausdehnung des rémifchen Reichs im weftlis
chen und dftlichen Europa und in Afia bis an Sina’s Grin-
zen und in$ innere Arabien. Vom mittdern Afrika harten
fie genavere Kenntnifs, als wir, = Viele grofse geogr. Wers
ke find verlohren, z. B. von ViplaniusAgrip pa. Die
noch vorhandenen hierher gehdrigen Autoren find:

Strabo von Amafea in Kappadocien (17 n. Chi.Geb.)
unternahm grolse Reifen in Aegypten, Afien, Griechen-
land und Iralien, und verfafste im hohen Alter feine Erd-
befcheibung in 17 Biichern, davon das 7te nicht mehr volls
ﬁ‘:indig ift. Er befchreibt darinn die Grofse, Lage und
Eintheilung der damahls bekanuren Linder, erzihic ihre
Gelchichte und [childert ihre Regierungsfoim, Sitten u, £
w, wodurch das Werk dem Hiftoriker eben {o intereffant,

Gg 2
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wie dem Geographen , wird, Er hat kein eigenes Syﬁerﬁ,
fondern  das Eratofthenifche, das er mit tiefer Einficht
verbefferte und mit vielen 7ufitzen bereicherte. — Aus-
gabe: — Graeca ad optimos Codices Miptos recenfuit,
varietate lectionis adnotationibusque illuftravit, Xylandri
verfionem emendavit J. P. Siebenkees. T.I. Liplh
1796, 8. —, T.2. a]J P Siebenkees et C. H.
Tzlchucke, ibi 1768, § mai. Tentfch, durchge-
hends von neuem disponirt, mit Anmerk, Zufitzen, er=
{iuternden Riffen, einigen Landcharten u. voll(t. Regiftern
verfehen v. A. J.Penzel. Lemgo 1775 —1777- 4 B.
o, Go — Vergl J F Hennicke D, Geographicorum

Strabonis fides ex fontium, unde’is haufit, auctoritate aefti-

manda, et auctorum rece:us ordine alphabetico difpofitus,
cum fragmentorum indice, fecundum Strabonis librorum
feriem concinnato, Gott I79L. 8.

FlL Arrianus (I vorhin 2) Periplus Pont

Euxini (eine Befchreibung der Oerter avf feiner Reile

‘von Trapezunt nach Byzanz) und Perip.lus maris Ery-
thraei; in Hudfon’s Samml Vol. 1. — Vergl ]
G. Hageri Pr. de Fl, Arriano, geourapho antiquo illilis-
que periplis. @hemnicii 1766.. 4; w. delfen ‘geogr.
Birchetfaal B. 2. S. 140—193. (Is werden dort alle Aus-
gaben und Ueberfetzungen aller Arrianifchen Schriften
recenfirt). - '

Cl. Ptolemaeus (im 2ten Jahth) aus Prolemais
in Aegypten, f{tudirte zu Alexandria Mathematik, belon-
ders Aftropomie und Geographie, und {chrieb, mit Be-
nutzung der Vorarbeit des Tyriers Marinus ein Sy
ftem der Geographie in § Bichern, —  Aunsga-
ben: Gr, et lat. cum tabb. geogr. ed. G. Mercator.
Amit iz6c5. fol. — opera P. Bertii, ib, 1619. fol. mai
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— Pt.w#r der erfte, der die Lage der Qerter nach den
Graden der Linge und Breite, obgleich nicht immer rich-
tig, beftimmte. = Viel gebt aber auch auf Rechnung der
Abfchreiber , die das Werk jimmerlich verunftaltet habeun,
Er legte den geomeuifchen Grund zur Veirfertigung der
Landkarten und der Projektionen der Erdkugel. Vergl
Abr. Ortelii Nomenclator Ptolemaicus. Antverp. 1579
fol. G.M. Raidelii Comment. de Cl. Prolemaei geogra-
phia eiusque codd. tam Nilptis, quain typis expreflis. No-
rib. 1737. 4« ~C.Crufii Pr. de Geographicornm , quae
fub Prolemaei nomine ciccumferontur, fide et auctroritate ;
in eius opufc. a Klotzio editis p. 251 {qq. '

Agathemer (im 3ten Jahrh.) hinterlies 2 Bicher
einer kleinen Geographie, warinn er mei{tens dem Ptole-
maeas folget, aber doch auch manche fonft nicht bekannte
Nachrichten liefert.  Sie ftehr im zten Theil der Hudfoni-
{chen Sammlung; nebit einer Abh. von Dodwell uber

Agathemer.

Von Paufanias, der auch hierher gehort, f. vorhin,

Pomponius Mela aus Spanien (um 40) hinterlies
eine in 3 Biicher abgetheilie Geographie, gewohnlich be-
titelt-de fitu orbis. — Ausgabe: cuante J. Xaps
pio. Curiae 1785, 8. — M. ift der erfle lateinifche
Geograph, der ein fy{tematilches Lehrbuch fchrieb. Ob
er es gleich nicht fagt; fo fieht man doch, dals er die Grie-
- chen, befonders den Eratofthenes, ftark benutzte. - In

der Befchreibung des weltlichen Europa hat er volllandi-
cere und beffere Nachrichten. Sein Stil ift gedringt, dewt
lich und rein. — Vergl Hager’s geogr. Bicherfaal,
B.2. S.483—53%. B. 3. S, 206 u.ff S. groun ff.
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C. Plinius Secundus, der iltere, au¥ Verons,
that Kriegsdienfte in Teutfchland als Praefectus Alae, fetz-
te fich bey Velpafian in groftes Anfehn und genols deffen
hiochftes Zurrauen. ‘Er war auch Procurator in Spanien.
Seine Staatsbedienungen konnten feinen Eifer zu ftudieren
nichr vertilgen,  Seine Wifsbegierde brachte thm den Tod,
als er den erften Ausbruch des Veluvs za genan ‘beobach-
ten wollte (79).  Von feinen vielen Schriften haben wir
nur noch die 37 Bicher narurae hifferiarum: ein
Weik, das mannichfache wiffenfchaftliche Kenneiffe be-
greift, dus aus ungefihr 2000 grofstentheils verlohrnen
Schriften, b[sweilen etwas eilfertig und ohne Sachkennt-
nifs, gefummlet und dem Natur- Alterthdms- und Kun(t-
forfcher unentbehrlich k. Hierher gehorc hauptfichlich
das 2te bis 6re Bich; nimlich das ate von der math. und
phyl. Geographie,  die iibrigen von den Eintheilungen der
Linder, den Namen der vornehmften QOerter und ihren
Merkwiirdigkeiten. ‘Auch fie find grofstentheils aus Geie-
chen und Romern compilire: eigen aber find ihm die Zu-
firze vom 5itl chen und ndrdlichen Europa und die Nach«
xvichten 'von Indien, — Ausgahen: — emendavit et
Mluftravic J;Harduinus. Parif, ¥723. 3 Voll. fol. —
€um interpretatione et notis integris J. Harduini item:
que eum commentariis aliorum; recenluit vatietatemque
lectionis adiecit J. G. F. Franzius. Lipl 1778 — 1791,
10 Voll. § mai. Franz avec le texte Latin rérabli d’as
prés. les meilleures Jecons ‘manufcrites accompagnée de
notes critiques pour Peclairciffement du texte et d'vbfervas
tions fur Jes connoiffances des anciens comparces avec les
découvertes des madernes. ' & Paris 1771—1781. 2 Vol
4. (Die Ueberf, von Poinfinet de Sivry: die An-
merk. von Guetrard, Meulnier de Querlon, de
Sivry w Court de Gebelin). Teutlch mit An-

Nigmat, "
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metk. von G, Grofle. Frankf 1781-—1788. - 12:Bo
gr. 8. — PL wulste nicht allein alles,i was ‘man damahls
su! wiffen brauchte; fondern er vermochts auch fehs leicht,

allgemeine Wahrheiten zu abfrahiren, die oft unerwarrer
da ftehen und nicht befler angebracht werden konnten,

Er war im Befitz einer Feinheit in den Bemerkungen, von,
denen Gefchmack und Eleganz. abhingen, und feinen Le-
fern theilt er eine gewille Kithnheit im Denken mit, die
der Keim der-Philofophie ik, Sein Stil ift gedankenteich,
und witzig ,  bisweilen fehr gekiinftelt und, wenn er auf
philofophifche Lieblingsmaterien kommr, declamatorifch
und weitlchweifig. Da Pl bey manchen Materien der
erfte war, der lateinilch davon fchrieb; (2 {1ofit man auf
neue Worte und bar barifche Ausdricke. — Vergl, Ant

Jof, Comitis. a Turre Rezzonici Difquifitiones; Plinias
nae, in quibus de utriusque Plinii patria, rebus gefiis,
fcriptis codicibus, editionibus atque interpret tibus agitar,

Parmae 1763 — 1767. 2 Yoll, fol. — Ein ubrigens
unbekannrer Grammatiker C. Jul Solinus .hinteslies
eine Compilation, grolstentheils Excerpte aus Plin’s Werk;
betitelr: Polyhiftor. Sie hat einzig ihren Werth
durch die Erginzungen und Verbefferungen, die fir Plin
darans gefchopft werden konnen, durch die Auszuge aus
verlohrnen SchriftCtellern und durch Saumaife’ns Com-
mentar: Cl. Salmafii exercitationes Plinianae in Selini

- polyhiftora etc, Traj. ad Rhen. 1689. 2 Voll. fol.

Eine Erdbefchreibung, in frilhern Zeiten angefangen
und bis 360 fostgefetzt, bekannt unter dem Titel: Ttine-
rarium Antonini Augufti, fcheint zum Gebrauch
der Reifenden gefchricben zu feyn. ~ Bey vielen Lindern
{ind die_Entfernungen und Weiten der Qerter nach Nacht-
quartieren beftimmt. 5. Itineraria vetera Romas
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nofum, cum nott. var. ed. P. Weffeling, < Am ft.
1735.. 4., Vergl Meufelii Bibl.-hit. Vol. 4. P. 1.
p- 127 =131,

VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffen{chaften.

1.

Sie erhielten keinen fonderlichen Zuwachs, die/Aftros
nomie ausgenommen.  Und doch konnte Prolemidns die
vetkehrte, der Kultur der Sternkunde nachtheilige Hypo-
thefe annebmen, der zu Folge die Erde im Mittelpankt
unlfers Planetenfyftem liege und die Sonne und Geftirne
fith um fie herum bewegen follen! Rithmlicher war es
ihm, dafs er " die Bewegung der Fixfterne bemerkte.

Die griechilchen Gelehrten, belonders die Ale:-.audrlner,
leifteten noch das Meifte.

2.
Agri ppi beobachtete im J. .33 in Bithynien eine Be-

. deckung des Siebengeftirns vom Monde. — Menelaus

von Alexandria (um 100), der fich auch mit der Theorie
der krummen ‘Linien befchiftigte, fiellte zu Rom aftrono-

. mifche Beobachtungen an. Man hat von ihm Sphaeri-

corum libros 3, aber nur lateinilch aus einer arabi-
fchen Ueberletzung von Marinus Merfennus in del-
fen univerfae geometriae mixtaeque mathe-

maticae {ynopfli (Paril. 1644." 4) p. 204 fqq. —

. Theon von Smyrna (um 115), auf deffen Beo-

bachtungen Prolemius feine Theorie der Venus und des
Merkurs griindete. Ifm, Bouillaud gab von ihm grie=
chifch u. latein, mit Aomerk, heraus: eorum, quae in

-vmathemat:ms ad Platonis lecuonem utilia

r“m:.expt}ﬁtm. Parif 1644 4 — Prolemaius,
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deffen vorhin unter den Geographen erwihnt wurde,
fitlirte Hipparch’s Entwurf zum Grund -eines vollftindigen
aftronomilchen Lehrgebiiudes aus, in ueyehy ovvrafig
wis dgpovouins , magnael confirpctionis f alma-
gefti libri 13. Balil..1538. fol (dabey ift der grie-
chifche Kommentar Theon’s von Alexandrien in 11 Bii-
chern). Es ift witklich das erfte Lehrgebiude. der Aftro-
nomie, worinn die Befchaffenheit der ganzen Himmelsku-
gel und die Bewegung der Geftirne erklirt und bew:efen
wird. = Pt, {cheint feine Beobachmngen 125 — 140 zu Ale-
xandrien angeftellt zu haben. -Sinnreich war [eine Theo-
rie. vom Mond und ‘von den- iibrigen Planeten, deren
{cheinbar unordenthichen Lauf zu erkliren, er die Epicy-
clen zu Hiilfe nahm ' und in Anfehung der Breite bey
Merkur und Venus iliren eccentrifchen Kreifen eine Li.-
bration zufchrieb. Hipparch’s Verzeichnils der Fixfterne
nahm er in fein Werk auf und-vermehite es. Diefes iilte-
fte Sternenverzeichnils ift freylich noch fehr unvollkom-
men; denn es enthilt nicht mehr, als 1022 in 48 Bilder
vertheilte Sterne. Pt belchreibt einige, unferm Aftrola-
bium fehr dhnliche Werkzeuge. Schade,' dals er viel zur
Ausbreitung der Aftrologie mit beytrug! — Vergl. CL
‘Prolemius Beobachtung und Befchreibung der Geftirne und
der Bewegung der himmlifchen Sphire, mit Erliuterun-
gen', Vergleichungen der neuern Beobachtungen und
einem f{tereographifchen Entwurfe der beyden Halbku-
geln des geftirnten Himmels fur die Zeit des Ptolemius
von J. E. Bode: Berl w. Stettin 1795, 8. — Se-
renus f{chrieb 2 Biicher von den Cylinder - und Kegel-
fchnitten ; die Halley mit dem Apollonius (L. vorigen Zeit-
raum) herausgab. — P hilo von Tyana handelte von be.
fondern krunimen Linien, die durch den Durchfchnitc ge-
wifler Flichen entftehen: <= Demet rius aus Alexandsien
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fchriel auch von'den krunmnien Linien. (Newton's iiber-
icheres 'Urtheil; - dafs die - Alten in diefer! Maretie weit
meliv Entdeckungen , als‘die névern; gemacht hatten): s
Voiu Nikomachus, ®deffen Lebenszeit ungewifs ift, hat
man eine Einleitang in die Rechenkunft, van welcher die
Avithmerik des Boéthius eine freye Ueberfetzung 'ift,
und woriber mehrere commentirt haben. —. Dio phan-
tus aus Alexandrien (e 360) (chrieb 13 Biicher von der
Rechenkunf¥} davon fich'die 6 erften erhalten haben, und
ein Buch 'de numerismultangulis, Beyde Werke
graece et latine; ‘cum commentariis C. G. Ba-
cheti ‘et-obfervationibus:D, P.de Fermat; acc. do-
ctrinae amalyticaes invientom novam,:colle-
ctum ex variis eiusdem Di' de Fermar epiftolis,
Tolofae 1670. fol. Das erfte Werk .ift unter allen
giiechifchen das erfte und einzige; ‘worinn man Spuren
der Analytik findet, die-man in det Folge ; nach
shrem vermeyntlichen Etfinder; dem Araber Geber, Al-
geber benanntihat.. Einige Stellen: beweilen; - dafs D.
die Aufléfungen der quadratifchen’ Gleichungen gelannt
~ liabe, - Seine Aufgaben find meiftens fehr {chwer: er hat
fie aber nicht immér gur nnd richtig 'genng dufgelofst. —
Pappus ‘aus Alexandrien (um 330), von deffen Schriften
man noch in Handfchriften 1ibros mathematicarum
collectionum von der Mitte des 2ten bis zu Ende des
gten Buches hat.  Es ift aber davon noch nichts im Origi-
nal erfchienen, als r)librifecundi propolitio 1§
usque ad 27 (in Wallifii Opp. math/T.3."'p. 5§95
fqq.); '2) Praefatio/libri y (ante Apollonii Per-
gaei libr.'de fectione rationis, Oxon. 1706. §); und

i

z .“"l b

—

e

g)aliquet lemmata libri 7 (in Marci Meibomii®
dialogo‘de proportionibus p. 154 {qq.).  Das 3te bis; §te B. .

hat ‘man in einer lat, Ueberf von F, Commandinus,
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mit deffen Commentar. Bonon. 1659. fol. Diefes Werk
zeugt von. den tiefen Einfichten feines Urhebers in die
Geometiie, und ift in der Gelchichte der Mathematik un-
éntbehilich, befonders weil er zeigt, wie dic Alten ihre
Unrerfuchungen angeftellt haben. Jhm war fogar be-
kannr,’ wie aus dem Mittelpunke der Schwere einer Figur
ihre Abmeffung zu finden fey. — Th'eon lehrte mit
ihm zu gleicher Zeif in Alexandrien, Von feinen Schrif-
ten f{ind noch i&brig:' T. Recenfio elementorum

_Euclidis. 2. Falti Graeci priores und fragmen:

ta commentarii in Prolemaei canonem expe-
ditum {Trecenlionem chronologicam regum a
Nabonatfaro ad Anteninum Pium, 3. Scholia
in Aratum (find interpolirt). 4 Commentarius in
magnam Prolemaei [y nraxin, “Vergl Obfl in The-
onis Faftos graecos priores et in eiusd. fragmentum in gx-
peditos canones; acc. de canone regum aftronomico, eius
que aucioribus, editionibus, Miptis, et quae eo pertinent,
differratio, in qua duplex canon regum aftronomicus nune
primum editus ex codice Mfpte Lugduno- Batave, ¢t eiusd:
queque codicis ampla notitia exhibetur. Lugd. Bat, 1735,
4. — Theon’s Techter, Hypatia, lehrte zu Alex. Phi-
lofophie  und Mathematik, fchrieb @ber den Apolloniug
und Diophantus, und verfertigte auch aftron. Tafeln; von
welchem allem nichts mehr Gibrig ift.

3
Diefer Zeitraum brachte mehrere Schriften itber die
Kriegskunlﬁ hervor; z. B, der Grieche Onofander, ein
platonifcher Philofoph (am 50) fehrieb: gparyyinds Méyos,
Unterricht einesFeldherrn, Er griindet fich durchgehends

L4

auf die Erfahrung, ' befonders der Romer, und ift' von

neuern Feldherrn hochgeachtet werden. — Ausgabes




L%

464 ‘Dritter Zeitraum.

ad codieum manulc. fidem expreflus, et ex antiquorum ta-
cticornm potiffimum collatione , notis perperuis criticis
‘emendatus, nec non figuris aeri incifis illuftratus; acc. duo
indices — una cum verfione gallica Liberi Baronis de Zur-
Jauben etc. cara Nic. Schwebelii. Norimb, 1762
fol.~ Franz, mit Anmerk. von Guifchard; in deffen
Mem, milit. {or les Grees et les Romains (a laHaye
1758 8)- T.2. p. 49— 106. Teutlch mit Anmerk.
von'A. H.Baumgirtner; in deflen vellitind, Samml.
aller Kriegs(chrift(teller der Griechen (Frankenthal w,
Mannheim 1779, gr. 4); und mit’ einem befordera Ti-
telblatt.- Mannh: 1786, — - Sext. Jul. Frontinus
(um 100), ein Romer, bekleidete die hochften Civil - und
Kriegsbedienungen, und hinterlies eine Compiladion de
firatagematibus in 4 Biichern, die befonders dadurch
Werth erhilt, (dals er feine Vorlchrifren hiftorifch erlau-
te;'t und dabey verlohrne Gelchichtfchreiber benuezt hat.

‘Die Schreibart it kurz, nauitlich und rein. — Ausga-

be: curante Fr. Oud_eudorpio; editio altera multo au-

ctior et emendatior, Lugd. Bat. 1779. 8 mai. — chro-

~ nologica et hiftorica annoratione indicibusque in ufum le-

etionum - inftrecti 2 G, F. W"iegmann. Gart. 1798,
g mai. — Fl. Arrianus ({. oben VIL 2) de acie
inftruenda (Nachrichten, von den Uebungen zu Pferde
bey den alten Romern) und Inftructio aciei adver-
fus Alanos (fcheint ein Stick des Buches de bello
aa_d verfus Alanes zufeyn, den A, felbft gef:hrt hat).
== Ausgabe: cam jnterpretibus latinis et notis; ex re.
ceulione Nic. Blancardi. Am{t. 1683. §. '(Es find
noch andere Schriften von A, dabey). — Aelianus,

. ein Grieche, (um130) Ichrieb Tuxrma [ de militaribus

ordinibus inftituendis; — Ausgabe: opera et ftudio
Sixti Arcerii, quipraeter verfionem etnotas, addidit
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illattrium al"iquot praeliorum e veteribus deferiptiones, cum
acieram nonnullis iconifmis tabulis aen, expreffis. Lugd.
Bat. 1613. 4. Teuwt{ch mit Anmerk. v. Baomgirt=
ner (I vorhin Onofander). — Polyaenus, ein Ma-
cedonier (um 165) belchrieb Kriegsliften berithmter Feld-
herrn in § Biichern, wovon das 6te und 7te nicht mehr
volltindig {ind, fo dals die aus goo Exempeln beflandene
Sammlung nur 8§30 enthilt,. — Ausgabe: recenfuir,
Vaulteii verfionem lat. emendavit er indicem. graecum adie-
¢it Sam, Murfinna. Berol 1756, 8§ Franz mit
Anmerk, Paris 1743. 3 Voll. 12. (Esift auch Fron-
tin dabey). Teut{ch mit Anmerk., Frankf am M.
1793 —1794. 2B. §. — Modeftus (um 270) de vo-
cabulis rei militaris} inter Veteres de re militari feriptos

res. (Veflal. 1670. 8)

IX. Zuftand der philofophifchen Wiflenfchaften,

I.

Aufser dem, was fchon zu Anfang diefes Zeitraumes
im Allgemeinen erinnert wuarde, ift hier noch zu bemeér=
ken, dals, bey der defpotifchen Alleinherrfchaft der Ro-
mer iiber alle kultivirte Gegenden des Erdbodens, und un-
ter den damit verkniipfrten Umftinden, Philofophie zwar
gerrieben, aber nicht vervollkommnet noch veredelt war-
de. Mit dem Untergang der republikanifchen Verfaffung
wich nicht allein der Anlafs zur Bearbeitung detjénigen
Theile diefer Willenfchaft und ‘zu ‘den Kennwiflén, die
dem Biirger und Staatsmann einet Rep. nothig find, fone
dern der hohe Sinn), def die praktifche Philofophie, be-
fenders die ftoifche, einflofste,” machte 'den romifchen
Defpoten alie Philofophie verdichtig; und fie verfolgten
fie deshalb auf mancherley Art: = - Die Logik blieb da
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fiehen, wo die Griechen fie gelaffen hatten. Die Moral,
immer die Lieblingswillznflchaft der alten Philofophen, ware
es auch in Rom: nur, dafs fie noch (ehe mangeihalt war,
und nicht Beweggriinde genug darbot, mjr Nachdiuk auf
den Willen zu. wirken, und weil fie mitunter wohl gar
der, Sinnlichkeit das Wort redete, Die\Léhren, die wip
unter dem Namen der Metaphy ik zufammen Faffen y Waren
bey den Griechen dulserft mangelhaft, und biieben es auch
Bey'den Romern, weil fie ganz auf abftracren Beyrifien
betuhen, welche mehr als gewshnliches Nachdenken ez
fodesm

. 90 .- 2 ) 0

Die alten philofophifchen Schulen warden unter den
Griechen fortgefetzt.  Die foifche Philofephie lchrten:
Athenodorus, Q. Sextius, Annius Cornurus,
Mufonius Rufus (von deflen Grundfirzen Fragmente
iibrig find. - Vergl. Dan, Wyttenbachii D, de Mu.
fonio Rufo, philofopho ftoico. A mft. 1783. 4), Epicte-
tus (von Hierapulis in Phrygien; um go, kam nach Rom,
gieng aber, bey Ve-r’folgung der Philofophen durch Domi.
tian, nach Nikopolis in Griechenland, und lehrte Philofo-
phie mit grofsem Beyfall,  Von feinen Schrifren hat fich
nichts erhalten: aber fein Schiiler Arrianus fehrieb f(oi-
ne Difcorsfe auf, und brachte fie auf d@ie Nachwelt, £y it
auch Verf. des, wahifcheinlich darags gezogenen Enciii.
vidions eder Handbuoches, das bindig und' deurlich die
Hauptgrundfiize der floifchen praktifehen Philofuphie ent.
halt.  Aus gaben: Gr. et Lat. cum {choliis graecis et no-
vis animadverfl, curavit G. G, H eyne; altera ed. emend,
€t auct. Varfav, et Dresd. 1776+ 8 min, — cum Cebe.
tis tabula gr_ et iat. Gragca ad fidem veterum librorum de-
nuo recenfuic, lat, verf, diligenter recognoyit €t emendavit
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J. Schweighduler, Lipf 1793, 8 ma. .~ Vergl
Vie: &’ Epictete et {a philofopbie; par Giles Boilean.
2de ed. revue et augmentée, & Paris 1667. 12, — A't-
rian’ Dilll find ofters mit dem. Euchiridion gedruckt;
vorziiglich cum notis integris J. Schegkii et Hier
Wolfii felectisque aliorum doctorum annott, re-
cenfuit et notis et indice illuftravit J. Uptonus.
Lond. 1741. 2 Voll, 4. — Simplicius, ein Philofoph
~zn Alexandrien im Gten Jahrhundert, fchrieb einen griech.
Commentar iiber ‘das Enchiridion, der auch, nebft Sau.
‘maiflen’s Commentar tiber diefen Commientar, befindlich
ift bey der Ausgabe des Enchir. von Dan. Heinfius L,
B. 1640. 4),. und Kaifer M. Aurelius Antoninus
Philofophus (f 180). hieng der floilchen Schule fo feft
~an, dals er fich fogar in Kleidung, Diit und andern Neben-
fachen nach ihren Vorfchiiften richtete. Seine griechiich
gelchriebenen 12 Biicher Betrachtungen uber {ich
felbft, philofophifche Selbftgefpriche, find ein herrliches
Denkmahl eines mit feiner moralifchen Verbefferang un-
abliflig befchiftigten Fiirften. = Es find aber keine zufam.
menhingenda, fondern zerftreute Gedanken, wie fie ihm
zu verfchiedenen Zeiren und an ver{chiedenen Orten, oft
mitten im Gerinfche der Regie.rungsge-fch&if'te, einfielen.
Der Stil, obgleich nicht verwerflich; hat, befonders ‘'we-
gen mancher nenen Worte, einige Dunkelheit. Ausga-
ben: de rebus fnis libri 12, locis haud paucis repurgati,
fuppleti , rcﬁ.i:urij verfione infuper latina nova, lectioni-
bus item variis locisque paraliélis,_ad marginem adiectis, ac
commentario perpetuo esplicatiy  ftudio Th, Gatakeri.
Cantabr. 1652. 4; in eiusd. Opp,(Traj, ad Rh, 1698.
fol.); acc. terrize editioni, a Georgio Stanhope cu-
ratae; Andr. Dacerii annot. felect. ex gallicd.latinitate
donatae, Lond. 1707 4, — von Joh. Pet de Joly,

D S g .
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unter dem Titel: Pugilipria Imperatoris M, Aur.
Antonini, graece fcripra, disiecta membra
tim et, quantum fieri potuir, reftituta pro ra
tione argumentorum. Parif, 1774.12. (Esfind viele
Handfch. bey diefer Ausgabe gebraucht worden,) —cum fyl.
labo variarum lect, et coniecturarum, partim veterum pare
tim nunc recens additarum (cura S, F. N. Mori), Lipf,
1775. § mai,’ Teutfch mit Anmerkungen und Verfu-
chen zur Darftellung floifcher Philofopheme, von J. 'W.
Reche. Frankf 1797. 8. — Vergl J. D, KoleriD.
de philofophia M. Aur. Antonini in theoria et praxi. Altd.
1717. 4 C. F. Walchii Comm. de religione M. Aur,
Antonini, in numis celebrata; in Actr. Soc. lat. Jen. p. 209
[qq0 C.Meiners de M. A. Antenini ingenio, moribus
et fciptis ; in Commentt. Soc, reg. Gom. 1785, ,T. 6.

; p- 107°f9q.
g.

Die peripatetifche Philofophie warde durch die
Ausleger des Ariftoteles ausgebreiter, von denen kurz vor
diefem Zeitraum Andronikus von Rhodus-der vor.
nehmfte ift. . Er machte fich um die Wiederherftellung
des Textes der Ariftotelifchen Schriften verdient, and foll
Verfaller der Paraphrafe von Ariftoreles Ethic, ad Nic
feyn. (Ed. Dan. Heinflii Lugd. Bar 1607. 4. ib,
1617. 8. Cantabr, 1679. 8). Aulser andern dhnlichen
Minnern ift noch zu merken: Alexander von Aphro-
difias in Karien (um 200), offentlicher Lehrer der peri-
pat. Philofophie zu Athen oder zu Alexandrien, der an

Griindlichkeir alle Nachfolger des Arift, iibertraf.  Weiler
zugleich deffen Worten und Meynungen vollkommen treu -
blieb ;1_ To erwarb er fich durch deffen Auslegung nichr al-
lein ‘den Titel des Exegeten, fondern auch das Ver- -

e —
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trauei aller folgenden Ausleger unter den Griechen, ‘La
teinern und Arabern, Seine Anhinger hielsen Alexan-
dieer, zum Unterfchied der mlehr fynkretiftilchen' Peri-
patetiker. (Das genauefte Verzeichnils feiner vielen Com-
mentarien anderer Schriften, nebft deren Ausgaben, lie:
fert, mit Hamberger’s ‘Beyhiilfe, Adelung zum Jo-
cher), — Themiftins; von demhetnach unter denRed-

_nern, gehorr auch hierher,

¥ ‘Manche, die als Volksphilcfoplmnl'glﬁhzen wollten,
fanden in den Fabeln, womit die Gelchichte und Philofo-
phie des' Pythagoras verunftalter waren,  Stoff, = fich
dutch Schwirmerey und vorgebliche’ Wunder béy' dem
Pobel 'von allen Stinden in Achtung zu fetzen.  Zu ihnen
gehort hauptlichlich Apollonius ven Tyana in Kap-
~ padocien’ (um 60). - 'Er wai’ von feinem 16ten Jahre an
ein flrenger Pythagorier, reilte weit und breit herum,
und hielt fich ‘zulerzt wechfelsweile zu Smyrna und Ephe-
fus ‘auf, und unterhiélt die leichtgliubigen Einwohner mir
feinen 01'ake[fp1'iiéiien uod® Abentheuern, Im Jahr 9§ flarh
er oder wurde, ‘wie'man fagte, unfichtbar.” Seiner Wup-
der ‘urid ‘Weiflagutigen 'wegen fetzten ihn die Heyden
Chrifto entgegen. ° Dennoch wurde er zu Anfang des
4ten Jahrh, durchgehends fiir einen Beétriiger und Zauberer
gehalten; ja, fchon bey feinem Leben erklirte ihn Eu-
phrades; den er'doeh ganz fir fich’eingenommen hatte,
fir- einen unwiffenden und fchidlichen Menfchen. A
{¢hrieb verfchiedenes, wovon aber nichts iibrig ift, als 85
Briefe, gegen deéren Aechtheit fich aber Manches einwens
den lifst - * wenigftens ift fehr ‘glaublich, ' dafs fie Phile-
ftratws, durch deffen Hinde ‘fie giengen, ver[chonere
und erweitert habe. \= Vergl. Phileflratus unten
iI. Hh
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X.B. Bayle inDict., G.Olearii D. de Apollonie, vor
{einer Ausg. der Philoftrate. I L. Moshemii D. de
Apollonii talismanibus; in Bibl: Brem. Cl 3. falc. 1. p. 1.
fgg.. Eiusd, D. de exiftimatione Apollonii, cum fpicile-
gio brevi de feriptis eiusdem; in eins obffl facr. (Amitk
1721..8.) p.260{qq. p. 383 fqq.- Beyde auck in deflen
von Miller gefammleten Commenst. er Orairi varii arg,

5.

Die Emanationslehre, mit Ideen der neuplatonilchen
Philofophie vermifcht, und auf die chriftiiche Religion ange-
wandt, brachte bey den Cluilici: die fogenannte gu oftis
fche Philofophie hervor, durch welche die Kirche

; eine lange Zeit zerriittet wurde und viele Uneinigkeiten
_unter ihren Gliedern entftanden, Die Valentin Laners
eine Abart der Guoftiker , welche pyglmgorﬁch platonifche
Ideen mit dem Chuiftenthum zu verbinden fuchten, brach-
ten beynahe daflelbe vor, | Die befler gefinnten Lehirer ei-
ferten fehr gegen beyde;, und verfielen dariiber ins andie.
Extrem. Von der beflern heydnifchen Philefophie machten
die Chriften erft in dem zweyten Jahrhundett Gebrauch.:
Der Uebertitt einiger Philofophen zum Chriftenthum und
die Vertheidigung deffelben gegen geié!n-re Heyden, ver-
fchafite der platonilchen Philofophie; *die fich am beften
zur Theorie des Chriftenthums zu fehicken fchien , Eine
fluls.  Juftin der Mirtyrer, Fatian, Theophis
lus von Antiochien u [ w. verdienen hier: ihre Stels,
le. (8. mehreres von ihnen bey der Theologie). Vergl,
C. F. Rofslers Abh. iiber die Philofophie der erfiea
chiftl, Rirche; in de(fen Bibl, der Kirchenviter Th. 6.
Eiusd. D. de eriginibus philelophiae ecclefialticas. - Ta-
bing, 1781. 4. Auch in felect, Tiftor. philof, Theol.
Ti 1 pag. 27—48. (Lipf. 1787, 8.) = lo. Franec
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Buddei D. de haerefi Valentiniana; in eius hift. philof,
Ebraeor. p. §61—736.

6.

Die dchte Philofophie des Plata fiens auch in diefem
Zeitraume wieder an, . obgleich nicht iy ihrer Reinheit,
empor zu kommen, wund ward von eilﬁgen m wiffen-
fchaftlichen, von andern in populiren Schriften
vorgetragen.  Zu den erftern gehbren: Galenus,
der Arzt; Alcinous um den Anfang des sten Jahrh,
{(der eine Einleit. in die piét. Philof fchrieb), Albi nus,
fein Zeirgenofle,, (der eine dhnliche Einleit. fchrieb, wel--
che, nebit derjenigen vom Alcinous, 1. F. Fifcher in
feiner Ausgabe einiger Gefpriche vonr Plato am beften
edirte, Lipf, 1783. 8.), Theon von Smyrna, Tay.
rus, Numenius. Zu den andern: Favorinus, Ply.
tarchus (der fich in feinen philof, Schriften als ein uner-
miideter Forfcher der Wahsheit und Hchrer Freund der
Weisheit und Tugend auszeichner; z B de fuperfti-
tione; quomodo adulator-ab amico internofei
poffit; de audiendis poétis; Platonicae quae- .
ftiones; conviviam feptem fapientum. = Der
Tractat de educatione puerorum ift feines Namens
unwiirdig, Ausgabe: Plotarchi Moralia, i, e. Opera,
exceptis vitis, religua; Graeca emendavit, notaticnem
emendationum, et Latinam Xylandri iu.rerpre:ationem ¢a-
ftigatain fulwlunxit, animadverfiones explicandis rebus ac -
verbis, item indices copiofos, adiecit Dan. Wytten-
bach. T.1 Oxon 1795. 4 maw et § mai. und in den
oben angefithrten Opp.); Cl. Ptolemaeus und I u.
cius Apulejus (von Madaura in Africa, um 160; fue
dirte zu Karthago, Athen und Rom; und war als Redner,
Rechtsgeleimef und Philefoph, aber auch wegen feines

Hh 2
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Hanges zum Wunderbaren und zur Schwirmerey, {ehr
berihmt. ~ Von femnen Schriften gehéren hierher: De
habitudine doctrindarum et nativitate Plato-
nis libri 3 uad de Deo Socratis. =~ Qpera cum
ar. lectt, Altenb. 1778, 8 Voll. g min, —  Sie verra-
tHeii Gelehirfamkeit, aber auch das Zeitalter, wo Aber-
glaube aller Art die Menlchheit beherrfchte. Die Schreib-
art ift nicht ohne Witz, verrith aber den Schwullt und
das Raube eines Afrikaners). Vergl [. ], Jigle (Praef.
Oberlino) L. _’\pulejus Aegyptiis myfteriis rer iniriatus.
Argent. 1786, 4. — Gewiffermalsen kann. man auch
hiether’ rechrien: Dio Chkyfoftomus, Maximus
Tyrins nnd Luc:an" von denen hernach, So auch
dén alexandrinifchen Juden Philo, der eine ganz grie. |
chifche E.mlehuncr gehabt hatte,, und daher avch an der
damalils 24 Alexandueuheuf’memieu morgenlindifch.- pla-
tonifchen PIn.ofoph:e Geﬁhmack fand, Er zeichnete -fich
befonders durch Teme allegorifche Erklirungsart der bibli-
fchen Bucher aus, ‘die er vorziiglich iibertrieb, die aber
auch nothwendig war, wenn die morgenl. uuplaronm,de
Philofophie nur einigermalsen zum Gelerz Mofs pallen
follte, 'Seine welen Schtiften theilt man ein in kosmo -
poétifche, hiftorifche und Leieuhche Hier-
her gehort nar diejenige iiber den Urlprung der Welt
und einige geringere; die zwar viel griechifche Gelehrfam-
keir, ‘aber auch einen henfchenden Hang zu aller Art von
Schwirmerey ~verrathen, — Ausgaben. von Th,
Mangey. Lond. 1742- -2 Voll-fal. " i iyon AC B
Pfeiffer. I:llam: 178)—-1792. 5 Voll. 8 mai. (Noch
nu.ht vollendet), 1. A. Fabricii’D. de Platonifmo Phi.
lonis. L:pf 1693 4,Iund in dcﬂen Opufc (Hamb 17"8;'
pag 147 fgq.
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B

Weit geringer war die Zahl der Anhincer. anderer
philofoph. Sekten,  die fich einigen Namen erworben ha-
ben’; wie z. B, die Epikurer: Cellus (der das Chri-
(hach 250). Wit haben von ihm in griechilcher Sprache
10 Bucher de vitd, placitis et'acure dictis cla-
1orum philofophorum. — Ausgaben: Gr. et lar,
cam'integris anmotate; I Czfauboni, Th. Aldobran-

diniet Mer. Cafauboni; latinam Ambrofii verfio-

nem complevit et emendavit Mare. Meibomius erc.
Amftel. "1692. 2 Voll." 4.7 Gr. et lar. ad fidem opti-
moram librorum quam correctiflime recenfiti et nunc pri-
munrin capita, eaque in numeros, diftributi, infertis 26
Ptﬁiloﬁ:p}mrum figuris aer incifls et additis indicibus, ante
vulgatis longe locuplerioribus a P. D. Lengolio. - Cu-
rize Hegritianae 1739. §maik Lipl 1750, § mai. —
(Zwar eine Compilation ohne Verftand, Gelchmack und
‘Wahl; und in ginem lahmen Stil abgefalst:' aber dennoch
allen: Dankes werth; weil wir ohne {ie von der alten Ge-
fchichte dex Philofophie wenig wiffen’ wiirden); und die
Skeptiker, an deren: Spitze Sextus Empirik us
fteht; ein Arzt von der Sekte der Empirilcer, der wahr-
{cheinlich gegen das Ende des aten’ Jahrh. blihte, und
mit einer {eltenen Gelelfamkeit philofophifchen Scharf-
finny - “Witz und Laune in einem hohen Grade verband.
Schriebingriecli. Sprache: 1) Pyrrhoniabi Compe n-
diif L Commentariorum feepticorum L 3.; anch
Hypotypofes betitelr; enthalten die meiffen T.ehrlitze
desSyfiems deér Skeptiker. 2) Adverfus Mathema-
ticesil. 11. eine Anwendung der pyrrhonifchen Kanft auf
alle damahls geltende philofophifche Syfteme wnd andere
Wilfenlchaften. — Ausgabe; — Grae:a ex MSS, Codd:
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caftigavit, verfiones emendavit fapplevitque et toti operi
notas addidit I. A; Kabricius. Lipl 1718. fol. — ex
recenfione Fabricii curavit et commentatio illuftravit J. G.
Mund. Vol 1, P.1. Hal, 1796. 4. — In diefen Werken
fteckt ein unbefchreiblicher Scharz niitzlicher Kenntnifie.
Ibr Urheber ift in Darftellung der iltern philof. Syfteme
treu und walir; er erfcheint tiberall als grindlicher fleiffi-
ger Forlcher und Kenner derfelben. Aber er zeigt. auf
der andern Seite auch feine Skepfis mit [olchem Eifer, oft
fo treffend,, und-im Ganzen (o intereflant, dals man weder
feiner Gelehrfamkeit, noch diefer Skepfis, Achtung vertla-
gen kann.  Um ihm wegen mancher unbedeutender Kritie
ken Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, mufs man fich
in fein Zeitalter und in den Zuftind der Philofophie wih-
vend deffelben verfetzen, —- Vergl. Buhlea's Lehrbuch
der Gefch. der Phil. Th, 3. 8,308 —448.

g.

Aus perfifchen, chaldiifchen, chriftlichen und jiidi-
fchen Ideen bildete fich nach ‘und nach, zumahl unter dem
Juden, noch vor Chriftus, jene abergliubifche morgens-
lindifche Philofophie, die bey ihnen den Namen derKab- -
bala (mindliche Ueberlieferung) annahm. Zwar ift die-

fes, der Aufklﬁrung fo nachtheilige Ungeheuer, ihrem

Vorgeben nach, fo alt,  als ihr Volk: aber es ift wahr-

fcheinlich genug, dafs fie vor der Wegfiihrung nach Babel
nichs davon gewnfst haben. - Indeffen ift doch das Buch
Jezirah, worinn diefer Unfinn enthalten ift, eines der
dlteften nach Jenem Zeitpunke, das den Talmud an Alter
ubertrifit. s begreift die morgenlindilch- pythagorifche ,
Philofophie in der ihy eigenthiimlichen Tracht; d. h. in
derjenigen allegorifchen und myflifchen Schreibart, in
welche diefe Philofophie gewohnlich eingekleidet wurde.
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Zwey andere dhnliche Biicher, Sohar und Bahir, find
jinget. . Der groffe Punkt, um welchen fich diefe foge-
nannte Philofophie drehte, war die ftufenweis gefchehene
Entwickelung aller Dinge aus dem Wefen Gorttes. Eine
Lebre; die von den frihefien orientalifchen Schulen an bis
auf Plare in einen fehr: bildlichen und allegorifchen Vor-
trag eingekleidet warde, bey den Juden aber von der wil-
deften und ungereimteften At war. | Sie theilten fie in
die theoretilche und praksifche; und beyde hatten wieder
ihre Unterabtheilungen. Vergl, Origines philoflophiae
m}[ﬁcae {. Cabbalae veterum Fbraeorum brevis delineatio ;
in Obffi Hal. T. L p. 1—26. Remarques fur Pantiquité
et Porigine dela Cabale; par M. dela Nauze; in Mém.
de TAc. des Infcr. T.9. Teutfch in Hifsmann’s
Mag. B. 1. Si235.u.f, ].E. Kleuker iber die Natur
und den Urfprung der Emanaticnslehre bey den Kabbali-
ften. Eine gekr. Preislchrift. Riga 1786. ¢r. 8.

LB

Zu Ende des 2ten und Anfang des gten Jahrh, ent-
Rand. zu Alexandrien eine Art eklekrtifcher Philofos
phie, die nicht allein die Pythagorifche mit der Platoni-
fchen, fondern auch beyde mit den alten Orientalifchen
Emanations{yftemen zu verbinden fuchte; ¢€ine Eifchei-
nuhg, die der Aufklirang und Philofophie jener Zeit
fiberaus nachtheilig ward, weil beyde daduich wieder um
mehrere Jahrhunderre zuriickgefetzt wurden.  Auf diele
fogenannte neuplatonifche oder Alexandrinifche
* Philofophie foll zverft Potamo verfallen feyn: da man
aber faft gar nichts Zuverliffiges von ihm weifs; fo nimmt
man mit f{ichererm Grund den Aegyprer Ammonius
Saccas als Stifter derlelben an (am 220.) Von chriftli-
chen Eltern gebohren, “trat er zum Heydenthum, und
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wnd widmete {ich ganz der Philofophie, « Weil fein Syftem
allen bisherigen Zinkereyen der ilrern Schulen undder Un-
einivkeit der verfchiedenen Religionsverwandten einEndezn
macf*en fchieny fo vetdunkelte nicht nur feine,Schule alle
iilrige, fondern es librtenihn auch viele nat.bheuge chyift-
liche Lehrer. Er hinterlies keine Sdmf{en, und ! ftarb
wahtfiheinlich243, nngefihr 8o J. alt. Unter feinen vie-
len Schiilern find vorziiglich ‘beribme: Longinus (von
dem hernach), Herennius und Origenes: am aller.
berihmteften aber Plotinus von Lykopolis in Aegypten
(&t. 277). * Ammonius hatte feine Philofophie feinen Schii,
lesn als ein Geheimuifs anvertraut: Plotin hingegen lehr-
te fie offentlich-za Rom. Er fand defto mehr Beyfall, ie
ﬂdnkler, verworrener und rath{elhafter fein Vortrag war,
“der auch in feinen noch ‘Libfigen Schriften herrfcher, Man
kann darinn den {chwermiithigen, von einer ziigellofen
Einhiljungsi{ra& beherrfchten Mann nicht verkenneny fo
viele Mithe fich auch Porphyrius gegeben haben will, ge.
funden Menfchenverftand hinein Zu bringen: Es {ind ihrer
54, in 6 Enneaden abgetheilt. Marfilins Ficinus,
der fie auch ins Latein. tiberfetzte; gab fie heraus zy Bafel
1580. fol. Vergl Porphyrius de vira Plotini et or-
dine [eriptorum eiusfeam Plotini Opp, - (Vergl. Heumann
in Actt. Phil. St. 1. S, 138—159). Diefer Porphyrius
(eigentlich M alechus) ‘aus Batanea'in Syrien, horce erft
den Longin zu Athen, hernach dea Plotin'zu Rom. ‘Nach-
dem er fich eine Zeit lang in' Sicilien und zu Karthago auf-
gehalten hatte, kehrte er nach Rom zuriick, und lehrte
Philofophie und Beredfamkeit mit ‘nicht weniger Beyfall,
als fein Lehrer, zumahl da er zhm an Entziickungen, Er-
{cheinungen und  andern theurgifchen Schwirmereyen
nichts nachgab. (} nach 300). Schriften: Vita Py-
thagorae et Plotini; de abflinentia ab efu ani-
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mantium; {ententiae ad intelligibilia ducen-
tes (eine Art von Einleitung zu Plotiv’s “Schriften); de
antro Nympharum; ifagoge de quinque voci-
bus . praedicabilibus etc.' = Ausgaben: Vi
Pyth. Sententiae etc, :de antroNympharum, Lue. Holfte-
nius lat. vertit, dill. de vita et feriptis Pozphyrii ‘et ad vi-
tam Pyth. obifi -adiecit.« Rom. 1630. 3, = Vita Pyth. ‘ed.
Lud. Kifter. " Amft. 1707..'4. De-abftin, ed. c.'notr.
J. de Rhoer Traj 1767 2. De antro ed, cum animad-
verli, RR. M de Goens, ib. 1765. 4. — Jamblichus
von Chalcis in Koele-Syrien fteht feinem Lehrer Porphyr
weder in Anfehung des Ruhmes noch der thenrgifchen
Schwirmerey nach. Erlehrre die Verbindung der Menfehen
mit Damonen durch magilche Veirichtungen, und thar -
Wander. (fvor333).” Schriften: De myfteriis Ae-
gyptiorum (Vergl. Meiners in Judicio de libro, qui
de myft. Aeg. inferibitur et Jamblicho pleramque vindicari
folet; . in Commentt. Soc. Goett, peria. 1781. Vol, 4)3
de vita Pythagorica { Commentarii P.}"[hagg-
rici L 10., davon aber nur das 1fte, 2te, 3te; 4te und
7te gedrucket find. Ausgaben: de myft Aeg. a Th.
Gale, cum verf. et'nott. Oxon. 1678 fol. de vita Pyth.
liber ‘gr. et'lat. notis perpetuis illufiratas a- L. Kuftero.
Amft, 1707. 4. Den ftirkften Gewinn aus diefen Schrifren
zieht die Gelchichte der Philofophie.. — Vergl, G E.
Hebenftreitii D. de Jamblichi, Philofophi Syri, do-
ctrina,- Chriftianae religioni, ' quam imirari ftudet, noxia,
LipL 1764. 4. Introductio in librum Jamblichs tertium
de ‘generali :mathematum {cientia; aucr. I G. Friis.
Hafn: 1790." 4.

Seitdem durch den K. Konftantin die chriftl. Religion
die herrfchende geworden war, durfren die Neuplatoniker
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nicht ohne Lebensgefahr 6ffentlich lebren:  doch gab es
ihrer noch fehr viele, z. By A edefius ans Cappadocien,
der zu Pergamum unter ftarkem Zalauf lehrte: vor allen
iibrigen aber zeichnete fich K. Julian febr. vortheilhaft
aus. Durch ihn erhob fich die eklektilche Philofophie wie-
der etwas, und hatre einipe fehr gelelirte Anhinger, z.B.
Eunapius aus'Sardus in Lydien (um 39c), deffen Le-
bensbefchreibungen der Philofophen und Sephiften {einer
Zeit die Hauptquelle firdie Gefchichte diefer Phijolophie ift,
ob‘es ithm gleich an allen hiftorifchen Talenten fehlt.  Gr.
et lat. interprete Hadr. Junio. Genevae 1616. §.

Die meiften diefer Philofophen waren wirklich Min-
ner von Scharffinn und thitigem Eifer fiir die Wilfenfchaf-
ten; alllein,' da fie den wahren Zwetk der Philoflophie ver-
fehlten; fo dientenihre Arbeiten mehr dazu, denmenfch-
lichen Verftand zu veifinftern, als zu erleuchten, Die
gemeinniitzigften Kenntniffe wurden von den Neuplatoni-
kern vernachliffigt, indefls ihr Geift fich in metaphyfilchen
Woitltreitigkeiten erfchopfte, die Geheimniffe der une
fichtbaren Welt zu erforfchen fuchte, und fich bemiihte,
den Ariftoteles mit Plato iiber Gegenftinde zn vereinigen,
in Anfehung welcher beyde eben fo unwillend waren,  als
der tibrige Theil des Menfchenggal’ch!eclus. Sie {chmei-
chelten fich mit idem Befitz des Geheimniffes, die Seele
aus ihrer korperlichen Gefangenfchaft zu befreyen, gaben
verrraute Unterredungen mit Dimonen und Geiftern vor,
und verwandelten das Studium deﬂVelr_weisheit n Belchif-

“tigung mit Magie, Die alten Philofophen hatten iiber den
Volksaberglauben gefpottet: Plotin’s und Porphyy’s Schiiler
verkleideten ihn in, den diinnen Schleyer der Allegorie,
und wurden feine wirmften Vertheidiger. Da die Chri-
ften digfe Afterphilofophie hiufig uad begierig ergriffen;
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fo kann man leicht vrtheilen,; wie fehr shre Religion da-
durch entftell, und was fir unfiglicher Schaden ihr da-
dusrch auf viele Jahrhunderte hinaus zugewachfen ift.  Die
Neuplatoniker waren indeflen keine fo abgefagten Feinde
der Chriften; als man ehehin gewohnlich glanbte. Vergl
J. L. Moshemii Comment. de turbata per recentiores
Platonicos ecclefia; in de(fen Difl hift.ecel.p. 85 {qq. und
in deffen Ueberl ven Cudworth, C. Al G. Keil
D: de cauflis alieni Platonicorum recentiorum a religione
Chyiftiana animi, Lipf 1785. 4. Eiusd. Commentatio-
nes VI. de doctoribus veteris ecclefiae culpa corruptae per
Platonicas fententias theoldgiae liberandis. ib. 1793—1798.
4 C.F. Roesler D. de commentitiis philofophiae Am-
monianae fraudibus et noxis. Tub. 1786. 4. C. Mei-
ners Beytrag zur Gelchichte der Denkart der erfien Jahr-
hunderte nach Chr. Geb. in einigen Betrachtungen iiber die
neuplatonilche Philefophie, Leipz. 1782. §. Neuplato-
nilche Philefophie, von Féilleborn; in deffen Beyn
St. 3. S.7¢—85. Tiedemann's Geill der [pekul. Phi=
lof. B.3. S.263—455.

18.

Unter den Rémer n‘fanc] die Philofophie nur wenig
F:eunde und diefe giengen auf der von den Griechen ge-
machten Bahn gemiichlich fort, lielsen fich vom Geifte des
Zeitalters, der Sucht, iiber alles zu declamiren, hinreifl-
fen, fuchten einzig im blumenreichen, mit blendendem
Witz und gezwungenen neuen Wendungen angefillten
Vortrage ein Verdien®, und lebten entweder felb(t ihren
Maximen nicht gemils, oder, wenn fie auch dies thaten;
fo fehlte ihnen doch Kraft oder Methode, ihrem Syftem
Einflufs in die Handlungsweile ihr&i-Mirhi’:rger zu verfchaf.
fen. Denn entweder — und dies thaten die. meiften ~=
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fchriehen fie in griech. Sprache oder ftellten fo-unerreich-
bare ldeale eines Weifeniauf, oder bedienten fich einer
{o unverfiindlichen Sprache , dafs, auch ohne:die tibrigen
eintietenden Nehc;nun-lﬁéiude., Philofophie 'unmt}glich ins
Herz dringen und eine moralifche Revolution! bewirken
konnte,: Der grofie Hanfe {pieite mit Magie, ‘Aftrologie,
1)516{11011019518, und nur ein kleiner Theil aus den hohetn
Stinden ergab fich der ftoifchen und epikurifchen
Philofophie: Zu den-erftern gehort L. Annaeus Se-
neca, der unter dem Kailer Claudius aus feimem Vaterlande
Spanien nach: Rom kam, Nachdem er Quaeftor geweflen

und . auf. Meﬁdlmeus Vetanﬁaltung eine» Zeit dang nach
Corﬁca war veiwmfen wmden,' machte 1thna Agrippina,

Nero’s Mutter | zum Hofmeifter ihres Sohns, unter deflen

‘Regierung ihn die Rinke der Hofleute ums Leben brach-

ten (65). Schrifren: De ira L 3; de confolatione 1.3;
de pruv;denna, de animi tranquillitate; de conftantia fa-
plentls, de clemen.m de brevitate vitae; de vita beata;

. de otio aut feceﬂ'u fapientis; de beneficiis. Au sgaben:

Opp. omnia, integris Lipfii, J. F.'\Gronovii et felectis
variorum commentariis illuftrata etc. — Amit 1672 2
Voll. §. — acc. a viris doctis ad Senecam annotatorum

.deieuus. Lipl' 1702. 2 Velk 8, ib..1770. 2 Voll.!g mai,

— recognom et illuftravit F, E Ruhkopf. Vol.:x. Lipll
1797 § mai. Teut{ch, mit Vorerinnernngen und
Anmerk. wieauch mit einer Einleitung aber. Seneca’s Le-

“ben, Charakter, Schriften,  Schreil Jalt'u [Lw: von ].F.

Schilke HalleundLejpz 1796. gr. 8. — Quintilian
in Inft mat ‘X. 1: 'Senecae et mulrae et magnae vir-
tutes fuerunt: ingenium facile et copiolum *plurimum, . fta-

~dii, multaram rerum cognitio ;" in qua tamen aliquando ab

iis, . quibus mqmrcnda quaedam mandabat, ~deceptus eft.

Tractauit etiam omnem fere ftudiorum, materiam ; nam. et
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orationes eius; et epiftolae, etidialogi feruntur.” In phi-
lofophia parum diligens, ‘egrégiis tamen vitiorum infecta-
tor fuit, - Maultae in'eo claraeque fententize , "multa ‘etiam
morum-gratia legenda: fed in‘eloquendo corrupta pleras
qve, atque eo perniciofiffima;. qued abundant dulcibus via
tis. — Multa probanda in- €o ; multa etiam admiranda
funt; eligere modo curae: ity ; quod utinam:ipfe feciffec!
Digna enim -fuit illa natara ,‘quae r_neliqi-a veller, - quae,
quod: voluit, effecit. — Ve gl Hift. literaria de Efpaiia por
Rafael y Pedro Rodriguez Mohedano’ (Madrid
1780.' 4 ) F. 6. (Diefer ga_n'zé B. handelt von S. und defe
fen Schriften. - S, Meufel’s Hift. Litt. von ‘1783
S. 326—331)« Vie de Seneque; par M. Dideror. &
Londres 1782+ 2 Voll. in'g..- Teuntfch. von Epheu
(Hankexr). Deffau u. Leipz. 1782. §. ~Seneca;’ der Sit-
tenlehrery: nach dem Chiarakter feinies Lebens und feiner
Schriften entworfen von Felix::Nafcheler. 1 Bind-
chen, Zurich 1783. 8. (Vergl. Allg. teut. Bibl. B, 63.
S..259):. |  opalles 2
- Der andere Romer, der die epikurifche Philofo-
phie vorzog, war C, Plinius Secundus maior. (S.
vorhin VII. §).

Anhang von der Paéd'agogik. -

Unter den Romern, fo weit ihre. Herrlchaft reichte,
ror’z,?.iglich_ aber- in Rom 'felbﬁ__, artete «die. ehemahlige
&i;fenge in der Erziehung immey: mehr und mehr.in Weich-
lichkeic-aus, Quintilian,.der iiberhaupt in feinem un-
fterblichen Werk (von dem hernach) die bewihrteften Re-
geln der Pidagogik ertheilt, Juvenal, beflonders in der
_ I4ten Satire, der ji’mger_e Pliniuns und andere {childern
 diefen Verfs)l des Erziehungswelens deutlich nnd klaglich
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genug.’ Die Erlernung der griechifchen Sprache wut-

de ein’ wefemlicher “Theil des freyen Untervichts, ~Aus

den Schulen'der Grammatiker kamen die Jusiglinge in diea
jenigen der Rhetoren; wo der Unterricht, nach Perren's

Zeugnils, gewohnlich fehr verkelirt ertheilt wurde. Die

meiften jungen Romer aus den hohern Volksklaffen gien-

gen nach Atlien;, um dort ihre Studien zu volienden. Von

den Kailern bekiimmerten fii zwar einige um die offent.]
lichen Sciiuien, und forgten dafir, dals die Schiiler in det>
rémifchen Sprache geiibt wiirden: aber die eigentliche Er-

ziehung nahm immer mehr und mehr ab, bis die chriftl,

Religion ihve woblthitigen Wirkungen. vetbreitete, und

einzelnen Familien hausliche Zuclit wieder gab: = Die Wit

fen(chaften hingegen wutden ‘durch die verheerenden Ein. |
fille fremder Volker in die einfamen Klbfter veifcheucht,

wo fie: entweder vergeffen oder micht nach'ihrer Beftim-

mung angewendet wurden,

X. Zuftand der {chonen Kiinﬁe-und Willen{chaften,
A. Dichtkunft.

i

Die Dichtkuntt fowohl, als die Redekunft, geriethen
nach und nach-'in Verfall.  Unter'den Gricchen war er
fchon gegen Ende des vorigen Zeitraumes {ehr mesklich.
In"Rom ‘blithtén noch zu Anfang des gegenwﬁrtigén die

. Ichbnen Willenfchafren und Kiinfte : aber fehr fchnell folg.
ten fie dem Hinfinken des Staats, der Sitten und des Ge.
fchmacks; Ob man gleich den Dichrern nach Aunguft’s Re-
gierung keinesweas einen gewiflen Werth abfprechen
kaan; {o fehlt'doch bey den meiften viel, dafs fie an Geift,
Stirke der Geédanken, Feinheit des Witzes und

angemef:
Tenem melodifchen Ausdruck

ibren Vorgingern gleich ge-
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Rommen wiren.  Sie waren nicht blos Nachahmer
der Griechen, (ondern auch der vaterlindilchen Mafter,
Schwulft, Witzeleyen und alles,, was nar auf entfernte
Weile den Schein der Neuheit hatte, galt fir Schonheit,
Der Delpotismus tédrete mit dem letzten Refte von Freyheit
auch alles Edle, Schéne und Groffe in der Dichtkunt. Die
grollen Kopfe, welche die Natur nicht aufhorte hervorzu-
bringen, wurden unterdsiickt und fcheu gemacht, oder
erhielten eine fchiefe Richtung. | Die Poéfie ward ein Ges
wetbe; nicht Begeifterung entflammte, wie fonft,. die See-
le zum Gelang, fondern der Wunfch, fich irgend einem
Groffen zn empfehlen. Verfemacher kamen jetzt.in Menge.
zumn. Vorfchein: defto. weniger von der Natur berufene
Dichter.  Bis-zu Domitians Regierung gab es noch Dichrer
von mittlerm Werth: nachher fiel die Poéfie immer mehr,
und‘die Dichtex jener Zeit verdienen wenig Achtung,

2.

Von griedhifchen Dichrern kann man. nur anfih-
rven: den Cilicier Oppian (um 200?) mit feinen zwar
unterhaltenden;, aber an dicheerifchem Weyth fehr. gevin-
gen Lehrgedichren vom Vogel- und Fifchfange ; die viel-
leicht von 2 ver{chiedenen Dichtern herftammen, (Gr.- et
lat.ed. . J. Gi Schuneider. Argent. 1776. §. Oppiani
poémata — T, 1. Cynegeticaad quatuor M5S. Codd: fidem
recenfuit et fuis auxit animaduerfl J. N. Belin de Balluy
ib./3786. 4. u. §); und Babrius oder Gdbrias mit
feinen Fabeln (£ oben Zeitraum 1. Ne. X. 6).

Hierlier diirfte wohl auch der vielleitige Lucianus
zu rechnen feyn. Zu Samofata in Syrien gebohren, lehte
er zwilchen 122 und 200, Er findirte zu Antiochien Phi
?ofophie und Redekunft, unternahm viele Reifen, und ftarh
als kaiferl. Praefectus tiber einen Theil Aegyprens. Uniter.
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feinem Namen findnoch 83 Schriften, meiftens im Dialo
getiflil verfafst’ ‘vorhanden, deren éinige aber niche icht
#u feyn fcheinen.” Die vornehmftenfind = Timon, Pro.
metheus, ‘Didlogi "Deorvm et Mlo_r-tu\_brum,
Charon ' co niempianres,' vitarumaucétio, Pi-
fecator' vel revivifcentes) quomodo hiftoria
feribenda Tit, imagihes, de imaginibus, amo:
fes (zweifelhaft : aber fehr Tehon); Philopatris (eben
fo). Ausgaben! Gr et lat, 'cum notis Fib, Hem fter-
hiufii ed JF. Reftz."Amit 1174374 Vol 4.~ Die
dabey befindl. lat.' Ueberf. 'die gewiflermafsen- die Stelle
éines  Kommientars vertreten” Kann, it "Vor "], M. \Gre ls -
mer). 2t ad-ed. Reitzii accurate expreffa‘com’ variefate
Jectionis et anhotationibus, ~Bi pontt 1780—179%. 10
Voll; 8 mials! “Franz mic Anmerk. (von Belin ‘dé
Ballw). “aParis 1788—1789. 6'Voll: gr.g. " Teutlch;
mit Anmerk. von C, M. Wieland. Leii)z. 1?38—1791.
6 Binde gr.8.) L. entziickt durch die feine Lanne,
die eriber alles verbreitet, “und-darch’ die Eleganz feiner
fatyrifchen Ziige. Seine Mineift duichigehends [chalkhaft
und verbeflernd: “"Man fchitze an ibmi den Mann, derdie
Welt gefehn und die Menfchen von Grund aus frudirt hat;
den Gelehrten, der die laflilchen Dichter , ‘Redner, ‘Ge-
fchichifehreiber unid Philofophen niit dem fehirfiten Nach-
denken gelefen haty der. ihre. Fehler belacht und' tadelt,
und! fich ihre Schonlieiten fo zu eigen ge'mac.ht hat, dafs
man felbft die dltern Schrififteller mit vorziiglicher Auf-
merkfamkeit gelefen haben mufs, wenn man alle feine’
von’ ilinen erborgten Ziige ‘entdecken und dje hiufigen
Anfpielungen auf Stellen ‘derfelben erkennen und verfte-
hen'will. 'Seine geliuterten Einfichren veranlafsten ' ihn,’
das ‘heydnifche ‘Gotterlyftem zu verlachen und in'feinen
Dialogen.dig Fabeln von den Thorheiten der Gotter auf
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das bitterfte durchzuziehen.. BEr war der erfte, ' der den
komifchen Ton in die Dialogen brachte, und er ift der
Vater-der in Menge nach ihm gelchriebetien Gefpriche, im
Reiche der Todren.. Dem Chriftenthum ift dadurch mehr
Vortheil zugewachfen, als durch alle Apologieen der Kir-
chenviter.  Seine-Schreibart ift der: Satire ungemein an-
gemeflen-und hat den hdchiten Grad der Richtigkeir und
Genavigkeit, Ei fetzt falt kein Wort vergebens; jedes
bat feine eigene und. angemellene Bedeutung. Seine
Compofirion it fo harmonifch, dafs man mehr ein Gedichr,

als Profa, zw lefen glaubt,

Auch einige von griechifchen Sophiften gelchriebene
Romane fodern hier ihiren Platz.  Bey dieler, erfl am
Ende des vorigen Zeitraums ent{tandenen Dichrart fand
ihre regellofe Phantafie, ihrHafchen nach [chon klingen-
den’ Redensarten, ihr Fleifs im Zufammenlefen des Guten
aus ‘den dltern Schriftitellern, freyen Spielraum. undgrolie
Erfindungskunft war anch nicht dazy erfoderlicn,  Mit un:
{ern heutigen Romanfchreibern haben fie wenig oder keine.
Aehnlichkeit, -~ Wir .nennen: nur folgende: .Achilles
Tatius von Alexandrien:(um 260), ein Cluift und Bi--
fehoff, fchrieb;, Klitophon und Leucippe in g Bii-~.
chern (ex ed. B. G. L.Boden. Lipl, 1786, § mai). ~—
Heliodorus von Emefa (um390), Bifchoff zu Tricea
in Africa, fchrieb: Aethiopica, oder die Liebe des
Theages und der Chariklea .(ex ed. J- Bourdelotii,
Pauil. 1619.'8.; et J. P Schmidii, Lipl, 1772, . 8. Cf
Philol. Bibl. B. 1.°S. 381—393). — Longus (zwilchen
300 u. 400), der befte von allen diefen Erotkern, = Sein
Schiferroman: Daphne und ‘Chlog, athmet mehr Natar,
ftrengere Achtung auf Wahrlcheinlichkeit, nicht ganz ver-
ungliickte Darflellung der Charaktere, als feine Kollegen;

1L  §1
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tbrigens dielelbe Jagd nach rednenfchen Gemeéinplivzen,
um die niedlichen Sprachflofkeln dnzubringen, (ex ed. B.
G. L. Boden Lipll 1777. 8. Ex recenfione et cum ani
madver(l I 5. C. @Anffede Villoifon, Parif 1778
hon von Ephelus (um 400?) 'hins

maL )
feu ies in § I‘umem die Liebesgefchichte-der Anthia und
des Ah'rmmmas (ex ed. Ant. ‘Cocchi. ‘Lond. 1736: §).
= Chariton von Aphrodifium (umgo0?) fchrieb : Tiies
besgelchichte des Chaereas und deér Kallirrhot in §Biichern,
(Cum commentario J. P.\d’Orvillii  Amft. 175004 1€%
ed. Reiskii. Lipl 1783, 8 mais Franz, mic Anmerk
aParis 1763. 2Part. §). = Vergli Saxii Onomaft.
T.1.p. 472—474. F.W.B. von Ramdohi s VenusUra.
Wia Ih. 3. Abth. 1. 8, 395120,

)
oL

Die ‘epifchen Dichter ‘dér Rémer pllegten fich Virs
gil’n zanf Mufter zu ‘webmen, ' Die didacrifchen fbos
hen dem Range nach zuletzt; fie waren oft ficht vielmehr,
als Ueberletzer. “In der Satire hingegen arbeiteten vor-
treffliche Kopfe; ‘und ihre Werke oehdren zu den {chime
ften Ueberbleiblein der 1om. Litteratar; ‘wenn fie gleich.
von Flecken; Auswiichfen und bisiweileh Fehlern im Aus-
druck nichr ganz frey find. = Fiir das Epigramm hat die
fer Zeitraum viele Mufter aufzaweifen. - Der Chros iologie
nach erfcheinen die tom. Dichter auf folgende Art.

Caelar Germanicus, Auguft’s Enkel (4 19),
verfertigte ein Lehrgedicht Phaenomena et Progno-
ftica betitele; oder vielmehr eine freye Uebe:l‘uzzung
defletben \VEILS‘ Von Aratus, inHexametern, Die Phae-
nomena haben fich ganz ‘erhaltent yon den Progn, find
nur einige Bruchfliicke tibrig.  Eigenes dichrerilches Ta-
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lent blickt hiér und'da durch. ~— Ausgabe: cum nott.
var. ed. J, C. Sthwarz, Cob. 1715. &

Phaedrus, ein Thrazier, und Auguft’s Freygelafle.
ner; lebte noch nach 31, und machte die Rémer zuerft
mit der aefopilchen Fabel bekannt. Die von ihm f{elbft
veranftaltere Sammiung von Fabéln befleht aus § Bicherm
Sie find in freyen Jamben gefchrieben; der Stoff ift gro-
ftentheils Aefop’en abgebotgt: die Einkleidung aber,bey dep
er fich einer fimpeln, ungelchmiickren Schreibart bedient,
it ihm eigen. Die Verfe find wohlklingend, leicht und
natirlich. — Ausgaben: ‘cum not. var: a Per. Bur-
manno, Hag. Com. 17:8 8. Von demfelben mit einéem
ganz neuen eignen Kommentar. Leidaé 1727. 4. — ex
recenl. Burmanni ¢um felectis notis et fuis obfl. ed. J. G. S.
Schwabe., Hallizyg—1781. 3 Tom. 8, — Vergk
J. F. Chriftii de Phaedro eiusque fabulis prolufio. Lipf
1746. 4. — uberior expofitio. ib. 1747. 4. " ]. N. Fun-
ckii proPhaedro eiusque fabulis apologia. Lip [ etRint
1747. 8. Romulus und Rimicius; in Lefling's Beytr, zui
Gelch. u. Litr, L. 43—82. '

T.Petronius Arbiter, aus der'Geégend von Mar-
feille. K. Claudius tibergab ihm die Verwaltung des Pro-
confulats von Birhyn‘ién , und Néro machte ihn nach feiner
Riickkunft zum Conful. Weil er die Luftbarkeiten dieles
letztern anzuordnen hatte, fo bekam er den Beynamen
Arbiter. Um den Riankenn der Hofleure, _die ihn aus der
Welt {chaffen wollten, zuvor zu kommen ; lies er fich die
Adern offnen , und {tarb frotich und fclrerzendﬁ(éé). Es
find von ihm Theile ; vielleicht Epifoden, eines fatizilchen
Werks (Satyricon) fibrig, das; nach Varro’s Weile,
it untergemifchten Verfen gefehiieben ift.. Unter det
Perfon des Trimalchio werden die Thorheiten tind Aus-

{chweifungen des K. Claudins, mit unter nur allzunatiirs

Iia
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lich, gelchildert. * Die Sprache ift “unnachahmlich:‘fclion;

-der' Witz neu und fein’; uberall blicke det Welt - und Hofs

ton und ‘ein filier’ Beobachtanysgeift ~darch. . «~— A u s
gabe: ex-‘recenfione P. Burmanai paflim refictd; com
fuppl. Nedobianis et fragmentis Petrohianis: natas eriticas
aliasque et indicem uberrimum  addidit Conr. Gettleb
Anton, Lipli 1781, §mai. ranz. mit Anmerk. von
Lavaur, Paris 1726, 12. == Vergl. Saxii Onomafl
0L po 2yt

Seneca ([ vorhin IX. 11) war auch Dichter. Un-

ter feinem Namen exiftiven noch 10 Trauerfpiele, von de-

nen man jedoch nicht weils, ob fie wiiklich ihm oder fei.
nem Varer, dem Rhetor, oder beyden zuzulchreiben find.
In allen, die Octavia ausgenommen, herrfche ¢ diefelbe Ma-
nier; fie haben diefelben Schionheiten und diefe ben Feh-
ler mit einander gemein; beyde find aus Einer Quelle, aus
dem Geifte der Zeit, geﬁoﬁ'en, in welcher ihre Verfafler
gelebr zu haben fcheinen, = Vielleicht wurden diefe Tra-
goedien nicht einmahl fiir die Bihne verfertigt, fondern
man wihlte die-dramatifche Foym , als ein bequemes Mir-
tel fur, rhetorifche Uebungen. In den meiften Kommen
Spuren vor, welche guedullhe Mufter verrathen, nach
denen der Ve1faﬁ'er arbeitete.  Hier und da ftofst man
doch auf fchone Sentenzen und kithneBilder, Aus pgabe:

clim Nott. var. ed ki Scilroed er, Delphts ;[:;Mg 4 —
Vergl Leffin g’s theatr, Bibl. St. 2 Do 3 de Dil
gram (praefl leotﬂu) D, de vitiis tragoedlamm, quae
vulgo Senecar tribuuntur, Goert, 1765. 4. Jakobs 111
den Nachtr. zu Sulzer B, 4. S.2. S. 332-408.

A Perfing Flaccus von Volaterra fludiste vom
12ten Jaht an zu Rem’; wnd warvon J

Jugend auf ein wara
mer Verehrer des Stoicilmus; womit ilin Annaeus Cornisi.
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tus bekannt machte, Dieler vertilgte die meiften feiner
Schriften nach deffen fruhzeiticem Tode (geb.34. geft.62)
aus Achtung fiir ihn; fo dals wir nur 6 Satien von ihmbe-
fitzen, worinn er {eine lafterhaften Zeitgenoffen mit Bitter-
keit geiffelt. . Weit hergehohlie, Allegarieen, Anfpielina
gen auf uns unbekannte Menfchen und Dinge, hiufige
Auslaffungen und zu kithne Metaphern machen den Sina
diefer Sativen hin und wieder rithlelhaft. Horaz war fein
Mufter: ; da er aber eine ganz andere Laune und andere
Grundfitze -hatte; fo muflsten {eine Gedichte einen eigenen
Taen und eine eigene Farbe erhalten. — Aylsgabén:
cum Perfii vira, vetere {choliafte, et I{. Cafau boni ne=
tis, qui eam recenfuit et commentario illuftravit, una cum
eiusd. Perfiana Horatii imitatione; editio ‘auctior et emen-
datior ex ipfius auctoris' ¢odice’; cura Méer, Cafauboni;
acc, Graecorum interpreratio et index auctorum, rerum ‘et
verborum locupletiffimus. Lugd. Bat. 1695, 4 — Text
und Ueberl. mit Einleitungen und Erlduterungen verfehen
von Fiillleborn, Zullichau' 1794 (eigentl, 1793) 8

M. Annaeus Lucanus, Herzensfreand des vori-
gen, geb. zu Cordua in Spanien 3§, -aber fchon'als Kind
von § Monaten nack Rom gebracht. Sein ‘Oheim, L. A.

- Seneca, hatte die Aufficht tber den jungen Nero, und da-
durch gelangte L. zu deffen Vertraulichkeir,” Ei wurdg
Quaeftor und Augur.. Aber fein Stolz_zog ihm die Un-
gnade des Kaifers zu; weshalb er fich in.eine Verlchwa- :
rung ‘gegen ihn einlies, deren Entdeckung i,h_-m. das Leben
koftete (65)- Von mehrer Gedichten, die er gefchrieben
haben foll; hat fich nur die.in_joBiicher abgetheilte Phai-
falia erhalten, .weder ein epifches; .nach didactifches,
fondern. hiftorifches Gedicht, worinn der biirgerliche Krieg
zwilchen Caefar und Pompejus. belungen ywird, dem die
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letzte Hand fehlt, dem man das Sweben, durch Gelehw:
famkeir dem Vortrage Wiirde und der Schreibart Feyer-
lichkeit zu geben, anfieht, dem zu wenig Handlung und
zu viel Declamation heygemifcht ilt, das aber dennoch
grofse Achtung verdient. Viele Schilderungen, Reden und
Gleichniffe find vorrrefflich und zéugen von'einer Geiftes-
ftarke und Originalitit, dergleichen man bey Virgil'n vet-
gebens fucht, — Ausgabe: von P. Burmann, Leiden
1740. 4. Englifch in Verfen, mit einer trefflichen Vor-
vede von Welwood, Lond. 1718, fol. ib. 1753. 2 Voll,
8. — Vergl J. G. Meufelii D. Il de LucaniPharfalia,
Hal. 1767—1763- 4. -

C. Valerius Flaccus (707), von dem man niche
viel mehr mir Gewifsheit weifs, als dals er eine Epopie vom
Zuge der Argonanten verfertigt hat, wovon wir 7 Gefin-
g;e und den Anfatig des ften belitzen, Apollonius von
Rhodus [cheint ihm zun Mufter gedient zu haben, und er
kommt ihm {ehr nahe. Es find ihm mehrere Schilderuns
gen und Situationen gelungen: aber im Ganzen fehlt es
ibm anIntereffe; Lebhaftigkeit und Anmuth; ‘feine Sprache
ift zu ftudire, fein Ausdruck zun holprig und dunkel, —
Ausgaben: cum nott, var, ed. P. Burmannus, Ltigd.
Bat, 1724. 4. — cum nott. Burmanni- integris felectisque
variorum ed. T. C, Harles. Altenh, 1781, 8.

P, Papiniues Statius von Neapel (um 80), kam
aber bald nach Rom, wurde von K. Domitian {ehr geehrt
nnd beteichert, und begab fich in féinem 35{ten Lebens-
jahr auf feines Vaters Landgut bey Neapel, wo er das Jahr
daraof ftarh,  Wir haben von ihm: 1. Thebais oder von
Eroberung der Stadt Theben in 12 Gelingen; wobey er
wahtlcheinlich ein verlohrnes Gedieht des Griechen'“A'n-
timachus vor Augen hatte. 2. Achilleis, von den
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Begebenheiten vor dem trojanilthen Kuileg, 2 Gelinge,
ein unvollendetes Gedicht nach einem fehlerhaften Planj
denn es follte nicht cine I aupthandlanfv fondern  das
ganze Leben Achxlls darinn '*nmucen werdén. In beyden
Gedivhten 1&11[111[* grofle, aber nicht immer gur ange-
brachte Belefenheit. Det Aunsdiuck it [chion und groftens
theils von Virgilentlehnt, aber auch {chwitlftie, dunkelund

gezwungen, 3..Silvae oder ”ﬂrn'llrc:hteGed chte.in §Bi-
chern; theils Gelegenheitsgedichre, theils mit uuter 'gut_
gelungene Spiele der I‘immahe un’l mancheiley Einfille. —
Ausgaben: €afp. Batthius rec enrult et animaduerfl,

locupletifl, illuftravic etc, Cygneae 1664, 4 Volk 4.

— accuratifime.illufirati a f. Veenh ufen. Lugd. Ba.

1671..8- Sylvas ex \'E‘-E".li'i_ils exemplaribus recenfuit ev no-

tas’ atque emendationes adiecit Jer. Marklapdus. Lond.

1728. 4. — Vergl Saxii Onomaft. T. 1. p.273 {r;

M. Valeriys Martialis ausBilboa in Spanien{um.
g0). Von feinem 23ften Jahr an lebte er in Rom, und
tand beym K. Domitian, der ihm anfehniiche Vorziige er-
theilte, in f_;roffer Gunfl, Juter Trajan gieng er nach
Bilboa zuriick , und ftarb um 1co, Schrifren 3 14 Bii-
cher Epigrammen, deren vicle duflerft witzig und beiffend
fpottend find; viele aber-auch unter das Mittelgut und
Auskehricht gehoren. — Ausgabe: cum Perri Scris
verii‘animadverfionibus; ace. Jani G,rute:i notae etc.
Lugd Bar, 1619. 16. Teutfch von Ramler und
Andern, Leipz. 1787—1791. 4§ Theile g. ~Nachlele
sus demMartial. Berh 1794 8. — Vergl I..effing's
vermifchte Schr. Th. 1. S. 193—281.

C. Sitins Italicus (um §0), auch ein Spanier,
grofser Verehrer Virgil’s und Cicero’s, kaufre deshalb Tu-

-t s
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fculanum und das Gut bey Neapel, wo Virgil begraben
war, und feyerte jihrlich deffen Todestag, Er war Conful
und Proconful in Kleinafien. Sein hiftorifches Gedichr,
Punica in 17 Gelingen hat den 2ten punilchen Krieg
zum Gegenftand; es trigt demnach alle Mingel diefer
Dichtart an fich, 1In Anfehung des poétifchen Werthes
ftehr es weit unter Lucan’s Pharfale: ' dqch hat es’einige
fchone Epiloden, Es enthilt iibrigens; nach der Weile
jener Zeit, viel Gelehrfamkeit, Erdkunde, Gelchichte
und Mythologie. — Ausgaben: varietate lectionis et
commentario perpetuo illuftravit I. C. T. Ernefti, Lipf

. 1791—1792, 2 Voll. § mai, — var, lect. et perpetua
adnoratione illuftr. a2 G. A. Ruperti’ Goett. 1795, (ei-
gentlich 1704 ) ;1798.) 2 Voll. §mai. — Vergl,
Ruperti de Silii vita et carmine; vor dem 1ften B. fei-
ner Ausgabe. '

Decimus Juniuns Juvenalis (um 100) vOR
Aquino im Neapolitanilchen, legte fich erft auf Beredlam-
keit und nach feinen mittlern Jahren auf Dichtkunft, Weil
er aber durch eine Stells in feiner 7ten Satire dem K. Do-
mitian verdichtig wurde ; (o fetzte er ihn @iber eine Kohot-
te, die damahls in dem #uflerften Aegypten ftand, und
verwies ihn unter diefem Schein der Ehre vonRom. Seine

16 Satiren find'in 5 Buicher eingetheilt. — An s-gabe:
cum {choliis veteram et fere omnium eruditorum commen-
taiis, recenfuit, concinnavit, et fua illis fpicilegia- adiecit
H.C Henninius. Lugd. Bat. 1695. 4. Teutfch in
“einer metr, Ueberf, und mit Anmerk. von K. F. Balirde.
Deffau 1781. 8. Juvenals und Sulpizia’s fimmtl. Satiren,
neblt beyder Leben und Summarien nach dem beygefiig-
ten Henninilchen Grandtexte in Verfe iiberl. und mit An-
merk, begleitet von F. G. Abel. Lemgo 17¢5. gr. §. —
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J. kann ailen Sativikern, die ihren Spott mit grellen Farben
duftragen wollen, zum Mufter dienen. Er geht nicht fo
leife und fein mit den Laftern feiner Zeitgenoflen um, wie
Horaz, qui ridendo verum dixit: fondern er reifst
ihnen die Larve ab, wenn auch das Geficht. dariiber blut-
riintig werden follte, Sein Ausdruck ift rein, obgleich
felten gefeilt genug. — Vergl JoA. Vulpii liber de
fatirae latinae natura et ratione eiusque [criptoribus. Pata-
vii 1744 8. '

Apulejus (f. obenlIX.7) fchrieb: Metamorpho-
{eos. . fabularum Milefiarum libriXI; gewohn-
Jich, aber nicht richtig genug: deaflino aureo; ein un-
terhaltender Roman, worinn die Thorheit der Zauberey, die
Schandchaten der_heydnifchen Priefter, die unbeftraften
Riuberbanden u. dgl. m. fatirilch durchgezogen werden;
iibrigens Nachahmung eines dhnlichen Werks des Lucius
aus Patrae, — Ausgabe: cum nott, var, et fr. Ou-
dendorpii ed. Ruhnkenius. L.B. 1786, 4mai, —
A. beflals eine reiche Ader von Witz und Laune und eine
suffer@t lebhafte Phantafie: . aber fein Ausdruck ift hiufig
hochft gefucht, hart, koftbar und fchwillttig, und' {eine
Perioden find meiftens fehr verwickelt und gekraufelt.

Dionyfius (um 160?) [chrieb Difticha, und gab
ihnen wahtfeheinlich den Titel Cato, weil ihr Inhalt mo-
ralifch ift; daher der Verf. gewoluflich Cato genannt
wird, Diefe Sittenfpriiche find voll praktifcher Lebens:
klugheit: der Stil ift aber nicht zu empfehlen. Ausga-
ben: von Arntzen Amf. 1754. 8. {ven einem Unge-
nanuten) ib. 1759. 8- . (Esift eine Hift, critica Catoniana
. a, dabey).

M. Aurel, Olympius: Nemefianus von Kartha-
go (um 280) fchrieb ein Lehrgedicht: Cynegeticon
{ de venatione, ohne den Gratius Falifcus, der
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zuEnde des vorigen Zeitfaums lebte und vén dem einihnli-
ches Gediche exiftirt, gekannt und benutze'zu haben. Auch
. find noch Bruchftiicke aus feinem Gedicht vom Vogelfang
ubrig, ¢ Eklogen, dieihm gewdhnlich beyoelegt werden,
foll nach andern, der folgende gedichtet haben.  Die da-
zinn herrfchende poétifche Schreibare verdient Be dyfall, N,
ahmt Virgil'n nach: aber keineswegs {klavifch, —~ Aus-
gaben: Gewohnlich mit dem Gratius, z. B. Lond. 1669,
. - Ferner inter Poctas lat, rei venar, L. B. et Hag. Com
1728, 4; und.inter Wernsdorfii Pogw lat, min, T, L

L. Julius Calpurn ius aus Sicilien (um 280),
fchrieb 7 vielleicht auch die 4 eben et wihnten Eklogen,
Auch ihm war Virgil Mufter , dem er jedach in Abficht der
Feliler niher kommt, als der Tugenden. " Doch find feine
Idyllen nicht alle gleich fehlerhalt: in mehrern find dic
Gentihlde lindlicher und dem Theokrit genauér nachge-
bildet, als Virgil's Schilderungen, Aber die Sprache ift
weitlchweifig, hart und oft [Chwiil itig. ‘Ausgabe: ed
Wernsdorf L ¢ T. 2.

Decimus Magnus Aufonius aus Bourdeaux
(um 380), Grammatikes und Lehrer des k. Gratian, untet
deflen Regierung er die hichiten Ehrenttellen bekleidere
‘Wir haben von ihm eihe Sammlung vermifchter Gedtchre
Idyllen, Epigrammen u. { w. die fich dusch guten Ausdruck
'empfehlen, von Seiten der Etfindung aber ohne alles Ver.
dienft find. — Ausgabe: — recenfuitete. differtationem
de vita et fcriptis Aufonii fuasque animad, adiunxit J. B.
Souchay. Parif 1730, 4. :
- CL Claudianus aus Alexandri (um 3¢0) warde
von K. Theodos dem r1ften als tapferer Krieger fahr ge-
fchdrze.  Bey feinem Aufenthalt'in Rom lies ithm der Senat
eine Ehvenfiule von Erz ferzen,. Wir haben von ihm ver-
fhiedene hiftorifthe Gedichte; % B, de bello Getice
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et Gildonico; aFpopoeen: de raptu Preferpinae
und Gigantemachia (unvollendet), Satiren, Epigram-
men und Briefe. — Ausgaben: — cam var. lect, et
interpret, perpetna ed. J. M. Gefner. Lipi 5759. 8 mai,
w= a P. Burmann o (maiore). Amft 1760. 4. — Unter
allen fpitern rom. Dichtern ift Cl am meiften zu empfeh-
len: ober gleich ein Auslinder und ganz als Grieche er-
zogen worden war, ‘Wenn er gleich Virgil'n nicht-gleich
kommt, wie in der Aufichrift feiner Statue verlichert wird;
fo ragt er doch weit tiber alle Dichter feiner Zeit hervos.
Er belafls ein wirklich dichterifches Genie, und weifs fich
oft {ehy erhaben und elegant aaszadriicken.  Es herr(chet
in {einen Gedichten grofse Mannigialtigkeit ‘edler Gedan-
ken und poétifcher Wendungen, auch viel Gelehrfamlkeit.
— Vergl Vie et merites de Claudien, par M. Merianj
in Mém. de 1’Ac. de Betlin T. 20, B. G. Walchii
wberiores commentationes de Claudiani carmine, de raptu
Proferpinae infcripto. Goert. 1770. 4. i

&

Unter den Hirtenlimmen der Araber-blihte die
Poéfie fehon in felir frithen Zeiten.. Der Stolz auf ihren
alten Urfprang , auf ihre reiche, nnvermifchre Sprache und
auf ihre nie unterjochte Unabhingigkeit; -der Reichthum
grofserund wilder Naturfcenen ihres Landes; die einfamen
und gefahrvollen Streifereyen in den oden Wildniflen;
die fleten Kriege der Stimme unter einander; die Rach-
fucht, mit der jeder das feinem Stamme zugefiigte Unrecht
zu richen {ucht; 'und die hieraus entf'priﬁgende Achtung
fisr Marh und Tapferkeit: alle diefe Umftinde zulammen
mufsten bey einem Volke, deffen Phantafie fchon, ver-
moge des Himmelsfiriches, unter dem es lebt; im hohen’

Grade lebhaft und feurig ift, den paéiifchen Geilt fehr
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fehr frith wecken und diefem: eine ganz eigene Richtung
geben. Die grofse Achtung, die dérvom ganzenSiamme
genofs, der die Thaten der Tapfern und die Tugenden
der Edeln in Liedern befang', und durch diefe auf die [pa-

ten Nachkommen:brachte, ~mufste jener patilichen Nei-
gung noch mehr Schwung geben. . Faft alle die Dichtun-
gen, die uns aus denZeiten vor Mubamed noch ¥brig find,

gehoren diefen Wiitenbewohnern (Beduinen). - Die Dar-
ftellung der arab. Dichrer ift einfach  und kunftlos, aber
lebliafe und mahlend. = [hve Bilder und Gleichniffe find
kithn, uns vielleicht oft fremd, . aber faft immer irefiend
and ftets iberrafchend, - Der:Stil ift durchgehends kurz,
heftig ‘und abgebiochen, « Weder Mannigfaltigkeit der
Form, noch Kunft in der Anlage und.im Plane darf man
in diefen Gedichten erwarten, .- Blos 7 grofsere Gédichm,
worinn man einen gewiflen einformigen Plan wahrnimmt,
find noch aus den Zeiten vor Muhamed iibrig, . Alle aber
{ind in abgemeflenen Sylbenmaalsen, und gereimt, abge-
fafst.  Jeder Vers eines Gedichtes endigt fich ftets
mit demfelben Reime, wie der erfte Vers. — Die
dlteften und fehonften Lieder diefer Hirtenfiamme {chrieb
zuerft Abu Tamam, [elbft ein geehrter ‘Dichter feiner
Ze_it , ungefihr 200 J. nach Muhamed nieder, -und ordnete
fie in eine Sammlung von 16 Biichern, Proben, aus dem
1{ten; gten und 3ten gab Alb. Schulrens (als Anhang
der von ‘ihm herausgegebenen - Erpenifchen Grammatik,
Leidén 1748)5 aus dem xoten Reiske (in Hirt's arab,
Anthelogie, Jena 1774), und ein einziges aus dem §ten
Jones .(in Poéfeos Ahaticae comment, p. 351 der Leipz
Ausgabe). Derfelbe Jones gab heraus: The Moallakat;
or feven arabian poéms which were fufpended on the tem-
ple at-Mecca; with a trandlation and arguments. - 'Lond:
1783. 4.— Vergl. Arabifche Dichtkunft vor Mohammed
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von E-E.K, Rolenmiilles; in den Nachtr, zp Sulzers
Thesrie-B.'§. St. 2, 5. 245—+268."
. 3

Hier  kommen auch die. caledonilchen oder
fchottifchen, oder vielmeht irlindifchen Celten
in Betrachtung, Im Erieden waren fie gaftfrey, und licbh.
ren Mufik uwnd ' Tanz.  Estraten alfo Barden auf, welche
die Helden det- Vorzeit in-Nationalgeldngen verew:ste:;
und von diefen haben fich mehrere im Achuottilchen Hoch-
lande durch Tradition bis auf unfere Zeit erhalter, . Neun.
heit und Kiithnheit der Bilder, tiefes inmigites.Getahl; “ho-
her Flug der Phantalie und vertiaute Bekanntlchatt mic der
Natur:charakrerifiren fie. - Der berithmtefte diefer Barden,
der zugleich Heefihrer war, ift O {fian, Sohn d;s.Ko
nigs Fingal,* dex wahrfcheinlich gegen Ende des 3ten
Jahrh. lebte, © Seine Gedichte haben lich bey den Schotren
durch:miindliche Ueberhieferung. fragmentariich vthalten,
wirden von -dein Schotteén Mae Pherfon gelammler und
ins Englifche tiberferat. - Zuerlt:das Heldengedichr-k‘m}
gal. Lond'r761. 4. Hernach:-Temora in eight books,
together! with feveral other:peems compafed by Offian,
ib. 1763: 4.. Endlich: Wiotks of @ffian et  To
which is fubjoined a critical Diffi on the poems of Offian.
ib. 1765. 2 Voll. 4. In einem Jahr erfchienen 3 Aus
gaben und hernach noch mehrere. (Vergl Bibl der
fchon, Wifl, B 2. S. 245-261.:B.3. S.13-38), Teutlch:
Fingal,  mit einigen kleinern Gedichten, von Witten-
berg.. Hamb. 1764. 8. Simmtl, Werke von Déllis.
Wien 1767—1769. 3 Binde in 4 u. 8. Mit defien e;sge.
nen poér.‘Werken, eb. 1752. §8. 4 eb. 179i—1792,
6.B. 4. von Edmund v. Harold DudTeld § 7750 B,
8. 2te Aufl, ebend. 1798 3. Neuentdeckie Gedichre
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Offians, vondemfelben, eb. 1787 ¢. Tral in reimfreye
Verfe und mit Anmerk, von Gefarotei Paima 1764,
2B. 4 Franz von le Tourneur Patis 1777, 2B
y2. In Latein. Verfe von Mac-Ferlan. Lond
1777. 4. — Vergl di¢ bey Offians Works befindliche,

auch belonders (1763) gedruckte ‘Abh. ‘Teurfch von.

0. A. H. Oelrichs. Hanuov: 1785. §. An Eiliquiry in
the authenticity of the poems alcribed to Offiany by Wi
Shaw. Load 1781, §. Dagegen erichieni An Anfwer
to Mr. Shaw’s Enquiry ete. by John Clark: ib. 1782. 8.
Sulzer unter dem Artikel Offian. ' Offian’s und andere
- altfchortifche Gedichre fitidet man in't  The Works of the
Caledonian Bards, translated fromthe Galic (by J. Clark)
Lond 1778. 8. Teutlchy Leipz.1779. 8. Freuden-
vheil tiber die Celtifchen Barden, nach Offian; in den
Nachtr, zu Sulzer’s Theorie B.3. St.2. §.237--252. Ga-
lic Antiquities confifting of a hiftory of the Druids, parti-
cularly of thofe of Caledonia; a Difl. on the authenticity
of the poems of Offian; and a Collection of ancient poems,
nansl: from the Galic of Ullin, Offian, Orran etc. by
John Smith. Edinb. 1780. 4+ Teutlch, Leipz. 1781,
2 Binde §. Derfelbe' Smith lieferte hernach die Origi
nale jener Gedlchte, Lond 1732, 8.

'B. Redekunft

.

Wihre Beredfamkeit fand unter dén Griechen
fch_on im vorigen Zeitraum nicht mehr States jetzt fank 'fie
immer tiefer; ‘wurde ein unterhaltendes 'Spiel mifliger
Kopfe: doch blich fie, bey der gerichtlichen Verfaflung
derl alten Welt, von einigem Nutzen; und durch die So-
phiftenichulen wurde dech die Theerie detfeiben ausgebil-
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det. Die Vermehrung der Theoretiker aber brachte wies
derum eine Vermehrung der praktifchen, zum Theil treff-
lichen Redekiinftler hervor; deren Kunft endlich zu einer
blofsen wollklingenden Wortkrimerey herablank.  Hier
die vorziiglichern!

Dio Chryfloftomus von Prufa in Bithynien' (um
100) war, nachdem et gelehrte Reifen nach Aegypren
und in andre Landel tnternommen hatte, ein Sophift, und
fpitzte feine Feder gegen die groften Redner und Dichter:
in der Folge abei ftudirte ef die ftoifche ‘Philofophie tind
declamirte wider die Sophiften, Domitian hitte ihn bey-
nzhe umbringen laflen: in defto grofserer Ganft ftand ‘es
bey Netva und Trajan. — Schriften! %o Reden odes
vielmehr Abhandlungen, moralifchen, politifchen und
philologifchen Inhalfs. — Ausgabeé: = ex recenl, et
curn animadv. Reiskii Lipf. 1784 2 Voll. § mai. Mit ei-
nem neten Titelblatt. 17g8. ““( Von feiner Wittwe zum
Druck befgidert). — - D. ift ein lefenswiirdiger Schrifts
fteller, der zur Etlduterung des gelehrten Alterthums rei-
chen Stoff darbieter, Sein rednerifches Talent ift nicht
zu verkennen; [eine Sprache ift elegant, nur zu gefucht
und oft weger der latigen Petioden ziemlich dunkel,

AelinsAriftides von Adrianopel (am 170), lebte
zu Smyrna; als Priefter des Aelkulap, in deflfenr Tempel
ibm eine Ehrenfiule geletzt wurde, weil er den K. Mark=:
‘Aurel zur Wiederaufbadung der durch Erdbeben verwii.
fteten Stadt: durch feine Beredfamkeit bewogen hatte. —
Schriften: §3 Reden, die zu feiner Zeit fiir Meilters
ftiicke galten , aber mic Flitterftaat tiberladen find; und 2
Biicher von der Redekunft. == Ausgabe: Gr er Lat.
cum nott, var. quibus fuas adiecit Sam. Jebb. Qxop,
1722, 4. Vor dieler Ausgabe ftehen: J. Maffoni col:
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fectanea hiftorica, Ariftidis annum et vitam [pectantia, os:
_dine, quantmﬁ licuit, chronelogice.

Maximus von 'Tyrus (um 180)5 ein Sophift und
platonifcher Philofoph, " hielt fich wechleisweife 74 Rom
und in Griechenland auf,  ‘Wir haben von''ilim’ 41 philofo.
phifche Differtationen.. Ausgabe: Gr erlat. exrecen-
fione | Dayifii, cum notis J. Marklandi, recudi cu-
vavit fuasque animadv. adiecit ]. J. Reiske, Lipl 1774,
2 Voll. gmai. —Cafaubonus nennt zwar diefen Schrift{tel-
ler mellitiffimum Platonicornm und Petitaucto-
rem inprimis elegantem in philofophiaac di-
fertum: dennoch if géwifs',. dafs er-oft der unausftel-
lichfte Sophift und. Schwitzer it , der als Philofoph ganz,
fallche und verkehrte Grundlitze hegt.

Fl. Philoftiratus der dltere aus Lemnus (um
200), ein Sﬁphiﬁ, der erft zu Athen, hernach zu Rom
Rhetorik lehrte. Wit haben von ihm noch: Apollonii
Tyanenfis vita I, 8, (Man hilt “es fiir ein abfichtlich
aufgeltellres Gegenfliick zn dem Leben Chrifti); Heroica
{es werden 21 Helden, die dem trojanifchen Kiiege bey-
wohnten, dialogifch belchrieben, es ift zugleich eine Kri.

. tik der lliade ); Imagines 66 1 2. (Belchreibung det
Gemihlde in der Gallerie zu Neapel); vitae Sophi-
ftarum L2; Epiftolae 63 etc. — Ausgaben:
von Gotrfr, Olearius. Lipll 1709. fol. Vita Apollonii
franz. mit-einem Commentar von Blafius de Vige-
nére. (Paris 1611. 4. Imagines franz. mit Anmerk. u,
Kupfern von demflelben. ib. 1637. fol. Die'2 erften
Biicher "VDH_ Apollonius engl. mit vielen Anmerk. iiber
alle § Biicher, von Kar] Blount. Lond. 1680, fol.. —
Diefe Werke find fijy 'uns fehr fchitzbar, fowohl wegen
der Kenntnils vieler gelehrten Mannerdes Alterthums, als
anch der Gefchichte ' der Philofophie und der-bildenden



Dritter Zeitraum, 501

Kinfte. Der Siil ift gedringt und angenehm, aber frey-
lich nicht frey von den Fehlern des Zeitalters, — Vergl
Sur les tableaux de Philoftrate, par M, le Comre de Cay.
lus; in Hift. de PAc des Infer, T, 29. p. 156—160,
Teutlch in den Abh, des Grafen B 5 § 191 u, {f.
Torkill Baden de arte ac iudicio FI. Philoftrati in de-
fcribendis imaginibus, Hafn, 1792, 4. Heynii rhiloa
ftrati imaginum illuftratio. Partic, I~5. Goett 17¢66—

1798, fol,

Philoftratus der jiingere, ' Schwefterfoln deg

vorigen (um 215), war auch Rhetory. und fiote 211 den
Gemihldefchilderungen feines Obeims noch 18 hinzu, Man
findet fie auch in der Olear. Ausg.

Athenaeus von Naukratis in Aegypten (um 210),
{chrieb eingrofses Werk, unter dem Tirel: Aeimvosodiia
f. eruditorum convivalium fermonum I i5,
worinn aber viele Licken find, Die beyden erften Biicher
und der Anfang des gren fehlen ganz, — Ausgaben;
Gr. et lat, ex recenfione If. Cafaubonj c nott, J:z.C.‘
Dalechampii. Lugd 1657.-2 Voll. fol, — curavit,
yiror. doct, emendationes, -adnotationes vel editas vel in.
editas adiecit, indices novos confecit G. H Sthaefer,

P.1, Athenaei textum graecum continens. Li pl 1796, 8.

Traduic tant for les textes imprimcs que fur plufieurs ma-
nufetits par M. Lefebure de Villebrune. 2 Parig
1789. 4 Voll, 4, (Vjergl. Goett, gel. Anz. 1789. S.
1969—1973. A. L. Z 1791 B4 S.353—357). —
Das Werk des A, ift fiir den Humaniften und Alterthums.
forlcher ein wahrer Schatz, worinn iiber Litteratur und
Privatleben der Alten, iiber Naturwiflenfchaft, Pflanzen-
und Arzneykunde, viel Licht verbreitet wird, Liebhaber
der Kunfige(chichte konnen anch viel daraus lernen.
11 Kk
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Libanius von Antiochia (um 340), ftudirte zu
Athen, reifte alsdann nach Konftantinopel, und erhielt
bey feiner Ruckkehr nach Athen ein Lehramt, bald hieranf
aber zu Konft. und in der Folge zu Nicomedia, wo der
nachherige K. Julian fein Schiiler, Lefer und Bewunderer
wurde, Unter diefem Kaifer wurde er Quaeftor, lebte
hernach lang in feiner Vaterftadr unter vielen Verdriefs-
lichkeiten, die ihm die andern Sophiften zuzogen, -und
ftarb dort um 39§. — Schriften: 1. Progymnaflma-
ta; 2. 45 Declamationes; 3. 45 Orationes. 4.
Epiftolae etc.,'— Ausgaben: Orationes et decla
mationes, ad fidem codd: mfll rec. et perpetua annot, illu=
ftravit J. J. Reiske. Vol 1. Altenb. 1784, (eigentl
1783). 4wmai.’ Daffelbe Vol 1. erfchien hernach ibid,
1791, §mai. Vol. 2—4. ib. 1793—1797. §mai. (Reis-
- ken¢ Wittwe beforgte die Ausgabe). Epiftolae, gr. et lat,
eum note. J. C, Wolfii. Amf. 1738. fol. — In den
Reden und Declamationen dieles Sophiften findet man
viele Stellen, die von einer ftarken Beredlamkeit und
glicklichen Nat:hahmu'ng des Atticifmus zeugen: er ift aber
doch nicht von den Fehlern feines Jahrhunderts frey, Fii
die gleichzeitige Gelchichte liefert er manche wichtice
Nachrichten und Erlduterungeun, — Vergl. ]J. W, Ber-
ger Difl 6 de Libanio. Vitemb, 1696—1693. 4

FL. CL Julianus (um 350), Neffe Kaifer Konftan-
tin des 1ften, erhielt, bey den vortrefilichften Anlagen,
eine elende chriftliche Erziehung, und fuchte hernach za
Nikomedien und Athen durch Umgang mit heydnilchen
Philofophen fich {chadlos zu halten und felbft zu bilden.
Unter mancherley Rinken und Hinderniflen wurde er ein
vortrefHlicher Feldherr und durch feine Armee Kaifor, —
Sehriften: Reden; Briefe; Caefares (eine witzige Sa«
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tire fiber die Lafter der vorherigen Kaifer);! Mifopogon
(eine Satire auf die Antiochier, die ibn feines Bartes we-
gen belachr hatten); verfchiedene kleinere Schriften. -
Ausgaben: Opp. ¢ neit. Petavii ex rec. Ez. Span-
liemii, Lipl. 1696 fol. Caefares, ¢ hott. var. et Span.
hemii verfione latina et gallica, ex rec. J M. Heuflins
geri. Gothae 1736 et 1741. § == exiec. et cum annott.
T. C. Harlefii. Erlang. 1784, 8. = Philolophifcher
Schaiffinn ; Reichthum der Gedanken, ausgebreitete Ge-
lehtfamkeit, Witz und ¢in Ausdruck, bey dem man fein
Jahrhundert vergeflen karn; find das Charaktefiftifche die.
fes Schriftftellers. = Vergl H.P.C. Henkii comment,
de theologia Juliani. Helmft. 17%7. 4. Select works of the
Emp. Julian and fome pieces of the fophift Libanius, transa
lated from the greek, with notes from Pétav, la Blet-
terie, Gibbonetw by John Duncombe Lond,
1784. 2 Voll, 8.

Himetius von Prufa ('ur'n géd),- éiner def mittel-
miifsig{{eii Rhetoren, der zu Athen lehrte, = Himerii
Sophiftae Ecldgae-, e Photii myriobiblio repetitae; et de-

clamadtiones — aecurate reeenfuit; emendavit; latina ver-

fione ‘et commentario perpetuo illatravir; denique difl, de
vita “Himerii praemifit Gottl Wernsdorf. Goert.

1790 8: /
Themiftins; Euphrades (uim 366); einer der
gelehrtéften und beredteften Sophifteiny wiirde in vielen
Staatsgefchiften und Gelandfchafteni gebtautht. == Schtifs
ten: 33 Redeni und Paraphiafefi ariftorelifcher Schrifie:
~— Ausgabén;: Opp: gr. Venet 19907 fol. Orationes
gr. et lat, ‘¢ fott. Petavii et Hatduini. Paiil 1683:
fol. — Sachkenntnifle; Ordiung; Deutlichkeir und Ge-
filligkeit des Vorrrags zeichnen dielén Redner avs.  Fiig
die Gelchichte Jenet ‘Zeit ift er nicht ganz unbrauchkar; ==
Kk 2 "
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Vergl B, F Schmieder de Themiftio, tolerantize pa-
trono. Hali 1789, 4.

2.

Die Rhetoren diefes Zeit find jetzt nodh lefenswer-
ther, als die meiften bisher genannten Sophifien oder
Redner; z. B

Hermogenes von Tarlus (um 160), hinterlies ei-
ne Rbetorik in § Biichern, woven die 4 letzten erhalten
find. . Gr, etlat. cum comment.:C, Laurentii.:Geney,
1614. 8, - Er gab auch heraus Progymnalmata, die Pri-
l'cian, ohne den H, zu nennen, rin_das Lat. fiberf und
A. H.L. Heeren zuerft guech edirt hat -in der Bibl, dex
alt, Litt, St. 8.

Dionyfins Calfius Longlnus (vm 260). Sein
Vaterland it ungewils.; -Zu Athien wurde er von feinem
Oheim, Phronto, einem Rhetor, erzogen. Nach eines
Reife, auf welcher er den Unterricht des Ammonius Saceas
und anderer Philefophen genofs, lehrte er zu Athen vor-
ziiglich Kritik und Philofophie. - 1n der Folge wurde er
der Konigin Zenobia von Palmyra. bekannt und ven. ili¢
zum Lehrér der griech. Sprache angenommen. . Bey dem
ungliicklichen Krieg, den K. Aurelian gegen fie: fiihite,
wurde er, als einer ihrer Rathgeber, hingerichtet. We-
gen feiner mannigfachen. Kenntnifle nannte man ihn eine
Jlebendige Bibliothek und eine.wandelnde Studirftube, Von
feinen vielen Schriften hat fich blos.die Abh, wepi i\lus,
vom Erhabenen, gerettet, doch auch nicht unverliimmels.
— Ausgabeu. Gr. et lat. ex rec. Zach. Pearcii,
animadv. interpretum excerpfit, fuas et novam verfionem
adiecit S, F. N. Morus, Lip{ 1769 g mai. . Hierzu gehort
-Eiusd. libellus animadverfionum ad Longinum, ib. 1773. 8

<= Gr. et lat. cam nott. J. Toupii;. ace. emend, Dav.

»
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Ruhnkenii, Oxon.1778. 4et8. Franz, von Boilean
mit feinen und der Madame Dagier Anmerk. in deflen
Werken, z. B. Amft 1729. fol. Dresd. 1767. 8.
Teutfch, mit dem Original und mit Sacherklirungen
ven K. H. Heinecke, Dresd. . 1748. 8. — mit Anmerk.
u. einem Anhance von-J. Gi:Schloffer. Leipz. 1731, 8.
— Zum Studium der_griech. Litteratur und der [chonen
Wifl, iiberhaapt it L. unentbehglich. - Et hat nichr allein
die Begriffe: vom Erhabenen meifterhaft entwickelr, fon-
dern auch andere niitzliche ifthetifche Regeln eingeftreut.
Ueberdies befitzt er'vor deu neuern Aefthetikern darinn
ein eigenthiimliches Verdienft, dafs er die Art angiebs,
wie man fich zum Grofsen und Erhabenen bilden konne,
und dafs er fich  zugleich in Erklirang und Beurtheilung
der Bey(piele und Mufter mit einem Grade der Empfindung
ausdritckt, -die den Lefer begeiftert und feine Seele zu glei-
chem Gefiihl erhebt. Bey dem Erhabenen im Ausdruck,
oder bey dem, was der Ausdruck zur Verlinnlichung des
Erhabenen beytigt; hiltfich L. lauger auf, als bey dem
eigentlich-Erhabenen in der Sache und in.den Gedanken
felbft. . Seine Kritiken .iiber alle Schriftfteller. iiberhaupt
und uber einzelne Stellen , vornimlich iiber Homer, find
unvergleichlich,  meiftens kurz, aber fehr richtig, und
zeugen von dem geliutertften Gelchmack.

Alciphron (um 2907?) fehrieb niedliche Briefe, die
man als eine Reihe mimifcher Gemihlde, berrachten mufs,
welche die Denkart und Lebensweile verlchiedener Stinde
in mannigfachen Lagen lebhaft und oft ziemlich anziehend
darftellen. Bisweilen vergifst er fich, oder vernachliffigt
den Charakter der Perfon ; .in deren Namen der Brief ge.
fchrieben feyn foll. — Ausgabe: — ex fide aliguot
codd; recenfitae, cum Berglé}i comment,. integro, ' cui




T Ty T T

506 Dritter Zeitraum,

alior. crit. et fuas notat. verl, 'emendatam indiculumque adie-
¢ir J A. Wagner, Lipf 1793, 2Voll. §mai. — Vergh
Saxii Onomal¥, T. 1. p. 383 fqq. ;
Aphthonius yon Antiochien (um3157?) fchrieb Pro-
gymnafmata iiber des Hermogenes Rhetorik, welche lange
Zeit das einzige Eehrbuch der Beredfamkeir waren, —
Ausgabe: Gr et lat. Amit 1649.°8. — Auch haben
wir noch 40, von dltern Dichtefn, Aelop, Phaedrusu £ w.
entlehnte Fabelh von'ihm, — "Ausgabe: Progymn. et
fab. Parif 1597.; 8. =
Theon von Alexandrien (nach 315) fehrieb auch
Progymnalmata, welche diejenigen des ‘Heirmogenes und
Aphthonius efl&utem. — Ausgab e: Aphth’b"ni_l ér'Theo-
nig progymn. ed. 1. S cheffer: Upfal. 1680. 8.
Ariftaenetus von Nicaea (t 358 ), foll Verfaffer
der Brieffammlung feyn, die fich unter feinem Namen erhat-
ten hat. Diedarinn hérrfchendeM-anlier hat viel Aehnliches
mit der Alciphronifchen; - die’ Schreibart ift gelchmiicke,
oft mit Bjume‘n und fchimmerndem Witz iiberladen. Im

Ausdruck verdienen fie den Alciphronifchen vorgezogen

zu werden. — 'Ausgabe: cum'emend. “ac coniecr, J.
Merceri, J. C. dePauw etc.' nec non ineditis antehac
:[ Tollii, P. d'Orvillii, Valkenarii et alior. cu-
rante F. L. Abrefch, qui fuas lect. addidit. Zwolt. 1749.
8 — Vergl Virorum aliquot eruditor. ad Ariftaeneti
Ep. coniectorae, communicatae cum editore noviflime
(Abrefch), guifuas netas hdiecit; acc, CL 8almafii et
Th. Munkeri note ad Arift. Am@, 1752, 8-

3.
‘Die romifche Beredfamkeit mufite ihie Stirke ver-
ﬁeren,.da die republ. Regierungsform aufhdrte : ‘indeffen
achielt fie fich doch nioch,  weil die Gewohnheit,” Reden

&
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bey E‘Jﬁ"entlichmi.Vorf;‘illen_zu halten, " fortdanerte; dann
auch durch die miindliche Verhandlung der Gerichtshin-
del. Die Prinzen aus der Augnfiiichen Familie waren aillle
“sute Redner, Nero ausgenommen, Cajus Caligula ordnete
in” Gallien rednerifche Wettkimpfe an. Auch Titus war
Redner. Seneca fieng eine neue verfchlimmemdéEpocha
“der Redekunft an und verdarb fie durch Einfithrung eines
iibertriebenen’ Schmuckes | durch Wortlpiele und fchim-
mernde Antithefen Dies wurde fiberall nachgeahmt, fo
“fehr auchKenner, z. B. Quinctilian, dagegen eiferten. Es
kam die Mode auf, dals man angehende Redner Reden .
sauf erdichtete Fille und nach anfgegebenen Materien aus-
arbeiten lies, Diefe Probeftiicke nafinte man Declama-.
tienen. Demetrius Phalereus foll diefe Uebung
bey den Griechen eingefihrt haben, und Pletius Gal-
lus bey den Rémern, Der Unterricht ward ganz anders -
gegeben, als durch Lehrvortrag,  Der Rhetor declamirte
vor, und an feinem Beyfpiel mufsten die Zuhorer felbft
sblernen, wie fie declamiren und fich:daraus den guten
Vottrag tiberhaupt abftrahiren follten. ~Unter diefen Leh-
yeen bildeten fich zum Theil beredte Minner, die eine
Ast herumziehender Virtuofen waren, die offentlich aufe i
traten und fich fiir Geld héren lefen. Einige trugen ihre
Concepte in der Tafche mit fich, ohne fie jedoch ablefen
24 diirfen : andere aber, die mehr Dreiftigkeit und Fihig-
keit befafsen, liefen fich von den Herumftehenden ein
“fhema aufyeben und fihiten es aus dem Stegreif aus,
Die merkwiirdigften Romer diefes Faches find folgende::

C. Plinius Secundus Caecilins wurde von fei
nem oben erwahnten QObeim adoptirt und gebildet. Her-
nach genofs er den UnterrichtQuinctilians und Nicetas, ei-
nes griech, Sophiften. Als er in feinem 1gten Jahre Pro-
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zelle zu fithren anfieng, . erwarb er fich dadurch grofses
Alnfel_m und bahnte fich den Weg, von einer Ehrenftufe
zur andern. In den letzren Jahren der Regierung Domi.

tians, deflen Tod ihm das Leben erhielt, verwaltere er
_die Praerur.  Unter Nerva und Trajan erhielt er die Auf-

ficht iber die Scharzkammer; wofiir er letzterem in der
noch vorhandenen Lobrede dankte,  Nachher wurde er

- Proconful von Bithynien, wo er fich durch allerley vortreff.
liche Anftaleen grolsen Ruhm und von dem Kaifer neue
__Gmdeubezeugungen etwarb, die vorziiglich in dem Augue

1at beftanden, It J. 107 lebte er noch: wielange nache
I_Jer_;w{th., weils man nicht, Pl war in allen nar damahls
blgifrélzﬁetu Wi!l‘e:jfchgjfteu béwand.err,; war Freund, Ve;.
ehter-und Beforderer anderer. Gelehrten, Schrifren:
Panegyricus, Caeflari Traiano dictus; quem
ex codd, mfl’ librisque collatis recenfuir ac notis obferya.
tiodibusque, item et numis aere exferiptis illoftravit Gmul-

que. adiecris integris pariter atque excerptis viror. erud,

commentationibus inftruxit C. G. Schwarz, Norimb. 1747,
4.. —_ recenluit ulofisque illuftravit G. E. Gierig. Lipf
1796, 8 mai, FEransz, mit Anmerk. von dem Grafen
Coardi de Quart, Tusin 1724. fol.  (Es it das Origi-
nal dabey). Teutlch mir Anmerk. von J. A.Schifer.
Ansbach 1784. 8. — Diefle Rede, die von jeher als ein
Meitterftick bewundert wurde, befitzen wir niche {o, wie
PL fie gehalren hat, fondern umgearbeitet und erweitert.
Die Sprache. ift blithend, gedringt und lorgfiltig gefeilr,
Ueberall biickr Genie und Wiitde hervor, aber auch die
Kiinfleley des Zeitalters, — Epiftolarum libri 10,
UM Nott. yar, per G, Cortium et p. D. Longoelium,
Amft, 1734. 4 — cum annott, perpetuis . M. Gelneri,
Lipf. 1730, ¢. Ed. 2da auctior et emendatior per A. W,
Ernefli ib, ryyo,

8 Engl mit Anmeik. von dem Gia-

ey

e
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fen Joh, v. Orrery, Lond 1751. 2Voll.: 8. ‘Teutfck
mit Anmerk, und Plins Leben von E. A. Schmid. Deffau
u. Leipz. 1782. 8. -], A. Schifet’s Probe einer Uebexf.
der (immtl. Br.desPl. Ansbach 1796. 4. — : Fir unfere
Zeit geben diele Briefe beffere Mufter: zur Nachahmung,
als die.Ciceronianilchen. Sie haben an Eleganz, Feinheit
in Wendungen und Auasdriicken ,.an Kiirz8, Pricifionund
Schar{finn einge{treutef moralilcher Grundfitze, an richui-
gen Erfahrungen der tiefften Meénfchenkenntnifs , und En-
digung der meiften Briefe mit einem witzigen Gedanken,
fo viel Eigenes,.dals fie fir eine eigene Briefgattung ge-
halten werden kinnen. Der Briefiteller erfcheint durch-
gehends als ein fo rechtfchaffener; wohldenkender Mann,
in allem, was er thut und [pricht; fo mufterhaft, dafs.man
getne [o einen Mann in feinen Privatbriefen an feine ver-
trautén Freunde [prechen hort. Sie find auch fiir die Ge-
{chichte wichtig. ~— Wahrfcheinlich it auch von diefem
P, Dialogus de oratoribus { de cauflis corru-
ptae eloquentiae. Ausgabe: — recenluit,, varier.
<lectionis et coniecturas eruditorum adi'ecit, adnotatipne fe-
" lecta et fua illuftravit J.H.A, Schulze, Lipl. 5788, §mai
Teutfch mit Anmerk. und Erliut. von . J, H. Naf.
Halle 1787. gr. 8. — Diefes Gefprach, das andere dem
TFacitus, andere, dem Quinctilian beylegen ; enthilt einen,
mit iebhaften Farben entworfenen Abrifs der rom. Bered-
famkeit, eine gute Charakterfchilderang der vorziiglich-
ften Redner, die in Rom bis auf Velpatians Zeit: gebliiht
haben, eine Vergleichung der neuern.Redner mit den al-
ten, und vornimlich eine Darftellung der pelitifchen Urs
fachen, welche bald {chadlichen, bald vortheilhiften Eine
flufs in die rom, Elequenz hatten.,— Vergl J. Maffon
vita Plinii, per annos digefta. ed. 2da.. Amft 17c9. §.
J. A Schifes’s 4 Progr. fibey denCharakter des jiingern
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-lems. Ansb. 1786—1791. 4. Lebén; ‘moral, Charal-
ter und {chriftftellerifcher Werth des jingern Plinius; von
G E-Gierig. Dortmund 1798. gr.8.

Mah hatnoeh eine Sammlung von ‘12 Lobreden auf
fpirere Kaifer diefes Zeirraums, die, unter einer Menge

‘fibertriebener und falfch fehimmernder witziger Wendun-
‘gen’, ‘manche originelle und erh:'sene Gedanken ~duffern.
“Sie haben fiberdies Werth fur den Hiftoriker, 'der die Kunft
-yerfteht, aus declamatoriichen Tiraden und fchmeichleri-

fehen Uebertreibungen hiftorifche Wabrheit hervor zu fu=
chen," Die Redner heiffen: ' Cl. Mamertinus der ile
teré (um290), Eumenius Anguftodunenfis, deffen

Zeitgenoffe (der Vorziige vor den tibrigen befitzt), Na-
‘garius (um 320), P. Optatius Porphyrius, deffen

Zeitgenoffe, Cl. Mamertinus der jingere (¢m 360),

~Aufonius (. vorhin unter den Dichtern), Latinus
‘Pacatus Drepanius (um 380), deffen Rede an K,

Theodos im Namen der Provinz Gallien die befte unter

allén ift, —° Ausgaben; «— cum nott, et obfl, crit. ed.
“Atntzenius, Amft 17§3. 4. recenfuit ac notis inregris

C. G.-Schwarzii et excerpghis aliorum, additis enam fuis,

lluftravit W Jaeger, Norimb, 1779 —1780. 2 Voll

S mai, i
Unter-‘den Rbetoren nennen wir nur folgende* M.

“Annaeus' Seneca’‘yon Cordua (um30), Vaterdes Phi-
“lofophen, hinterlies: Declamationen iiber erdichtete

gerichtl. Vorfille in 10 B, oder vielmehr Excerpte aus der-

“gleichen Reden (controverfiae), ' die er bey feinen

Lehrern: gehore hatte; und ein Buch Staatsreden (fuafo-

“riae), auch iiber erdichtéte Gegentftinde. ' Man firidet fie
“in den meiften Ausgaben des Philofophen Seneca.

M. Fabins Quinctilianus geb. zu Calahorra in
59.?“}‘@41 im J. 43 (} nach 118), Sein'Vater , 'ein Rhetor,
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nahm ihn mit fich nach Rom, we'er in'der Folge lelbft ei-
ne Rednerfchule errichtete. Er war einer der erften, der
von Velpafian eine Befoldung empfieng. Nach 20 Jahrer
legte er fein Lehramt nieder und fchrieb auf Anhalten fei-
ner Freunde das Werk de inftitutione oratoria L
¥2. — _Ausgaben: von Py Burmann. ¢, uoti var,
Lugd, B. 1720 2Voll 4. = von Cl Capperonnier.
Papif. 1725, fol -~ von J M, Gelne r. Goetr. 1738.4.~
von G. L. Spalding. Vol1. Lip{ 1798. §mai. — Die-
fes Werk ift unter den alten einzig in feiner Are. Es ente
hilt; bey den Regeln, zugleich das belte Mufter der
Wohlredenheit : obgleich nicht.zu liugnen ift, dals Q. in
-dem, was eigentlich kunftmiffig'it, die Strenge der.Grie-
chen nicht beobachtet. Fiir die Pidagogik, fiir die Lektiir
und fiir das Studiren giebt er hercliche Kegeln. Der Stil
ift ganz nach Cicero gebildet, lichtvoll und harmonifch. -
Vergl H. Dodwelli - Annales Quingtilianei. Qxon.
$698. §; auch in der Byrmann, Ausgabe,

Auffer den Briefen des Seneca; Plinius u. £ w,
haben wir auch noch eine Sammlung von

Q. Aurei. Symmachus angs Rom (um 385), @i~
nem Manne, der die hochiten Ehrenftellen bekleidete und
bey den Kaifern in grofsem Anfehn ftand. Sie find von
feirem Schue nach des Vaters Abfterhen,  in 50 Biicher
vertheilt, herausgegeben worden, Fiir die ,'Zei_l;gefchichra_.
find fie febr wichtig: aber, ‘wungeachtes der iingﬁlichén
Nachahmungsfucht, den Plinifchen durchaus unihn-

tich, — Ausgabe: — ex rec. J. P. Parei, cum”’

Lexica Symmachiane. Ed 3ta, Neapoli Nemer,

1642. $.
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X1+, Zuftand der Stagtswillenfehaftent -

&

1

Die Theorie der Politik wutde in keinem eignen
Werk bearbeitet; auch ift ibr auf keine anidere Weife fori-
deflicher Vorfchub' gefchehens man miifste denn eire und
die andere Plutarchifche Schrift (z B.“Wie 'man von
feinen Feinden Nutzen ziehen -konne?) hierher rechnen
‘wollen.

2.

_‘Ueber. O ekonomiehaben wir. aus diefer Z.eu fol.
gende tomifche Schrififtellers : > o 1yt

L. Jun. Moderatus Columella von Cadlz (vm
§0)."* Wann er nach Rom-gekommen fey, ift unbekanur;
auch weifs:man fonft nichts Wichtiges:von ihm. Erfchrieb:
dereruftica’l. 12 ‘'und de arlb'o‘ribus liber, und
handelte darinn von allen Theilen dér Oekonomie in einem
reinen eleganten Stil. Im 1oten B, fleht ein artiges Lehr-
gedicht vom Gattenbau, <= (Ausgaben: in der oben
angefithrten Schneider’ifchen Ausg, der Scriptr..de re rus
ftica, — curante J. M. Gefnero; T. 1, coi et fuas ad.
fperfit notas I H. Re[s. Flensb, 1795. §. Teutfch mit
Anmerk. von Riem. Dresd. 1791. 8. — Vergl Hift.
lit. de Efpaiia por Mohedano. T.§.
| Palladius Rutilius Taurus Aemilianus (um
365?) fchrieb de re ruftica 1 145 eigentl. Excerpte
aus dlternS ;:hﬂftﬁellern. Das letzte Buch enthilt einLehr.
gedicht vom Baumpfropfen, . das dem Columellifchen
weit ng;liﬁeht, — Ausgabe: Schneider u. [, w,

Coelius (gewshnlich, aber ohneGrund, Apicius),
von deflen Zeitalter fich nichts Gewiffes beftimmen Tifst,
fchrieb: * de opfoniis et condimentis L 10, und
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gab ihnen den Titel von dem berithimten rom.-Schlemmer -
Apicins. - Der Stil ift-gedringt,  bleibt fich .aber nicht

: g}eich,, _... ; Ausgaben: — cum not. var., cora Mare

Lifteri. Amft. 1708. 8. — cum lectt: var. atque 'indice
ed. ]. M. Bernhold. Marcobreit. 1787. 8.

Xl Zuftand der phyfikalifchen Wiffenfchaften,

8

Die:Naturlehre und die Naturgefchichte blie-
ben bey den Griechen fo mangelhaft, als ihre Lands-
leute fie im vorigenZeitraume gelaflen hatten, ~ Ariftoteles
war noch lange das Non plus ultra diefer Wiffen{chafren,
Der Aberglaube des Zeitalters {chadete ihnen fo fehr, dafls
fie eher einige Schritte zuriick, als vorwirts, thaten, Die
beflern Schriftfteller, die fich mit ihien befchifigten; wa-
ren nichts, als Compilatoren, die noch tiberdies oft ziem-
lich gedankenlos compilirten. Wirnennen nur:

ApolloniusDifkolus ven Alexandrien (um 130)
ein Grammatiker, fammlete wunderbare Gelchich-
ten meiftens aus noch vorhandenen Gefchichten des Ari-
ftoteles und Theophraftus : aber auch aus verlohrnen Wer-
ken anderer Griechen. —— Ausgabe: Gr. et lar, ¢. nott.

Xylandri et Meurfii ed. J. H.-Teucherus. Lipf

1792. 8.

Phlegon von Tralles in Lydien (um 140), veran:
ftaltete eine dhnliche Sammlung wunderbarer Gelchichten
und fchrieb eine Abh, iiber Leute, die ein hohes Alter er-
reicht haben. — Ausgabe: Opufcula gr. et lat. c. rotr.
Meurfii et Xylandri, cura J.G. F. Franzii. Hal,
1775. 8

Aelianus ({. vorhin VII 2) fchrieb eine Naturge-
[chichte der Thiere in 17 Biichern, aus andern, befonders

e T——
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den atiftotelifchen, Schriften Zafammengeiragen, zwar
mit neueh, aber auch fehy: fabelhaften Zufatzen. <= Aus.
gab@: Gr, et lat, cum prioram inferpretmet fuis animadm
ed. J. GeSchneider. Lipl 1784, §mai . *

3.

Die Rémer benutzten die Vorarbeiten der Griechen,
wnd blieben faft durchaus bey deren Refulraten ftehen.
Zu neuen Beobachtingen fehlten ithnen Wetkzeuge und
Aufmuntertngen. Man benutzté nicht einmahl geborig
die durch die rom. Waffen weiter ausgebteitere Erdkunde
und die dadurch  verarfachten Reifen gutunterrichreter

‘Minner; auch nicht die koftbaren Schaufpiele, wozu die

halbe; damahls bekannte Welt die feltenften Thiere lie-
ferte; Faft Plinius nur allein verdient Achrung ([, vor=
hin VIL §).  Seine Thiergefchichte it freylich nicht fo- ori-
ginell, als Ariftoteles Arbeit, fie enthilt aber doch mehrere
Thiere, die djefer nicht kannte, Nur iit zu bedauern,
dafs et oft zu leichtglinbig ift, und felbft bey bekannten
Thiergattungen fich fabelhafter Nachrichten fchuldig macht.
Uebrigens find feine Befchreibungen mehrentheils fehe
kurz und unvollftindig,

L: A. Seneca (I vorhin IX. 11) erwarb fich um die
Naturlehre Verdiénfte, indem er nicht nur die Beobach-
tungen feiner Vorginger ftudirte, fondern auch die Natus
felb(t beobachtete, ‘In der Jugend hatte er ‘die Materialien
gefammiet; erft in reifern Jahren zog er die Refultate. und
diefen gab er durch die Art der Einkleidung ein interefis,
wie feine ihm eigenthiimliche Manier es denfelben nur'im-
mer geben konnte, Hierausentftanden feine Naturalinm
quaeftionum L 7; ein in ihrer Gartung einziges Werk:
Teut{ch mit Anmerk, ven F. B Ruhkopf. Leipz
1794 §
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In das erfte Jahrhundert fillt die dltefte Nachricht von
der Verwandlung der Metalle oder der Aufﬁ:chung des
Steins der Weifen. Man nannte diefe Grille in der Folge
befonders Chemie; eigentlich Alchemie. Da Diocles
tian im J. 296 das hichfiweife Geferz gab, dafs alle Zgypti-
fche Bitcher von der Goldmacherkunft verbrannt werden
follten; fo feheint diefe Schwirmerey fchon lange vorher
geherrfcht za haben. Etwas weiter hin findet man {chon
eine Anwendung des Weortes Alchemie auf die Afire
logie. :

XIII, Zuftand der medicitilchen Wiffenfchaften;

5,

Griechen und Rémer beatbeiteten fie in den és=
ften Zeiten diefer Epoche um die:Wette; .jer-le mit eigen.
thiimlichem Forfchungsgeift: diefe groftentheils als: Nach-
-ahmer und Kopiften, Unter jenen l’}e}ianptene die alexaris
drinifche Schule fortdavernd ihren alten Ruhm, * Sie und
die durch fiendher beftimmte und allgemeiner eingefithrte
me&icinifc}}e Terminologie fcheint eine Haupturfache ge-
wefen zu feyn, waram rém. Aerzte lieber in grieehifcher,
als in ihrer Mutterfprache; {chrieber. Nach dem Epochen-
macher Galenus aber unterlag Arznéykunde dem Geifte
des Zeitalters, - Leichtgliubigkeit und Hang zur Magie und
zu allem Wunderbaren zwang die Aerzte zur Charlatane-
rie; und bald genug galten Amulete, Talismane und ma-
gilche Formeln mehr, als alle Kunft tnd Exfabrang: ' Me.
dicin fank fo tief, dafs fie'bey den Arabern faft neu entfte-

hen und aysgebildet werden mufste, wm den Namen einer
Willenlchaft zu . verdienen,
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2

Die medicinifcfie - Hauptlekte in diefem Zeitraume
machiten die (chon oben erwihnten Methodiker aus.
Sie heiflen fo, weil fie fich eine eigene Verfahrungsart oder
Metho&é vorgelchrieben hatten, nach welcher fie die
Kranken behandelten, Den Grund dazu legte noch im
vorigen Zeitraume Th emifon aus Laodicea, Schiiler des
Alklepiades. Er erweiterte den Lehrfarz feines Meifters
dahin, 'dafs nicht allein in den Gefifsen, fondern in allen
tibrigen Theilen des Korpers ein Misverhiltnifs Statr fin.
den kénne; diss fey entweder Erfchlaffun g, oder
Einfchniirung, oder eine Mifchung von beyden;
hierauf follen \alle Urfachen der Krankheiten beruhen.
Themifon fuchte die Beltimmuagen ‘des ‘menflchl. Kor.
pers, die melwern Krankheiten gemein find, (novoryres,
Communititen) zur Norm feiner Theorie zu machen,
chne zu bedenken , dafs diefe Beftimmungen eben fo und
afters noch mehr verborgen feyen, als alle Urfichen der
Dogmatiker. Diefe Idee von den genieinfchaft]. Be@lim-
mungen des widernatiirlichen Zuftandes hatte indeflen den
grolsen Nutzen, dals fie in der Folge zur Erfindang der
Indicationen Gelegenheit gab. Themifon war auch
der erfte; der.die chronifchen Krankheiten abgefon-
dert von-den hitzigen vortrog.  Nichr lange nach ihm
machte fich €in Freygelaffener: des K. Augult, Anton

‘Mufa, duxch die gliickliche Kur feines Herrn: bertihmt,

Diefer' Methodiker fchrieb viel iber die Bereitung der
Atzuneymittel und iiber den Nutzen gewifler Bereimt;gen,
die in der Folge noch unter feinem Namen befithmt waren.
Man hat noch ein Paar Schiifren von ihm; (Vergl, J.C. G.
Ackermann de Anr. Mufa et libris, qui illi adlcribuntar,
Alt.1786. 43 etineivs Opufc, Norimb. 1797. ¢ mai).
Thelfalus von Tralles (um6o n, Chr.) bildete die
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{ogenannte Methode dadurch aus, dals er den Communi-
titen ‘mehr Anweudung auf alle Theile der Kunft gab.
Auch war er es zuerft, der des Afklepiades Idee .von der
Proportion der Atomen zu iliren Poren dizu braachre, um
eine neue Indication zu fchaffen, die alsdann erfillt wer-
den miifle, wenn die gewhnl, Anzeigen der Zufammen-
ziehyng und Erfchlaffung fehifchlagen; nimlich die Me-
talynkrife oder ginzliche Umwandelung des Verhile-
niffes der Poren zu ilren Atomen. Thren hichiten Glanz
erlangte diec methodifche Schule von Soranus aus Ephe-
fus (um 100), ‘der, in Alexandrien erzogen, unter Tra-
jan und Hadrian nach Rom kam und mit grofsem Ruhm die
fediein lehrte und austibte. Er {cheint die Meynungen
feiner Vorginger zuerft auf fefte Grundlirze zuilickge-
brachr zu haben; daher findet man auch, dals er die Alten
gar nicht etwa verachtet, fondern fie aus methodilchen
Prncip:en zu widerlegen fachr. . Sein Buch iiber die Kno-
chenbriiche hat amr beften edirt Ant. Cocchi, Florent.
1754 fol. Mofchion, bekannt durch ein Buch iber
die weiblichen Krankheiten, gehort auch hierher: vor-
ziiglich aber Caelius Aurelianus, aus Sicca in Numi-
dien {delen Zeiralter hochft ungewifs ift). Denn obgleich
fein in: barbarifchem Latein abgefalstes ' Werk (libri g
-tardarum [l chronicarum pallionum u. libri g
celerum f acutarum paflfionum faft ganz aus
Schriften griechifcher Aerzte zulammengeletzt ift; fo ift
es doch'eines der brauchbarften, weil‘es die Lehren der
Methodiker voll(tandig vortrigt, und Galens Darftellung
derfetben parteyifch fcheint. A. v. Haller (der den
Soranus fir den eigentlichen Verf. hilt) hat es am beften
edirtim 10w, riten Th. [, Artis medicae princi-

pum 1774,

iL Li
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3.

Die Anatomie wurde zwar von den Methodikern
nicht vernzchlifligr, aber doch nicht fo begiinftigt, alsin
Alexandrien gefchah, Rufusvon Ephelus (unter Tra.
jan; fchrieb g Biicher von den Beneunungen der Theile
des menfchl. Korpers), und Morrinus (den Galen den
Wiederherfteller der Anatomie nennet, dellen viele Schrif-
ren tber diefe Wiffenfchaft verlohren {ind, die aber Galen’
benuizt hat) find die einzigen Zergliederer , die hier ge-
nannt zu werden verdienen,

4.

Die Materia medica wurde hauptlichlich von fol-
genden bearbeitet: Menekrates aus Zeophleta unter
Tiber (Erfinder des Diachylon- Pflafters), Servilius
Damokrates (erfand eine Menge zulammengefetzter

+ Mittel, die er in Verfen belchrieb), Philo von Tar-

[us (bertilimt als Erfinder eines beruhigenden Mittels, das
nach ihm Philonium hies), Afklepiades Pharmacioy
(einer derberithmteften Exfinder vieler innerenund duiferen:
Mittel ), Scribonius Largus (der den K. Claudius
auf feiném Zug nach Britannien begleitete , und urfpriing-
lich lateinifch [chrieb: de compofitione medicamen:
torum; esed. J. M. Bernholdi. Argent. 1786. §.),
Andromachus aus Kreta, Leibarztdes K. Nero (kommt

zuer{t unter dem Beynamen Archiater vor, derErfinder

des Theriak, deffen Bereitung erin einem, von Galen
aufbewahrten ;- Gedicht befchricb).

Das einzige vollftindige Werk tiber die Materia me-
dica, das uns aus dem Alterthum wibrig blieb, hat den Pe-
danius oder Pedakius Diofkorides aus Anazarba

in Cilicien zum Verfafler (um 647?). Es ift in g Biicher;

abgetheilt, und nicht blos aus iltern Aerzten zufammen-

> i
A~

B
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getragen, fondern D. bauer auf eigene - Erfahrungen,
Durch Reifen, die er im Gefolge romifcher Heere unter-
nahm, batte er auch avslindifche Naturprodukte kennen
gelernt, und forfchte in der Folge nach ihren Witkungen.
Diefe erklarte er, als Dogmatiker, durchgehends aus den
Elementarqualititen der Arzneymittel, wobey er aber
noch nicht auf die verfchiedenen Grade Riickficht nahm,
die erft fpater eingefithst warden.  Obgleich feine Schreib-
art nicht die befte ift; fo erwarb er fich doch durch dicles
Werk einen fo dauerhafren Rubm, dafs in dem groften
Theil der kultivirten Welt 17 Jahrh, lang Botanik und Ma.
teria med. nur aus dem D. gelernt wurden. - Noch jerze
fehen ihn ganze halb. kultivirte Nationen, wie die Mauren
und Turken, fiir ihr Ido! in diefen Wilenfchaften an. In
der That zweckten die Bemithungen aller {pitern Schrifi-
{teller dabin ab, den D, entweder abzufchreiben, oder
Ausziige aus ihm zu liefern, oder Commentarien iiber fein
Werk zu verfertigen,. Noch im 16ten Jahrh. glaubte man,
dafs alle in Teutfchland, Frankreich und England gefunde-
"ne Pflanizen {chon von D, beflchrieben worden wiren ; und
erft {pdt kam man zu der Ueberzengang, dafs man jerzt
wenigftens den vierten Theil feiner: Gewichle gar nicht
kenne. Seine Theriaca und Alexipharmaca {ind
faft als blofse Commentarien des im vorigen Zeitraum anf-
gefihrten Nikander’s anzufehen: Diz 2 Biicher TEL EUMG-
giswy (de facile parabilibus medicamentis)
fcheinen nicht dche zu feyn. — Ausgabe: Opera, quae
exftant; omnia, ex nova interpretatione J. A. Satraceni.
Francof. 1598. fol.

3 ;
Gegen das Ende des erften Jahrh, entGanden heus
Trennupgen unter den Aerzten, indem fie fich in Pn eus
1l 2
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Pneumatiker und Eklektiker theilten. - Den er«
{ten Namen fithrten die Dogmatiker zur Zeit der. herr-

fchenden methodifchen Sekte, « Sie'wichen nimlich darinn.

am meiften von der letztern ab; dals fie; ftatt der foge-
nannten Synkrife der Grundkérperchen, ein thitiges Prin-

¢cip von geiftiger Belchaffenheit anhahmen, . das fie wyevua

nannten, und ‘auf deffen Verhiltnils Gefundheit\ und
Krankheit bérohen follte, Sie leiteten zwar im Allgemei-
nen die meiften Krankheiten von dem Geift her, nahmen
aber doch auch Rickficht auf die Mifchung der 4 Elemen-
te. Inder Pathologie find ihre Verdienfte nicht zu ver-

kennen; fie waren die Erfinder vieler neuen Gattungen

vorr Krankheiten. . Athenaeus aus Attalia in Cilicien,
ein fehr beriihmter Arzt in Rom, war der Stifter diefer
Schule, und faflt der einzige, der, im ftrengften Sinne,
Pnenmatiker genanng zu werden verdient. Die Semiotik
trag er nicht als eine eigene Willenfchafr, fondern als ei:
nen Theil der Therapie vor: ftatt derfelben trennte eraber
die Materia med. von der eigentl. Heilkunde. . Die Diitetik
bearbeitete er fehr forgfiltig. Seine Grundfitze der Mat.
med. waren aber nichts weniger als geldutert. ~ Schon fein
Schitler; Agathinus von Sparta, wich von ihm darinn
ab, dafs er fich mit den Empirikern und Methodikern zu
veteinigen fuchte. Daher wurde “die von ihm gefliftete
Schule die eklektifehe oder hektifche genannt;
einige hielsen ihn auch den Epifyntheriker. Man
weifs tibrigens wenig von jhm. Weit beriihmter wurde
dgiTeﬁ‘Sch‘i.iier Archigenes von Apamea, der zu Tra:
jaos Zeit in Rom Arzt war, und bey feinen Zeitgenoffen
fowohl, als bey der, Nachwelt, in ungemeinem Anfehen
ftand; und er wird von vielen als Stifter der eklektifchen
Sekte aufgeftellt: . Er war nicht allein ein grofserer Freund
der dialektifchen und analytifchen Methode, als feine Vor-
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ginger, fondern fuchte auch einen Vorzég darinn, den
bisherigen Sprachgebrauch zu indern und ganz neue Wor-
te zu {chaffen, die felbft Galen nicht immer verftand,
Am auffallendften dufferte fich fein verwirrter und dunkler
Vortrag in der Lehre vom Pulle, woriiber er ein, im Al-
terthum beriihmtes, von Galen mit einem Commentar be-
gleitetes Werk fchrieb, © Seine' Mat. med. war auf keine
feften Grundfitze gebaut. Er war zu (ehrDialektiker, um
feine Dogmatik auch in die Praxis einzufithren.

6.

Wahrfcheinlich zu Archigenes Zeit lebte einer der
vortrefflichften Schriftfteller, und, nichft dem Hippokra.
tes, der befte Beobachter unter den alten Aerzten, Atres
taeus aus Cappadocien, Er {chrieb in-griech. Sprache g
Biicher iiber die Urfachen, Kennzeichen und Heilung der
bitzigen Krankheiten. . —  Ausgaben: Gr.etlat. cum
nott, var. ed; H. Boerhaave, Lugd. Bat: 1731, u. mit
einem neuen; Titelblatt 1735. fol, ‘m. im §ten Band dex
von Haller beforgten Artis medicae principes
(1772). —  Faft jede Krankheir, die A. beflchsgibt; fcheint
er felbft gefehn und jedes merkwiirdige Phinemen wahr-
genommen zu haben; nur wird an feinen Schildervngen
ausgeletzt, dafs der Eifer fur Walrheir oft der Neigung,
durch iippige Diction zn glinzen, nachfteht, —  Vergl
J. Wigan de Aretaei aetate; vor feiner und Boetrhaas
ven’s Ausgabe,

7
Zu der Zeit, wo verderbliche Spaltungen in den me-
dicinifchen Schulen entftanden waren; wo einer Seits die
Sucht, neue Syfteme zu griinden, die Dialektik mit der
Theorie zu vereinigen, und jeden anders Denkenden zu

)
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vérkerzem, allgemein herrfchte,” wo anderer Seits dep
Werth des prakiifchen Arzies nur nach der Menge der,
oft abgelchmackten | Zubsreitongen beftimme warde, und
wo an Feftferzung verniinfriger Regeln der Behandlung der
Kranken nichtza denken war — 'da trat’CL Galenus
von i"'er;__l,amun"s auf, und machte die Aerzte wieder auf
den Weg aufmerkfam, den Hippokrates zuerit, und nach
ihm faft Niemand wieder berreten hatie, aof den Weg der
Nator und Wahtheit.  Er war geb. 131 Sein Vater, ein
Baumeifter, gab thm eine gelehrte Eiziehung; er wurde
in ‘die. Geheimniffe der ariftorel. Philofophie eingeweikt,
deren Grundfiiize in allen feinen Schyifren hérvorlenchten.
Aber auch in der platonifchen und ftoifchen Philefophie

. & . o ¥ -~ " 3
bekam er Unterricht,* Er fudirte hierauf unter verichies

denen Lehrern die Arzueykunde, und gieng bernaéh auf
Reilgn, um [eine Kenntoiffe, vorziiglich in der Narurge-
fchichte), 2u bereichern. Er wihlte alsdann ‘Alexandrien
“zum Aufenthaity ‘um belonders in der Anatomie grofsere
Foitlehrit:e 20 machen, '1In feinem 28iten Jahre kehrte e
ins Varerland zartck; und iibernshm dieKuyp der ‘offentlis
chen Kimgfer. Ein Aufuiby bewog ihn, in feinem 34ften
Jahrg nach Rom 24 ziehen ; wo er, durch einige ‘giickli-
che Kuren und anatomilche Fertigkeit, der Gegenftand
des Neides aller'Aerzte wurde; wodurch er in der Folge
bewogen wurde, wiedes auf Reifen zu gehen.  Nachdem
er tich wieder eine Zeitlang als Leibarze des K. Conimodus
~in Rom aufgehslten hatte, kehtte er ins Vaterland auriick,
und flarb 200 oder 207, —. S hriften:

Aufler vielen
verlohren gegangenen

die 2um Theil philefophifchen,
geometrilche® und grammatifehien Tnhalrs waren, belirzen
wit noch von ihm 170 giofiere und kleinere; ‘2. B.“von
den einfachen Heilmirreln 3 voi de Kerintnifs urid Heilung
der Affecten y von der Veulchiedenheit der Fieber ; .von
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der Heilungsmethode; Commentarien iiber Hippokrates;
von den Lehrfatzen des Hipp. u. Plato’ g Biicher; von den
Mufkeln; von den Knochen; von dem Gebrauch der
Theile des menfchl, Korpers 17 Buacher;  Ermahnung zum
'Studiren. Einige {ind verﬁi’;mmel:: andere unicht; be-
fonders diejenigen , die nur lateinifch,vorhanden find. —
- Ausgabe: mit den Werken des Hippokrates von Renat
Chartier in 13 Folianten. Parif., 1679. fol. Vergl
Lettre de M. de Villiers for I'édition grecque et latine
des oeuvres d'Hippocrate et de Galene, publice par R.
Chartier. & Paris 1776. gr. 4. Mehrere Galenifche
Schriften find einzeln gedruckt. — Abgerechnet die Ver-
anderlichkeit in manchen feiner Urtheile, die Spitzfiindig-
keiten in feinem Vortrage, feine auffallenden Logoma-
chieen, die afiatifthe Weitlchweifigkeit feiner Schreibart,
die oftern Wiederhohlungen in' feinen, Schriften, feine
Ruhmfuchtund feinen Aberglauben — verdient der grofse,
vielumfaffende Geift Galen’s Bewunderung. . Die Anatomie
blieb. ftets feine Lieblingsbelchiftigung ; ‘belonders machre
_er in der Myologie wichtige Entdeckungen. Seéine Phy=
fiologie war hauptfichlich auf die Lehre von den Kriften
des Korpers gebaut. Indem er hier das peripatetifche S}"-'
ftem aufnahm und weiter ausbildete, entfernte er fich zu-
gleich ungemein weit von der Cerpulculat-Philofophie, auf
welche die damahligen Syfteme gegriindet waren.  Unge-
achtet er fich um die Theorie unfterblich verdient gemacht
hat, fo findet man doch faft gar keine einfache, hippokra-
tifche Befchreibung, und “Gefchichte: von Krankheiten bey
ihm.. Die grolse Vorliebe fiir die Theorie fcheint ihn ge-
hindert zu haben; ein guter Beobachter zu werden. Seine
Grundfitze der allgemeinen Therapie find weit brauchba.
barer, als feine einzelnen Kurmethoden. Die Chirurgie
hatte er zu Pergamum und an andern Orten mit gliickli-
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chem Erfolge felbft avsgeiibt .- aber in Rom enthielt er
fich, der Sitte der Stadtirzte gemils, aller Operationen,
— Seine Commentarien iiber den Hippokrates bieten
die treffichften Regeln zur Kunft der Kritik dar,

8.

Die oben erwihnte Emanationsphilofophie, die Ma-
_gie und Aftrologie verdarben auf Jahrhunderte faft alles
Gute, dasGalen geftifter hatte. Man verrichtete Wunder-
kuren durch Hiilfe der Dimonen ; wozu alfo weirer Heil-
kunde? Der Dimonen gab ¢s eine unzihlige Menge;
aile Wirkungen in der Natur, befonders alle Krapkheiten,
wurden ihnen beygemeflen, Die Kirchenviter felb&t hal-
fen diefen Unfinn weiter ausbreiten, - Harten doch fcho_u
_ die Apoftel die Arzneykunde vermitrel(t Auflegung der Hin-
de und der Salbung mit' dem heil. Qel ausgeibr! Diefes
Chrifma blieb alle Zeit ein Haupterfordernils zar Mirthei.
lung der Gaben des heil, Geiftes und zur Kur der Kranxhei-
ten, (Vergl J. A. Schmidii D. de curatione morbe-
rum per oleum Tanctum. Jen. 1695. 4). Bald kamen die
Exorcilmen dazu, die man in jeder fchrecklich und gefihr-

lich fcheinenden Krankheit anwandte.

: 9.

. WasdieRomer noch befonders:betrifft; fo fand zn
Anfang diefes Zeirraumes (vm 15) A.'Cotn:i Cellns
unter ithnen auf, der zwar zur Er‘»s-'eitérung der -Arzney-
kunft niches beytrug, aber mit Eleganz und Gelchmack
davon {chrieb in {einen 8 Bichern'de medicina. 'Sie
find ein Theil eines grofsern verlohenen Werks; ‘einer
Art von Encyklopaedie, und enthalten iwar groftentheils
chiturgifche Materien; aber auch mehrere Data zur Beura
theilung des damahligen Zaftandes der Anatomie, der in.

nern Medicin und ‘anderer Theile der Arzneykunft, Aus-
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gaben: — cam notis variorum et fuis ed, C..C. K raufe.
Lip(. 1766. 8§ — ‘ex recenfione L. Targae; acc. notae
variorum et G. Matthiae Lexicon Celfianum. © Lugd,
Bat. 1785. 4mai. — Vergl J. B. Morgagni- in
Celfum et Sammonicum epiftolae, in quibus de utrivsque
auctdris variis . editionibus, ‘libris quoque manulcriptis et
commentatoribus differitar.  Lugd. Bat. 1735. 4. Bey
der Paduanilchen Ausgabe des Celfus und Sammonicus
(1750. 8) befinden fich 6 neue Briefe ven Morgagni
gleichen Inhaits. J. L. Bianconi Lettere fopra Celfo.
Roma 1779, 8. Teutfch von C. C. Kraufle, Leipz.
1781. 8. — Ein anderer Romer Q. Serenus Sammeo-
nicus (t 212) f{chrieb ein Gedicht de morbis et mor-
borum semediis, faft ganz aus dem Werke des iltern
Plinius; ohne Sinn und Nachdenken compilire, das nur
fur die Gelchichte der Medicin einigen Werth hat. —
Ausgabe: — textumrecenluit, lecrionis varietatem, ne-
tas interpretum felectiores fuasque adiecit J.C. G. Acker-
mann. Lipl. 1786. (eigeritl. 1785) 8 mai, —  Von
Theodorus Prifcianus (um 370) haben wir ein in
holperichtem Latein gelchriebenes Werk iiber die Krank-
heiten in 4 Biichern, daszuerft unter dem Namen des Q:
Octavius Horatianus erfchien, worinn zwar Spuren
eines denkenden Kopfes, aber auch die elendeften aber-
-gliabifchen Mittel vorkommen, — Aus gabe: Bafil.
' 1§32. 4. Th. Prifciani, Acchiatri, quae exftant, T.I;
novam. textum conflituit, lectiones difcrepantes adiecit J.
M: Bernhold, (Norimb. 1791). 8. (In diefem B. ift
das 1fte und der Anfang des 2ten Buches; mehr kam niche
heraus).
Diefe und andere nach Galen lebende Empiriker wa-
ren blofse Kompilatoren, die die iltern empirifchen Schrif-
ten, belenders die Plinifche Naturgelchichte, plinderten
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und das ‘daraus gehohlte Gate durch Unwiffenheitund Aber-
glauben entftelltér. - Zur“Veryollkommmung der I{un\ﬂ
trugen-{ie gar nichts bey : “wohl aber zu jhrer Verfehiim-
merung. -~ Vergl J,C: G. Ackermann’s Beymige
‘zuir Geléhichte der Sekte der Empiriker nach den Zeiten
des Galenusy in Wittwel’s /Archiv fir die Gelcliichre
der Aiznéykunde B. 1.:8t.1. S 1—47. (Eigentl nur die
Einléitting: Die Behandlung des Gegenftandes felbft wird

noch erwartet).
Xtv, Zuftand der juriftilchen Wiffen{ohaften.

I,

" Dain diefem Zeitraum nur der Romilche Staat in
Betrachtung komtwen kann; fo bemerke man, dafs die Ju-
risprudenz durch denUntergang der republikanifchen Ver-
faffung nicht alléin nichts verlohr; fondern unter der ‘mo-
narchifchen vielmehr gewann/ Die Delpoten untergraben
die Beredfamkeit und begiinftigren, die Rechtsgelehrten,
‘deren letzter Grundfatz doch immer blinder Gehorfam ge-
pen folche Gefetze'war, welche die: Ficlten felbft geben
kounten. "Mit dem fteigendenr Anfehn der Juriften, befon.
“dets feit Hadrians Zeit, vetvollkommnete fich die Wiflun.
“fehafe.  Schon frither ‘hatte ‘fman iiber -fie, meiltens nach
floilchen Gmndfarzeu zu philolophiven angefangen; jetat
entftanden zwey ‘Sekten: die Proculianer und Sabi-
nianer. Jene hatten den Antiftivs Labeo zum Stf-
“ter, der den Schlendrian der ‘alten Jurispr. angriff und ihr,
mit Hiilfe feiner Philofophie und Gefch:chtkunde eine bel-
{fere Geftalt, gab. Durch " ihn erhielten ‘die Begriffe
genauere Beftimmang , andl die “Gefotze warden auf
allgememe Grandfitze zw.uucl\wefuhrt. Thifen Namen be-
kamen feine Anhinger von Sempr. Proculus. Das
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Hanpt der Sabinianer war C. Atejus Capito,derfeine
Refponfen fireng nach den Auslpriichen der-alten Juriiten
estheilte; fibrigens aber naturliche Billigkeit empfahl.
Von dem Namen [eines Schiilers Mafurins Sabinus;
der zuerft feine Refponfen fchriftlich ausftellte, wurde fei-
ne Sckte benannt. Beyde Partheyen giengen zn weitl
Sie dauerreri'bis unter Hadrian, we ihre Hitze durch ‘das
Edictum perpetuum abygekiihlt wurde,

2.
Dutch diefen Kailer wurden grofse Verinderungen.

getroffen, nicht nur in der Form der Reichsverwaltung,
fondern auch in der Gerichts - und Geletzverfaflung, (“Ge=
fetzkundige Manner erlangten viel Gewicht und ftarken
Einflufs in die Regierung, Die Juriften brauchten 'Jnit:hr,
wie vorher, die Erlaubnifs zu practicirén (facultatem
refpondendi) erft ven den:Imperatoren zu erbitten.
Hadrian hatte immer Jurilten zu: gebeimen Rithen.  Se
bildete fich allmihlig das Ceonfiftorium principis.
«Da das oben erwihnte Jus honorarium den Gang der
Rechtspflege immer mehr und mehr erfchwerte und der
‘Sektengeift viel Unheil ftiftete; fo hielt Hadrian fiir rath-
fam, der Gerichicbarkeir der Magiftratsperfonen eine be-
ftimmte Norm vorzufchreiben. - Er lies daher (131) duich
Salvius Julianus, einender berithmreften juiiften jener
Zeit, eine Sammlung aus allen bis dahin bekannt gemachten
Edicten der Praetoren verfertigen; worinn nyr diejenigen
aufgenommen wurden ,; die fir felbige Zeit branchbar wa-
ren, und denen man einige neue beyfigte. ~ Dieler neue
Codex hies Edictum perpetuum,  galt aber. nur in
Rom und in Italien, nicht aber in den Provinzen. Es ha-
ben fich nur Bruchftiicke davon erhalien, derenSammlung
und Anordnung wir!den Bembhupgen eines Baros Pa-
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vaeus; Ranchinus; Godefroy, Noodt und Hei-
neccius verdanken.  'Wilh. Ranchiw’s Edictum per-
petunm erfchien zterft zu Paris 1597, §; und findet fich
auch in Hotomanuni Hifl juris Vol II. p: 30§ —360,
mit deffen {chitzbaren Anmerkungen, Neu aufgelegt zu
Paris ‘1784 unter -dem Titel: Edictum perpetuum
Adrianeum, 8  Cf. Gothofredi Series edicti per-
petui; in eius Fontibus iuris civ. Rem,  Diefer Commen-
tar nmfafst aber nur die2y erftenBiicher. Die yereinigten
Ranchinifchen , Gothofredifchien und Noodrifchen Relultate
enthilt Abr, Wieling’s Werk, unter. dem Titel:
Fragmenta Edieti perpetvi, in uwfum lecrio-
num publicarum, Franequ. 1733, 4. Manche Berich-
tigungen feiner Vorginger lieferte Heineccius in feiner
Schrift liber dasEdict. perp, (in Opufc. pofih. Hal 1744.
4) ‘Vergl, :C. G. Haubold tdber die Verfuche, das
praetorilche Edict herzuftellen'; in Hug o’s civilift. Maga-
- @in B2 H 3288wl (Berl 1796).

_ 3

Dieles neue Gefetzbuch wurde von mehrern angefle-
henen Juriften in Commentarien erlivtert; fie hefolgten
‘deflenEintichtnng und Otdoung in ihren Schrifren iiber
dasCivilrecht; ja, die:Compilatoren der Pandekten fanden
fiir gut, die nimliche Ordnung bey Verfertighng derfel-
ben zu beobachten. Von jener Zeit an fcheint der Sek-
tengeilt erkaltet zu feyn, fo dals die meifteni Juriften die
‘Mittelltrafse zwilchen den erwihnten Sekten giengen und
fie zu vereinigen fuchten; weswegen fie Mifcelliones
wnd Hereileun di genannt warden. Die vorziiglichiften
‘waren: Sext, Pomponius (vondeffen Enchiridion
jurisinoch-ein guter Theil in den Pandekren iibrig ift —
cum comment. I Cujacii, animady, C.-A. Ruperti,
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praetermiflis C. van Bynkershoek, recenfione prae.
termifforam C. Waechtleri; in Uhlii Opufe. ad hift
ioris. Hal. 1735. 4); Cajus (von defleri Inftitationen
der auf Befehl des weftgothilchen Konigs Alarich verfers
tigte Auszug vorhanden ift; — ex recenfione A. Schuls
tingil, cum animady. erit, G. Meermanui; ed a C.G.
Haubold. Lipf. 1792, §mai); Aemilius Papinia-
nus (gelangte zu den hochften Ehrenftellen; zuletzt war
er Praefectus praetorio und Vormund der Kaifer Caraczila
und Geta. Als hernach jener diefen hinrichten lies, und
Pap. auf deflen Verlangen den Brudermord: nicht vertheis
digen wollte, wurde auch erumgebracht 212, Bey feinen
wichtigen Aemtern fand er doch noch Zeit zum Biicher-
fchreiben, ‘Ueber das, was in den Pandekten von ihm
fteht, bat Everh. Otto ein Inventarium gemacht 'in
dem Buche: Papinianus [ de vita A, Papiniani diatriba
repetitae praelectionis. Brem; 1743./8. Vergl Bavii
Voorda Papinianus {. optimi ICti et viri forma in A. Pa-
piniano ‘pecrata; L. B.11770. 4.); Domitius Ulpia<
nus (aus Tyrus, {chwang fich in Rom unter dem K. Se-
verus bis zur Wiirde eines Praefectus praetorio, ward aber
von den Soldaten feiner firengen Kriegszucht wegen er-
mordet 228.-:Von der ‘Menge feirier Werke haben fich
nur Bruchftiicke erhalten, die man gefammlet hat, unter
dem Titel: Fragmenta libri regularum, f Tituli
ex corpore Ulpiani — ¢ nott, J. Cujacii et L,
Charondae, quibus fuas queque addidit A, Schultin-
gius; in huius Jurisprudentia’Ante- Juftinianea p, §37
fqq. — In jufum praelect. ed. et praefatus et G. Hugo.
Goett. 1788. 8.« Vergl. Adr. Stegeri'D. de D. Ul-
piano, Lipf. 1725. 4);  Jul Paulus (war auch Prae.
fecrus praetorio, und: hatte mit dem vorigen gleiches
Schickfal um-230, Er war ein' juriftifcher Vielfchreiber,




530 Dritter Zeitraum,

der nach Kiirze und. Spitzfiindigkeiten trachtete, und
dartiber oft dunkel wurde.  Von den § Buchern'rece-
ptarum fententiarum haben wir noch einen auf Be-
fehl des weftgoth. Kénigs Alarich ven deflfen Kanzler
Anianus  verfertigten mangelhaften Auszug; —''in
ufum praelect, edidir, cum editione principe contu-
lit, indicem editionum omnium corporis iuris civilis fons
tium-adiecit G. Hugo. Berol. 1795. §); Herennius
Modeftinus (— um 244 — Ulpians Schiiler und Ma-
ximins Lehrer, unter deflen Schriften die Heurematica
vorziigliche Aufmerklamkeit verdienen. 'S, Heanr.
Brenlkmanni'de Ewrematicis diatriba [, in H. Modeftini
librum fingularem grepl edgnuari@y commentarivs. 1., B.
1706. §.) Die Fragmente, die fich ven den bisher ge-
nannten Jurilten in den Pandekten érhalten haben, ftehen
beylammen in Jac. Labirti Index legum omnium, ‘quae
in Pandectis continentur, Parif. 1557. 8; undmit Gunda
ling's Vorrede. Francof et Lipl, 1724. 8. — A,
Wielingii Jurisprudentia reftituta f, Index chronologi
'eas in totum iuris Juftinianei corpus. Amft. 1727. g.

Gregorius, Praefectus praetorio unter Conftantin
dem 1ften, fammlete die kailerl Refcripte und Edicte von
Hadrian bis Diocletian. Diefe Sammlung — Codex
Gregorianus — erhielt, auch ohne kaifel. Beftitigung,

_rechdiches Anfehn, Wir befitzen noch Bruchftiicke davon
aus dem ‘von Anian verfertigten Auszug; in Schultin.
. §it Jurispr. Anti-Juft. p 680 fqq.); H ermogenes oder
Hermogenianus, des vorigen Zeirgenoffe, foll Ver-
faffer der Diocletianifchen und folgenden Kaiferl, Gefetze
— Codex Hermogenianus — feyn, der viel-
" keicht als Supplemmr des Gregorianifchen (Judic.i.w Vere
fertiger wurde, Vergl Jof Fineftreset de Mon-
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falvo D.-de Hermogeniano let eius feriptisy praemiffa
eius Comment. in Hermogen. libros Epit. iur, Cer-
variae Lacetanorum 1757 27T. 4 C, F. Pohi
D. de codicibus Gregoriane atque Hermogeniano. Lipf.
1777 4-

Chrifti. Otto A Boekelen de diverfis familiis vctcrum_‘
ICtorum; cum eius Comment. de orationibus Principum
(Lugd. Bat: 1678.°8) ‘et in G. Slevogtii de fectis
et ‘philofophialCrorum opulculis (Jem: 1724, 8)'p/t fqq.
G: Mafcov de fectis Sabinianorum et Proculianorum
iniiure civili, Lipf 1728. 8. C. F. Hommelii D. de
principali caufla diffenfionum inter Labeonem er Capito-
nem horumque fectatores. ib. 1750. 4. C.G. Bieneri

D. Antiftius Labeo, iurts civilis novator, ib. 1786. i

“XV. Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften.

|

I.

In dem gegenwirtigen Zeitraum kommen in der Dars
ftellung des Zuftandes der theol. Wilfenfchaften, ~auffer
den Juden und Heiden, hauptfichlich nech dieLehre
der Chriften, wegen ihres grofsen und-wichtigen ‘Einfluf:
fes auf die Men{chheit, in Betrachtung.. Des¢ Zuftand der
Heiden war noch beynahe derfelbe, wie er fchon oben (2ten
Zeitr, XV.) gefchildert warde; und von der Theologie un-
ter den Juden in diefer Periode ift ebenfalls fthen das Né-
thige in den_beyden vorigen Zeitriumen gefagt worden.
Dafs eitie Verinderung des um die Zeit der Regierung des
K. Auguft herrichenden Religionsbegriffs hochit nothwen-
dig wary ‘lehret die Kirchengefchichte; fo auch, dafs Jefug
von Nazareth diefe Verinderung bewirkte; dafs er abes:
kein eigentliches Lehrgebiude der von ihm eingefiihreen
Religion, noch weniger einen inffern 'Gortescientt vorge:
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fchrieben, dals er blos einen reinern Begrifl vom hochlten
Wefen #u verbreiten und ihn za Einlchirfung’ der gelell
fechaftlichen Pflichten und hoherer Vollkommenheit derfel-
ben anzuwenden gelucht — und zwar ganz nach der Vor-
fteliungsast feiner Zeit — ; weiter, dafs feine Nachfolger
fich an diefes Vorbild hielten, aber doch geleventlich defl-
fen Lehren erweiterten und erliuterten, o viel davch un-
mittelbar daraus hergeleitete: Schliiffe gefchehen konnte;
dals daher die Schriften des N. T, kein dogmarifches Gan-
zes ausmachen , fondern theils aus hiftorifchen Stiicken be-.
ftehen, theils aus lehrreichen Send(chreiben: dafs aber die
chriftl: Religion nicht lang iti ihrer erften Lauterkeit-blieb,
foud_ern'!fclmn bald durch wnzweckmiflsige Zufirze und
Irilehren fehr entftellr worden ift; dafs man iiber die ein-
fachen Lehren Chrifti zum Theil verkehrt philofophirte;
dafs durch den Ueberrritr Konftantin’s des iften zur chiiftl.
Religion diefelbe im romifclien Reiche herrfchend wuarde ;
dafs fie, ihrer Verlchlimmerung ungeachter, Eingang bey
mehiecn rohen Nationen fand u, f. w, Hier in der Litte-
rargelchjchte bemerkt man nur die vorziiglichften Gelehr:
ten unter den Chriften, von denen noch Schriften vorhan-
den {ind ; nebft den wichtiglten Schickfalen der einzelnen
Theile der Theologie,

2,

Jefus felbft hinterlies keine Schriften.  Die ihm
beygelegten, z.B. die Antwort an Ab garus, Firften zo
Edefla; find offenbar untergefchoben.: (Vergl. J. S. Sem-
leri D.de Chrifti ad Abgarum epiftola, Hal. 1759, 4.)
Die jlteflen chriftlichen Schrifiteller theilen fch in hi-
l’torif_che (Matthins, Markus, Lukas, von dem-
auch die Apoftelgefchichte herrithit, Johannes) und
dogmatifch -'‘moralifche (Jakobus, Perrus,
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Paulus, Judas, Johannes, der auch wahclcheinlich
die Apokalypfle fchrich). Gegen Ende dés 1iten Jahrh,
warden ibre Schriften == man weils nicht, von wem und
wie = gelammler, nzchdem fie [chon ‘vorher einzeln in
den Hinden der meiten Chiiften gewelen waren, Diefe
Samnilung nennt man das Neuve Teftament, — Aus-
gaben: N. T. Graecum editionis receptac, cum lecrioni-
bus vaviantibus codd. wff,, edit, aliarum, verfionum er Pa-
trum ;. nec non commentario pleniore ex fcriptoribus vete.
ribus hehraeis, graecis et latnis, hiftoriam et vim verbo-
rum illufhante; opera et fludio | ] Wetfrenii. Amik
1752. 2 Voll. fol. — ed. J ). Griesbach, Hal
Y774—1777. 2 Vell .8, Vol. 1. €d. niova, ib 1796. 8,
(Cf. eiusd: Comment. ¢rit. in rextum graecam N, T,
Partic. 1. Jen. 1793. §mai) — perpetua annoratione 1l
huftratum a |, B, Koppe, J.C, Tycflfen et I H;
Heinrichs. Vol 1. 4- 6. 7. 8. Goetr. 1778 = 1703,
gmai. Teutfchvon K. F. Bahrdt, 3 Ausgabe, Berl,
1783. 2 Binde 8. — von J. J. Stolz. 3te durchaus
verb, und Limgeatheitete Ausgabe, Ziirich 1798, 5Thelle
gr. 8. Verzl deffelben Erlanterungen zum N. T
Hannov. 1796--1798. 3 Hefte gr, 8.

_. 3.

Mit der Ausbreitung der chrifil, Religion wurde dag
Lelen der heil. Biichey Bediirfnifs, uhd man tiberferzte fo
in viele Sprachen. Das A, T. warde von Aquila aus
Sinope (123); von Theodotion aus Ephefus (182)
und voit Symmachus aus Samaria (2061), und auficrdem
noch von 3 Ungénannten ins Griechifche tiberferzt Viele
Bruchftiicke diefer Ueberferzungen findet man in: O rf-
genis Hexapla;-ed. B. d& Mot fauco n, Parifl 1714,
2Voll. fol. Nachgedruckt durch K. F. Bahrdt, Lipl

1L Mm
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et Lubec. 1769. 2 Voll. §mai. (R. Saadias verfertigte
(123) eine arab. Ueberletzung. Wichtig zum kritifchen.
Gebrauch find noch: die alte lateinifche (vor 200), die
koptifche und die fyrilche Pelchito (vor 370). S. Biblia
polyelotta, ed. G. M. le Jay. Paril 1629—1645. 10
Voll. fol. — ed. Briani Walton, cum Edm. Caftelli
Lexico heptaglotto. Lond, 1657. § Voil. fol. — Auch
von den Schiiften des N. T. wurden {chon in diefem Zeit-
raum Ueberfetzungen verfertigt, z. B. die koptifche, ar-
menifche, perfilche, lateinifche u. I w.

" 4'

Aus mehrern Urfachen konnten die Bemithungen der
Chriften um die Litteratur in den erften Jahrhunderten
nicht wichtig werden, Sie [chiinkten fich auf Vertheidi-
giung ihrer Religion gegen die Heyden, oder auf Widetle-
gung der philofophifchen Gegner des Chriftenthums, oder
wohl gar auf fromme, beffer gemeynte als ausgefiihrte Be-
triigereyen ein. Kritik und Exegefle der Bibel
fangen eigentlich erft mic Origenes im 3ren Jahrh. an:
dach find tiberhaupt folgende Manner wegen ihrer exege-
tifchen Kenntnille und aus andern Urfachen merkwiitdig,
und zwar zuerft die Griechen:

Jultinus der Martyrer aus Flavia Neapolis. in
Samarien, ftudirte’Anfangs heydnifche , hauptfichlich pla-

tonifche, Philofophie, und gieng hernach, weil fie ihm
 kein Geniige that, zum Chriftenthum iiber; reifte alsdann
nach Rom, und iiberreichte dem K. Antoninus Pius feine
erfte Schutzlchrift fiir die Chriften. Von Rom gieng er
nach Afien zuriick, wo er die hernach von ihm befchiiebe-
ne Unterredang mit dem Juden Tryphon hielt, und darauf
Rom zum zweytenmahl befuchte. Gegen die heydnifchen
Philofophen lag er {tets zu Felde , biifste aber daritber das
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Leben ein; denn der Cyniker Crefcens brachte es bey
demfelben Kaifer dahin, dafs er (163) geképft wurde.
Befte Ausgabe feiner iichten uwud unichren Schriften
opera et ftudio unius ex congreg S, Mauri
( Prudentii Marani), Paril. 1742. fol." Auch in der
feit 1777 von F. Oberthiir zu 1Viil'zburg veranftalteten
Ausgabe der vorziigl. Kireheuviter (auf die man hier ein
fiir allemali] verweifen will). ~ Die Schriften diefes Kirchen-
vaters {tanden {chon bey dem chriftl, Alterthum in grofsem
Anfehen.  Alle folgende chriftl. Apolageten haben ihre
Vertheidigungsfthriften nach der feinigen eingerichter.
Seine Manier, die Nichrchriften zu iitl)e:'zr'ugen, har viel
Aehnliches mit derjenigen, deren fich der Verf desBriofes
an die Ebrder bedient: nur mit dem Unterichied, dafsdje-
fer biindiger beweiler und richtiger allegorifirt, aly Julting
~— T.FL, Clem ens, einheydnifcher Philefoph, der zbet
zum Chriftenthum tibertrat,. und an die Stelle féines irefl-
lichen Lehrérs Pantaenus Karechet und Presbyter zu
Alexandrien warde (t vor 218). “ Schrifren: Ermah-
nungslchrift; der Lehrmeifter in 3 Biichern: und Stromata
oder Sammlung vermifchter Auffatze in » Biichern (denn
das gte ift antergelchében). Ausgabe von ], Porrer.
Oxon. i715. fol.  CL zeichnet fich durch grofses Genie
und ausgebreitete Gelehrfamkeit aus, fuchte in feinen
Schriften die chriftl. Religion Denkern zu empfehlen, ihre
Uehefeinﬁ:mmung mit der Vernunft und ihre Vorziige in
Riickficht der Moralitit darzuthun; daher enthilt -er fich
judifcher Vorftellungsarten und philofophirt nach heydnie
fchen Muftern iber die chrifil., Glaubensiéhren.  Seine
Schriftauslegung ift elend, fein Ausdruck zwar gedanken-
reich, aber dunkel, oft verworren und, wenn er witzig feyn
foll, unertriglich, Wesen leiner Belefenheir in heydni-
{chen Schrififtellern tnd den Ertﬁuterungen uber Alterthi.
Mm 2
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mer it er auch den Philologen wichtig. Origenes von
Alexandrien (geb. 185. geft, 253), der gelehrtefte und
griindlichfte untetallen g,vcch Kitchenvirern.  Sein Vater,
ein Chrift, unterrichtete ihn felbft, und dann der eben
erwihnte Clemens und Ammonius Saccas, In feinem 13ten
Jabire wurde er dem etften zum Gehiilfén oder Nachfoiger
an der Katechetenlchule gegeben; wobey er feinen Uriter-
vicht in der weltlichen Gelehrfamkeit fortferzte: doch gab
er diefen bald auf, als fein Unterricht im Chriftenthum
immer zablreichetn Beyfall erhielt. Die Wuth des K. Ca-
racalla zwavg ihn, Alexandrien zn verlaffeii. ~ Er begab
fich nach Caefarea und wurdeé Presbyter. Der Bilchioft De-
metiius zu Alex. brachte es-endlich gar dahin, dafls er auf
2 Concilien vérdammt wurde. = Bey den nachherigen Ver=
folpungen der Chriften hatte er noch viel auszuitehen; ex
warde fogat ins Gefingnifs geletzt und fehrecklich gepei-
nigt; kam zwar wieder los, flarb aber bald hernach. Er
verpflanzte das Chrifienthum nach Arabien, erhielt die
Reinigkeit deffelben und die Eintracht der Gemeinden in
Aegypten, Paliftina und Giiechenland, und bildete die
trefilichften Lehrer. Sein Charakter war der .u'neigenni'm-
ziglte Edelmuth und der wirmfte Wunfch, Gutes zu ftif-
ten. - Schriften: Biblia hexapla (£ verlin 3);. Exegetica
(oder ‘Commentarien uber die Bibel, die zum Theil nur
noch in latein. Ueberl ibiig find); contra Celfam 1, §;
Philocalia f. Electa; de precatione f oratione liber; de
principiis (fidei) L 4. (nach Rafin’s lat. Ueberf) uid fehr
viel andere; weit mebrere find verlohren. Ausgabe:

Gr. er lat ftudio Carol Delarue. T.ieta. Parif.
1733 T,3. 1740. T. 4. 1759. fol. Contra Cellum et

Philocalia ed. Guil. Spencer, Cantabre. 16§8-. 4. Das
Werk gegen Celfus teutfch mi weillaufigen Anmerk.
von J. L, Mosheim. Hamb, 1745, 4. O. ift der Vater
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der biblifchen Kritik und Exégefe. In der Auslegung be-
{tand.fein grofstes Verdienft; fie war' grammatilch und
buchftablich: aber er hatte fich zu felir an das Philofaplii-
ren gewohnt; und-firchtete tfich vor dem. Vorwurf der
Nenerungen , vertiel auf das Allegerifiren und Dogmatifi-
ren, erliuterte’ oftmehy 'witzig und fcharflinnig, - als
wahr, um die Ausfpriicheider heil. Schrift -mit der platoni-
{chen Philofophie ‘zu vereinigen. In der-Dogmatik geht
er {einen ganz eigenen Gang, hat zwar noch kein Syftem,; -
giebt aber doch Materialien genug dazuj er wagt kithne
Muthmafsungen ;* dufsert fehr freye Meynungen, und ver-
fchénert mit unter die einfachen Tehifitze des' Chriften-
thums.  Vorfichtig, entlcheidet-er felten; fondern ftellt
gewbhniich Behauptongen mit Griinden und Gegengriin- |
den auf, und tiberlilsc feinen Lefern Prifung und Wahl. —
Joh. Chryfoftomus von Antiochia inSyrien (geb.354.
geft, 407) -erftMonch, hernach Bifchofl zu Eon{’caﬁtinope],
muflste wegen feiner Freymiuthigkeit viele Verfolgungen
ausftehen, Schrifren: der dchten pnd untergefchobe-:
nen {ind, nach der neuveften Ausgabe, 1447; theils Ab-
handlungen, theils Homilien, theils 249 Briefe. Aus-
gaben: von Bernh. de Montfaucon, Parif 1715—
1738. 13 Voll. fol.- Venet. 1780. 14 Voll. 4. Die
varnehmﬁen Homilien und kleinen Schriften teutfch’
von: J. A, Cramer. Leipz. 1748 —175I. 10 Binde §.
(Voran fteht des Autors Leben). Man -nennt, diefen [Kir
chenvater den Cicero der griech. Kirche, In der That
befitzt er viel Leichtigkeit und . Klarheit im Vortrage der
Gedankenund einen Reichthum in Anfehung des Ausdrucks,
auch eine gewifle Kithnheit in den Figuren: 3ber der Ge-
{chmack feiner Zeit reifst ihn doch oft mit {ich: forr, fo
dafs ‘er -manchmahl ins Spielende und Lippifche verfillt.
In der Auslegungskunft ibertraf er alle feine Zeirgenofien.
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Vergl C. W. Vollandi D. 4 de ‘elogio, vita, feriptis
et editionibus J. Chryfoftom, Viteb. 17101711, 3.
Von den Lateinern verdient hier nur eine Stelle

Eufebius Hieronymus von Stridon (geb.:330. geft,

420), einerx der gelehrteften Kirchenyiter. Er widmete {ich

dem Monchsftande, unternalim melirere Reifen; war eine,

Zgit lang Sekretir des Bilchoffs Damafus zu- Rom, ‘ftand

dort in grofsem Anfehn, gieng aber 385 nach dem Abfter«

ben dieles Bifchoffs nach Bethlehem, und lebte dort, untef

vielen [chriftftellerifchen Belchifrigungen, als Moneh,
Schriften: Briefe, Lebensbelchreibungen, dogmatifche,
exegetilche und polemifche Werke. A us gzben: findio

et labore Monachorum ordinis S, Benedicti.  Parill 1693

y ~=1706. §Voll. fol. — fudio ac labore Dominici Val
- larfii, opem ferentibus aliis litteratis viris et praecipue
; Marchione Scipione Maffeio. Vener 1734 —1742.
11 Voll. fol. Hieren, war unfireitig ein fehr gelehrter

Mann, der mit ausdauerndem Fleifse das A. T. aus dem
Ebriiifchen ins Lateinilche iiberfetzte und fehr gute exege-

tifche Kenntwifle befafs, Am brauchbarften find daher die
Commentarien iiber biblifche Biicher, “und die Briefe. Um

die Gefchichte erwarb er fich ein Verdienft durch das Buch

de viris illafiribus.  Aber nicht geringe Schande

z0g er fich durch ‘feine Bitterkeir wider Gegner, durch

feine Ruhmredigkeit, durch ungergchte Befcinldigungen
rechtlicher Manner, durch unfinnige Empfehlungen des
Aberglaubens und der Scheinheiligkit zu, Vergl J. Cle-

rici Quaeftiones Hieronymianae. Amft, 1700. 12, Seh.
Dolei Maximus Hieronymus, v

moribus, doctrina et rebus geftis
mentarius. Anconae g
fis; interpres, criticus,,

itae 'fuae feriptor, f, de
D. Hierenymi — coms.
759. 4. Hieronymus Stridonen-
exegeta, apologera, hiftoricus,
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dodtor, monachus; fymbola ad hiftoriam faeculi 4 eccle-
fiafticam (auct. Engelftoft). Hafniae 1797. 8.

5.

Es wilrte lang, ehe die Lehtlitze der chriMichen
Religion wiffen(chaftlich behandelt wurden. = Aus der Vet-
fchiedenheit der Denkatt und Grundfitze der Apofiel er:
hellet, dafs fie frey Gber das Chriftenthum, - nach ihrer
Art, philofophirten. ~Im 2ten Jahth, erhielc die Theologie
-~ es fey erlaubt, “diefes Wort einsweilen zu brauchen —
ein philofophifches Gewand, um fie dem heydnifchen Den-
ker annehmlicher und das Neue darinn weniger auffallend .
zu machen, Seit 160 ungefihr unterfuchren die chriftli-
chen Gelehtten gauz frey die Wahrheit der Lehren des
Chriftenthums. Gewohnlich vergafsen fie @iber das Philo~ -
fophiren die Bibel : doch waren ihre Philofopheme, felbit
irrige, unfchidlich; denn fie waren gelehrte Unterfuchun-
gen, wovon in den Vortrag und in die Moral des Churi-
ftenthums nichts ibergieng.  So:findet man es bey dem
erwibnten Juftin. Athenagoras von Athen (wm 165),
vor feinem Uebertritt zur chriftl, Religion ein platonifcher
Philofoph, gieng fchon weiter.  Als folcher fuchte er die
chuiftl. Lehrfitze allein aus feiner Philofophie zu erldutern.
Schriften: Von der Auvferftehung; Schutzlchrift fir die

* Chriften. Ausgaben; cura et {tudio ed. du Chais.

Oxon. 1706. §. Die Schutzfchrift von }J. G. Lindnrer.
Longof. 1774. 8. Eiusd. curae pofier. in Athenag..etc,
ib. 1775. §.— Noch viel weiter giengen Clemens und
Origenes: indeffen fo kithn der letzre auch verfuhr; o
hielt er doch alle die Speculation blos fiir gelehrte Befchif.
tigungen, {tellte dasMeifte problematilch auf, und mifchte
pichts davon in den Volksvortrag.  Seine Schiiler wurden
diefer Methode, wenigftens Anfangs, nicht ganz untred,
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Seit der Mitte des gten Jatirh. verduderte fich vieleg; abes
fichr zam Vortheil der Theologie, Sprachkenntihiiie wars
den (eltener; die Griechen hielten fich an die Hélntua;ima;
die Lateiner an ihre mang-lhafie Itala: und daraus fchon
entitanden viele lirthiimer. Die Degmatik entwickelte fich
nicht mehr aus unbefangenen philof, Unterfachungen; fon-

dein avs Streitigkeiten mit fogenannten  Ketzern,  Die

wichtiglten Lehren wurden fiir Nebenfache und unfruelns
bare Speculationen fiir Haupifache gehalten.. Die Theolo-
gle wurde mit Subrilititen iiberladen, erhielt eine neue,
oft abicheuliche Terminologie; der biblifche Sprachges
brauch wurde verlaflen, und menfchliche Zufirze und
Traumereyen erhiclien gottliches Anfehn, *Wie viel A u.
guftin in diefer Hinfiche sefchadet habe, davon im nich-
fteii Zeirraum, '

6,

Polemik war jn den ilteften Zeiten nur gegen
heydnifche Philofophen gebriuchlich und zur Vertheidi-
gung des - Chriftenthums nmhwendig. Aulser den [chon
angefiihrten griechifchen Apologiften “Juftinus, Athe-
hagoras.und Origenes, find noch folgende lateini-
fche zn bemeiken: Q. Septimius Florens Ter-
tullianusg, von heyduilchen Eleern zu Karthago gelioh-
ren, ftarb dafelbft alg Presbyter um 22
Es find ihrer fehy viele ;
die Ketzer,

0. Schrifren:
fie betreflen die Kirchenzacht,
die Rechtgliubigen und die Vertheidigung der

die er var
und nach feinem Uebertritt zu den Menraniften ve; fer-
tigte, Ausgabe: recenfuit ]. S. Semler Hal. 1770
=1776. 6Voll, g. Es it auch ein Gloffarium Ters
tu.-llianeum dahey. — T ia einer der gelehrteften
Kirchenviter, def__grol'se, aber wnausgebildete Talente
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befals,  Er war heftig leidenfchafitich, und dies verleitete
ihn zu manchev fallchen Behauptung : fein moralifcher Chas
rakter feheinte dennoch tadelfrey gewelen zu feyn. Sein
Ausdrack 1t dunkel, new, geddnkenreich, kurz, vollvon
Wortlpielen; witzigen Einfillen und fiir uns unverfindli-
chen - Anfpjelungen auf - Localititén, — Vergl J. A
Noeflfelt D. 3. de aetate feriptoram Tertulliani, “Hal:
1757. 4 — M. Minucius Felix aus Africa (um 220),
Advokat zu Rom;, . {chrieb unteridem Titel: Octavius
and in Dialogenform eine, det¥@edanken und derSchreiba
art nach gute Apologie des Chriftenthums. ' -Ausgaben:
cum Cypriani libro de vanitate' idolorum;, reaenf.'?illuft_r.
notis variorum felectis atque etiam’ fuis J. G Lindner
Longof. 1760. §. ed. alt, emend. ib, 1773: g.-= Vergl
J-D..van Hoven Epift, hift, crit. de vera aétate; digni-
tate et patria M. Minucii Felicis, Campis 1762, 4; auch
in der 2ten Lindnerifchen Ausgabe. — Thalciug Cae-
cilius Cyprianus von Karthago, zuerft heydnilcher
Rhetor, bald nach feiner Tavufe Aeltefter, zulerzt Bifchoff
‘20 Karthago, nahm fich der Religion thatig an,  opferte
ihr zu Liebe alle feine Giirer auf, und litr den Mirtyrer«
tod (258).  Schriften: 86 Briefe; ‘de idolorum vani-
tate; de mortalitate ete. Ausgabe: von Steph. Baa
lazius wnd Prudent. Maranus, Parif. 1726. fol,
C. hatte fich ganz nach Tertullian gebildet , und verrith
hier und da fchon fehr hierarchilche Jdeen:

Seine Bered-
famkeit bewunderten nur die Alten.

Die polenilchen
Schriften werden hoher gelchitze, als die ubrigen: die
Briefe jedoch am allerhochften, weil fie einen Schatz von
Kirchenalterthiimern enthalten. Vergl H. Dodwelli
Differtt, Cyprianicae, Oxon: 1682. fol. Brem. 1690,
fol. — Arnobius von Sicea in Africa (um 300) fchrieb
nach feinem Uebertritt zur chriftl, Religion, nach als Ka




543 Dritéer Zeitraum,

techumen, eine Vertheidigung derfelben gegen die Hey-
den; zum Beweis feiner Ueberzeugung von ihrer Wahr-
heit. Sein Werk contra gentes L 7. zeugt von gtof:
fex Gelehffamkeir, aber fehr -mangelhafter Kennmifs der
chriftl. Religionstheorie.. Der Stil ift thart nnd unange-
nehm, Ausgabe: ex recenl Salmafii ed. Defid.
Henaldus. Lugd. Bat. 1651, 4.

Griechen: Jdreénius, Bilchoff zu:Lyon (+ 202),
ein. gelehrrer Mann .und rungehenchelter Anhinger  des
Chziftenthums, der es gefien deffen Beftreiter eiftigft ver
theidigte. = Schrifr:. § Bicher gegen die Ketzereyen:
eigentlich-nur gegen die Gnaftiker. Vom Ouiginal find
nur noch kleine Refle tibrig; dasGanze aber ift durch eine
lat, Ueberf. erhalten worden.  Fragmente von verlohrnen
Sciuriften, Aunsgabe: von Ren. Malfuer, Paris 1710;
fol. —. Athanaflius; Bilchoff zu Alexandrien, fpielte
eine grofse, aber eben nicht ehrenhafte Rolle, mufsre
-auch fii feinen hyperorthodoxen Eifer und Verfolgungs<
geift genug biilsen ( 373). ' Schriften: Esfind ihrer
025 -und darunter vorziiglich: Reden gegen die Arianer
in 5 Biichern, deren Aechtheit von-einigen bezweifclt
wird; -Briefe; Lebensbelchreibungen, - .Das ihm beyge-
legte Glaubensbekenntnifs enthilt feine Meynungen, it
aber nicht von ilim verfalst.  Ausgabe: — operacmnia,
ftudio-monachoram ord. S, Benedicti e congreg. S. Mauri;
noviflimis nunc curis emendatiora et quarto volamine aucra
(2 Nic. Ant. Juftiniano, Epifcopo Parav.), Paravii
777, 4 VG”.‘ fol, —: Scharflinnig war A, aber nicht ge-
lebrt ; befondets arm an Sprachkenntnilfen,

_ 7
duiDie ‘Moral yerlohr fchon im 2ten Jahrh, ihre ei-
genthimliche Geftaly, litt bereits durch ftetes, bertriebe-
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nes Dogmatifiren und Philofophiren, und wurde endlich
von Aegypten ans durch Monche, - Alceten und. Myftiker
ganz 'vergifter und verunftaltetr, "  Anmeikenswerth find
los, unterden Griechen: -Bafilius Magnus, . Bi-
fchoff zu Neocaefarea in Cappadocién. (+ 379), ein Haupt-
vertheidiger der Myftik und: des Mduchswefens, iibrigens
ein Mann von Genie und Wahtheitsliebe ,  unter deflen
vielen Schriften die. Briefe :das Befte. find.  Ausgabe:
Opp. omnii opera et ftudio Junliani Garnier.’ Parifl
1721—=1730:: 3 Vellifole = Gregorius, Bifchoff zu
Nazianz (ft.'ungefibr 390), ein'vertrauter Freund des vo-
rigen, von:dem noch eine Menge Reden, Briefe und Ge-
dichte tibrig ift.- “Ausgaben: — ex ed. Jac. Billii
et Fed. Morelli Parif. 1630, 2 Voll. fol. — opera et
ftudio monachor. ord, S. Bened, e congreg. S. Mauri. T, I,
Parif 1778, fol. " (Meines Wiflens Kam weiter nichrs
heraus). Fiiifeine Zeit war'Gi ein grofser Theolog und
geiitl, Redner, der mit Kunft und -Feuer fpricht:  die Ge-
dichte find defto fchlechter. = Aus alléni feinen Handlungen
und Schriften lenchtet ein heftiger  intoleranter; eitlex
und iibermiicthiger Charakter liervor,

Lateiner.” Aufser Tertullian und Cyprian
gehoren bierher: L. Coelius Lactantius Firmianus
(k. vm 325), Schiiler des Arnebius und- Lehrer der Rede-
kunft zu Nikomedien, {chrieb mit giofserer Eleganz, Jals
Sachkenntnifs: Divinarum inftitutionum kL 7 (ein-
dogmatifch - moralifches Werk s worinn die chriftl, Religion
von Seiten ihres innern Werthes und ilrer Nutzbarkeit
vertheidigt wird), Minder wichtig find: De ira Dei;
de opificio Dei; 'de mortibus perfecutorum;
Sympofium etc. Ausgaben: cum nott. integris Cel-
Yarii et felectis aliorum interpretum 2 J, L, Binemana,
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Lipl 1739. g mai. — .az]iBrole'Brun -et-Ni Lenglet
Dufrelnoy. Paril 174832 Voll. 4. \ Vergl. Edndrdi
a'S. Xaverdo im Lactantii opera differtdtionum praeviarum
decas.¥ etigys Rom.. 17§4—1757.. 8- = MAmbroflins,

ein’ Galliery erft Statthabier) dain Bifchoff- zu Mayland,

(f.398), verfertigre.vielé Schrifren jidogmatifchen, alces:
fifchén, ‘enagetifchiait und”’ pocrifchenInhalts,; von! den

franz. Benredictinern am-belten edivr | Pavis 1636 — 1690.

2Voll fol' - A, ein heftiger Befieiter der-bhythiimer, vors)
ndamlich des Arianifmus; "war wedeifkinemAnsdrucke noclt

feineny Vérftande nagh: efw Barbar, ift aber-doch zu Folge

des Geiftes feines. Jahrljondertds’, “niche gar griindlich und

genau, ond ein mebl}abm von: S-ubt,lnﬁ:en. LA

, TR s
Die homiie zlfc hen Schnftﬁelie; thmnkten inden
enﬁen l]aluhundeuen ihten; Unterticht. lediglich auf die :
Grundwahrheiten des Religion i biblifchen Ansdriiclen
ein, und vermieden; alles Dogmatilche und Speculativifche.
Mir Ende des 3ten Jahrh. aber giengen, die Spitzfindigkei-..
ten und dogmatifchen unfruchtbaren Unter{luchungen auch
auf die Kangzel iiber. Selbft die beflern Schrififteller, z. B.
Balilins, Gregorius, Cluyfo[tornus find. niche
frey daven,
9.

Einen belondern Platz verdient noch, wegen der Menge,
Manaigfaltigheit ‘und Wichtigkeir: feiner Schrifren Eule-
bius Pamphili, ausPaliftina, Bifchoffza Caeflarea, ftarb
um340. Schrifrens ‘1) Hayroduns isopiz { hiltoria
de cunctis temporibus.  Aufles einigen Bruch(ticken
it das Original verlohren gegangen. ‘Hieronymus,
wie man* glaubt veifertigte die noch yorhandene  latein.
Ueberf. lies weg, that hinzu und ferzte die Chronik fort
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bis 378 ]ofép h Scaliger hat f?ch in feinem The-
fauro tempotrum dorch die Verbefl erung und Ausgabe
derfelben (L. B: 1606. fol. Amit 1658 fel.) um die
Zeitrechnung unnfterblichen Ruhm erwoitben. V ergl, Hie-
ron. de Prato D.de ciiromicis libfis duobus, 2bEufebio
feriptis et editis, Vé€ron. 1750, § = L. }_. Spittlert
hiftoria critica Chionici Eofebiani; in Commerntart. Soc.
Goett; Vol. 8¢ in claffe philol. p.39 fgq.  2) Praepara.-
tio evangelica Il 15. (ex-ed. Fianc Vigeri Pa-
ril. 1628, fol.); unter andern auch c’;es.wcge‘.l ichitzbar,
weil viele Stiicke aus verlohrnen Schrifeftellern darinn er-
halten find g)Demonrftratioevangelica; utfpring=
lich 20 Biicher, ilavon abet nur hoch 16, und diefe vegs
ftiramelr, iibrig find (ex ed. Rich, Montac¢utii. Paril;

528. fol. Lipf.1688. fol). 4) Hiftoria ecclefia.
{tica ll. 10, deren alte, voh Rufin verferticte latein.
Ueberl. nocly yorhanden it (ex ed, H. Valefii, Paxil.
1659. fol. ib. 1677, fol. Amft 1695: fol.  Graece, re-
cenluit, notasque maximam partem criticas adiecit. T, t.
Hal 1779. §. Teutfch mit einigen Anmerk. von dem-
felben. Quedlinb. 1777. 2 B. gt. 8 So leichigliubig
{ich auch E. zeigr; fo verdienftlich it feine A:heit, wetl
wir ohoe fie in der altern Kircheng gelchichte wenig von Be.
lang willep'wiirden., §) de vita Conftantini M. 1. 4.
(gewdhnl. roit der Kirchengelchichte edirt)s ein fehr par-
teyifches Werk, 6) Mehrere kleine Schriften.— Vergl
Mart Hanke de Seriptt, rer. Byzaut. p. 1—130. Ros-
ler’s Biblioth, der Kirchienviter B. 4 S.1—226. B. 5.
5. 201—325.

e Tt ——pt e,
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Vion der fogenannten ' grofsen Volkerwanderung
bis zur Zeit der Kreutzzige:

Von 400~1100 nach Chy Geb.

I. Allgemeine Befchaffenheit. der Kultur der Wis.
fenfchaften.

Witrend diefer Zeit verlchwand der grofste Theil der
Kultor, die fich in den vorherigen Jahrhunderten durch
Roms Bemiihung fo weit verbreitet hatte. Der gute Ge-
fehmack Griechenlands erfiirht vollig;  dag woblthiiige
Licht der Philofophie dimmiert nur noch;  die Gefchichte
artet {aft tiberall in Chronik ausy kurz, tiber alle Gegen-
itinde des menfchlichen Wiflens, die Religion nicht aus.
gelehloflen, ftreck: die Nacht des Aberglaubess ihr bley.
ernes Scepter ans.  Nur in dem oftromifchen Reich erhal-
ten fich noch Refte, aber nur Refte der fchonen griechi-
fchen Kui;mr, wo fie jedoch mit Ohamachr, Ueppigkeit
und Sittenverderh kimpfen, um dermahleins in dem weft-
lchen Europa weit [choner hervorzutreren,

Utrlachen diefes Verfalls der Wiffenfchaftes - I) der
auslchweifende Luxus dey Romer, und die daraus entftany
dene Sittenlofigkeit, wie auch Unthitigkeir des Korpers
1}11d des Geiftes, 2) ihre biirgerlichen Kriege, 3) der
tortdavernde blinde, febr iibel angebrachte Eifer vieler
; gegen die hgydnifchq Gelehifankei,
4) die verderblichen Molkerziige, 5) die'Anfangs Zwar
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weile, aber in der Folge fehr fchidliche Lehnsverfaffung,
welche nichts als Herren und Sklaven in einem Staate
kennt, keinen Miztelftand , der eigentlich zur Kultur der
Willenfchaften aufgelegt ift.  6) die in diefem Zeitraum
auflieimende Hierarchie eder der pipfilicke Defpotismus,
der hochit raurige Folgen fir Denkfreyheir, wahre Ge-
lehrfamkeit und Moralitdt hatte , jedoch auch manches Gu-
te bewirkte. :

Bey allem dem fehlte es diefem Zeitalter doch nicht
ganz an feinen Kopfen, lefen.swm'rhen Schriftftellern
neu hervorbrechenden wichtigen Wahrheiten; belonders
in der Periode, da Karl der Grofse und Aelfred fo miiche
tig-:mf ihre Zeitgenoflen wirkten.. Selbft ‘das 10te Jahs-
hundert, das man gewohnlich das finflere und eiferne
fchilt, fah fo traurig eben nichtaus.*) Die Fehler und Min-
'gf;}, die daffelbe treffen, treffen faft das ganze fogenannte
Mittelalter.  Und dann mufs man bey diefer Materie nicht
auf das chriftl. abendlindifche Europa allein fein Augens-
merk richten.  Unter den Griechen zu Konftantinopel
und vnter- den Arabern, befonders in Spanien, wurden
doch noch verlchiedene Wiffenfchaften getrieben, Iets.
teve Nation, in-den etften Zeiten des Khaliphats nioch fo
roh und gelebrten Kenntniffen abhold, bekam, durch die
Froberung gefitteter Linder, durch den dadurch erlang-
ten Genufs des Wohiftandes und durch den Aufenthalt il
rer Herrfcher zu Damalcus, der Hauptftadt Sytiens (wo
noch griechifche Litteratur. etwas 'galt), nach “und nach
Neigung zu den Kiinften und Wiffenflchaften. Die Araber
thaten fich in manchen derfelben mehs hervor, als andere

*) E- A. Frommanni 4 Progr. Saeculm:ﬂ dcciinum prae
caeteris medu aevi nomine ebfcuri infisnrendum non effe,
Coburgt “1770. 4. und ‘im Mufeum Cafimirianum
Parcic. I p. 332 — 367 :
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Volker, und wurden fogar Lebrer det Chiftens - Vergl,
Buhie de ftudiis Litteraram gragcaram inter Arabes inigis
et rationibus; in Comaments. Soc. Goetr, Vol, I p.216{qq,

1L Beforderer der Willenfehzfen,

Die Kailer Theodos der 2te; Leo dei Ifau.
riet, Juftinjan der tfte, Kar] der Gro ffe, Leo
der Gte oder der Phiinfoph, Konftantin dey
Qte, Qtro der 1fte, 2te und 3te, die Khaliphen
Al‘Ralchid, Al Manfur und Al Mamu n, der oftgo-
thilche Kénig Dieterich, der angelfiichfiiche Kanig
Aelfred, Paplt Sylvefter dey 3te.

HL Minner von grofiem Finflafs in die Wiffen
fehaften iiherhaupt.

Anguﬂini}s,_ Bof:’t'hius, Caf'fiodorus, Ifi.
dorus Hifpalen(is, Beda, Alcuinus, Rabanusg

Maurus, Joh Erigena, Photius, Michaal
Plellus,

IV. Lehranflalten,

Die Schulen der Juden, zumaht im Orient, daudrren
noch wihrend diefer Zei fort: die heydnifehen hiri-
gegen wurden nach uid nach zerftohrt odes ‘in chtiftiiche
verwandelr, Dies gelchah hauptfichlich durch den Kaifeg
Juftinian, der unter andern die Schulen der griechilchen
Philolophie nnd, Litteratuy 20 Athen formlich fehlieffen
Lies. Sieben der dortigen Philofophen,

die ihre Religior
und Philofophie nicht verlallen

Wollten, . wanderten nach
Perfien, vnd begaben fich unter den Schutz des Konige
Kofrsts, Ron, hingegen blieb im 5ten und 6ten Jahirh,
unter der Hertfehafi dos oftgothife

hen Kbiigs Dieterich
und feiner Nachfulger noeh i

nmer der Ort, wohin junge

L
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Leute aus den Provinzen kamen, um fich durch’ Stodium
der Litteratur und Beredfamkeit zu bilden. © Unter den
Longobarden giengen dic offentlichen gelehrren Schu-

- len in Iralien ganz eill,

2.

Die Aushreitung des Monchswe fens in dem weft:
lichen Europa wilirend des sten-und der folgenden. Jahr:
hunderte bewirkte auch inAnfehupg desLelitanfalrengrofze
Verinderungen, indem faft bey jedem Klofter-eine Schule
angelegt wurde, * Na¢h und nach wurden diefe Klofter-
fchulen und die Stifts-eder Dowtchulen bey den
Kathedralkirchen -die  einzigen Lehranftalten unter den

“hriften, weil die Geifilichkeir in den faft aurfchlielslichen
Belitz gelehrrer Kenntuille kam. Die Bifehofle und Aebbre
hatten die Oberauflicht “tiber: diefe Inftituie: . aber da
fie felb{t nach -und nach: in:Unwiffenheir und: Barba-
rey vetfielen, bekummerten fie- fich nicht meby um die
felben ;. fo dafs viele emgiengen, befonders vom:ten
Jahrh. any Trland und England machen Ausnahmen;
denn. in diefen Lindern evhielt fich mehr'Liebe zn dei
Wiflenfehaften, und die Schulen ; belonders'diejenige zu
Oxford, waren beller eingerichter, als in.anden chrift.
lichen' Lindern. Viel dazu trug bey der Erzbifchofi Theo-

dor von-Canterbury im 7ten Jshrhundert.

3.

Die Araber, die im 7ten ‘und Sten Jahrh. unge-
heure Ercberungen machten, hatten kaonm Sinn fiir die
Friedenskiinfte empfangen ;.. als {ie nicht nut’ die zu An-
tiochien, Berytus, Edella und Nifibis vorhan-
denen Schulen ungeftohré liefen, fondern auch (elb{t meh.
rere Lehranfialten ersichteten, . zumahl nach-Verlegung

1L Nn
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dér Refidenz der Khaliphen von Damalcus nach B a gdad,
welche Stadt der Mittelpunke der arabifchen Kultur uid
die dortige Schule die beithmtefté i’ den muhamedani-
fchen Staaten wurde; Nach ihrem Mufler legten die Ara-
ber, ermuntert durch die Khaliphen Al Rafchid, Al
Manfur und Al Mamu n, eine Menge gelehrter Scliu-
fen an, von denen diejenigezn Alexandrien eipe der’
belcannreften war. - Unter ‘den arab. Schulen in Spanien
war die vot Al Hakem zu Cordua errichtete eine
der beriihmreften:
4.

Karl der:Grofle weckte die in Frankreich und
Italien ganz entfchlafenen Studien wieder, und fihrte fie
~zuerftin Teutlchland ein doreh Stiftung mehrerer Lehrans
ftalten’s wozu er fich hauptlichlich Alcgjn’s bediente.
Eine:der vornehmften Schulen in Erankreich, die Mutter
vieler! andern, entftand 'in: dep Abbtey St. Martin 7a
Tours, wo Alewin Bifchoff war. “Von Stiftsfehulen wa-
ren bis noch ins 1rte Jahrh; hin vorziiglich in Flor dieje-
nigen: 2w Paris, Reims) Metz  Kals Hof war der
Sammelplatz der gelehrteften Manner feiner Zeit, weiche,
gemeinfchaftlich ‘mit thm  ‘eine Art von A kad emieodér
gelehrten Gefellfchaft bildeten. - Viergl. Joh, Laua no'y
de {cholis celebribus a2 Carolo M. et poflt Carolum'M. ins
ftauratis. Parif, 1672. 3. Diff. for I’cratides fciences en
France fous Charlemagne; par M. PAbbe L. ebeuf, i Ppa.
ris 1732, 12, De Pétat das fciences dans I’étendue de la
Monarchie Francoife fous Charlemagne; in Varierds his-
- tor T 2, 'p. 97131, J. M. Unotdi O, de focietare
litteraria, 2 Garolo M. inflitnta, Jen, 1752, 4

. A
Um beflern Untevricht in Teutlchland za bewic-
ken, trugKazl fowohl den fchon vorhandenen als den vop

.
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shm nen angeltellten Bifchiffen auf . inihsen SitzenSchu.
len anzulegen und fir Verbreitung der Willen[chaften zu
forgen. 'Unter den damabls blithenden Klofte. fchulen zeich-
neten fich vor den iibrigen‘aus: Fulda (die allervorziig:
lichfte), Hirfchau' im wiirtembergifchen,. Corvey,
Reichenau im Hochftifi Coftanz: {wohin gewdhnlich
die Herzoge undGrafen ihreSshne zom Untervichr {chick-
ten), St. Gallen, Paderborn, Hildesheim, Weil-
fenburg im Elfas, St.. Emmeran zu Regensburg,
Trier, Prim, Mainz, Unter den Stiftsfchalen waren
noch. im. 1oten, zum Theil ‘anch im 11ten Jahrhundert,
‘ber’ﬁhmt: Utrecht, Bremen, Luattich, Coln; wo
der wilsbegierige Erzbilchefl Bruno ftark wirkte, und es
durch feinen grofsen EinAuls dahin brachte, dafs faft alle
tentiche Stftskirchen mit wiirdigen Vorftehern befetze
wurden.
6.

Die Lehrgegenftinde in den Klofter- und Dom{chulen
beftanden in den fieben freyen Kiinften, worunter
man alles begriff, was man fiir wiffenswiirdig hielt, in der
Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Mufik, Arith-
metik, Geometrie und Aftronomie. Die erften 3
hiefen gewohnlich das Triviam [daher die Benénnung
Tnivialfchule), und die ibrigen 4 (diein etwas hohern
Schulen oder Gymnaiien gelehst wurden) das Quadri-
vium. Diele hochft mangelhafte Eintheilung der Wiflen-
fchaften war fchon im Anfange des 6ten Jehrh., vielleiche
gar fchon im 5ten, entffanden. Ihre Behandlungsart war
auflerft | dinefiig und abgelchmacke.

i I .
Die Schriften, die man wihrend des 7ten und der fol-
genden Jahrbunderte bey dem Untesricht in den weldis
Nh =2
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chen'Wiffenfchaften zum"Grnnd legte, waren: * Caffio«
dorus de artibas’acdifeiplinisliberalium ag-
tinm; [Ilidori Origines und Martiani Capel-
lae Satyricond denuptiisPhil ologiaeet Mer-
curii et de Teptemidrtibus lib'eralibus. ~Schiif
tei, die noch dberdies aus’ unreinen’ Quellen gefchipft
waten ! : : A : '
: e & ..

Italien war wihrend des 8ten und gren Jabrh! in
eine folche Barbarey verfunken, dals die Concilien felbft
geftehen mufsten, man trefle weder Lehrer noch die 'ge-
ringfte Sorgfalt fur die \Viﬁenfcha&éﬁ"mehr dort an. So:
gar der Lifer Kaifers Lothars des 1ften in der tften Hilfia
des gten Jahrhunderts, g grofse Schulen in eben fo vielen
Stidten feines’italienifchen Reiches zu errichten, fcheint
wenig gefruchtet zu haben. Im ‘trten Jahrh. abér hob fich
diefes Land wiedet empor, ‘als Teutfchlands wilen.
fchaftliche Kultur'zu finken anfieng; in welchem Lande
wihrend des gten und 1oten Jahvh. mehr berithmte Scha-
len waren, als in irgend einem andern europiilchen. Auch
das in Verfall gelkommene Frankreich hob fich im
.11ten Jahrh. wieder durch Minner, die aus Tralien hinge-
kommen waren, “Dig vorziiglichiften Schulen zur felbigen
Zeit waren: die Stiftsfchulen zu T oy s und Laon and
die Klofterfchule zu Bec,

9- .
"Zu Konftantinopel und in andern Stidten des
oftromifchen Kailerthums gab es in den erften Jahrhun-
derten diefes Zeitraumes viele offentl, chrift]. Schulen , des
Yen Lehrer vom Staat befoldet wurden, Als aber im Sten
die Streitigkeiten tiber den Bildeydienft ausbrachen; ‘litren
fie nicht wenig, und kamen erfi in derandern Hilfre des

L
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gten wieder in Aufnalime dorch denTireund dex klaffifchen
Litteratur, Bardas, den Reichsgehiilfen des Kaifers Mi-
chael, der fich bey diefem Gelchifte des Patviarchen P hor
tius bediente. ' Er legte m mehreimn Stidren und fir ver
{chiedene Willenfchaften Sebulen an, und befloldete die
. Leliter.. Eine hihere Schule fiae die: Philofophie, wie es
hies, ward m Konftantinopel felblt gefiftet, = Unter den
nichft folgenden, zum Theil gelehrren Kaifern daverte
der Wohlftand der Lehrinftiture fort, Befonders verbel-
ferte Konftantin der gte im 1oten Jahth, die fchon
vorhandenen Schulen und forgte fur gefchickre Lehrer,
Die gelehrten: Schulen in der ‘Hauptfladt waren damahls
vierfach: fiir die Philofophie, Rhetorik, Geometrie und
Aftronomie.  Der verbeflerte Unterricht erftreckte fich
nicht blos auf die vernehmere Jugend. Auch im 11ten
Jahth. unter der Regierung der Komnene und der Lei-
tung des Michael Pfellus verlohren die gelehrten
Schulen nichts yon ihrem Glanze.

10.

Die griechifchen Schulen der Neeftorianer veibrei-
teten fich feit dem sten Jahrh. yon Edefla inSyrien aus
durch den ganzen Orient bis tief 'in Peifien, Daher ents
ftariden die Ueberfetzungen ariechifches Werke ins Sy=

rifche.

V. _Bibliotheken,

1.

Die verheerenden Volkerzuige, ‘das feltenere Ab-
{chreiben treficher Biicher der Vorzeit, die im Gten Jahrh,
durch hohe Abgaben bewirkte Vertheuerung des allgemein-
ften und unentbehtlichiten Schreibmaterials, des dgyptis
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fchen Papyrus' (woraus jedoch in der Folge der Vortheil
erwtichs, Hafs eint daverhafterer Schreibeftoff, das Perga-
nent, haufiger ‘verfertist wurde) und andere Umflinde
waren den Biicherffammlungen duflerft nacheheilig.

- . 3 2.

In der erften Hilfte des §ten Jahrh, waren noch 29
offentliche Bibliotheken m Rom, die flich-durch die nachs
herigen W derwirtigkeiten diefer Srade (éhr mo gen vers
mindere haben.  Die vem Bifdhoff A u guftin zu Hippo
in Nordafiika errichtere anfehnliche Bibliothek gieng kurz
vor feinem Ende (429)’dusch ‘die Vandaleniza Grinde:
(Veigl . M. Chiadenti Pr, de fortuna bibliothiecae D
Auguftini in excidia'Hipponenﬁ; L¥pl 1742. 4). Im
zten Jahrh. licten die Bibl. zu Koniftantino pel und im
Orient aberhaupt duvch Feuersbriinfte und Kriege nicht
wenig, befonders ‘durch denjenigen, 'den det perfilche
Eroberer Kofroés ‘it eben fo viel Graufamkeit als Reli:
giun'sfchwﬁrmerey fihrte. = Bey ‘den Streitigkeiten iiber
den Bilderdien{t wihrend des gren Jahrh. wurden dieKlo-
fterbibliotheken hiufig ausgeleert oder zerftohrt. © Un-
wahriCheinlich aber ift es, dals Leo der Ifaurier damahls
die kaiferl. Bibl. zu Konftantinopel habe verbrennen 1affen!
Seit der andern Hiifte des gten Jahrhunderts, wo eine ge-
lehrre Kaiferfamilie in der Perfon des Bafilius, und im
Iiten die noch gelehirere Komnenifche Familie, auf
den Thron k:.m,_ wurden mehrere:Biinmheken angelegt,
befonders in den Kisftern auf den Infeln ' des Archipelagus
und auf dem Gebhiirge Athos, — Eine der reichfien Privat-
bibliotheken zu Konftant. war diejenige des Patriarchen
Photiusg,

3.

Im 7ten Jahrh. follen- die Araber, beym Anfang

ihrer grofsen Revolution, die noch ibrigen Bibliotheken
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su Alexandyien verbrannthaben: allein man hat ge=
gen diele; von ipitern Schyifttellern herrithrende Sages
-+ unfrer Zeit fo wichtige Zweifel erboben, dafs man fie
tlos als folche zu betrachren hat.© (Vergl, Gibhbon Vol §.
p. 342 f9q. K. Reinhard iber die jangfen Schick{ale
der alexandr. Bibl. Gott I792. 8§ Heeren's Gelch, des
Studiums der klaff. Litt. B.1. S. 72 u.ff). Weiter hin, als
die Araber an wiffenfchaftlicher Rulme Gefchmack fanden;
legten fie felbft viele Bibliotheken an. Unter ihuen bliths
ten auch in Alexandrien die Willenfchaften wieder auf; es
ward dort eine grofse Bibl arabifchet. Bicher gefammlet,
die gewilfermafsen Exfatz fir die verlohrnen Schitze geben
follte , und die fich zom Theil bis auf unfre Zeit erhalten
liat. . Der Khaliphe Al Mamuu im gten Jabzhe lies zu
Konftant. und anderwiits eine Menge griechifcher undan-
derer Handlchriften aufkaufen und nach Bagdad bringen.

4.

Inder weftlichen Welt wurden befondets feit der
andern Hilfre des gten Jahrh. durch die Ermunterung
Karls des Grofsen Biicherfammlungen angelegt; befonders
in Frankreich und Teutfchland bey den Klofter-
fchulen. Dort war eine der berithmeeften diejenige in der
Abbtey S. Germain de Prés za Paris: hier, dieje-
nigen zu Fulda, Corvey, und feir dem I1ten Jahrh, zu
Hirfchau  Durch Stiftung der Benedikfiner- Congrega:
tign von Clugny und des Kartheuferordens im
11ten Jahrh, wurden die Handfchriften ftark vervielfaltigt,
In England waren einige angelﬁichﬁfche Konige auf
Errichtung offentlicher Bibl: bedacht. Viele Biicher dazu
hohlte man aus Irland, wo die Wiffenfchaften weit {rii-
her kultivirt wurden. Als die betrichtlichfte Bibl, wird
diejenige zu York gerhmt. Das Abfchreiben altex
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Schrififtellerwar wahrend des gten nnd der folgenden Jahh,
inEngland (ehr gewbhnlich, Dieverheerenden Einfiile der
Normidnnerim gten, roren und fIten Jaheh, wurden jes
doch den Bibl. dort eben fo nachtheilig, wieinFrankreich:
Itland war "hierinn glicklicher, “ In'Italien harte man
withrend der andern Hilfte des gteir, wie auch im roten
und 1rten Jahrh. faft allen Sinn fir Willen(chafren; - folg-
lich aucl: fiir Abfchreiben und Sammeln v.eler Biicher, veg-
lohren, :

VI Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften,

I.

Die'ebraifche Philologie wurde von den Chei-
ften weunig, defto mehr aber von den Juden getrieben, fo
bedriangt auch ihre Lage war.” Ohne ihren Eifer und Na-
tionalftolz wire das Studium der ebyiifchen Sptache gewifs
ausgeftorben. Sie tbeifetzten fehr viele Schriften aus dem
Arabifchen ins Ebriifche, und in den Bibliotheken liegen
die zahlreichften Beweile ihrer litterarilfchen Thirigkeir,
Vorziiglich beflchifiigten Ge fich mit jhren heiligear Schrif-
ten. 8o feblofs (um-500) R. Jole, Vorfteher der Schule
zu Pumbecitha, die von R, Afche angefangene und von
R. Abina forwgefetzte babylonifche Gemarah und
damit den’ baby!l, Thalmud oder die za Tibetias in
Babylonien za Stande gekormmene g'.‘ofse Sammlung der
Auslegungen und Etlduterangen iiber die jidilchen Leliy-
fitze, Rechte und Cerimonien, Er bezieht fich auf fulche
Verordnungen, welché die Juden auch auffer Paliftina be-
obachten kénnen ; weswegen er bey ihnen in mehr Ach.
tang und Gebirauch ftelir, als dey jevulalemifche, +Er ift,
wie diefer, i die Mifchnah und Gemarah getheilt. A us-
gabe: Amfterq, 1644. 12 Binde gr. 4. odex ki fol. —
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Vergl (Baumeg gartens). Nachrichten von\einet hall,
Bibl: B. §i S. 1—52-

Auch die M afora (L vorigen thial.m VL 9) wur-
de gefchloffen , ungefihs 507

Ben Afc¢her zu Tiberias und Ben Naphtali za
Babylon fchrieben (1034) den ebriifchen Codex mit gro-
{sem Fleils ab, und vollendeten deflen Punctation, =
Nathan ben Jechiel, Vorlteher «der Synagoge zu
Rom (+ 1106), {chrieb ein Warterbuch iiber die beyden
Thalmude.

Im 10ten Jahrh. wurde die erfte formliche ebriilche
Grammatik von dem R. Saadias Hagaon gelchrieben.
Eben diefer Gelehrte iiberferzte das A. T, ins Arsbilche,
Ihniibertraf im 11ten jahrh, R. Juda Chiugy von feinen
Glaubensgenoffen der Fiirft der Grammatiker genannt. Er
fchrieb eine Grammatik und ein Lexicon, Im riten und
p2ten Jahth. wurden die Juden.durch den Fleifs der Araber
noch ‘mehr angefeuert, allerhand Wiffen{chaften,
liclh aber Philologie, zu treiben.

vorndms-

24

Die griechilch e Sprache hatte viel von ihrer ehe-
mahligen Vollkommenheit verlohren, und zwar {chon von
der Zeit an, als die Griechen aufhorten, eine felb{tftindi-
ge Nation zu feyn. Spiter kam die Verlegung der kaifexl.
Refidenz nach Konftantifopel dazu, womit fich lateinifche
Worter und Wendungen in das Griechilche einfchliéh&n;
und dann der genauere Umgang mit fremden Vélkern vom
sten biszum 7ren Jahrh. durch welche die Sprache im-
mer mehr verfilfcht wurde. — Schon vordem befchiftig-

ten {ich die Griechen mit Unterﬁ;clmngen iiher thre Mut-

terlprache, befonders zu Alexandrien; aber'dies gefchah

{t nach der Abnahme des wahren Gelchmacks; demeiits
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reiffenden Sprachverderbnifls konnte ‘nunmehr kein Binhalt
gelchehen. Die meiften Grammariker jener Zeit ety mo-
logifiren zu viel, und nieht felren ungliicklich : “doch ver-
dankt man ihnen manche f{chitzbare Nachrichten' und die
Erhaltang vieler Bruchftiicke aus verlohrnén iltern wichti-
gen Werken, * Die vorziiglichen find:  Joh. Philopo-
nus, ‘Sprachlehrer und Philefoph zu Alexandrien (um 640),
von-demr man; ‘anter andern, eine Gfters gedruckte Schrift
wvon den § Dialekren der griech.Sprache hat.— Photius
aus Konftantinopel, Lehrer des nathherigen Kaifers' Leo
des Philofopherr, bekleidete hohe militarifche und Staats-
wiirden, und warde (858 ): Patriarch 74, Konftantinopel ;
welche Stelle er aber nach den’ hefrigfien Streitigkeiten
:;!.weym?.l]l verlobr (fum 89t).” ‘Aufler einem noch unge-
druckten griechifchen Gloffatium haben wir von -ithm My-
emﬁ;ﬁm;r L'Deflcriptio atque enumeratio lecto-
tum anobis librorum, quorum argumenta ¢o-
guofcere defideravic dilectus frater nofter
Taralius, funtque viginti et uno demtis tre-
centi, Ausgaben: G, et lat. ex verfione A. Schotti,
com nott. Dav. Heelchelii. Rothemagi 1553. fol. pa.-
rif 1631 fol." Es find Ausziige und mit unter feine Us-
theile von allerhand grofsen Theils verlohrnen Sehriffhel.
lern, nur nicht von Dichtern.  Ph, zeigt: den Inhalt, die
Ordnung und den Endzweck der Bicher an, und giebt
Stellen zur Probe ihrer Denk. und Schreibart,; Vergl.
J. H. Leichii Diatribe in Photii bibliothecam. Liﬁﬂ
1748 4. — Suidas (um97§) trug ein Lexikon aug
vielen andérn = Schrififtellern, haur[)zi}icﬁliéh aus alren
Grammatikern , zolammen: berahm fich abey dabey niche
als Rritiker, indem er theils fehlerhafta Codices brauchte,
theils das, ‘was von mehrern Perfonen gilt, von Einer
Perfon erzallr, theils bey manchem Wort Beylpiele an«
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fihet, die garnicht daza gehoren.. Viel kommt aberauch
auf Rechnung der Abfchueiber diefes Ablchreibers. . Altrss
gabe von Ludelph Kiufter, (antabr. 1705. 3 Velk
fol. - Veergl. Saxii Onomalt. ToI p- 154 fqq: 2 Jo Tous
pii opufeula critica, in quibus Suidis et plurima loca vete:
yum’ graecoram Sophoclis etc. Lipf @780, 2Partes § mat.
J-'Sch weighaeuferi emendd. et obfl. in Suidem. A r-
g ent ¥789. 8o — Ein anderes dhnliches griech. \Worter-
buch, Etymelogicam magnum, erfchien wahifehein.
lich zuEnde des roten oder 'Anfang des r1ten Jahrh:
Ausgabe: vonF. Sylburg. Heidelb. 1594 fols Vergl
L. Kalenkamp Specimen emendationum et obfervatio-
num in Erymologicum magnum. Goett. 1766. 4. ‘==
Gewiflermafsen kann auch Joh.Stobaeus (vor §00)
mit feiner nitzlichen Excerptenfammlung avs ungefihi
5c¢o poetifchen und profaifchen Schriftfiellern (_';;z’v%g}ko?‘mb
éxroywy) hierher gerechnet werden. -Aus gabe: J. Sto-
baei Helogarum phyficarum et ethicaram libri duoad codd.
mf, fidem fuppleti et caftigati, annotatione et verfione la-
tina inftructi a AJH. L. Heeren. P.1, et2.-Goett. 1792
—1794. § mai. Sermones e MSS. codicibus emendatos
et auctos edidit. Nic. Schow (Pars 1. Sermo 1 —27)
Lipl 1797. § mai

2.

Die lateinifche Sprache erhielt fich zwar als
Schrift- und Gefchiftsfprache in lralien bis zum gten Jahrh.
auslchliefslich, litc aber im geméinen Leben ‘durch die ein.
gewanderten Fremdlinge fo aufiallende Veranderungen,
dafs alle Spuren der ehemahligen Eleganz vollends ver-
fchwanden. Denn viele alte rom, Worter und Redensar-
arten verlohren fich; viele, die iibrig blieben, bekamen

einen andérn Sinn; noch weit mehr neue Worter und Re-
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td
densarten kamen hinzu, - fo dafs nach vnd nach die ganze
Natur der Sprache verindert ward; - Diefe ausgeartereionm
Sprache namute man:linguam rufticam.: Wie and
wanil darans;die provenzalifche entftand, davon im
§ten. Zewvaum. . - In Ttalien hirte die latein. Sprache’im
gten Jahich. anf, eine lebende zu feyd ;ound in Frankreich
im:-Ioten. Durch dig immer:mehr aberhand nehmenden
Vermilchungen mir fremden Sprachen entftanden-die noch
jetzt blithenden Téehter der lateinifchien: ' die italieni:
fche, franzofifehe, fpanifche und portugiefi-
feh e Sprache. - Ob run. aber gleich- in fralien wihrend

. des toten.und ‘11ten Jahrh. eine allgemeine vom: Latcin

unterlchiedene Sprache herrfichre; die’ fclion allen Reich-
thum der jetzigen italienifchen enthielt;! fo swar fie doch
noch in allen ihren Beftandtheilen (o roh; dafls eskein Gelehr-
ter wagte, fich ihrer in:Schriften zu bedienen. Wann: der
erfte {chuiftliche Verfuch mip der italien: Sprache gemacht
worden fey, lifst fich nicht beftimmen, Gewbdhnlich giaubt
man, es fey nicht vor der andern Hilfte des 121en Jahth,
gefchehen: i man hat aber wahrfcheinlich gemacht, ' dals,
wenigftens in Sicilien und Neapel, fchon im ryten Jabih. .
Dichiter angefangen haben, fich der gemeinen oder iral,
Spr, zu bedienen, Vergl. die in der Einleir, . 13 u f.
angefihrten Schriften und fetze hinza: Saggzio fopra la lin.
gua italiana, dell’ Abate M elchioy Cefarotti; Seconda
ediz, Viceniza 1788. gr.8.

Als lateinifche Grammatiker konnen hier pur genannt

swerden : Macrobius Ambroflios Aurelius Theo:

dofius (in der erlten Hilfte des sten Jahrh. ) fchyieb
Commentariorum in fomnium Scipionis a Cj-
Cerone deferiprum |, 25 Saturnaliorum conyi
Yiormm L% und de differentiis et Tocietati.
bus Graeci et Larjn; verbi (ein Auszug aus deflen
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Werke gleichen Tnhalis; von einem gewiffen Johann,
den manfiie den Trlinder, Joh: Erigena, hile) Aus-
gabe: com notis integiis Pontani, Metiefii  {Jac.-Grenovii,
quibus adiunxit ecfuas J. CaZieune. Lipl -17740 880
fehleclit auch ‘der Stil int diefen Schriften ift ;: {o kann man
doch viel nitzliche Bemerkungen ither : Grammatik, Ge-
{ehichte unid Philofophie aus:ihnen fchopfenii=— Martia-
fus Mineus Felix:-Capelblavon Madaura ~(vor 474)
<al Proconfalatis. mnd €in alter Mann, -als er femSary -
$icon: oder feirie Encyklopidie invermifchtes orofaifcher
vnd poi:'tifeherSchreibart.verfettigre. Diefes Werk beftelit
aus 9 Biicherh > deren beyde 'erfte ‘eine Fabel von'der
Hochzeit dér Philologie und des Mertkurs ;’ dieabrigen 7
ber das Lob und die Grandlitze der 7 freyen Kiinfte ent-
palten (I, vorhin V. 7)= Sie {ind nicht ohne Witz; aber
in einer rauhen Sprache gelchrieben.is Ausgaben: cum
notis U, Grotii. Antwerp: 1590, §i-cora L Walthardi,
Bernae 1763.§. — prifcianas aus Caefarea (um520)
lehite die Sprachkun(tzu Konftantinopel, und{chrieb un-
tet’ andern: Commentariosdm grammaticorum
L 18. sDie erften 16 Bucher, worinn de p artibusora-
tionis gehandelt wird, heifén Prifcianus maior,
und die beyden letzten de [yntaxi, Prifcianus mi-
nor. Ausgaben: Bafil. 1568. §; in Put{chii Gram-
mat. vet. p. §29—1366. — Papias, €in Lombarde und
Sprachlehrer (um 1058) (chrieb das erfte lateinifche Wora
terbuch, untéxidem Titel: Elementarium, worinn er
auch Kennenifs-der griech. Sprache zeigt. .. Es ift oft, ge-
drucke, und enthalt, bey aller feiner Unvellkommenheit,
viel nitzliche Bemerkungen, «dieman anderwirts vergee
bens fuchen wiirde.

In den dlteften Zeiten hatte Gallien g Hauptfpta-
chen, die galifche (die fichiim {chotrifehen Hochlande
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erhaiten hat); die bebgifche (einé Mundart von hir it
die walifche) und die aquitanifehe. Letziere wiide
von'dervofkifchen , diefich in einem Theile von Gae
deogne erhalten hat, verdeiigt. { Durch .die Ramer kam
awchidielateinifehe in Umlauf, und-erhielt-{ich, obs:
sgleich fehr verdorbew; mnter der Hérrféhaft dot Wefigo-
then und Franker; aus ihr dnd: der: Landes{prache. der al-
iten Einwohmner,  vermilcht mit den Mundarten: aller - dey
‘Auslinder; die eine Zeit “lang Frankreich: beheirichien,
“entftand ‘nach  und nach in! der andern ‘Hilfre des; 1oten
Jahrh, die jetzige franzéfifehie Sprache, fieng abererft
in der Mitte/desir2tent: Jahel, an - einige, Aasbildung zu
bekommen. '+ Verg'l diein der Einleitong: 8. 14. ange.
fithrten Schriften. - B St | i
* Die fpanifclie Sprache entlprang : gleichfalls aug
det lateinifchen durch Milehung gorhifeher-und arabifcher
Worter und Fugingens Mergl-Bernardo Aldrete
del Origen y Principio de la lengua Cafteliana Romance
“tte ey fe vfa en Efpaiia; En Ko ma 1606.:fol, Madrid
1674. fol.  Origenes de la lengua Efpayola; por Don
Gregorio de Mayéns iy Sifcdr. Madrid e o
Die-portugiefifche  Sprache entfrand ebenfalls
aus der lateinilchen, mit Beymilchung arabifcher und fpa~
nifcher Worter und Redensarten, : : ;

4 .

Unter allen europiifchen Spi'achell hat fich nur dis
teut{che, mitihren novdlichen Schweﬂern, der . ddinie
fchen und feh wedilchen, in ihrer alten Reinigkeit
ethalten; und fich ‘mehs durch ihre wnnern Schirze b:erei-
chert und ausgebildet, als von andern erbetreit,  Sie ift
die 'Mntzverfpratlthe eines fehr alten und zahlreichen Volkes,
das aus einer Menge kleinerer Volker oder Stimme beftand :
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daher fich anch’deffen Sprache fchonin'den alteften Zeiten in
mehrere Mundarten theilte. Aus den wenigen noch ubrigen
eigentiimlichen Namen erheller 2 dafs fie, ihrem Baue
und fhren wefentlichen Eigenfchaften nach, fchon damahls
die heurige: war *). « Zur:Zeit der fogenannten -grolsen
Violkerwanderung find ubter den it den Teutlchen vers
wahdreti Nationen ; sin Anfehang’ der Sprache, befonders
metkwiatdig die/Goshen; woven einberrichtlicher Theil;
der in dem altenMéfienwohnte:; unzer dem Namen' det
Moo «Gothen bekannt ifti: 7 Ihre Sprache wab Zwar
verwande mit der teut(chen: "aber:ganz unftatthaft ifbdas
Vorgeben ;- dals fiedie Mutter detfelben und auch aller
iibrigen: vexwandten noréilchen Sprachen fey. - Diefe Gos
then hatten, fvegen ihrer Nachbarfchaft mit dem! griechis
felich Reiche und bey den vielen Kriegen mit ihren Nachs
baren,.{chon einen betrichtlichen Grad der Kultur erftie-
gen; -als iihy Rifchoff Wnidfilas: oder Ulphilas, ein
Kappaddcier ! (im 4ten Jahrhl) nicht nur die Schreibekurift
unter ihneneinzultliten-fuehte; und dazu die Schrift der
benachbarten:Griechen entiéhnte, fondern-auchdieheil.
Biicher in diefe Sprache. (niche aber in die frinkifche )
iberfetzies - Won  diefer Ueberfetzung ift -nichts: weiter
ibrig., als der grofte: Theil der 4 Evangeliften ‘und ein
ileines Stiick -aus dem Brief an die Romer. ~Aber’diefle
Stiacke find doch das iltefte Denkmahl einer teutlchen
Mundart ; nnd daher iberaug fehitzbar, (Die hierher ge-
horige Litteratur £ in der Bib L. hi . Vol. 5. B 2.9 73--80).

* Verpl, Dif. dans laquelle on entreprend de prouver
que de toutes les iéngues que P'on parle actuellcment en
Europe, la lungae Allemande eft celle"quii conferve le
pliis de veftiges de'fon anciennetés par M. Tercier; in
Mém, del'Ac. desInfcn T.24. p.569~531.
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Die 1Tentlchen: bekamen chriftliche “Religignslehrer
aus benachbarten gefitterern Staaten, und diefe sizren nicht
allein die erften, die es wagtem, ‘die rauhe Sprache  der-
felben zu fchreiben, fondefi waren noch mehrere Jaheh,
die ‘einzigelrin der Nation), welche fchreiben und lefen
kormten, | 'Natiirlich wiblten fie dazn das ihnen geliufige
lateinifche Alphabet, < 'Da’dies'die Schrift einer fremden
Sprachie wat, deren Tdne von den teutlchen o' fehr ver-
{chieden:find; da die erften Glavbenslehrer felb® fehr un.
wiffend-waven; da an Kritik und Etymelagie nech: gar
nicht gedacht:wurde: fo:ward ‘dadtrch zugleich der Grond
20 dex Miingeln incder-Rechtlchreibung gelegt; - dvelche
dieteutfche Sprache Teitdem driicken, welche Ge aber thit
alfenbekannten Sprachen gemen hat, - weil fie alle ihe
Schriftzeichen von andein entlehnt haben. - Die in Galiien
fich feftferzenden Fyasi ke iwaren der erfre germanilche
Volksftamm), der fich zwbildenranfieny und auf diele Arr
fehreibewlernte. “'Die'Sachilen wihiten das Alphabet
ihter'Briider in England, derAngellachfen das, mit ei
nigen: Verinderongen, gleithfalis raus dein Laipinifchen
entlehntwar: als fie aber von dem Franken bezwungen
wurden, mufsten fie auch ‘das fiinkifehe Alphaber annel-
men.. Dals diefe Verinderungen grofsen Einfluls in die
Sprache haben muflsten. ift leicht begreiflich , {o 'bald man
nur erwdgt, dafls fie Ausdruck der Begriffe und Vorftellun.
gen {ind, die fich in dem ‘gefitteren Zuftande unglaublich
vermehren und verfemern. ' ‘Der von keinem fremden
Volke bezwpngene Teutlche bildete fich nach Rom: nech
mehry abel_' nach leinem iltern Bruder, dem Gallier, der
ihm in dey Kultur immer um_ ein Paar Jahth. voran geht.
Dieler Gang'der Rultur eines freyen Volkes it zwar lang-
fam, aber defto griindlicher, wnd hat iiberdies den Vor-
theil, dafs die Sprache, bey der Vermehrung der Begrifle, aus
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ihrem eigenen Reichthum bereichert wird, und im Ganzen
unvermilcht bleibt, wena fich auch gleich vonZeit za Zeit
einzelne fremde Worter einfchleichen follten. Bey zuneh-
mender Kultur, da die Teutlchen eine Menge neuver Be-
griffe auszudriicken bekamen, nahmen fie ihre Zuflucht
theils za Aenderung dér Bedeurungen, theils zu Bildung
never Worter durch die fthon verhandenen Vors und Nach-
{ylben, theils zur buchftablichen Ueberferzung der Aus-
driicke einer ausgebildeten fremden Spiache, theils zur
Zufammenfetzung zweyer Worter, theils zar Auvfnahme
fremder Worter.

' Karl der Grofse, ein Teutfcher, hat fowolil um feine
Nation itberhaupe, als auch um ihre Sprache, grofse Ver-
dienfte. Er verordnete, dafs dem Volke Teutlch gepre-
digt werden follte; er lies die alten Gefetze und nurmiind-
lich vorhandenen Volkslieder fammlen, auffchreiben, und
lerztere in die Mundart {einer Zeit ibertragen. = Er tieng
{felblt' die Ausarbeitung einer teutfchen Sprachkunit an,
Sein geringeres, obgleich auch in Anfchlag zu bringendes
Verdienft ift, dals er den Monaten teutfche Namen gab,
und zu den Namen der 4 Hauptwinde noch diejenigeh von
g Nebenwinden erfand. ' Teutfchland beftand unrer ihm

" und feinen nichiten Nachivlgern,  auffer den Slaven, aus

sigtofsen Volkerfchaften, den Oftfranken, Alemans
nen, Bayern, Thiringern und Sachfen. Es gab
alfo fchon damabls 5 verfchiedene Mundarten: ob fie fich
gleich unter die noch vorhandenen 2 Hauptmundarten brin-
gen laffen. Die Hoflprache war die'frinkifche; dalier
auch die meiftender aus jener Zeit'noch vorhandenen Refte
in diefer Mundart gelchirieben find. K. Ludwigder From-
me lies die Bibel in niederteutfche, eigentlich niederrhei-
nifche, Reime ubetfetzen oder vielmelir umlichreiben.
{Doch hat man in der neuern Zeit Zweifel gegen diete Be-
iL. Qo
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hauptung erhoben). Sein jiingﬁ'er Sohn erfter Ehe, Lud-
wig der Teutfche, der erfte eigene Konig, den Teutlch-
land hatte (843—876), liebte die Sprache feines Volkes
und munterte die wenigen guren Kopte auf, die bisher fo
febr verachtete Sprache mit mehrerm Fleilse zun fludiven.
Die ubrigen teutfchen Karolinger und die Kaifer aus dem
fichGifchen Hanfe, thawen, fo viel man weifls, nichts fiir
die Sprache, Es fcheint auch nicht, dals mit letzteren
die lichfifche Mundart die Sprache des Hofes, der noch
immer keinen fleten Aufénthalt hatte; geworden wire.

Die noch tibrigen dlteften Denkmahle der teatfchen
Sprache findet man am genaueften verzeichner in E. J.
Ko ch's Grandrils einer Gefchichte der Sprache u. Litr, der
Teutlchen (2te Ausg.) B.1. S. 18 < 20. 23.~-233.- Das
er(te darunter befindtiche betrichiliche Werk in teutfcher
Sprache ift eine gereimte evangelifche Gefchichte oder
Harmonie der Evangeliften vom Benediktiner Ottfried
aus dem Klofter Weiffenburg in Eifas; der im gten Jahrh.
lebte. (Am beften gedruckt in Sehilter’s Thel antigq.
teuton. °T. 1). Man vermuher, dals auch die von J G
Eckhart za Hannover 1713 in §. herausgegebene Cate-
chelis theotifca von ihm herithre. Befondere Er-
wihnung verdient noch der Abbt Willeram zu Ebers-
berg inBayem, ein gebohrner Franke (1 1085), Verfafler
einer doppelten Paraphrafe des hohen Licdes , die einen
lateinilchen leoninifchen Verfen, die andere in frinkifcher
" Profa (in Schilter 4. a 0.). < Er wird auch als der erfte
Teutlche, der die Kririk bearbeitete, gerihmt,  (Vergl,
' .Finat_le_r’s'Bayr. gel. Gefch. S. 1w ) — Vergl die
in der Einleitung S. 14 u: f angefithrten Schriften und
fetze hinzy: Caroli Michaeler T

i abuldie parallelae an-
tiquiffimaram Teutonicae lin guae

dialectorum == non nifi
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ex prifcis monimentis collectae et per octo {ermonis partes
ordine grammatico commode difpofitae ac animadverfioni-
bus exemplisque illuftratae, fubiectis etiam ad esercitatio-
nis copiam monimentis felectiffimis. Oeniponti 1776. 8.
J.C. Adelung iiber di eGe chichte der teutlchen Sprache
w f. w. Leipz. 1781. gr. 8. (J- P Willenbiichers)
Prakt. Anweifung zar nc-nuf:m!:. der Hauptverinderungen
und Mundarten der teutfchen: Sprache von den ilteften
Zeiten bis ins 14te Jabrh. in einerFolge von Probefiiicken
aus dem Gothifchen, Altfuankilchen oder Qbertent{chen,
Niederteuntfchen u. Angelfichl. mit foracherlinternden Ue-
bel{'ewunr:r:n n. Anmerk, Leipz 1789. gr.8. (Eigentl

ne Umarbeitang des eben -erwihnten Eckhattifchen Bu-
ches).

5.

Die englifche Sprache entwickelte, bildete und
bereicherte fich aus der romifchen, angelfichfifchen, di-
nifchen und franzofifchen.  Letztere wurde unter Eduard
dem 3ten und den norminnifchen Konigen Hof-, Gerichrs-
und Schriftfprache, und nur bey dem niedetn Theil des
Volks erhielr fich die Landesfprache, die man auch beym
Gottesdienft beybehielt. . InSchottland und Irland herrich-
te die galifche und irilche Sprache, Abkommlinge von Ei-
ner Matter, Faft alle Schiftfteller avs diefgr Zeit bedien-
ten fich der lateinifchen Sprache, wie in dem Gbrigen eu-
ropiilchen Abendland; denn fie war allein zur Schrift-
fprache gefchickt, war Religionsfprache, und in ibr allein
wurde auch in den Klofter{cliulen Unterricht erthesit. Der
erfte Schrififteller in angelfiichf. Sprache war Kiddmon
im 7ten Jahrh. ein Benediktiner, der aus dem Stegreif
dichtete und feine Gedichte nicht niedergelchrieben zu
haben fcheint. Der von Beda erhaltene Anfang einesder-
felben ift das einzige noch vorhandene Ueberbleibfel (in

Oo 2
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Hikefii Thel feptentr. T.2), = Vergl oben S. 15
Adelung’s’ Verfuch u f w,

6.

An Alterthum find wenig Sprachen der arabifchen
gleich, und an Reichthum keine, Sie bildete fich zuch
frith aus. Unter den Hhamjaren, die fchon zu fchreiben
u-'ufs:t*n-(ungef. 1200 vor Chr.) blihte fie bereits in ibver
Jugend. Friih ftanden kriftige Dichter unter ihnen auf
fehirieben ihre Gelinge nieder, und verfeinerten fo die
Sprache. . Den meiften Antheil an ihrer Bildung haben die
weltlichen Araber, belonders det Stamm Koraifch, und

die davon benannte Koraifchifche Mun iart,  Die Schreib.:

kunft erlangte durch fie holere Vollkommenheit. Tn den
Gegenden, wo diefe. Mundart herrlchie , war der Sammel-
platz der angefehentten und feinflen Arsber. Als Muba-
med auftrat, hatee fie fich fehon in ganz Arsbien verbrei-
tet.! ‘Er, ein Korailchide, -[chiieb auch feinen Koran m
ihr, und erhob fie dadurch 2y beltindigen Bucherfprache.
Hierzu trugen auch bey Ucber!'en:ungen aus dem Griechi-
fchen und Perfifchen, und die grammatilche Bearbeirang .der
Sprache nach Muhameds Leit, da vorher aller Beweis der
Sprachrichtigkeir auf Stellen arabifcher Dichter beruhte,
Der Nationalftolz machte das Sradium der Murterfprache
zum allgemeinen Lieblingsftodium; * Nur Schade, dafs,

auffer den zahllofen Commentarien und Scholien zum Ko-

ran, dufler(t wenig Friichte deffslben tibrig find, und auch
- diefe meiitens noch in Bibliotheken begraben liegen.. Als
Sprachforfcher kennen wir: Abub ek Muhamed Ibn
Alhofain 1bn Doraid (aveh 1y 1hn Doraid) aus
Albasleah im arabifchen [rak (1'933), Verfaffer eines un-
gedruckeén Erymol

ogicons und Worterbuchs in 3 Folianten.
Abu Nafri

Ifmael ben Hamed al Giuhari,. ein
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Perfer aus Fasab (f.1001), lernte in Aegypten das Ara-
bifche und hinterlies ein arabifches Wor terbuch, unterdem
Titel: Reinigkeit der Sprache; welches M nhamed ben
Jakob ganz umarbeitete. Eberh, Scheid verfprach
vor einigen Jahren deffen Herausgabe und lies eine Probe
auf 2 Quartbogen drucken, — Vergl die in der Ein-
teitung $, 12 angefiihrten Schriften.

Vil. Zuftand der hi{’tqrifchen Willealchaften:

I.

Die Gefchichte fand in diefem langen Zeitraum
wenig tiichtige Arbeiter. Kein Wunder, da der philofo-
phifche Geift, gefunde Kritik und alle verninfrige Beur-
theilung tiberhaupt verfchwunden war, - Leichrglaubigkeit
und 2 berglaube wirden der hersfcliende Ton in den aller-
meilien Gefchichtbiichern, Hierzu kam eine unausftehli-
che Parteylichkeit, daher, weil die wenigen Ueberrefte
aller Kenntnifle, die nicht zu den unentbehilich(ten Be-
diafn ffen gehbren, fich allein in den Hinden der Monche
und anderer Geiitlichen-befanden, die fich, -bey ihrer er-
fchiichenen Gewalt, immer in den Mittelpunkt der Bege-
benheiten (tellten, folglich alles zu ihrem Vortheil erzahi-
ten, Regenten und Staatsminner, die ihren Uebermuth
einzulchrinken fuchren, anfchwirzten: andere hingegen,
lebten tie auch noch fo lafterhaft, bis in den Himmel er-
hoben, wenn fie fich nur freygebig gegen fie bewie-
fen. Die La, en ‘waren nicht mebr im Stande, Dich-
tung von Gefchichte zu unterlcheiden; Legenden und Ro-
mane galten ihnen fiir Gelchichre, - Diefe Mingel fin-
den fich fowohl bey den Hiftorikern des Orients; als des
Qccidents.
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2.
Dennim griechifchen Reiche gab es zwar Lieb-
haber und Bearbeiter der Gelchichte genug, aber uflerft
wenige, deren Schriften fich tber Chroniken erheben.
Die 1{i1-::i1&ngefchichte wurde von ihnen noch am beften
bearbeiter, weil ihre Polemik daven abhieng, Der befte
upter allen griechifchén Hiftorikern diefles Zeitraumes war
Zofimus, Comesund Exadvocatus filci am kaiferl,
Hof zu Konftantinopel, in der erflen Hilfre des sten Jahrh.
Er {chrieb eine Kaifergefchichte in 6 Biichern von Auguft
bis 410, die wir, bis auf das Ende des erften und den An-
fang des zweyten Buches, vollftindig befitzen. Aus ga-
be: Gr. et lat. recenfuit, notis criticis et comment. hifto-
rico illoftravic J. F. Reitemeier, Ad calcem fubjectae
funt animadverfiones nonnullae C. G, H eynii. Lipll 1784,
8 mai. ~— So fehr fich aach die iltern C hriften bemiih-
ten, die Glaubwiirdigkeit diefes heydnifchen Ge-
fchicht(chreibers ‘verdichtig zu machen,. weil er die Lafter
und Febler chriftlicher Kaifer freymiithig riget; [o wenig
vermogen fie iber das Urtheil unbefangener Leler.  Er
zeigt Einfichten, Wahrheitsliebe und praktilche Klugheir,
blickr oft fcharffinnig in den Zuﬂ'{mmenhang der Begebens
heiten und ihre Triebfedern, und beftitigt feine Utrtheile
durch Thatfachen und Zeugniffe andererSchiiftflellet, Ei .
verfteht zu fchildern, und ift, was man fo felten damit ver-
bunden findet, unparteyifch und 'aufrichrig. Er fi;'hreibt
auch beffer, “als feine meiften Zeitgenollen, Von Aber-
glauben ift er niche ganz frey.

Vergl, Reitemeiei’s
Vorr. zu feiner Ausgabe,

Es folger nun eine Reihe griechifcher Hiftorikes iiber
die Gefchi ‘genlindi ifer s, di
;G hichte des morgenlindifchen Kailerthums, die
Seriptores hiftorize Byzantinae. Obgleich die

meiften erft in den folgenden Zeitraum fallen 3 fo will man
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Ge doch hier mit einander nennem. Man bringt fie ge-
wohnlich unrer 3 Klaffen 1) {olche ; die zufammen ge-
Loren oder einander fortgefetzt haben, von Konftantin
dem 1ften bis zur Eroberung Konftantinopels durch die
Osmannen: Zonaras (oach I11§), Nijcetas Acomi-
natus Choniates (t 1216), Nicephorus Grego-
ras {} mach 1359), Laonikns Chalkondylas (um
1470). 2) Solche, die Chroniken vom Anfang der Wolt
bis auf ihre Zeic verfertigten: Georgius SY ncellus
‘(um §00), Theophanes (1 §13), Leo der Gram-
matiker (nach g49), Joh. Skylitza (um 1080)s
Georg Cedrenus (um 1060). Michael Glykas
(+ nach 1118), Nicephorus (1 828), Joh. Maltelas
{(um 9oC}, Kenftantin Manaffes (#f nach 1081 )
Georg Phrantzes (f nach £481). 3) Solche, die die
Regierungsgefchichte eines oder mehrerer Railer befchria-
ben: Azathias (am 590), Theophylaktus Simo=
katta (um 630), Genefius (t vor 959); Konftanti-
nus Porphyrogenneta (1 959); Nicephorus Bry-
ennius (tnach1081), AnnaKomnena (t nach TI148)
Joh. Cinnamus (tnach11go), Georg Akropolita
( 1282), Georg Pachymeres (n.xgid, Joh. Kan-
sakuzenus (um 1350), Kodinus(} nach 1453), und
Joh. D akas (f nach 1462). Ausgaben: von Phil,
Labbe und Karl'du Frefne. paril, 1660 fqq. 27 Voll,
fol mai. Venet 1729 fqq. 2g Voli. fol. *) In diefen
Ausgaben fieht, obgleich nicht ganz dahin gehorig, an
der Spitze: Procopius aus Cifarea in Paliftina, Anfangs
*) In diefer Ausgabe befinden fich zwey in der Parifer Aus-
gabe felilende Schrifciteller: Genefius und Malelas.
Phrantzes fteht in keiner diefer Ausgaben. Das grie-
chifche Original gab zuerft heraus F. K, Alter zu
Wien 1796, fol, : =
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Lehrer der Beredfamkeit zu Konftantinopel , begleitete
hernacli den Belifar, als Sekretar, auf deflen Feldziigen,
und {cheint als Privatmann geltorben zu feyn (nach 562),
Schriften: Gefchichte der Kriege mit den Vandalen,
Mauten, Perfern und Gothen in § Bichern von 395 bis
§59. Von vielen Begebenheiten war er Augenzeuge und
feine Nachrichten find unparteyifch und glaubsyiirdig,
Kriouars [ 1ibri 6 de aedificiis conditis vel
reftanrarig aufpicio Juftiniani Imp, °Apdudore
L hiftoria arcana P, nimme darinn zuriick, was er in
feinen andern Werken von Juftinian und deffen Gemahlin
Theodora Rithmliches gelagt hat''— Ay sgaben: Auf
fer derjenigen’in der Sammhung der Byzantiner, ,von Cl,
Maltretus, com lectt. var, emendatt. nott, et indicibus,
Paril 1662—1663. 2 Voll. fol. Die geheime Gelchichite
belonders von Joh, Eichel. Helmft. 1664. 4. Temfch
mit Awmerk, von J. P. Reinhay d. Erlangen u. Leipz.
1753- (eigentl, 1752). 8. Uebrigens ift Pr. einer der
wenigen Schriftfteller feines Zeitalters, die der Sprache
noch {o-ziemlich michtig find, Defto fchlechter find die
meiften feiner Nachtreter,

_ Ihre Schreibart ift groften-
theils barbarifel; .

fo dafs man erft eine ganz neue Sprache
lernen muls, wenn man fie verfiehen will. Die meiften,
2011&1'?1.8; Anna Komnena und noch einige ansgenommen,
kompilirten ohne Kritik, ohne Plan und oline Gefchmack,
In Anlebung der Sachen {ind fie uns aber unfehitzbar,
Mit Kritik benutzt, geben fie uns reichen Stoff nicht nor
~zurKenntnifs der Gefchichte desByzantinilchen Kaifeithuy ms,
“ fondern auch anderey Linder und Vlker, — 'V ergl.
Phil. Labbej Protrepticon de Byzantinae hiftoriae feri-
‘Proribus. Parif 1648 fo, Mart. Hankiiliber ce By-
Zantinarum rerum feriptoribus Graecis ete. Lipf 1677, 4
J G Stritreri Memoriae populorum, olim ad Danu.

e ————————
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hium, Pontum Euxinum, Paludem Maeotidem, . Cauca-
ft;m, Mare Calpium, et inde magis ad feptentrionem in-
colentium ete. Petropoli 1771—1780. 4 mai. Men-
felii Bibl hit. Vol. 5. P. 1. p. 108 [qq.

Noch ift hier zu bemerken das hiftorifch mythologi-
fche Worterbnch der Kaiferin Eudocia oder Endoxia
Makrempolitif{fa, Gemahlin der Kailer Konftantinus
Duk:s und Romanus Diogenes (t nach 1072), das unter
dem Titel Towiz . Violariam edirt hat J.B. C.d’Anfle
de Villoifon im 1ften Band feiner' Anecdota grae-
ca (Venet. 1787. 4).

3

Die Hiftoriker in Italien verrathen fat durchgehends
Patteylichkeit, Aberglauben und Schwirmerey. Inund nach
dem 6ten Jahrh. verfielen fie immer mehrund mehr in die
geiftlofe Manier der Chroniken. - Hier die vorziglichen!

Magnus Aurelins Cafliodorus oder Caffio-
dorius aus Scylacci in der Land{chaft der Brutrier {unge-
fihr von 479 bis §75). Er bekleidete fchon unter dem
Konig Odoaker die Stelle eines Comes facrarum lar-
gitionum, die ihm’ einen grofsen Wirkungskreis ver-
{chaflte. Als aber Odoaker vom oftgoth. K. Dieterich ge-
ftiirzt ward, kam er in die Dienfte diefes Furften, und
ftieg von einer Ehrenftelle zur andern, fo dafs er Conful,
Patricius, Praefectus Praetorio ward, und unter 4 Regie=
rungen diefe Wiirden wiederhohlt verwaltete.. Um §39
entzog er fich dem Hofleben und begab fich in das von
ihm bey feiner Vaterftadt erbaute Klofter Vivarefe; wo er
noch viele Jahre unter allerley niitzlichen Befchiftigungen
lebte. Schriften: Variarum I, 12. (EineSammlung
von Staatsbriefen; Refcripten, Edicten u, [, w. Das in.
tereflantefte. Werk aus der erften Hailfte des 6ien Jahrh,
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woraus fich eine ganze Statiftik des oftgothilchen Reichs
ziehen lies. Hiltoriae ecclefliafticae tripartitae
L. 12. (Eigentlich machte er nur denPlan zu diefer durch
Epiphanius Scholafticus aus Sokrates, Sozomenus
und Theodoretus uberlerzten und abgekiirzten Kirchenge-
fchichte). Chroniconhteve [, confulare (vom
Anfang der Welt bis §19, auf Dieterich’s Befehl \dus Eu- -
febius vl a. gezogen). -Computus pafchalis (eine
Anweifung, den Oltertag zu finden). Liberde ortho-
graphia (in feinem g3ften Jahre gelchrieben) u. a m.
Ausgaben: Opera et fludio J. Garetii. Rotomapi
1679. 2 Tomi fol. Nachgedruckt zu Venedig 1729.
2Tomi fol, — Obglemh di¢ Schreibart in diefen \Ve1Le11
von den Febilern der damahligen Zeit, eimner rhetorifchen
Weitfe hwel{wkezt, die oft’in Bombaft ausaitet, nicht frey
ift; fo gewihren fie doch in Anfehung der Sachen man-
nwfdcaﬁen Nutzen. C. war einerder verdienteften Minner
um Gefchiclite und .um Litteratur iiberhénpt, und kann
mit Recht der Wiflenfchaften Schutzgott in Iraliengenannt
werden. Vergl (F.D. de Sainte-Marthe) Vie de
Cafliodore; avec un Abrégé de i'hili:uire des Princes ‘qu'il
a fervi, et des remarques fur fes puvrages. a Paris 1604
8. Abh. von dem Lebea des C. worinn bewiefen wird,
dals unter der Regierung des {zr}rh K. Thecdorvicus 2 Caff.
gelebt haben,, w. zogleich die wahre Cefch. jenes Zejt be.
fehrieben wird; vom Grafen du Buat; in den Abh. der
kurbayr. Akad, der Wiff. B, 1. Nr.q. N. philol. Bibl, B.3
BEITLS. 142145,

Jordanus oder Jordanes (ujche Jornandes),
gin Alzne (t nach §52), machte einen Auszng dus Caflio-
dor’s verlohmen 12 Bichern de rebus geltis Gothe-
rum (bis552) u. fchrichb de regnoram et temporum
fuccellione (bis 552). Beyde in Muratorii Scripet,
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ver. Ital. T.1.p. 1§7—222. Das erfte Werk ift fiir die Ge-
fchichte hochft wichtig , obgleich im barbarifchen Stil ge=
[chrieben. Vergl. Abh, vom Jornandes und von [einiem Bu=
che de rebus Geticis; vom Gr. du Buat; a, a. 0. S8.97
—108. Delfelb. Verfuch einiger Anmerk. tiber des Jor-
nandes einzelnes Buch de rebus Geticis u. f, w. eben d.

8. 109 —134 Bibl, hift. Vol. 5. P.2. p. 45—48.

paullus Warnefridi, ein Langobarde, vermuthe
lich Diaconns zu Forli oder Aquileja und Notarius oder
Kanzler des langobard. Konigs Defiderius, Nachdem er
fich eine Zeit lang'am Hofe Karl’s des Gr. aufgelalten hatte,
tarb er in dem Klofter Monte Calflino um 799. Sch rife
ten: Hiftoria miflcella 1,24, (die 11 erflen enthalten
Eutropii breviarium hift. Rom. das 12te bis 16te die Ge-
(chichte des rom. Staats von Julian bis zu Juflinian dem
iften. Nachher that Landulphus Sagax noch g Biicher
hinzu, worinndie Gelchichte bis 813 fortgeletzt ift); de
geftis Langobardorum .6 (vom Urlprung diefes
Volks bis 744.- Klaflilch in feiner Art, obgleich ohne
{¢harfes Urtheil und firenge Chronologie. Der Stl ift
beffer, als bey Jordanus). Ausgabe: in Mu ratorii
Scriptt, ver. Iral. T. L P. 1. p. 395 fqq. T- 1. P.2. p.18E.
_ Vergl Jagemanws (oder vielmehr Tirabo-
[chis) Gelch. dex Wifl. in Italien. B 3. Th; 1. S.56—67.
Henr. Florez inEfpatiafagrada T.13. p.335—386s

Afhaftafius, Bibliothecarius der romifchen Kirche
und Abbt des Klofters der Jungfran Maria jenfeits der Tie
ber ( um §§6), unter deffen Namen vorhanden find: Vie
tae pontificum Romanorum, vom Apofiel Petrus an
bis auf Nikolaus den erfien: ob er gleich weder Urheber
noch Sammiler diefes Werks ift und nur einige Lebensbe-
{chréibungen der Pipfte, die zu feiner Zeit bis auf Nikol,
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lebten, von ihm herrithren. Die Nachrichten find, mat
gehbriger Kritik benutzt, meiftens brauchbar. ~ Aus-
gaben: 'opera et ftudio Franc et Jof Blanchini
Romae 1718—1735. 4 Voll.. fol. Studio et labore J.
Vignolii ibid. 1724. 4

Luitprandus, Diaconus zu Pavia und Bifchoff zu
Cremona, flichete, als er letztere Stelle verlohren hatte,
nach Teutlchiand snd vertrat bey K. Otto dem 1ften die
Stelle eines Dolmetfchers, und wurde 'mehrmahls als Ge-
fandter an fremde Hole gefchickt (fnach 968). Schrif-
ten: Hiftoria reram in Europa geftaram 1.6: (von $91 bis
946); Legationis ad Nicephorum Phocam fufceptae deferi-
ptio (einige halten es fur das 7te Buch des vorhergehenden
Werks). Ausgaben: Hieronymi de la Higuera
et Laur. Ramirez de Prado notis illaftrata, Aunc-
werp. 1640 fol, in Muratorii Le. T, 3. p-417fqq. —
Als Augenzeuge ift L, ein wichtiger' Mann, .

and

Spanien brachte in diefem Zeitraum yviele Hiftori-
ker hervor.. Hier nennt man nur

Paullus Orofius, ein chrifil. Presbyter (um 417),
fchrieb 7 Biicher Hiftoriarum adver fus paganos,
wodurch er die Belchuldigung der Jeyden widerlegte, als
wenn alles das 1om. Reich damahls batroffene Ungliick
durch die chriftl. Religion veranlalst; worden fey.  Zu dem
Ende geht ex die ganze Gelchichte durch, und zeige, dals
von jeher das Menfchengelchlech: fich felbd durch Kriege,
Emporangen und Streiiigkeiten geplagr habe. Q. bedient
fich dabey der Kirze und ift maneler Stellen wesen
brauchbas : obgleich leichtgliubig und nicht genau geliug
in der Zeitrechnung. Denuoch war fein Buch im Mittelal-
ter, zum grofsen Schaden des Gelchichtftudiums, das ge-
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wahnliche Rompendium der U niverfalhiftorie.
s ilt auch die Grundiage faft aller Monchschroniken. Be-
fte' Ausgabe von Sigeb. Havereamp. Lugd, Bat
1738, 4 Angelfdchlifch von Konig Aelfred; —
with an Englilh translation from the Anglofaxon., Lond.
1773. gr- 8. ' Der Herausgeber, Daines Barrington,
hat auch Anmerkungen, die zom Theil von J.R. Forfter
herrithren, beygefigt.  Diefe Schrift wird hauptlichlich
wichtig durch die zulitze des konigl, Ueberfetzers, wel-
‘che die Geographie Teutfchlandes und dex nordlichen Lin-
der berreffen. Vergl, Philol. Bibl. B.2. S 501—520.

Johann von Biclar, ein Gothe, ftudirte zu Kon-
ftantinopel , wurde von feinem arianifchen Konig Lewigild
verwiefen ; begab fich nach Barcelona und lies fpiter hin
das Klofter Biclaro an den Pyrenien bauen; daher fein
Beyname, - Unter dem K. Reccared wurde er Bifchoff von
Gironne (+ 620).  Seine Chronik von §66 bis §90, womit
er diefenige des Bifchoffs Vietor von Tunnema fortferzte,
gehort unter die vorziiglichen. Am beften edirtin Sca=
liger’s Thell temp.

Ifidorus aus Karthagena, feit 59§ Bifchoif zu Se-
villa (} 636), ein gelehrter, inmehrern Willenfchaften be-
wanderter Mann, [chrieb: Originum [ etymologia-
rum l. 20, eine Encyklopidie, worinn kurze Belchrei-
bungen und Nachrichten von allen damahls ‘bekannten
Kimnftlern und Wiflenlchaften, in Ausziigen ; aus andern
Schriftftellern, enthalten find. (eum notis Dion. Gotho-
fredi; inter eius Auct. ling. lat, p. 811 [qq.). Chro-
nicon ab origine rerum usque ad a quintum
Heraclii (in Em. a Schelftrate Antiqq. eccl. illnfir,
T. 1. p. 5§83 fqq. ~ Zweifelhaft, ob es'nicht von Ifidorus
Pacenf{is herrilre). ‘ Hiftoria . Chronicon Go-
thorum (von 176 bis 62§; mit einem Anhange von den
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Vandalen und Sveven. In H. Grotii Hift. Goth. Vandal.
ete. Amft 1655. 8; undin Florez Efpapa fagrada T. 6.
p- 469 {qq).  Chronicen breve regum Wifigo-
thorum (in Lindenbrogii Seriptr, diverfar. gentium
hift. antiquac. Hamb. 1611. 4). Liber de feripto-
ribus ecclefliafticis 53 (vondem libro de viris
illuttribus 46 nicht vesfchieden; in diefer fivd nur 13
Kapitel mehr. - Cum feholiis A. Miraei; ineinsd. Bibt,
eccl. p.75fqq. und in Florez Efp.fagr. T. 5. p. 436 fqq.
Der Bifchoff Ildephons von Toledo (t 667) fetzte diefe
Arbeit mit 14 Nachrichren fort, ~Stehe mit in Ifidor’s Wer.
kenund in Florez T. 5. p. 470 fq3.). Opp. omnia (?)
per Jac. du Breul. Paril 16o1. fol. Nachgedruckt
Colon, 1617. fol.

5.
Non Franzofen, die ebenfalls ihre Gelchichts-
werke durch Leichtgliubigkeit und Aberglauben entitell-
ten, gehdren hierher:

Georgins Florentius Gregorius (geb, 544.
geft, 595) aus Auvergne, Bilchoff zu Tours, wurde von
den frink. Konigen als Gefandrer gebraucht, und fchrieb:
Hiftoriae ecclefiafticae Francorum . 10; bis
594. Defte Ausgabe aller feiner Werke von Dietsr. Rui-
nart. Paril 16gy. fol. Obgleich ‘viel Leichtgliubigkeit
und Unordnung darinn herrfchers f i doch das Werk
hochft fchitzbar, weil wir von der alten frinkifchen Ge.
{clichte nirgends fo genaue Nachrichten finden, G wird:
deswegen der Vater der franzofifchen, gewillermalsen
auch der teutfchen Gelchichte genannt, — Vergl, Hift.
litt, de la France 7. 3, P 372 fqq.  Bibl, higt, Vol.7. P. L.
P 266—271,
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Fredegarins Scholafticus (f nach658) fchrieb
eine Chronik in § Bichern vom Anfang der Welrbis 6413
in Ruinart’s Ausgabe der Gregorifchen Werke und in
Bouquet’s Scripte. rer. Gall. T. 2. p. 391—464; wobey
auch’ die {chlechten Forfetzungen diefer nicht alltiglichen
Chronik befindlich find.

Hinemar, Bifchoff zu Rheims (t 882), hatte fehr
grofsen Einflufs in politilche und kirehliche Gefchifte und
wutde in vielen der wichtigften Angelegenheiten um Rath
gefragt. Er war ein gelehiter und felbftdenkender Kopf:
befafs aber dabey viel Steiffinn, Hochmuth und Aberglau-
ben.  Unter feinen zahlreichen, grofientheils polemifchen
und die Kirchenzucht betreffenden Schrifien, {ind vorziig-
lich die Briefe, meiftens hiftoriichen Inhalts, fchitzbar, —
Opera cura Jac, Sirmondi. Parifi 1645. 2 Voll. fol.
Die darinn fehlenden Briefe gab mit Anmerk. heraus J,
Bufaeus. Mogunt. 1602. 4.

6.

Die Teut{chen bekamen erft nach ‘Karl dem Gr,
eigene Gefchichtlchreiber, die fich aber wihrend diefes
Zeitraumes alle der lateinifchen Sprache bedienten. Ei-
nige erheben fich ziemlich hoch'tiber den Geift threr Zeit
und iber die Gefchicht{chreiber anderer abendlindifchen
Nationen , indem fie nicht ungliicklich® die romilchen Hi-
ftoriker kopiren: die meiften aber egzahlen chronikmiflig.

Eginhard oder Ainart aus "Jem Odenwald wurde

“mir einem der Prinzen Ral’s des Gr, erzogen und gewann
dabey die Gunft des Kaile:s fo, dals er ihn erft zu f{einem
Sekretar und in der Folge zum Erzkanzier ernannte. Er
wurde auch zam Oberauffeher der konigl Gebiude beftellt
und in offentl. Angelegenheiten nach Rom gefchickr. Lud-
wig der Fremme ébertrug ihm die Sorge fir die Erziehung
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feines Sohnes Lothar und belohnte ihn dafir reichlich.
Hierauf verlies er den kaiferl. Hof, ‘und ftarb als erfter
Abbt des von.ihm geflifteten Klofters Seligenftade 893.
Schriften: Vita Caroli M. (in2 Theilen; carante ],
H.Schminckio. Traj.ad Rhen. 1711. 4. cuman‘iotationi-
bus G.N. Heerkens. Greningae 1755. §), Annales
rerum Francorum ab 3, 74t usque ad a. g29 (in
den Samml, von Du Chefne, Bouquet u. 2.). Epi-
fiolae 62. (ebend.) — E. der iltefte teutlche Gelchicht.
fehreiber, ift avch, in‘Hinfiche auf die Biographie, -der vor-
ziiglichfle diefes Zeitraumes, Er fcheint fich Sueton zum
Mufter gewihit zy haben,  zeigt eine nicht gememe Er-
zihlungsgabe, und ift, wenige Spuren dey Parteylichkeir
ansgenommen, der Wahrheit getrey,. Versl J. Wein-
kens Eginhartus ' illuftrarus et contra quesdam aucto-
res vindicatus. Francof a4 Moen. 1714 fol. (Es find
auch Eginhard’s Briefe und einige Urkunden dabey). K.
C. Hofackers Abh, tiber die hiftor. Glaubwiirdigkeie
Eginharts; in Gatterers allg, hift. Bibl. B.14. S, 3—1I8.
BiblL hifk: Vol.7. P. 1. p, 337—344. — Ueber L,
ung die folgenden teutfchen Hiftoviker I auch Hege.
wiflch Charaktere ung Sittengemihlde aus der teutfchen
Gelchichte des Mittelalters. 1fte Samml. Leipz. 1786 3.
Regino oder Rhegino, Abbt zu Priim, ward 299
abgefetzt, und gieng hieranf nach Trier; wo ihm derErz-
bifchoff Ratbod die Abbtey S. Martin anvertraute (t gig).
Schrieb eine, fiir die Gefchichte des gten und Toten Jahrh,
fehr wichtige Chronik, ' die untes andern in Piftorij
Scriptt. rer. Germ, T L. p-1fgq. ed Struvii, fehe
Man hat avch von jhm eine Sammlung geiftlicher und welt-
licher Verordnuugen;_ ed. St. Baluzii, Paril 1671. g,
Witiki—nd, e Niederfachfe ypd Monch zu Corvey
(f um 1004); der iltefte fachfifche und einer 'der beften
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Gelchichtlchreiber d'efer Zeit. Seine Annales de re-
bus Saxonum geftis oder de rebus geftis Hen-
rici Aucupis et Ottonis M. L 3, hod reich an Cha-
rakteren und paffenden Reden, in einem reinen, gefilli-
gen Stil gelchrieben.  Er hat oft fichtbar Sallait’en vor Au-
gen gehabt, Ausgaben: opera er fiudio Henr. Meli-
bomii Francof. 1621. fol, und in Leibnitii Serptt.
rer, Brunfv. T. 1. p. 208 fqq.

Dithmar, Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck,
lebte als Monch 3 Jahre lang im Klofter Bergen bey Magz-
deburg.. Darauf wurde er Propft zu Waibeck und Kaplan
Kaifers Heinrich des 2ten, 1(;08 aber Bifchoff zu Merfe-
burg, und ftarb 101§, - In letzter Eigenlchaft veifertigte
er Chronicon de rebus geftis Henrici I, Otto-
nis I, I, 1II et HenriciIl, gewdhnlich Chronicon
Maf-risb urgen e genannt , in g Biichern; ein Schutz
fiir die Geflchichte des Mittelalters, obgleich viel abge-
{chmackte Sachen darinn ftehen. Befte Ausgabe unter
dem Titel: Ditmarus reftitutus . Chronici Ditmari — libri
8 { toto pene eius contextn et Mfcpto emendato et lacunis
ingentibus expletis redintegrato; . in Leibnitii Scriptr.
rev. Brunfv. T. 1. p- 323 Ft]q 'l’enti'ch, mit einer weir-
laufigen Vorrede und vielen Anmerk: von J. F, Urlinus.
Dresd. 1790. gr. 8. :

Hermann, wegen  [eines verkriippelcen Korpers
Contractus genannt, Sohit des Grafen Wolfrad zu
Vehringen in Schwaben; vermuthlich Monch zu Reichenau
(+ 1054), [chrieb Chronicon de fex muudi aeta-
tibus ab O, C, ad a. Chr. 1854. -In der dltern Ge-
fchichte folget erBeda’n: defto wichtiger ift er in derjeni-
gen feiner Zeit. ‘Ausgabe: —~ unacam eins vitaetcon-
tinuatione, a Bertholdo, eius difcipulo, feripta — notis
et obfl; illuftratum ab Aemiliano Uffermann. Typis

1L Pp
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San Blafianis ¥790. 2 Tomi 4. — Vergl N, H. Gunde
ling’s Nachricht 'von' Hermanno Contracto, ingleichen
von den variis editionibus feines Chronici; in Gundlingia.
nis Th. 1. S. 51 u.fl, undin Wegelin’s Thel rer. Suev.
Tio. nr %4

Lambertvon Afchaffenburg, Monchzu Hirlch-
feld, that 1058 eine Reife nach Jerufalem, wund fchrieb
nach {einer Ruckkunit eine Chronik unter dem Titel:
Hiftoria Germanorum vom Anfange der Welt bis
1050. Bis dahin liefert er blos Ausziige aus Beda und an-
dern: aber von da an bis 1077 erzihlt er nicht nur ume
findlicher und beobachtet die Zentrechnung f{trenger; fon-
dern zeigt auch gute politifche Einfichten, und bedient{ich
einer reinen und flielfenden Schreibart, Ausgabe: ‘in
Piftorii et Struvii Seriptt. T. 1. p. 301 fqq.

Marianus Scotug aus Irland hielt fich feit feinem
28ften Jahr in Teutlchland als Ménch zu Coln, Wiirzburg,
Fulda und Mainz auf (1 1086). Seine Chronik ift in 3
Biicher abgeiheilt und gehe bis 1084. Das 3te Buch, von
- der Regierungsgelchichre der Karolingilchen und folgen-
den Kailer ift am brauchbarften. Dodechin fetzte die
Arbeit bis 1200 fort. Beyde in Piftorii et Struvii
Seriptt. rer. Germ. T. 1. p.441 feq. Vergl. C. R Hau-
{en de antiquiffimo codice Chronici Mariani Scoti Gem-
blacenfi, exemplogue illius Schottiano ad edendum parato.
Francof. ad Viadr. 1782. 4.

Sigebert, Ménch zu Gemblours in Brabant, war
lange Lehrer an der Klofler{chule zn Metz (1 zu Gem®
blours 1112) befals viele Sach- und Spraéitke}nntniﬁ“e, und
fchrieb, unter andern, ein Chronicon ab a 481. us-
queiad a 3112; in den iltern Zeiten voll von Fabeln
und: chronologilchen Feblern ¢ defto wichitiper weiter hin:
Ausgaben;_ﬁud;g Auberti Miraei Antwerp, 1608.
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4; und in Piftorii et Struvii Sciiptt, T, L p.6891qq.
wo auch Sigeberr’s Fortletzer flehen.

‘.,

Von englifc hen Hiftorikern ift hier keiner nennens- |

werth, als Beda Venerabilis aus dem Bisthum Dur-

ham (geb. 672. geft. 735). Erbrachte feine ganze Lebens- |
zeit in dem Klofter Jarrow zu, und erwarb fich durch feine |
Frommigkeit und Gelehrfamkeit einen {o ausgebreiteten

Ruf, dafs nicht nur englifche Grolse und Geiftliche fondern
felbft der Pap(t feinen Rath tuber wichrige ﬂngeleﬂenheb

ten fich etbaten, Er verdient unter denen, die den volli-*

gen Untergang der Wiffenfchaften in England aufgehalien
haben, oben an zu fiehen: ob er gleich iiberallblos Samme-
ler war, der nicht einmahl aus den beften Quellen fchopf-
te, indem in der Bibelauslegung Auguftin, in den freyen
Kiinften und der Philofophie aber Caffiodor und Ifidor bey-
pahe die einzigen Fihrer waren, denen er und feine Zeit-
geuoflen folgten. Er war fo léichtgliubig und abergliun.
bifch, als ein Monch nur {eyn kann; {chrieb zwar fein La-
tein mit e;m!'ner Leichtigkeit: aber ohne alle Kunft und Ele-
ganz. Er erfand und erweiterte keine einzige Wiffen-
fchafc: war aber in allen damahls bekannten bewandert,
und rettere aus dem allgemeinen Schiffbruch der Gelehr-
{famkeit {o viele Triimmer niitzlicher Kenniniffe, dafs er
und feine Schiiler nicht allein England und Irland, fondern
auch Frankreich und Teutfchland damit bereichern konn-
ten. Schrifren: Hiftoriae eccl gentis Anglo-
yrum 1 §. - Chronicon { de fex aetatibus mundi.
Vita C udhelthn profa et carmine feripra. Hi-
ftoria abbatum Wirimuthenfinmet Giruicen-
(ium, De locis fanctis libellus etc. Ausga-
ben: Opp.omnia, Colon. Agripp. 1689 8 Tom fol,

Pp2 ,
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Die hiftor, Werke cura et ftudio Johannis Smith,
Cantabrig 1722. fol. — Am wichtigfien ift die Kit-
chengelchichte, bey deren Bearbejrung ihn viele engl.
Prilaten mit Materialien unterftinzten. Sie ftand wihrend
des ganzen Mittelalters in grofsem Anfehn und war das ge-
wohnliche Handbuch der Ménche und anderer Geiftlichen.
Auch uns ift fie fchirobar: obgleich viele Legenden einge-
fehaltet find, — Vergl. Chaufepié [ v. Bede,

e 8.

Die nordifche Gelchichte, zumahl diejenige von
Dinemarkund Norw egen, warde hauptfichlich durch
Islander bearbeiet in einer Menge [ogenannter Sagen,
die ‘aber der wahren Gelthichte wenig Licht gewihren,
Denn fie find groftentheils voll von abehthevetlichen Er-
zdhlungen, die mehr Romanen, als Gefchichten gleichen,
Thatlachen mbgen wohl dabey zom Grunde liegen:  abey
wer kann wiffen, welche  diefen Namen wirklich verdie-
nen?. Viele folcher Sagen find gedruckt: noch mehrere

ungedrucke. ~Bis ins gre Jahth. hinein bedeckt Finfternifs

. die ganze nordifche Gefchichte, .

9. \

~ Die Armenier bildeten ihre Sprache aus und bes”
atbeiteten Gelchichte und Geographie,

Hier darf nur ge-
nannt werden “Mofes ‘aus Chorene (um 462). Er
lernte in Alexandrien dje griechilche Sprache “und befuche
. te auf diefler Reife auch Paliftina, Tralien und Griechen.
land. Als Greis {chrieb er die Gelchichte feines Vaterlan-
des in 3 Biichern, nicht allein mit Hiilfe
{teller, fondern auch archivalifcher Denkmahle, die er je-
doch. nicht mit gehoriger Kritik benarzre,
auch eine Geographie

anderer Sehrift-

Er hinterlies
der damahls bekannten Linder; die
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zwar nut ‘ein Auszug aus des Alexandriners Pappus Che-
rographie, aber auch als folcher fehitzbar, weil das Origi-
nal verlohren it. Ausgabe: Mofis Chor, Hift. Armen.
1. 3; acc. eiusd, {criptoris epitome geographiae; praemitti-
tur praef. quae de litteratura ac verfione facra Armeniaca
agit; et fubiicitur appendix, quae continet duas epiftolas
Armeniacas etc, Armeniace ediderunt, latine verterunt
notisque illuftrarunt Guil et Ge. Guil. Whiftoni filii.
Leond, 1736. gmai. — Vergl. Bibl, hift. Vol. 2. P. 1.
P 47 {qq. :
10.

Die arabilchen Gelchichtlchreiber, zumahl diefes
Zeitraums, tragen zu viele Fehler an fich, als dafs man fie
empfehlen konnte.  Aus Beftreben, {chon zu fchreiben,
werden fie fchwiilftig, und verfallen in ungeheure, kaum
dem Dichter verzeihliche Uebertreibungen; oder fie find
dunkel; weil fie nicht alltiglich [chreiben wollten;. oder
fie find bigott. Die Kunf{t, Begebenheiten auszuwihlen,
verftehen fie gar nichr; fie erzihlen Kleinigkeiten wort-
seich und weitlchweifiz.  Ihre hiufigen Charakterfehilde-
rangen find faft alle verungliickt, und die Schmeicheleyen
gegen ihre Fiirften find unertriglich, Ihre auf uns gekom-
menen Schriften find meiftens nichts weiter, als Genealo-
gieen oder trockene Chroniken, oder Biographieen, Von
den gedruckten hier ‘nur folgende: Muhamed Ibn
Omar Alwakedi (t 822), Kadi zu B'agdad, ftand bey
dem Khaliphen Mamun im grofsten Aafehn und ift Verfal-
fer vieler hiftorifchen Werke, wovon aber nur eines in der
von S. Okley verfertigten englifchen Ueberfetzung ge-
druckt ift, die Gelchichce der Eroberung Syriens. Lond.
1709. 8. — Abu Muhamed Abdalllah ibnMos-
lemIbn Kotaibah Addainawari aus Bagdad (1 889)
zeichnete viele geneal, Nachrichten und ziemlich interef-
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fante Stammsfagen auf, die zum Theil gedrucke find in
Eichhorn’s Monumentis antiquiff.. hiftoriae  Arabum.
Goetr. 1775. 8. — Abu Gafar Muhamed Ibn
Gorai Atthabari aus Amol in Thabareftan (1 922),
einer der berihmreften arab. Gelchichtlchreiber, Wir has
ben von ihm eine vollftandige arab. Gelchichre bis auf das
J G14, woraus einiges abgedruckt ift in A. Schultens hift.
imperii varufhill. Jokramdarum in Arabia felice L agd.
Bat, 1750. 4. — Eutychius oder Said Ibn Barrik
aus Foltar in Aegypten war Arzt und wuarde Patriarch zu
Alexandrien (t 950). Wir befitzen von ihm Jabrbiicher
von Erfchaffung der Welt bis g40: Contexrio gem-
marum { Annales, arabice er latine, interprete E. Po-
cockio. Oxon. f6g'4.' 4. Ferner: Ecclefiae fhae
origines; nunc primum typis ac verfione et commentario
auxit J. Seldenus. Lond. 1642. 4.

I1.

In die Chronologie brachten mehr Genanigkeit:
Caffiodorus durch feinen Computus pafchalis,
und Dionyfins Exiguus (1 vor §36), ein Scythe,
Abbr eines Klofters zu Rom, durch die Erfindung des
Cyclus pafchalis von 95 jahien und durch die in der
Folge eingefihrte, noch iibliche chriftliche Zeitrechnung.
Vergl J. W. Jani hiftoria cycli Dionyfiani, cum argu-
mentis palchalibus, et aliis eo fpectantibus, nunc primum
ex M5S. integre editi. Viteb. 1718, 45 auch in den Dil
fertt. de cyclis pafehalibus (Amft. 1736. 4) p.
24 f99. und in Jani Opule. a Klotzio editis (Hal. 1769.
g§mal) p.79—211. o

Beme:ikenswerth ift auch die Alexandrinifche
Chronik, bekannt unte: dem

Namen Chronicon pa-
fchale, auch Faft; Siculi,

weil fie in Sicilien gefun-



T —— ot iy o 8 T el T ———— e

o b i ———

Vierter Zeitraum, | 5§87

den und nach Rom gebracht wurden. Zwey Gelehite ha-

ben daran gearbeitet; der eine von Erfchaffung der Welt

bis 3543 der andre bis 630; ein dritter fiigte ein chronol. '
Verzeichnils der Kaifer bey bis 1042. Es {ind dabey viele

Schriftfteller und alle kanoniflche Beftimmungen der Ofter-

feyer benurzt. Ed. C. Dufrelne, Parif, 1688. fol.

12,

Die Geographie wurde von den Griechen we-
der bereichert noch berichtigt, Sie begniigten fich, die
Arbeiten ihrer Vorginger zu benutzen und in mancherley
Formen zu giefsen, Ihr wichtigﬁerSchr]i'ti"tel.ler in diefem
Fache it Kolmas aus Aegypten, Anfangs Kaufmann,
hernach Monch, machte grofse Seercifen nach Aethiopien,
Indien und andern Lindern; weswegen erIndicopleu-
ftes genennt wurde (tnach§48). Er {chrieb eine chrift-
lJiche Topographie in 12 Bichern, worinn dieMey-
nungen der Chriften vom Bau des Himmels und  der
Erde zufammengé{’ce}lt find. Denn fie glanbten, "in dem
Syftem des Ptolemius und feiner Varginger vieles, was
der heil. Schrift widerfpriche, zu finden, und entwarfen
deshalb ein eigenes Syftem, deffen Hauptverdienft in Ue-
bereinftimmung mit der Bibel beftehen folite. Diefes legt
K. feinen Glaubensgenoflen vor, "weil viele derfelben da-
mahls, unchriftlich genug, das Ptolemiilche wieder an.
nahmen. Die beygemilchten Nachrichten von Indien und
Sina find bemerkenswerth. Ansgabei Graece com ver-
fione Latina et notis Bernardi de Montfaucon; in
eiusd. Collectione Patrum Graec, T. 2. p.1 {qq.— Ste-
phan aus Byzanz (}vor §00), vesmuthlich ein Chrift,
verfertigte ein grammatifch- geographifches Worterbuch,
gewdhnlich betitelt: aegi monewy, de urbibus, eigent-
lich aber: é9vma, gentilia, weil er fich darinn vorziig-
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lich die Ableitung der nominum gentilium angele-
gen leyn lilst. . Wit haben aber nur einen Auszug daraus
iibrig von Hermolaus, Sprachlehrer zu Konftantinopel
im 6Gren _]aifn'h. Er fithrte nicht nur die Landfchafien,
Stidre, Nationen, Kolonien u. - w. an, fondern {childerte
‘auch ‘den Volkscharakter, erwihnte der Sridee Erbauer,
erzihlte die lokalen Mythen und milcht grammatilche und
etymologi{che Bemerkungen ein; von welchem allen im
Auszuge wenig iibrig geblieben ift. Ausgabe: — re.
ftitwit, fupplevit, Iatina verfione ac integro commentario
illuftravit Abr. Berkelius etc. Lugd. Bat. 1694.
fol. Aus Stephanus eignem Werke befitzen wir nur noch
Fragmentum de Dodone, cam triplici latina verfio-
ne ei academicis exercirationibus Jac. Gronovii, ibid.
1681. 4; etin eiusd. Thel ant. Graec, T.7. p. 269 {qq.

Ein merkwiirdiges Denkmahl fiir die Geographie des
Mittelalters ift die Tabula Peuti ngeriana, von ihrem
ehemahligen Befitzer fo gerannt; heut 2u Tage in derHof-
bibliorhek zu Wien. Es ift eine grofse, a1l Wiener Fuls
lange und einen Fufls breite Reifecharte, worauf, aufler
der Beftimmung der Marflchrouten, die des Verf. Haupt-
zweck waren, die grofsen Gebiirge, der Lauf der vor-
nehmiten Fliffe, einzelne Seen, die Meereskiifte, die
Namen der grofsen Provinzen tind der Hauptyolker ange-
zeigt find.  Wahrfcheinlich ift fie weder aus der andern
Hilfte des gten, noch aus dem I3ten, fondern aus der
erften Hilfte des sten Jahrhanderts, Vielleichr liegt eine
dltere aus dem Zeitalter Kaifers Theodos des 1ften zum
Grunde. Ausgabe (und zwar elend): von F. C. de
Sche_'yb._ Vindob. 1753. fol. max, — Vergl J. G.
Lotteri D. de tabula Peutingeriana. Lipf 1732, 4.
(auvch i_n Gotii Symbolis litr. Vol, 6, pI—58). Fre-

hat

o
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ret fur la &able itincéraire publice par Velfer fous le-nom
de Table de Peutinger; in Hift. del’Ac. des Infer. T, 14.

~ p. 174—178. Suppl. 4 la notice de la tahle de P. par Fre-

ret et Lebeuf. ib. T.18. p.-249—256. Mém, de UAc.
des Sciences de Paris I'a. 1758. et 1761. Teutfch in
den Hamburg, Unterhalt. B. 3. S. 336 u. fl. Saxii Ono-
maft. P, I. p. 500—§04.. Obfl." fur Pitinéraire de: Théo-
dofe, connu fous le nom de Table de Péutinger; par M.
Haeffelin: in Commentt. Ac. Theodoro-Palatinae Val,
5 hift. p.105—126. Sprengel’s Gelch. geogr. Entdeck,
(2te Ausg) S, 132 u. fl,

Guido von Ravenna f{chrieb zwilchen 890 und
9o4 eine Chorographie in § Bichern, die durch die Ab-
fehreiber fchrecklich entftellt it und nach Porcheron

(Paril. 1688. '§) aui einen kritilchen Bearbeirer wartet.

Die Araber belchiftigten fich ftark mir der Erdkun-
de. Schon unter den erften Khaliphen mulsten: Belchrei-
bungen der eroberten Provinzen verfertigt werden; und
Mamun lies (§33) in der Wiifte Sindhar, zwilchen den
Stidten Palfnyra und Rakka, durch die 3 Briider Ben Sha-
k er einen Grad der Erde meflen, um die Gréflse derfel-
ben niher zu beftimmen. Abulfeda wiederhohlte in
dem nichften Zeitraume  dielelbe Meflung bey Kufa.
Wichtig find die Nachrichten; die fich aus den, mit grol-
fem  Beobachtungsgeift gemachren Reifebelchreibungen
Wahab's und Abuzeids (§51—877) iiber die indifchen
Infeln, iiber Sina und andere 6ftliche Lindetr erhalten ha-
ben, gedrucktin A nciennes relations des Indes
et de la Chine, traduites de I’Arabe par Renaudot,
a Paris 1718. 8.
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VIII. Zuftand der mathematifchen Wiffenfchaften.

f

1.

Unter den Arabern blihten fie am ftarkften, ob
fie gleich wenig Neues hinzuthaten, Die Griechen waren
auch hierinn ihre Fithrer |, von denen fie nur felten abwi-
chen: doch {chufen fie den Vortheil, dals fie Werke det-
‘felben in Ueberferzungen erhielten, die bereits fiir verloh-
ren gehalten wurden.  Auch die Einfithrung der arabilchen
Ziffetn, die fie vi\el[eichr von Indiern und wohl gar von
Griechen entlehnten, kann ihnen fireitig gemacht werden.
Unliugbar aber ift, dafs fie Eunopens Lehrer waren und
mathem. Kennmiffe iiber 'Spanien nach ‘Frankreich,
Teutlchland und Italien verpflanzten.

2.

Ihr Lieblingsftudium war Aftronomie. 1In iltern
Zeiten war fie ungeﬁihf fo belchaffen, wie bey den Grie-
chen vor Thales. ~Sie nannten die Sterne nach Gegen-
ftinden ihres Hirtenlebens; vornimlich von Thieren. Als
Gefchmack' an Wiffenfchaften unter fie kam, wa-
ren die 3 fcaon gerithmten Khaliphen auch Beforderer der
Aftronomie.” Zu Bagdad war eine aftronomilche Schule,
deren Lehrer mit Inftrumenten, Tafeln und Himmelskar-
ten verfehen waren. Die Araber wandten die Mathema-
tik auf Geographie ™ Chronologie und Schiffahrt' an, be-
fafsen Landkarten u. L £ Thr Jahr war ein Mondjahr von
355 Tagen und 12 Monaten, abwechlelnd von 29 und 30
Tagens daber fie in jeden 30 Jahren 11 Tage einfchalte-
ten. Al Manfur lies einen Lehibegriff' der Aftr. verfetti-
gen ufid war der erfte, der anf der Ebene Singar in Mefo-
potamien die Meflung der Erde unternahm. Sehr bald
aber gewannen die Araber auch die Allrologie lieb. Denn
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der Khaliphe Al Manfur (753—775) nahm fie bereitsin
Schutz,
. 3 =

Folgende hierher gehdrige arabifche Schriftfteller find
benrerkenswerth :

Meffalah (in der Mitte des gren Jahrh.) {chrieb
iiber die Verfertigung des Aftrolabiums, tiber die Jahr-
rechnung, Berechnung des Zirkels u {, w., wovon sber
nichts gedruckt ift. — Abu Maalchar oder Giafar
Ibn Muhamed, gewohnlich Abumafar (}885), eis
ner der gelehrteﬁezf Araber, verfertigte Tafeln und eine
Einleitang in die Aftronomie. Von feiner Schrift: Oluf,
oder vom Urfprunge, Dauer und Ende der Welt, ift eine
latein. Ueberl, zu Bafel gedruckr. — Al Farganioder
Alpherganus, von Fergana in der Landfchaft Sogdiana
(um §80), vorzugsweile der Rechner genannt, Ver-
{afTer mehrerer aftron. Schriften, z. B. Anfangsgriinde der
Aftronomie, die ehedem fiir ein klaffifches Wetk galten.
Arabice et Latine per Jac, Golium, cum eius no-
tis. Amft. 1669. 4 Aus feinen afiron. Beobachrungen
frehen Excerpte in Arabia { Arabum vicinarum-
que gentium orientalium Feges. Amft. 1635. 12.
— Thabet Ben Korrah (+ §502); in mehrern Wil-
fenfchaften bewanderr, erwarb er fich die Vertraulichkeit
des Khaliphen Almodaded, der ihn zu hohen Ebrenftellen
ethob. FEr kultivitte vorztiglich die Aftronomie, ubera
ferzte Euklid’s Elemente und die Hypothefen des Prole-
mius, und commentirte iiber beyde, fchrieb Auflofungen
geometrifcher Aufgaben u. [ f. ) Alles noch ungedrucke,
Sein Gegner; Muhamed Ben Giaber al Batani,
gewohnlich Al Batani oder Albatregnius, der Ptole-
mius der Araber (1 928) flellte feine Beubachtungen zu
Antiochien an, beobachiete die Schiefe der Ekliptik, ver-

FTy it A e e
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vollkommnete die Theorie der Sonne, und entdeckte die
eigene Bewegung der Erdferne der Sonne mir einer, fiir fein
Jahrh, grofsen Genauigkeir, Bern. Ugulotties gab del
fen Beobacht. nach Platonis Tiburtini latein. Ueberf
heraus unter dem Titel: de numeris ftellarum et
motibus f. de feientia ftellarum. Bonon. 1645. 4.
— Geber oder Giaber (gegen Ende des gren Jahi-
hunderts ?) aus Sevilla, foll ein gebohrner (}riéche gewe-
fen, aber ein Muhamedaner geworden feyn. Er wird
fiir den Erfinder der nach feinem Namen genannten Al-
geber gehalten. Gewiller ift, dafs er einer der beften
Afltronomen feiner Zeit war, der viele Fehler in dem Al-
mageft des Ptolemius verbefferte, . In einer, von Gere
hard de Sabionetta verfertigten Ueberfetzung ift
gedruckt: Syntaxis aftronomica £ demonftrati-
vum opus aftrologiae L 9. Norimb. 1533, fol. o
Arzachel aus Toledo (um 1080) ein ﬂeifﬁger]jeﬁhach-
ter, der die von feiner Vateyﬁadt bekannten Toledanifchen
Tafeln veifertigte. - Seine Methode, die Elemente der
Theorie der Sonne zu finden, ift fehr verwickelt. Die
von ihm in ebriifcher Sprache abgefaflste Schrift iiber das |
Viereck fteht in Bernards Sammlung der alten Mathe-
matiker.

| Als Aftronomen mufsten die Araber mit der Geometrie
und andern Theilen der Mathemarik bekannt feyn. Daher
_tiberferzten fie alles, was die Griechen in der Geometrie
geleifter hatten. - Der Trigonomerrie bereiteten fie die.
jenige Geftalt, die fie jetzt hat, vor. Geber Ben Al-
‘pha (im 11ten Jahrh.) ferzte an die Stelle der alten Me-
thode weit leichtere Auflofungen, indem er 3 oder 4 Lehr-
fitze, ‘als den Grund der neuen Trigonometrie, in feinem
Werk tber den Prolemiius vorlegte.  Die Araber fithrren
die Sinuffe ftatr der Sehnen ein, Die zu Al Mamun’s Zeit

.
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Jebenden 3 Schne des Muffa Ben Schaker waren be-
rithmte Geometer, Sie beobachteten die Schiefe der Ekli-
ptik von 23% 35/, Der eine, Alhazan, hatte nur die
erften 6 Biicher Euklid's ftudirt, und konnte doch die
fchwerften Aufgaben auflofen, Alhazen war ein Geo-
meter vom zrften Range, wie aus feiner Optik klar ift.
Diele fteht latein. in Fried. Riffners Thel Opticae.
Balil. 1572 fol,

Unflere Arithmetik rithit nicht von den Arabern,

fondemn von den Indiern, her.  Ob: aber diefe die Ere
finder lina oder fie von'andern gelernt haben, weils man
nicht. - “Die Algeber cipielren die Araber von den Grie-
chen. Sie trieben fie aber fleiflig und machten f‘og;'f .alge“
brailche Gedichte,

In der Optik giengen fie nicht weiter, als die Grie-
chen: ob fie gleich viel dartiber {chrieben. Der berithma
tefte ift Alhazen aus dem riten Jahrh. deffen hierher
gehorige Arbeit'lareinif'ch erfchien, unter dem Tirel:
Opticae thelaurus, Bafil 1572, fol. (es it auch die
Optik des Vitello oder Vitellio dabey). Einige phy-
filche Jrrthitmer abgerechner, fcheint er fich belonders
um die Sn‘ahlenbréchung mehr, als die Alten, bekiim-
mert zu haben, Er behauptete zueift, dafs die Sterne zu-
weilen durch diefelbe tiber dem Horizonr gelehen werden,
wenn fie noch wirklich darunter find. Der Strahlenbre-
chung {chreibt er auch die Verringerung der Durchmeffer
und Entfernungen der Geftirne, nicht minder das Blinkern
der Sterne zu. ~ Man findet ferner bey ihm die erfte deut-
liche Meldung von der Vergrofserung dureh Glifer; wo-
durch wahrfcheinlicly' die nitzliche Erfindung der Brillen
veranlalst warde. Endlich giebr er fich auch fiir den er-

ften aus, der die Suahlenbrechung im Auge beebachtet
7-
habe.
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4.

Im riten Jahrh. trennten fich die Perfer von den
Arabetn, mit denen fie vorher nur Eine Nation ausmach-
ten. ' Die neue Geftalt, die fie damabls ihrem Kalender
gaben, macht ikren Aftrongmen viel Fhle. Eift h?rten. fie
ein Sonnenjahr, woraus in der Folge, ans Gehorfam oe-
gen ilire Ueberwinder, die Khaliphen, ¢in Mendjahr
wurde, Um das Ende des 11ten Jahrh. aber ftellte Gis
laleddin Melik{chah, mit Zuziehung der Aftrono-
men; den Gebrauch des Sonnenjahres fo wieder her, dafs
nach jeden 4 jahren ein Tag 7mabl, folglich in 28 J:hren
2 Tage, und das §remahl §. o wracn; § Jahren, mithin in
gg-jahren 3 Tage ecingelchaltet wurden. Diefer Kalender
fingt am 14. Mirz 1079 an.  Dies giebt ihm unftreitig
Voiziige vor dem Gregorifchen,

5

Die Sinefen rihmen fich zwar, feit vielen Jahrh,
die Aftronomie getrieben zu haben : aber fie {iehen noch
fehr tief unter den Europiern, - Manches erfanden fie
eher, als andere, brachten es aber zu keiner Vollkoms
menheit. Ihr altronomifches, oder vieimehr afirologifches
Tribunal zu Peking bedeutet wenig und feine Mirglieder
geniefsen geringe Vortheile, Ueberdies hingen fie zu
{ehr an dem Alten. 1hre Geometrie beftehr in ein wernig
Feldmeflen, Vor der Bekanntfchaft mit den Europiern
war auch ihre Arithmetik fehr armfelig, auffer dem ferti-
gen Gebrauch des Rechenbretes. Ihre Mechanik beftand
in der Anwendang der néthiglten Malchinen,  Fallch ift
es , dafs fie fchon 146 J:hre vor C: G. das Fernrohr follen
gekannt haben ; es war eine blofse Rohre zur Ablonderang
des fallchen Lichtes. Indeflen kann fich doch kein Volk
{o alter aftronomifcher Becbach:ungen rithmen. Im 3ten
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Jahrh, nach C. G. entdeckten fie die erfte Gleichung des
Mondes und einige Bewegung der Fixfterne,  auch dafs
das Sonnenjaht kleiner; als 365 Tage 6 Stunden fey. Nach
im gten Jahrh. glaubten fie, der Polarftern ftinde im
Nerdpol. Im Gten lehrte fie Tchang-the-Tfin die
verfchiedenen Mondparallaxen und die Berechnungen der
Finfterniffe. Vom §—7ten Jahrh. war ihre Aftronomie in
grofser Unordnung, bis der Kailer Hiven Tfong den Afiro-
nomen Y-Hang berief, grofse Werkzeuge verfertigen
lies und. die Meflung eines Grades veranftaltete, Er lies
an vielen Orten Beobachtungen von Mondfinfterniflen zur
Beftimmung der geogr. Linge anftellen; eine grofse Him-
melskogel verfertigen, die vom Wafler getrieben wurde
u. £ w.

6.

Die Indianer haben auch eine Art von Aftrono-
mie. Sie gaben den Sternbildern Namen. Den Thier-
kreis theilten fie in Beziehung auf den Mond in 27 Theile,
aber in Anfehung der Sonne eben fo , wie wir, ein, bnd
gaben diefen Theilen einerley Namen mit den griechi-
fchen, welche fie vermuthlich von den Arabern lernten,

ohne dafs nian fie fir die mefpringlich etlten zu halten
hiite.

7
_Unter den Griechen diefer Zeit belchiftigten fich
fehr wenige mit Mathemarik, Doch wurde von K. Leo
dem 6ten eine mathem. Schule zn Konftantinopel geftifter.
Eutocius von Alcalon (t nach §00) commentirte
uiber einige Schriften des Archimedes und iiber des Apei-
lonius von Perga 4 eifte Biicher vom Kegellchnitt. Griech.
u..Lat. gedruckt mit den Werken diefer beyden Mathema-
tiker (Loben Zeitr. 2, VIIL 3.4). — Hero (1 nachéio)

e s s
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fchrieb eine Geometrie (Ausziize in Montfaucon Anal.
graec: T. 1.p. 305 fqq.) und Gber geomerrilche und ftereo
metrilche Ausdriicke (von Dalypodius mit Euklid edirt.
Argent 1571, 8).— Mich. Pfellus (I hernach IX.2)
fchirieb von den 4 mathem. Wiffenfchafren, “Gr. et Lat
nunc pritmuthed.a Guil. Xylandro, comnonnulliseiusd.
annotationibus etc. Baflil. 1§56." 8.

8.

In den Abendlindern machten die math, Wil
noch weniger Fortlchritte. © InItalien finder man niclits
bemerkenswerth, als einige Abhandlungen vou Bo “rhius
und Calliodoru S; worinn die fchon bekannten Haupt-
fitze zwat nicht fehr ausfihrlich, aber doch ziemlich fafs-
lich dargeflellt find.

1 9‘

In Frankreich kommt nur in Betrachtung Ger-
Sert, nachheriger Paplt' Sylvefter der 2te, aus dar
Geg=nd von Aurillac in Auvergne, wo er fich ins Klofter
begab. - LDort legre er den Grund zu. den Wiflen{chaften,
die er hetnacii durch Reifen, befonders zu den Arabern in
Spanien, ungemein erweiterte. Vielleicht diente er hie-
rinn_den abendlindifchen Chriften zum Mufter. Wenig-
ftens ift gewifls, dals von feiner Zeit an viele derfelben
feinem Bey[viele folgten, —oder doch Schriften: fpanifcher
und italienifcher Araber lafeén und viele derfelbzn in die
latein. Sprache tberfetzten. © G. war nicht nur iberhaupt
der gé‘lehrre&e Mann f{einer Zeit, fc:-nderlll beflals auch eine
folche Vielfeiripkeit der Bildung, wie man ‘e im 1oten
Jahih. Kaum'erwarten follte. ~ Er umfafste alle. Kenntnille
feiner Zeit , und hatte Gelegenheit; fie prakrifch zu ma-
ched, als die Schule zu Reims unter ihoy aufblithte.  Er



* e

I
i
(|
i
+
f
: ]

R P o T

4
4

Vierter Zeitraut, 597

lehrte dort Mathématik , Philofophie und Klaflifthe Litte-
ratar. ' In der Mechanik brachre er es {o weit, dufs er meh-
rere hiydraulifche Mafchinen und die Waflerorgel erfand,
und fich dadurch bey feinen kurziichtigen Zeitzenoffen
den Verdachr der Hexerey zuzog. Auf eiwer Reife nach
Italien 96§ wurde er Kaifer Otto dem 1ften bekannt, der
ihm die Abbtey Bobbio verlieh, Er kam wieder nach
Frankreich und that der Kultur der Gelehrfamkeit auf mehr
als eine Art Vorfchub, wurde Lehrer des: konigl. Prinzen
Robert; nachherigen Koénigs, und dafur (9g1) Eczbifchoff
zu Reims; welche Wiirde er § Jabre hernuzch darch die
Rinke Papfts Johann des 15ten verlehr Er begab fich
a]slr.iann. nach Teutfchland an den Hof des gelehrten K.

“Otto des gten, der ihm ganz vorziglich gewogen war,

ihn zom Erzb. zu Ravenna ernannte und ihmr (999 ' zur
papftl. Wiirde behiilflich war (t1¢03).  Von feinen schrife
ten gehort hierher eine Geometrie in 94 K'-.'.pi[é:ln (m Pe.
zii Thel aneed. T. 3. P.2. p. §—30); Epiftila de caufla
diverfitatis arearam in trigono aequilaterb, geomettice
arithmericeve expenfor (ibid. p. 8t fyq.); Epiftola de
fphaerae confiructione (in Mabillonii ver. ¥nal. 7. ».
p. 212'{q.).

4

10. £

In Teutfchland genofs die Mathematik ein giin-
fliges Schickfal. Zu ihrer Ausbreitung wirkte der Unter-
richt der englifchen Gelehrren, die Karl an feinen Hof
gezogen hatte, und felbft der den Teuntlchen” eigene For-
fchungsgeift trieb fie zur flirkern Kultur didfer Wiffen-
fchaft an. |

Hrabanus oder Rabanus Maurus aus Mainz
(geb. 776. geft. 856), ein Schiler Alcuins, Lehrer und
nachhier Abbr zu Fulda und zuletzt Erzbifchoff zu Mainz,
har das vorziighche Verdienft, viele Gelehrre fiir "Teatlch-

1L Qq
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land gebildet zu haben. Er lehrte.die griechifche Sprachs
zuerlt unter den Teutlchen und verftand auch Ebriifch,
Aufler der Bibel las er auch andre ebriilche Bucher;  Er
it einer dec fruchtbarten Schrift@eller diefes Zeitraumes,
ob er gleich it Verwaltung feines Lehramtes fehr eifrig
war und felbt noch als Abbt Vorlefongen gehalten har
Seine Schriften enthalten die Gelehrfamkeit von etlichen
Jahrh. nach ihm; wo feine Biicher in aller Hinden warens
Die Anzahl der bisher gedruckren belduft fich iiber 5o,
Hierher gehort aos feinem Werk: De univerfo L.22,
einer Art von Encyklopidie und Methodik , die Rechens
kunft, Melskan{t und Aftronomie. . Opp. omnia (?) ftudio
Ge. Colvencrii. Colon. Agtipp.-1627. 6 Voll, fol,
Vergl J. F. Buddei D. de vita ac doetrina Raband,
Jen. 1724

Ade ii}_uid, ein Luttcher oder Hollinder ; Kanzler
K. Heinrigh. des 2ten und Bifchoff zun. Urrecht (f 1027);
fchrieb Anfangsgrimde der Geometrie nach Euklides, blieb
aber bey dgn erften Grundfitzen ftehen, und trug auch
diefe ohne Beweis und griindliche Erklirung vor; in P e-
zii Aneed. T. 3. p. 86 [qq.

Hermannus Contractus (I oben VIL 6) hin-
terlies Anfa:wsgumde der Aftronomie (de menfura
a{’nolabu‘l:_l_her und de utilitatibus aftrolabii
l.2; ap. Pez Lc p. 93 fgq). .

: Wil._helm, Abbt zu Hirfchau (4 nach 1070), vers

fafste Anweifungen zur Geometrie; Aftronomie und Uhr-
macherkﬁnﬁ.

-

Il

Die Kriegskunft fiel im Mittelalter eben fo'von
ihrer durch Griechen und Romer erreichten Hohe herab,

\
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wie andere Kiinfte und Wiffenfchaften. Die grofsen, lang
dauernden Volkerzuge und die damit verkniipfre Zer{tgh-
rung des abendlindifchen Kaiferthums, zu Anfang diefes
Zeitraums , trugen das Meifte dazu bey. Muth und Lei-
besftirke entfchieden nun wihrend diefer langenZeitwie-
der, wie in der Vorzeir der Kunft, Schlachten und Krizge.
Was allenfalls dnter Karl dem Grofsen gelchil, war vor=
iibergehend und machte keinen fonderlichen Unterfchied,
‘Im morgenlind, Kaiferthum war dies der Fall wihrend die-
fes Zeitraumes noch nicht ganz.fo: doch gerieth die Kuuft
auchr dort, durch weichliche Regenten, die ibren Eunuchen
die Ziizel des Staats, oft genug auch die Anfikiung der
Heere, anvertrauten, in Verfall. Die Seemacht war um
niehits befler. Durch die”im 7ren Jahrh. gefchehbene Er-
findung des griechifchen Feners wurde noch eine
Zeit lang den Feinden des Ntaats Schranken geferzt, Der
Eifinder.foll Kallinikus aus Helivpolis gewelen feyn,
Vergl Joly ide Maizaroy Difl. fur le fen grégois;
bey deffen franz. Ueb. der Taktik des K Leo (nouv.ed,
Paris 1786. 8). — In Teutfchland und einigen andern
Reichen brachte die Einfuhrung des Lehnwefens und
das gegen Ende diefes Zeitraums enifiehende Ritterwelen,
auch in der Kriegskunft grofse Aenderungen ‘hervor, —
Taktifche Schriftftellerin diefem Zeitraume waren:

Hero ([ oben VIIL 7) fchrieb ein Buch von Belage«
rungen, meiltens aus Polyb, Jofeph und Arrian (Graece;
inter Seriptr. verr, Math, p. 317 fqq.) und von Kriegsma-
fchinen (Latine per Franc, Barocium c eiusd. feho-
lils. Venet 1472. 4. — Mavuritius, griechilcher
Kaifer (+ #02) hiuterlies 12 Biicher tiber die 1-Qriegskunﬁ,
enthaltend creffliche Beytrdge zur Zeitgelchichte , befun-
ders zur Kenntnifs der Kriegsverfaflung (Avriani Tacii-
¢a et Mauricii artis militaris L 12, omnia nunquam

Qq 2
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ante publicata; Graece primus edidit, verfione latina no-
tisque illuftravit J. Schefferus. Uplal. 1664. 8). —
Leo der 6te (1 911) hinterlies auch eine Taktik, oder
vielmehr Vorfchriften fiir feine Truppen (J, Meurfius
Gr. primus volgavit et notas adiecit; com verfione latina
J. Clreci. Lugd. Bat. 1612, 4. Veliftindiger in Meur-
fii Opp. per Lamium curatis T. 6. p. 529 fqq.). —
Konftantin'der 7te (t 959), Verfafler zweyer leh:-
veichen, atch dem Hiftoriker wichugen Schriften: von
der Kriegskunft za Waller und zu Lande, vnd ven der
verfchiedenen Art Krieg zu fiilliren, nebit Schilderung der
Nationen und ihrer Art zu fireiten (die erfte gab zuverft
Meurfius heraus: aber Lami lieferte fie vollflindiger.
Derfelbe that'die andere ganz neu'binzu, und verfahbeyde
mit lat, Ueberf. in Meur[lii Opp, T.6. p. 950 [qq.).

IX, Zuftand der philofophifchen Wiffenfchaften,

I,

AnErweirerung und Vervellkommnung diefer Wif%Ten-
fchaften in diefen; “eitraum ift gar nicht zu denken: viel-
. mehr verfchlimmerte man das aus dem vorigen erhaltene
Gare und Niitzliche. Die herrichende Dialektik war, aul
fer der Lehre von den Syllogifmen, ein Gemifch logifcher
und metaphyfifcher mit einander verwechfelter Sitze. Nie-
mand walste und niemand dachte daran, wie man klare
Begriffe in dewtliche und beftimmte verwandeln follte;
niemand verftand «die Kunit, richige Erklarungen von
den Dingen, die man unterfuchre v T géhen; niemand
verftand die Methode, wie man bey Zergliederung zue
fammengefletzter Begrifte verfahren muls. Diefe elende
Belchaffenbeit der Logik hatte den fchidlichften Einfluls
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micht allein in die iibrigen Theile der Philofophie, fon-
dern in alle Wiffen[chaften.

2;

Zwar in Griechenland ftarb die Philofophie, we-
nigftens dem Wamen nach, niclit ganz aus: aber fie blieb,
was fie vorher fchon gewefen war, eine miilsige Specu-
lation der Schulen. ~Ueberdies giengen jetzr die griech.
Philofophen um keinen Schritt weiter; als ihre Vorginger,
fondern lallten dem Plato und Ariftoteles ungepriift nach,
und zankten fich herum wegen des Sinnes dunkler Stellen
in déren Werken. Die Neuplatoniker beftrebren fich vor-
ziiglich, ihr Syftem mit den chuiftl. Glaubenslehren zu
vereinigen, Einer der angefehenften von diefer Sekte war

Proklus (geb. 2n Konftantinopel 412, geflt. 485),
heift gewohnlich der Ly cier; weil feine Eltern aus Ly-
cien gebiirtig waren. Er fudirte hauptfichlich zu Alexan~
drien und Athen. Seine Lehrer in letzterer Stadt ernann:
ten ihn zu ihrem Nachfolger auf dem philol. Lehrftuhi;
daher er den Beynamen Diadochus filirt. Pr. fuchte
fich aller gelehrten Kenntnifie feiner Zeit'zu bemichtigen,
Und doch konnte diefer Mann den Untergang aller Werke
_des Alterthums wiinfchen, - weil fie — einigen Leuten,
die fie nicht verftanden, gefchadet hitten! Man hat 20
gedruckte und noch einige ungedruckte Schriften von
ihm, fir die Specialgefchichte der Philofophie wichtig,
Es find Commentarien daranter iiber den, Heliodus, Plato
und Fuklides, fa(t alle einzeln gedruckt. Marinus, fein
Schiiler und Nachfolger auf dem Lehrftuhl za Athen, be-
fchrieb deffen Leberi, heransg. mic Noten und einem Ver-
zeichnifs der Schriften des Proclus, wie auch mit Nach-
vichten von Marinus und deflen Nachloigern; von J. A.
Fabricius. Hamb. 1700.4, Vergl Vie duPhilofophe
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Proclus ét Notice d'un manulerit contenant quelques uns
de fes ouvrages, .qui n'ont point encore été imprimés; par
M, de Burigny; in Hift, de I'Ac. des Infc. T. 31.
p. 139 fqq. Teutfeh in Hilfmann’s Mag. B.4. S.
195 u. fl. Bibl. der alten Litt. u Kunft St.1. ined. S. 3
uw. i See.ined. S. 100

Hierokles, Zeirgenoffa und Mitlchiller des vori-
gen, von Alexandria, wo er Lehrer der Philofophie war
(geb: 410, gelt ¢76). Er ift Verf eines guten Commens
tars @ber die aurea carmina Pythagorae ( Gr. et
lat. com notis Petri Needham. Cantabr. 1769. 8. cf,
J. C. Welfii, D. qua Hieroclis in aurea Pyth. carmina
commentarins partim illuftratur; partim emendatur, bene-
ficio collationis cum cod. Mediceo inftitutae Lipf 1710.8).
Ob di¢ dgein . facetiae von diefem . herrithren, ift
ungewils. (Recenfuit J. A. Schier. Lipf 175@. 8).

Aeneas von Gaza, des vorigen Schiiler (um 480),-
trat zur chriftl. Religion @iber und behielt von feiner Phi.
lofophie nur das bey , was mit dem Chriftenthum ftimmre ;
das brige verwarf und beftritr er,  wWir haben von ihm
Gelpriche iiber die Unfterblichkeit der Seele und itber die
Auferflehung des Leibes (worinn ery wie es fcheint, eis
gene Gedanken doffert).  Ausgabe: ex recenfione et
cum animadv. C. Barthii. Lipl, 16535. 4.

Simplicius aus Cilicien (t nach 549) floh mit feis
nem Lehrer Damafcius bey der durchK, Juftinian éiber
die heydnifchen Philofophen verhingten Verfolgung von
Konftantinopel nach Perfien, kehite aber hernach mirihm
in jéne Stade zuriick,  Als ein wahrer Eklekriker ur-
fpriinglich Peripatetiker — fuchte er alle Sekten zu verei
nigen. Er it in diefem Zeitraum der letzie, der den Na.
men eines wahren Philefophen verdient. Daer die beften
feiner Vorginger eklektifch benutzse ; fo find feine Riicher
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PBiicher ein Magazin, voll von treflichen Gedanken und
iiberaus bianchbar, ja unentbehtlich fiir die Gefchichte deg
fioilchen Philofophie, Dies gilt befonders von feinem [chon
angefihrren Commentar iber Epiktet's’ Handbuch. Er
eommentiite auch iiber verfchiedene ariftotelifche Werke
% B in g Ariftotelis phylicae aufcultationis
libros ete. (graece). Venet. 1526, fol.

Johann Philoponus aus ARRkandria (f nach 641)
hatte zwar den Eklektiker Ammonit§‘flermeas Zum Lelie
ver; hegte abet doch mehr Neigung gum Atiftoteles, den
er'in vielen, groftentheils gedruckten'Schrifren erldnterte.
%y fchte das peripat. Syftem auf die chrifil. Religion an-
zuwenden, welches ihn zu vielen [eithiimern verléitete;
fo dafs er das Haupt der Tritheiten wufde.

Michael Plellus aus Konftantinopel (geb. 1020,
geft, nach 1109), ftudirte zu Athen uid erwarb fich durch
feine Gelehrfamkeit allgemeine Hochachtang. Nach (einer
Riickkunft wurde er erfter Lehrer der Flhilofophie, unter:
jichtete die Kdiferl. Prinzen und ftand bey Hofe im grofsten

Anfehn. * Zulerztbegab er fich in ‘eiSglofter: -Man pflegt -

jlin als einer "Mann zu betrachten,itey ‘dem die Natur
noch - ihre lefzten -Krifte aufgebotén?'-m haben fcheint,
als dex vollige Ausbruchdes Verfalls der ‘Wiflen(chaften
Giitet ' den Griechen fich ereignete. Br war Theolog; Hi
ftoriker, Philofoph?, " Mathematiker ;~ Redner und Arzt
Purch feine Viel{chreiberey erwarb ‘er fich den Beynamen
woruypaduraros. © Ueber 2o feiner Schrifien tind ge-
druicke ; ‘befonders eine Einleitung in die Philofophie (In-
tfoductio in.fexphitofophiaemodosetc grae:
¢e cum lat. verf Jac Foflcareni. Venew 1532 8):
vori den Wirkungen der Daemonen (Gilb. Gaulminus
primus gr. edidit,et notis illuftr, Parif 1615. §); von
den Kriften der Seele, eine Zufammenftellung der .‘\*ie}'a
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nungen berithmter Philofophen dariiber (gr. et lat. ex ji-
terpr. J, Tarini; cum Origenis Philocalia. Parif, 1624. 4).

.

Die Philofophie der Abendlinder beftand griftens

theils in den Thotheiten einer aus{chweifenden “Dialekrik

und in dem Labyrinthe einer [piczfindigen Metaphyik. An

praktifche Philolophje wurde felten gedacht.  Vonitalie-
nilchen Philofophen nennen wir:

Anicius Manlius Torquatus Severinusg
Boéthius (geb. zu Rom aus einer der vornehmflen und
reichiten Familien um 53, f 52§ oder §26), ftudirte zu
Athen o eiftig und glicklich, dafs er der gelehrtefte
Maun feiner Zeit.im Abendland und zugleich ein Erhaltey
und Lefchitzer der Gelehtfamkeit wurde, © Man_ machte
ihn den letzten Romer nennen. Die. alexandrinifche Phi-
lofophie ftudiree er-unter Proklus und verband damit das
Stadiom des Ariftotelilchen Sy@lems.  Er iiberfetzte die
wichtiglten Werke der alten Griechen ins Lateinilche. Be.-
fonders erwarh ey tzhidurch die Ueberietzung und . Erkli-
rung der Ariftotelifelien Schriften ein foiches Anfehn, dafs
man es in den nichft folgenden. Jahrh. kaum wagte , ‘von
ibm abzugehen, Dyrch leine Gelehrfamkeit gelangte er
zu'den Wiirden eines Patriciers und Senators. 487, ers
hielt er das Confulat, und zwar verwaltete er es allein,
Der oftgoth, K Dieterich;, bey dem er fich in vorziigl.
Guntt gelery: hatte, gab ihm eine Stelle im. Staatsrath
und machte ihn zum Magifter Palatii et Officiorum ; - ande
rer, Ehrenimter zu gelchweigen,  Durch feine Geradheit
und feinen Eifer fiir das Webl des Staats erweckte er fich
Feinde, die ihn befchuldigten, er habe mit dem  griech.
K. Juftin eine Verfchworung gegen die Oftgothen veran-
falter. ‘Dieterich lies ihn hierauf, ohne verherige Unter-
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fochung, ins: Gefingnils werfen und — enthaupten. Zu
{pit bereute erifeine graufame Unbefonnenheir.  Schrif
ten: De confolatione philofophiae L §, inForm
eines Gelpriches mit der Philofophie, das er im Kerker .
halb in Verlen halb in Profa fchrieb. . Es hat, wegen. [einer
Falslichkeity 'von jeheér viele Lefer gefunden, und ift des-
wegen in die meiften kultivirten Sprachen @iberletzt wor-
den. Ausgaben: cum nott. Bernartii, Sitzmanni
et 'Vallini.-Lugd. Bat. 1671. §. Glasg 1751. 4. =
recenfuit; emendavit, edidit']. Eremira, Paril. 1783.
g Vol -12.. Eranz. mit Anmerk, u, der Lebensbeflchr.
des Verf. a.la Haye 1744. 8. Teutlch, mit Anmerk.
u. Nachrichten, die Gelchichte des Originals und das Le
ben des Verf. betreffend; voii F. K. Freytag. Riga1794.
gr. 8. — Auflerdem haben wir noch’ von"ihm Abhand-
lungen iiber Syllogifmen, Definitionen u, {. w. Dernoch
jetzt gebriuchliche phyfico-theologilche Beweis fiir das Da-
feyn Gottes ilt wahifcheinlich-ihm eigen, Ueber Gottes
Eigenfchaften erklirte er fich deutlicher, als vor ihm ge-
fchehen war. - 'Von der menfchl. Freyheit und ihrer Ver-
einbarkeit mit Gotres Allwiflenheit, von den Uebeln in
der Welt n. [ w. harte er richtigere Begriffe, als in feinem
Zeitalter gefucht werden follten. ©pp. omnia. Balil.
1570. fol. Vergl, Vie de Boéce; avec la critique de fes
ouvrages; par J.le Clerc; in Bibl choifie T. 16.
p. 192 {qq.. Hiftoire de Boéce, avec l'analyle de tous fes
oeuvres, desnotes et des differrations hiftoriques et theo-
logiques (par 'Abbé Gervaile); aParis 1715, §. Voll.
gr. 12, Chaufepi€ [ v, Boéce, Ueber: Boéthius und
feine Philofophie; in Archenholz Litt.u. Vilkerk, 1784.

S.12. §. 117—127. Tiedemann's Geilt der fpekul,
Philof. B. 3. S, §51—561.

e
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Lanfrank aus Pavia (¢eb. um 1005, 't 1089), fiu.
dirte zu Bologna haaptfdchlich Beredlamkeit und’ Jurispru-
déuz; lerztere lehite er auch eine Zéit lang' v [einer Va-
terftadr. Seine Wifahegierde_trieb ithn naeh” Frankreich;
wo.er f‘t’:ﬂ%di‘.{tinﬂr in dem Klofter Bec'wurde, und einige
Jahre hernach dort eine Schule errichtete;“die’ durch ihn
bald einen fehir ausgezeichiioten Ruf erhish Herzog Wil-
heini von der Normandie, nachlieriger Konig von Eig- .
land ; {chirzte ihn hoch und etheb  ihn 1670 zum’ Erzbi-
fchoff zu Canterbury,” um der"in- Verfall serathenen éng-
lifchen Kirehe wieder aufzuhelfen. - Er bekani ‘zucleich
ftarken Einflufs in die Regiérungsgelchifte and: zeichnete
fich ‘als Hauprgegner Berengar’s in der ‘Lehie 'vom heil:
Abendmahl zus; Gewohnlich warde er ehehiin’ fiir dén
Utheber der {cholaft. Philof. ‘gehalten, weil e¥idie Dialekiik
in“der Religion mehr als vorher gefchehen war; oe-
brauche habe: allein, man weils von -feinen phitofoph;
Kennniffen zu wenig; ‘um dies behaupten 2w kénnen!
Gewils aber ift, dals er zum allgemeinen Gebrauch der
Dialektik in dex Religmn viel beygetragen hat, und durch
feinen Schiiler Anfelm berithmrer geworden ift,  als duich
fich felbft. “ Schrifrent Liber de corpore et fanguine
Domini contra Berengarium;* liber ‘epiftolarum 65 ‘etc.
Opp. omnia — evulgavit Lu¢. Dacherius —< Parif.
1648. fol, A4 7 o0

Anfelm aus Aoﬁa (geb.103%.t nog); u.urde Mbneli
zuBec, genofs Lanfranlos Unterviche, deny'er alsPrios folgte
und 1078 Abbt wurde. Allgemein geehrtwegen feiner Ges
lehifamkeit folgre erauchfeinem Lehrer auf dem erzhifehof:
Stubl ‘zu Canterbury, wo er), groftentheils ‘durch eigene
Schuld,in viele Verdriefslichkeiten' gerieth, Irder Theologie
fowohl, als in der Philefophie, macht e¢Epoche; Auf jene
wandse er die Dialektik immer ftirker an und fachte die Ge-
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heimniffe der Religion aus der Vernunft zu erkldren: Z2om

Philofophen befafs er alle Eigenfchaften, Schatffinn, For-

fchongsgeift, Beharrlichkeit ond Witz Unter feinen Zeitge-~
noffenfindet man keinen einzigen, der feine Gedanken in
Schliiffe zufammen zu ketten gewuft hiitee, als ihn. - Wir'
erZweifler gewelen; fo wirde die Wahrheit viel duich ihn
gewonnen haben. Gewiffermalien kann er als der Varer
der fcholaftifchen Philofophie genaniit werden
(davon im §ten Zeitraum). Schrifren: Dialogus de
veritare (er erklirt Wahtheit feht dunkel durch rechte
Befchaffenheit — rectitude — deflen, was fiir wahr
ausgegeben wird; fie ift nur Eine und zwar die hochfte und
ewige, welche Gott felbft ift.  Er ftatuirt keine Tiiufchung
der Sinne, fondern fchiebt alle Tiunlchungen, 'die man
den Sinnen Schuld giebt, auf unfre tbereilten Urtheile
undSchliffe). De voluntate; de libero arbitrio;
dialogus de cafa diaboli (machen gewilfermafsen
ein zulammenhingendes Ganzes aus). -Monologium £
foliloquium (ein Verfuch, die Glaubenswalirheiten des
kirchlichen 'Lehrbegriffs mit -Vernunftgriinden zu bewei-
fen, ohne von den Beweilen aus der heil Schrift Gebrauch
zu machen), Proslogium (€in Beweis fir das Daleyn
Gottes, gezogen aus dem Begriff des Grofsten und Beften,
der mit dem Begriffe des nothwendigen Dafeyns unzes-
trennlich verbunden fey. Auguftin gieng ihm hierinn
vor, und Descartes und Leibnitz traten in feine
Fulstapfen), Liber apologericus contya Gauni-
lonem, relpendentem pro infipiente (eine Ver-
theidigung der vorhergehenden Schrift) w,a; m. Man
findet mehrere neue logifche Bemerkungen in Anfelm’s
Werken; befonders bedient er fich 6fters und meiftens
fehr glucklich des Satzes des Widerfpiuchs, des Grund.
fatzes des zureichenden Grundes und des deutlichern Res
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griffs von der bedingten und unbedingten Nothwendigkeit,
vom Méoglichen und Unmiglichen w. f. w.  Sein Haupt.
verdienft bleibt immer die Einfithrung des Studiums der
natiir]. Theologie und ihre Anwendung auf die geoffen-
barte. Opera — ftadio Gabrielis Gerberon. Ed.
2da correcta et aucta. Paril 1721, fol. Venet 1744
2 Voll, fol. Vergl. Andr. Raineri Ifteria panegirica
di 8. Anfelmo. Modena 1693—1706. 4 Voll. 4. Bayle
in Dict. Hift. lite, de la Fr, T.9, p.398—465. Mazzu-
- chelli Seritrori d’halia.

4.

In.Spanien lebte damahls ein praktifcher Philofoph,
| Martinus, ausPannonien, der auf feinen weiten Reilen
nach Spanién kam, Abbt zu Duma in Gallicien tind zuletzt
 Erzbifchoff zu Braga wurde (+ 580).  Er iftin diefem Zeit-
raum beynahe der einzige, der als Moralift genannt zu
werden verdient, . Schriften: Liber de differen-
tiis quatuor virtutum { formula honeftae vi-
tae (fo vortrefflich, dals fie ehehin dem Seneca beygelept
und in den friihern Ausgaben feiner Werke mit gedruckt
wurde. M. zeigt reine Begriffe von vielen Tugenden,
feltene Menfchenkenntnifs und Lebensklugheit).” Libel-
lus de moribus (groftentheils Gedanken von dem Se-
" neca, der auch ehedem fir den Verf. gehalten warde ).
De fuperbia. De repellenda iacrantia. Ex-
hortatio humilitatis. De irae habitu et effe.
ctibus ete. Ausgabe: ftudio Gilberti Cognati.
Bafil. 1545. 8; et in huius Opp. (ib. 1562, fol.)

- HMidorns (f oben VIL 4) theilt die Philefophie im
gtén B. feiner Encyklopidie ein in die natiirliche oder Phy-
ik, in die Moral und in die Logik. " AlsSelbftdenker zeigt
er fich nicht, woll aber als fleiffiger Compilator,
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5~

In Frankreich hatte die Philofophie diefelbe trau-
rige Geftalt, wie in andern Abendlindern. Sie war Magd
und Sklavin einer armfeligen Theologie, -mehr Sache des
Gedichmifles und Formelnkennzails, als Befchafrigung des
Verftandes. Von Schriftftellern konnen hier nur genannt
werden: Claudianus Ecdicius Mamertus, erit
Ménch, dann Presbyter zu Vienne (t 474) wurde furden
fahighen Kopf und fchonlten Geilt {eines Jahrhunderts und
Vaterlands gehalten.  Sein Lieblings(tudium war Philefo-
phie und Ariftoreles dabey fein  Fahrer, dem er jedoch
nicht blindlings folgte. Schrifren: de flatu animae
1, 3. (worinn er die Behauptung des.um 480 ver{torbenen
Rifchoffs Faufltus von Vienne weiter ausfithrr, welcher
zu Folge die Seele nicht ganz unkorperlich fey, fondern
vielmehr wefentl. Aehnlichkeit mit dem Korper habe, weil
fie einen Ort einnehme' — daher: de ftatu animae —
durch den Tod vom Korper getrennt werde, folglich be-
weglich fey. Seine nicht fehr haltbaren Griinde dienten
den nachherigen Philofophen zur Grundlage ibrer Unter-
fuchungen) uv. [ w. Ausgabe: Cafp, Barthius exem:-
plar vuigatum edidit — illuftravit — cum animadv. Cy-
greae 1655. 8. Vergl Tiedemann’s Geift dex
fpek. Fhilof. B. 3. S. §46 u. ff.

Gerbert ([ VIII 7) nimmt unter den philefeph.
KKopfen dieles Zeitalters eine der erften Stellen ein, und
beforderte diefes Studium thitig. Seine Briefe find reich .
an philel, Eidrterungen und Beobachtungen: (in Du
Chefne Scripte. hik. Frane, T.2. p. 789 fqq. et 82§ {4q.;.
Auch gehbre hiether de rationali et ratione util
libellus (in Pezii Thef anecd T.1. P.2. p. 147 fqq).

e S
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6. . :

In Teutfehland fcheint Dialektik o ‘die Ko

nigin aller Kenntniffe, wie Rabanus fie nannte, obyleich

aus den unlauterften Quellen gefehipft —= die Stelle der

genzen Philofophie vertreten 'zu haben, = Sie dieste der

Theologie zur Grundlage, war folglich das wichtigite Sru.
dium fiir den Geiftlichen,

Flacens Alcuinus oder Albinus, (L IV, ) in

der englifchen Provinz York gebohren und in der dortigen

bifchéil. Schule erzogen, erwarb fich die' Kenntnifs der

lateinilchen, griechifchen und ebriifchen Sprache, undden
Rubm eines Philofophen, Theologen, Redners und Dich-
ters, {+ 904) cbgleich ans feinen Schriften mup dinrftige
Bekanptichaft mit den daza gehorigen Scienzen hervor-
leuchtet. - Sein Stil ift unertydglich; oft lifst fich kaum der
Sinn err:uhen, und ein guter Gedanke verliert/fich nich:
felten unter fpielendem Witze, Schrifren: Difpura-
tio regalis et nobiliffimi fuven;s Pipini cam

N e P s

I

il
o
d

Albino Scholaftico (der travriglte Beweis von der
Armleligkeit der damahligen Dialektik ) De virturi-
bus et vitiis, De immortalitate animae. De
feptem artibus libgeralibus. 310 Epiftolae (die
uns den philofophifchen, Ilitterarifchen und moralifchen
Charakrer Alcuins am richtiglten darftellen ; zugleich fiir
den Hiftoriker fehr brauchbar). Ausgabe: Opp. poft
primam editioném abA. Quercetano (Parif: 1617. fol)
curatam de novo collecta — cura Frobenii, 8. R. 1.

Principis et Abbatis ad §, Emmeramum, Ratish. 1777»
4 Voll. fol. '

2.
In England erhob fich iiber alle feine gelehrte Zeits
genoffen durch Scharffinm, Ordnung uwnd Griindlichkeit
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Johannes Scotus Erigena, ein Irlinder. Er kam
zeitig nach Frankreich, wo ex fich Karls ces Kahlen Veras
traven erwarb.. Er wat ein lebhafter Kopf, und unter feis
nen Zeiroenoffen einer der grofsten Sprachkenner, und i
diefer Hinficht ein nicht minder giofser Philofoph, derden
Plato und. Arifteteles in der Grandlprache lefen konnte:
Von erfterm bekam er Neigung zuyr Myftik: von letzterm
zum [cholaftifchen Syftem, - K. Aelfred rief ihn_als Lehrer
an die neu errichtete, Schule zu. Oxford, Als er dort in
Verdriefslichkeiten gerieth, . ersichtete er eine Schule zu
Malmesbury,. . Seine Dilciplin war aber o fireng, dafs ei-
ner feiner Schiiler ihn exftach, (um 877). Schriften:
De divifione naturae L 5. (Vergl Heuvmann’s
Act. Philof. .St. 18..S. 858 u. ff.) Ausgabe: (von Th.
Gale) Oxomn 1681. fol. E. gerith mit. unter aunf felr
irrige Vorftellungen: aber fie machen ihm mebr Ehre, als
wenn er die alten geglaubten, Wahrheiten nachgebetet
hirte. . Er betrachtet Philelephie und Theologie als unzer-
trennlich, wnd baute ein. Sy(tem, ‘das die Grundlage der
myftifchen Theologie geworden ift.

Von Lanfrank und Anflelm, die fich beyde in
Canterbury aufhielten, und {tarken Einflufs in die Littera-
tur Englands hatten, f-vorhin § 3.

g.

Arabien hatte vor Muhamed hoch(t wahrfcheirtich
keine Philofophie. - Er {elbft war kein Philofoph:  vielmehr
fo roh und unwiffend, dafs er wedet lefen noch fehreiben
konnte, dals er feinen Anhiingerﬁ alle Gelehrfamkeir und
Philofophie verbot, weil feinKoran —= an dem jedoclianch
andere, zam Theil beffcre Kopfe Theil hatten bereirs
alle gotrliche nnd men{ehliche Willenfchaft enthalte, wnd

ALY

er das Schwerd allen Vesnunfreriinden vorzog. . Erfy um
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den Am"ang‘des gten Jahrh: unter der Regierung der Ab-
bafiden fiengen die Araber an, auch der Philofophie eini-
gen Gelchmack abzugewinien,  fo fehr ihmen auch der
Stifter ihrer Religion diefelbe nnterfags batre: welchem
Verbote fie nicht allein durch ¢ine gute Ansleguny auszn:
weichen wulsten, fondern fogar die Philofophie anwandten,
feinem Lebrbegrifle eine der Vernunft angemeflenere Ge-
{talt za geben; wozu denn die Spitzfindigkeiten der peri.
pat. Phil.; mit der fie ohnehindurch die griechifchen Chri-
ften zuerft bekannt wuiden, am gelchickteften waren, die |
aber auch mancherley Sekten unter ihnen erzeugte. lhre
Llinde Anhiinglichkeit__an einen einzigenPhilofophen, Ari
ftoteles, den fie noch dazu nicht einmahl recht verftanden,
hinderte fie, eigene grofse Schritte in’ dor Philefophie zu

“machen.  Sie brauchten fie ohnedies nicht eberi zur Aufkli-

vung, fondern blos zur Befchénigung und Vertheidigung ih.
rer Religion, folglich zu unniitzen und fehadiichen Grillen.
Da ihre Religion delpotifcher Art ift; fo konnten fie keine
neuen Wahrheiten in der Philof, entdecken. Die chrifil;.

~ chen Europier ergriffen diefe griechifch - arsbifche Philofo-

phie: allein, auch fie war nicht anwendbar, weil die
chriltl. Religion jener Zeit noch defpotifcher war, als die
Muhamediiche. Der Khaliphe Al Manfur war es , der un-
ter den Werken det Griechen, die er ins Arabifche iiher.
fetzen lies (£ oben V. 3), haaptlichlich die Ariftorelifchen
mit begriff.  Inzwifchen blickte anch hietbey noch ‘der
rohe’ Araber durch, indem er, nach vollendeter Ueber-
feczung , die griech. Urlehvifren verbrennen lies,  damit
man gendthigt feyn follte; fich blos an dje Ueber(etzungen
zu halten, {o fehlerhaft und ungetreu fie auch waren. Eln-
ter'den folgenden Khaliphen gab es noch eini ,

| re, die die
Willenlchaften ; vorziiglich die Philofophie,

begiinftigten,
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Johann, ein Sehn Molawaichi, oder, wie er
auch genannt wird, Joh. Mefue, aus Damalcus, ein
chriftl. Arzt, der dem Hofpitale zu Bagdad vorftand, um
die Mirte dés gten Jahrh: lebte,' und bey deni Khaliphen
Al Mamun und deffen Nachfolgern in grofsem Anlehn
{tand. "~ Er verband die Philofophie mit'der Medicin, lehrte
beyde zu Bagdad in {yrifcher Sprache und zog mehrere
gefchickte Schuler, felbft unter den Arabern. 'Einer der
bekannteften it Honain Ebn ﬁ'aak_,' ein chriftl. Ara-
ber, der aus Begierde zur Philofophie die griech. Sprache
lernte und fehr viel ins Arabifthe und Syrifche tberletzre.

Uebrigens verdienen die Araber unfern Dank fiir the
re, obgleich ziemlich unfruchtbare Bemithungen in der
Philofophie: denn fie waren Lehrer der Juden und Chri-
ften) deren Denkweile auf den Univerfititen 1m’ niichften
Zeitraume ganz arabilch cwar, = Ihre philol. Schriftfteller
werden mit unter den medicinifchen vorkommen.

Anhang von der Paedagogik.

Aufler.dem, was oben (Nr. IV) von-den Schulen er-
zihlt wurdéy it hier nur noch mictWenigem zu bemerken,

, dafs der. Unterricht in denfelben hochft armfelig und ein-

feitig war; und dafs die allermeiften Zoglinge aus ihnen
nichts in die grofse Welt hinaus brachten, als die Anfangs:
griinde des Monchs« Chriftenthums, einige Fertigkeit im
Lefen ; und die auswendig gelernten Lieder-Weifen, de-
ren " fie -als gute Chriften. bedurften, Der vornehmere
Jiingling hatte vor dem geringern, in Abficht auf Kennt.
niffe; ‘wenig oder nichts voraus, Wie konnt’ es auchwohl
andersdeyn? .. Die allérmeiften Lehrer hatten ja [elbft eine
fo mangelhafte und dirfrige Renntwpils, dals fie nur in eini-
gen Stiicken iber ibre Lehrlinge fich erheben konnten.
il Rr

e e S U
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Ueberdies hatte man von der Beftimmung und von dem
dahin abzweckenden Unterriche kitnfriger Lehrer, oder,
'. welches einerley war, Geiftlich en, fehr fehlerhafte Begriffe.
Daher kam es denn auch, dals die Menfchen: in Abficht
der Veredelung des moralifchen Sinnes nur fehr langfam
fortritckten, und dals man auch im 1oten und 11ten Jahrls,
nothig fand, bey.den jihrlichen Diijcefan-Unterfuchungun
folchen Laftern entgegen zu arbeiten, die nur barbarifchen
Nationen eigen zu feyn fcheinen, Hierzu kam das.faft un-
aufhorliche Kriegfithren und Befehden. Dies gilt von,als
len chriftlichen Lindern, vorziiglich aber von Teutfchland.

Pidagogilche Schrififteller gab es wihrend diefer Zeit
gar nicht.

X ;Zuﬂand der fchinen Kiinfte und'Wiﬂ'gr._l- ,
fchaften,

"A. Dichtkunft.

Wahre Potfie darf man bey keinemVolke — die Ara-
ber ausgenommen — fuchen, Verfelchmiede aber gab es
‘inMenge. Denn bey der damabligen' Unwiflenheir' des Pu-
blikums ‘war es fehr leicht, fich Dichterruhm zt erwerben.
Man fah weder auf Gefchmack, noch auf wohl gewihite
Bilder, nochauf Originalitit, Man fundigte fogar: wider
die Gefetze des Sylbenmaales: ‘Alle Gelehrte wollten Poie
ten feyn, und es giebt faft keinen Scribenten jener Zeit,
der nicht wenigftens einige Verfe gemache hitte, ' Man
bewunderte die th opalifchen und leoninife hen
Vetle, und andere Mifsgeburten; als Produkte #chten
Witzes. Vergl, Elias Maior et Renatus Morean
. de verfibus leoninis; in Gebaueri Differ, anthologicis
(LipL 1233. 8) p. 299—367.
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2. :
Die griechifchen Dichter ftudirten zwar die Mei-
fterwerke der Vorzeit: aber fie branchten blos deren Spra-
che und fammieten fich aus ihnen poetifche Wendangen,

_ ohne eigenen Flug zu wagen, = Sie fanden eine [ehr ver-

inderte; noch nicht ausgebildete Sprache. Die chriftliche
Religion bot der Dichtkunt nicht den reichen Stoff dar,
wie ehemahls die heydnifche, Man vesfiel dalier auf wun-
derbare Mifchungen chriftlicher Religlonstdeen und heyd-
nifcher Mythen..

Nonnus aus Panoplis in Aegypten (v 410), Ver-
faller einer Zufammenftellung dichterifcher Mythen von
Bacchus in 50 Biichern, wovon nur noch 2 dbrig find,
ein wahres poétifches Chaos; und einer poétifchen Ueber-
fetzung desEvangeliums Johannis. Erwill erhaben fchrei-
ben, und wird lchwiilftig; will gelehrt {cheinen, und weifls
von dém,; was er gehort und gelefen hat, Keinen Gebrauch
zu machen. Ausgabens Dionyfiaca; Petri Cunaei
snimadverfionum liber; Dan. Heinfii D. de Nonni Dios
nyf. et éiusd. paraphrafi; Jof. Scaligeri coniectanea;
cum vulgata vetfione et Ger, Falkenburgi lectionibus,
Hanov. 1610. §. Dan. Heinfii Ariftarchus facer { ad
Nonni “in Johannem metaphrafin exercitationes — acc,
Nonni et S. Evangeliftae’ contextus' etc. Lugd. Bat

1627. 8.

Coluthus aus Lykopolis (vor518), ein fchlechter
Nachahmer Homer's, ' beflchrieb den _Raub der Helena in
255 Verfen, Ausgabe: c var lectt. et notis ed. J. D.
a Lennep. Leovard, 1747. 8. Nebft dem Plutus des
Ariftophanes von G. C. Harles. Norimb. 1776. §mai.

Tryphiodorus aus Aegypten, wahrlcheinlich ein

- Zeitgenofle des vorigen und nicht befferer Dichter, {chrieb

R
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iber die Zerfiohrung Troja’s, - Ausgabe: — cum notis
var. ex edit. et cum notis J. Mersicki ‘Oxon, 1741. §.

Quintus'Calaber (weilBeffarion deflen Gedichit
in Calabrien fand) vielleicht aus' Smyrma (um§r15?), Ver
faffer der Mwgareimcuévwy ‘Ourew oder +&y wed "Oy-
¢ov, von Hektors. Tode bis zu dem Rickzug der Griechen
von Troja. Ausgabe: curante C, de Pauw. Lugd.
Bat.' 1734. 8. Das beite griechifche Gedichr aus jener
Zeit, voll wefBicher Stellen: nur Schade, dafs der Verf,
feine {chonften Ideen oft zu weit verfolget!  Einen voi-
zliglichen Werth aber giebt dem Werke die Betrachtung,
dals es aus altern verlohrmen Gedichten zufammengeftellt
it. Vergl T.C.Tythlen Comment. de QuintiSmy-
naei Paralipomenis Homeri, qua nov#m carminis editio:
nem indicit.  Goett. 1783, §. '

. 3. _

In den Abendlindern, zumahl in Italien, gab es
doch 'unter den zahlreichen Schaaren ven Dichterlinzen
auch verfchiedene, nicht zu verachtende Minner, die le-
fenswiirdige Produkte lieferten, z. B, Boéthi us; von del-
fen halb in Verfen, halb in Profa gelchriebenem Werk de
confolatione philofophiae oben (IX, 3) die Rede
war.  Der dichrerilche Theil empfiehlt fich dureh Korrekt:
heit, leichte Verfification und manche -gute Wendungen;
Fictionen find felten darinn, und auch die w enigen gefal.

* len'nicht.

Magnus Felix Ennodius aus Arles, zu Mayland
erzogen und um §00 zum Bifchoff von Pavia erwiblt (1 §21).
Seine geiftlichen Sinngedichte find in einer ziemlich rei-
nen Sprache gefchrieben: aber es fehlt ihnen, wie feinen
ibrigen Gedichten, der innere Gehalt. Auﬂ&,abe Opp '
in ordinem digefta multisque locis aucta emendavit ac no-
tis dluftravit Jac. Siemundus, Pail 1611. 8.
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Venantius HonoriusClementianus Fortu.
natus aus dem Trevifanilchen Gebiete, war zuletzt Bi-
fchoff zu Poitiers (+ nach 6oo).  Unter andern Gedichten
fchrieb er in Hexamerern und in einer rauhen Sprache :
Vita S. Martini Turonenfis L. 4 — Opp. cura
Mich. Angeli Luchi Rom. 1787. 2Voll. 4mai,

Ein Ungenannter, wahtfcheinlich Monch im Klofter
Novalefe in Piemont (im 8ten Jahrhundert?) befehrieb in
einem hift. Gedicht die erften Feldziige des Attila gegen
die frankifchen, gallifchen und burgundifchen Sraaten.
Ausgabe: De prima expeditione Attilae — in Gallias ac
de rebus geftis Waltharii, Aquitanorum principis, carmen
epicam faeculi 6 (?) in lucem productum a F. C. J. Fi-
fcher. Lipl 1780. 4. = Was in diefer Ausgabe fehlte, er-
ginzte aus feiner Hand{chrift der markgrafl. Bibl. zu Carls-
yuhe F. Molter in Meufel’s hift. Litt. 1782, B. 1. S. 366
—374. Fifcher gab hernach denfelben Reft, verglichen
mit andern Handlchriften und mit Anmerk. heraus. Lipf
1792.' 4. Molter,  der auch, ohne fich zu nennen; eine
teutfche metrifche Ueberl. 1782 lieferte, lies fpaterhindas
ganze Gedicht aus der Carlsruhifchen Handfchrift abdruk-
ken in (feinen) Beytr.zur Gelch, u. Litteratur (Frankf
am M, 1798, gr.8) S.212—268. - Der Dighter fcheint
im Ganzen der wahren Gelchichte treu geblieben und in
der Folge felbft wieder als Quelle von Hiftarikern benutazt
worden zu feyn. DieSchilderung der Sitten und Gebriuche
feines Jahrhunderts ift fir den Alterthumsforfcher duller(t
wichtig.  Der Ausdruck ift nach dem Virgilifchen gebildez,
and es giebt mit unter fchone Stellen, ~ Vergl. Sitten
und Gebriauche der Europder im gten und 6ten Jahrh. aus
einem alten Denkmahle befchrieben von E. C, J. Fifcher.

Frankf. a, d. O. 1784 gr 8.
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_ 4
Aurelius Prudentius Clemens, ein Spa-
nier, der fich; nach Verwaltung welilicher Gefchifte,
ganz geifll, Betrachwungen und Gefingén widmete (nach
405). Fromme Gefinnungen herrfchen darinn in reichem
Maalse: aber deffo weniger poétilche Stirke.  Er verfofst
fogar gepen das Sylbenmaas, befonders der eriechifchen
Worter. Von dem damahls herrfchenden Aberglanben
und fallchen Wunderglauben ift er keineswegs frey. Aus
manchem feiner Gedichte, 2.B. aus den 14 Gelingen'von
den Martyrerkwnen,. kann man die {chon zu feiner Zeit in
die Religion eingefchlichenen Misbriuche kennen leriiet.
Ausgaben: — var, lectt. notr. — illuftrata (aTeoli).
Parmae 1788. 2Voll. 4 mai. — gloflis Ifonis et aliis ve-
terum, nunc primum e Mfer. depromptis, prolegominis,
commentariis, et lectt, var. illuftrata a Fauft, Arevalo.

Rom. 1788—1789. 2 Tomi 4.

5.
Frankreich hatte einige gute lateinifche Dichter ;
z. B. Cl Rutilius Numatianus (} nach 417), Prae-
fectus urbis und Magifter officiorum, Verfaffer -einer Rei-
febelchreibung von Rom nach Gallien in elegilchen Verfen,
die nicht ganz mehr vorhanden ift und mehr Schénheiten

(2

uffert, als man von jener Zeit erwarten kann,” Ausga-

ben: — integris notis variorum, ex mufeo T. [. ab Al
meloveen. Amft. 1687, 12." Am beften in Werns-
dorf’s Poér. min. T. 5. P. 1. (1788). — Caius Sof-
fins Apollinaris (1488), von dem, aufier ‘einer
Sammlung intereffanter Briefe, auch einige mit vieler Wir-
me und einem hohen Flug der Phantafie verfertigte Gee
dichte iibrig find. Opp. ed. Sirmond. Paril, 1652. 4.
v Theodulphus, Bifchoff zu Orleans, nach Alcuin
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der vornehmfte 'Beforderer der Gelehrfamkeit (1 §21),
hinterlies, auffer andern Schriften, Carminum elegia-
corum 1. 6. Ausgabe: Opp. ed: Sirmond. Paril.
1646.° §. Die Gedichte, die in diefer Ausgabe fehlen,
@ehen in Mabillonii vet. analect, (ib. 1725) p-410 fqq.
— Drepanius Florus, Magifter aus Lyon, einer
der gelehrteften Miinner feiner Zeit, hinterlies eine drey-
fache Sammlung leidlicher Gedichte, die in jenem Zeital-
ter eine feltene Erfcheinung waren. Ausgabe: Drepa-
nii Flori, Theodulphi etc. Pfalmi et hymni aliaque carmima
ficra, denuo revifa atque notis ornata a D. A. Rivino.

Lipl. 1653. §.
6.

Die Teutfchen hatten fchon lange vor ihrer Kul-
tur Dichter, Barden,’ die die Thaten ihrer tapferiten Krie-
ger vetherlichten. Kail der Gr. lies eine Sammlung ihrer
Lieder veranftalten : aber noch zur Zeit hat fie nicht ent-
deckt werden kénnen. Die lateinifchen Dicliter waren
hochfiens mittelmifsige Nachahmer der, dltern romifchen.
In der Mutterfprache dichreten: der fchon oben (VI. 4)
erwilinte Ottfried. — Der ungenannte Verf, des trefi-
Jichen Siegsgefangs auf K. Ludwig den 3ten von Franke
reich, als er den Sieg uber die Norminner §81 erfochten
hatte. InSchilters Thef T.2. Sehr glitcklich nach-
geahmt in (H erders) Volksliedern Th. 2. S.227. —
Der auch ungenannte Verf. eines Liedes vom heil. Georg.
S. Lectionum theotifcarum fpecimen ed. B. C. Sandvig,.

' Hafn, 1783. 8. — Der unbekannte Dichter, von dem

wir einen Lobgefang auf den 107§ verftorbenen Exzbifchoff
Anno’von Coln habenj das vorziiglichlte Denkmahl teut
fcher Sprache und Dichtkun{t aus dem Mittelalter ; in einer
fchonern Sprache gefchrieben, als die Werke der| Minne,
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finger. - Ausgaben: in Schilters Thef. T, 1, . In
der Bodmer-Breitingerifchen Ausgabe der Opitzifchen Wer-
ke (Zirich1755:8) Th, 1. S.153 u. . Mit einer Ue-
berlerzung und Anmerk. von Hegewilch; in (v. Eg-
gers) teut Magaiin 1791. May §. 555—5§72.  Jul. §.
10—75. Okt §. 336—375.

Von lateinilehen Dichtern-in Teuntfchland zeichnet
man nuraus: Walafrid Strabo aus Schyvaben, ftudirte
2u Fulda unter Rabanus, und ftarb als Abbt. zu Reichenau
849. ' Seine Poéfien find theils Lebensbelchreibungen,
theils Gelegenheitsgedichite u. f.w. Eines, Hortulus,
zeichner fich befonders aus durch Belchreibung des von
ihm felbft gepflegten Gartens und des medicinilchen Ge-
branches der darinn gebauten Blumen und Kriuter. In
Caniflii Leert, antigq. T, 2, P. 2. p: 176 ex ed Basnagii.
— Hroswitha oder Rosweide, Nonne zuGanders-
heim, vor 984, [chrieb in Profa 6 chriftliche Komodien,
nach dem Mufter des Terenz, den fie durch ihre, kaum
mittelmilsige Acbeit fiir die chriftl, Jugend entbehrlich ma-
chen wollte. Auflerdem, 10 geiltliche, im Hexametern,
in elegilcher Versart und in leoninifchen Verfen gefchrie-
bene Gedichte, zum Theil fiir die Gelchichte brauchbar,
Ausgabe: Opp. — _recognita et repurgata cura H, L.
Schurzfleifchii Vitemberg. 1707. 4. Vergl
Schrockl’s Lebensbefchr. beriihmter Gelehrtes The 5
S, 3—1Io. '

7.

Coelius Sedulius, wahrfcheinlich aus Itland,
r___e_iﬁe in mehrern romilchen Provinzen herum, . ynd ftarb
nach 450. ‘Seine Werke, z. B. Mirabilium. divinoe-
rum I 4, haben weit mehr poétifches Verdienft, als die

Gedichte des doch fiiihern Prudenz; er ift einer der ele-

]
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ganteﬁen unter den chriftlichen Dichtern. = Ausgabe:
von J, F. Gruner.  Cob. 1747. 8. ¥
Der erfte angellichfifche Dichter, der fich der latei-
nifchenSpraclie bediente, war Aldhelmus oder Adel-
mus, Abkémmling des weft{exilchen Konigs Ina, trat in
den Monchsftand s wurde Abbt zu Malmsbury, zuletzt Bi-
{choff zu Sherborn (¥ 709 ). Seine Gedichte vom Lebe
der Jungfrawen, von den § Hauptlaftern u. £ w, gab zu-
fammen, . nebit einer profaifchen Schrift vom Lobe det
Jungfraufchaft, heraus Mart.del Rio. Mogunt. 1601. 13,

8.

Die Belchaffenheit der arabifchen Dichtkunft vor
Muhamed wurde' im vorigen Zeitraum (X. A. 4) gelchil-
dert. Im gepenwirtigen erlchien der Koran, der in
der Gelchichte der arabifchen Dichtkunft Epoche macht,
Ihre goldne Zeit gieng damit zu Ende. Er ift eigentlich
ganz Poéhe undhat manche vortreffliche Stellen: oft ift er
aber auchblos aus frithern arab. Blumen zulammengepfliicke.
Mit diefem Religionswerk wurde den Dichtern. ein unge-
wohnter Zwang angelegt, mehr Kinfteley: aufgedrungen
und gewiffermafsen die charakteriftifche Offenheit und
Naivetdt genommen. Muhamed felbft hatte die Schreibart
feines Korans als unerreichbar und wahrhaft gottlich ge-
priefen, = Es durfte es allo in der Folge kein Genie wagen,

fich um einen Sieg fiber fie zu beeifern. Man ahmte de-

miithig nach, und glaybte; feinem Stil nur dadurch Glanz
zu verfchaffen und ihn des allgemeinen' Beyfalls wiirdig zu
machen; wenn manibn it Bildern und Blumen des Korans
recht forgfiltig ausftaffire. Hierau kam, dals fich nach Muha-
med das. Volk der Araber in Kriege und Eroberungen fer-
ner Lande verwickelte ; denn dadurch ward Dichtkun(t und
Kenntnifs {o lange vernachlafligr, bis die Ruhe wiederkehge
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te und fie fich' mit den Werken der 'Grigehen bekatint
machten. Die Grolsen'fiengen. wieder an,” -Dichrér und
Gelehrte durch Belohnungen-anfzumdntern.”  Man'las die
Dichter aus der goldenen Zeit; und verfah fie mit Scliolien,
Allein, dies alles fiellte den-Verluft nicht wieder her. Die
vorziiglichen Dichter, von deren Werken etwas gedruckt
ifty find: SR

Der Khaliphe Ali'ben ‘Ali Talep (reg. 656—
660), von dem wir Spriichworter und Sentenzen haben,
zum Theil herausgegeben von Golius (Lugd. Bat. 1629.
4), zum Theil mit Caab ben Zolheir Carmine pane-
gy, etc. (von Gerh. Joh. Lette (ibid. 1748. 4); La-
teinifch uid teut_fch in Tfcherning's’ Frihling.
Die unter {einem Namen bekannt gemachren Gedichte find
von einem viel jingern Verfaflfer, der fich nicht. zum
Dichter hitte aufwerfen follen, nntergefchoben herausgp,
yon G. K,uyuezs ebend. 1745. 4. —  Der obeu (V1. 6)
erwihnte Abubekr Muhamed oder Ibn Doraid
fchrieb ein geachtetes Gedichit zum Lobe ilterer arabifcher
Dichter, unter dem Titel: Mak{ura, = Arabice ed, D.
Scheidius. Harderv. 1768: 4. Arabice er Lat. cum fchg-
liis arab. et animadv. ed, Aggaeus Haitfma, Lugd.
Bat. 1773. 4. Abu Becri Idyllium arabicum Lat, reddi-
tum et brevifl {choliis illuftratum ab E. Scheidio. Har-
derv. 1786. 4. — Motanabbi (geb. 916. geft. 965),
der vorziiglichfte aller Dichrer im Zeitalter nach Muhamed,
ob man ihn gleich nicht vortrefflich nenpen kann, Seine
Gedichte find verliebten und ernifthaften Inhalts, . Aus-
gabe: Arab. u, Teutlch, nebft Anmerk, von J- J-Reis-
ke. Leipz: 1765. 4. — Abul Ola aus Maarra in Sy-
rien (geb. 973. geft. 1058)  fchrieb ein Gedicht: Detr
Funke; haupt&chl zum Lobe eines vornehmen Arabers.
Es it reich an Metaphern, finnlichen Bildem und’Schilde-
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sungen fichtbarer Gegenftinde. = Den erften Gefang' fin-
det man in Expenii Gram. Arab, ex ed. Golii (Lugd
Bat 1656. 4) p- 226 fqq. Dort ift auch der Anfang eines
andern feiner Gedichte iiber unfichibare Gegenftande und
die Eitelkeit der Welr abgedruckt,

B. Redekunft.

I.

An grofsen Rednern fehlte es ginzlich. Thre Kunft
war {chon im vorigen Zeitranm abgeftorben. Sie fand
zwar immer Liebhaber genug , aber duflert felten einen
Gegenftand, ' an dem fie ihre Kraft und Schonheit hitte
zeigen konnen, -Man findet faft nichts, als fchaale Homi-
lien. Sie find jedoch nach den Fahigkeiten der rohenZu-
horer eingerichtet, und unterlcheiden fich hochftens nuw
durch Deutlichkeit. - Andere Gelegenheiten, dffentlichzu
reden, gab es nicht; und wenn es auch in einigen italie-
nifchen und franzéfifchen Stidten noch gebrduchlich war, -
dafs die Advokaten offentlich auftraten; fo warihre Abficht
melr, ihre juriftifchen, als rednerilchen Talente zu zei-
gen. Diejenigen Redner,  die noch einigermalsen ge-
nannt zu werden verdienen, find; nebft den vorziglichen
Epiftolographen, folgende.

2.

Von den Griechen: Syneflius aus Cyrene in
Aegypten, ftudirte zu Alexandrien Philofophie ufid nahm
auch dort die chrifil. Religion am.  Er ftarb als Bifchofl zu
Ptolemais vor 431. Schriften: O .de regno ad
Arcadium Imp. die er als. Gefandrer von Cyrene 397
gehalten; Dio [ de fuo iplins inftitruto (einefehr -
beredre Loblchrift auf die freye Gelehrfamkeit und Philofo-
phie); Aegyptius h. e, de providentia liber; de

e s
T L i s .




624 Vierter Zeitraum.

infomniis liber; 154§ Briefe; 1o lyrifche Gelinge.
Ausgabe: Opp. gr. et lat. interprete Dion, Petavio
— recenfita ac notis illuftrata, Lutet. 1612, fol. Wie.
derhohlt ib. 1631.1633.1640. fol. (Inder letzten Ausg.
{find anch die Werke des Cyrillus v, Jerufalem). - Die
- Schriften diefés Geiehrten verrathen viele Kenntniffe und
grofsen natiirlichen Scharffinn; fie find anch — vorziigl.
die Briefe — elegant und angenehm gefchrieben, —
Theophylaktus Simokatta, einAegypter, der ver-
fchiedene Ehrenimter am griech. Kaiferhof pekleidete (¢
nach 629 ) hinterliels, auffer einer Regierungsgefchichte
des Kaifers Moritz (weswegen er oben unter den Byzant.
Hiftorikern fteht), rhetorifche Briefe, die moralifchen,
vetliebten und lindlichen Inhalts find. Ausgabe: Opp,
omnia gr. ex bibl. A. Schotti, c. praef. Grateri. Hei.
delb. 1599. 8. — K. Leo der 6te hinterlies, aufler
mehrern mittelmifsigen Gedichten, 16 geiftl. Reden, die
in Gretferi Bibl. PP. (T. 1. p. 1606 fqq.) ftehen.

]

3

Einer der beften geiftlichen Redner und ein in mehrerm

Betracht vorziglicher Mann in 1 talien, und aberhaupt aus
 diefem Zeitraume, war Petrus Damianus (geb. zu Ra-
vennaum 1007). Er wurde in den wichtigften Staats-und
kirchlichen Gelchiften gebraucht, und ftarb als Bifchoff zu
Oftia und Kardinal 1072, . Er war Polygraph. Epiftola.
rum L 8. verbreiten viel Liche iiber die dunkle Gefchichte
feiner Zeit, indem fie groftentheils dire thm anvertraaten :
Gelchifte betreffen. Ferner {chrieb er viele Auffitze iiber
_ dieKirchenzucht und iiber die damahls herrfchenden Lafter,
belonders der Geiftlichkeit; dann alleriey rheol. Schriften,
Homilien und Biographien der Heiligen, Der Stil ift beffer
als man von femem Zeitalter erwarten folite. Oft driicks
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er fich mit folcher Anmuth und Beredlamkeit.aus, ‘dals
fnan ihn bedauert, nicht'in einer: folchen Zeit gelebt zu
haben; wo Leichtgliubigkeit und Aberglaube durch gefun-
de Kritik verbannt worden find.

4

Von Franzofen nennen wir hier nur 2 Epiftolo-
graphen: Servatus Lupus (} 862), Schiiler von Raba-
nus Maurus, Abbt zu Ferrieres, ein kenntnilsreicher
Maun und eifriger Beforderer der Gelehifamkeit. Unter
feinen Schriften zeichnen fich 127 Briefe vorziiglich . aus.
Sie verbreiten fich iiber faft alle damahls wiffenswiirdige
Gegenftinde, find zur Kirchen- und Gelehrtengefchichte
uvaentbehtlich; und verrathen eine vertraute Bekanntfchafc
mit den Alten. Ausgabe: Opp. a St. Baluzio. Parif,
1664. 8. ed. 2da. Amft. (Lipf) 1710. §. — Fulbertus,
vermuthlich aus Aquitanien, ftarb als Bilchoff zu Chartres
1029, Unter mehrern profaifchen und poétifchen Schrif-
ten ift eine Sammlung von 13§ Briefen am wichtigften,
Ausgabe: Opp, ed. Car, de Villie;s. Parifl, 1608. $.

5.

Vetgebens fieht man fich in’ Teutfchland nach
wahren Rednern um, da die Belehtungen des Chriften-
thums in eifier todten und verdorbenen Sprache vorgetras
gen wurden, “ohne Beftreben nach Verftandlichkeit wnd
Ueberzeugung , ohne Wirme und Herzlichkeit. ‘Nar die
Gelchichtichreiber , die fich in die.grofsen Mufter der Ré-
mer hineinftudirt hatten, als Witikind, Lambert und
Eruno, zeigten bisweilen inihren Werken Rednergaben.

6.
Aechte Beredfamkeit it bey den Arabern nie zn
finden gewefen. Es war auch, alle Umftinde erwogei,




626 Vierter Zeitraum.

nicht wobl moglich. Ynden iltern Zeiten fehlten alle Anlifie
zuihrer Kultur, befonders einallgemeines Nationalintere (e ;
und werin auch eine gewille natiiliche Ueberredungskunit
bey ihnen Stattfand ; fo ift diefe doch der Litterargelchich-
te gleichgiiltiz. “Unter dem Defpotilmas der Khaliphen
konnte Beredfamkeir gar nicht gedeihen. Indeffen kann
man‘doch nicht behaupten; als wenn die ‘Araber nach Mu-
hamed diefe Kunft ganz vernachliffigt lidtren:  vielmehr
kultivitten fie ihre Khaliphen felbft, *weil fie, auch als
obezfte Priefter , zu gewiffen Zeiten vor dem Volk auferes
tér:und iiber Stiicke aus dem Koran predigen mufsten,
Wir haben aber keine Proben von ihren Rednertaleniten,
Al'Sokaki und al Hariri, wie auch der vorhin er-
wihate Ali ben/Ali Talep; werden als vorziigliche
Redner geriithmt. '

XL Z_u[’cand der Staatswillen{chaften,

I.

Das einzige, was hier in Anfehung der Politik ange-
fithit 20 werden verdient, find die yon dem griechifchen
Kaifer Balilins fir {einen Sohn und Nachfolger Leo
aufgefetzten, in 66 Hauptflicke abgefalsten Regeln der] Re-
gierungskunft, wiirdig eines grofsen Fiicften und chsifili.
chen Philofophien. . Ausgabe: Liber regius de imperio
pie et infle adminiftrando, Leoni Philofopho filio inferi-
ptus, nova verfione Latina et lectionibus variis adornatus a
Jufto a Drarsfeld. Goetr. 1674. 12. Auch in Anl
Baﬁd,uri Imperio orient. T. 1. p- 171 1gq.

2.
- Ueber Dekonomie wurde in frihern und {pitern Zei.
ten fehr viel von den Griechen gelchrieben: kaum aber
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kennen wir, diefe Schriftfteller den Namien nach. - Von
einigen befitzen wir Ausziige in - der Sammilung, “die K,
Kenftantin der 7te zom Beften der Landleute vom
Landwefen durch. Caffianus Baflus ausBithynieh ver-
fertigen lies, deren Grundlage eine Compilation von Vin-
donius Anatolius aus Berytus (im gten Jahrh.) war:
womit jedoch mehr andere Schuiftfteller, mit Beyfigung
eigener Eifahrungen verglichen wurden. - Ausgabe:
Dewmovine: Geoponicorum f, de re ruftica libri XX —
Graece ‘et Latine poft P. Needhami curas ad MSS, fidem de-
nuo recenfiti et illuftrati ab.Jo. Niei Niclas: Lipfiraygr.
4 Tomi § mai. :

: Hierher kann auch gerechnet werden die Sammlung,
die auf Befehl deffelben Konftantins aus Schriften iiber die
Vieharzneykunde-gemacht wurde: Veterinariae me-
dicinae L-2, a Ruellio olim latinitate donati,
nuné¢ Graeca lingua primum in lucem editi
Bafil. 1537 4.

X1l Zuftand der phyfikalifchen Wiffen{chaften.

I.

An Phylik war damahls gar nicht zu denken. Die
Menfchen brauchten nicht einirnahl ilire Sinne , Beobach-
tungen und Erfahrangen anzuftellen, um die nichften Ur-
fachen mattirlicher Erfcheinungen zu éntdecken. Derhery-
fchende Aberglaube unterdriickte allen Geift dey Unterfu.
chung. - Man {chrieb gleich jedes Phinomen uibernatinli-
chen und unérgri’mdlichen Usfachen zu.

¥

E

Die Araber fuchten dag dem Muhamedifchen Fatum
angemellene Syftem der, Gelegenheits- Urfachen imit des
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Phyfik des Ariftoteles zu vereinigen. Diefer hatte die Form
oder Energie gebraucht; um jede Bewepung, jede kirper
liche Handlung gefchehen ‘zu'laffen: die ‘Araber fuchten
diefe Kraft nicht in der Sinnenwelt, fondefi-aufler derfel:
ben, in der Gottheit, die fie deswegen die allgemein wir-
kende Uifache nannten: - Diele bringe unmittelbar jrde
Bewegung, jede kiorperli Verinderung hervor.  Dem Kor-
per,rals: Kérper; kommen nur die drey Dimenfionen; als
Attribute , “zu; die vom Welen unzertrennlich find, | Alle
Korper.in der Natur haben aufferdem gewiffe Eigenfchaf:
ten , «ie aber znm Wefen hinzu komméen, "und ‘aichr den
Begriff der Korperlichkeit in fich [chlieffen ; dies ift die
Schwere und Leichtigkeit; “die vier Elementar - Qualititen,
Wirme,; Kilte, Feuchtigkeit und Trockenhéit; Vermige
dieler allgemeinen Eigenfchaften find alle ' Korper in der
Natur: Eins; fo wie fie anch-Eins ‘genannt werden’ kan-
nen wegen des gemeinlchaftlh Einflufles der erften 'wirken-
den Urfache u. f, w. :

" 3.

“Unter den abendlindilchen Gelehrten verdient nur
der Bilchoff A gobard zu Lyon (f 840) genannt zuwers
den, wegen feines Eifers in Beftreitung des Aberglaubens
und in Verbieitung richtigerer Einfichten von Naturereig~
niffen. . Unter andern fchrieb.er: de crandine et to=
nitruis, in eius Opp. a Baluzio editis. (Parik
1666. §). ' '

: 4 _

“Auch mit der Ch emie .befchb;ftigten_,ﬁch die Araber,
Sie {cheinen die erften fiir die Medicin wich:igén Entdek-
kungen in diefer Wiffenfchaft gemacht zu haben;  fie
‘brauchten Arzneymittel ‘ans’ Metall, und Boerhaave
verficherr, er habe in einem ihrer frishern Chemiften, dem
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fogenannten Konig Geber oder vielmehr Df{chafar
(geb. 702. gelt. 765), viele Verluche und Erfahrungen ge-
funden,- die man nachher fiir neu ausgegeben habe. Die
Alchemiften geben diefen Geber fiir denErfinder der Uni-
verfalmedicin aus, - Eihige feiner alchemiftilchen Schriften
find lateinilch iiberferzt und gedruckt.  Vergl. Cafiri
Bibl. Vol. 1. p.441.

5.

Sratt der Chemie belchiftigten fich griechifche
Aerzte mit der Alchemie., Von einem, Stephanvon
Athen(um 640)exiftirt noch einWerk von der gottlichen und
heiligen Goldmacherkunfi: Acriones novem de di-
vina et fancta arte chryfopoeide, Latine cum
Democrito de arte magna, Patav. 15§73. 8. Lectio-
nem primam mepi xeuoomosiag gr. et lat. edidit no.
tisque inftruxis C. G. Gruner. Jen, 1777. 4.

XIIL Zuftand der medicinifchen Wiflen{chaften.

1.

Die Arzneykunde gerieth durch Verlchwindung ge-
funder Philofophie in Vierfall und wurde eben fo aberglia-
bifch und abentheuerlich, als die Religion. Selbft die
beflern griechifchen Aerzte find von diefem Tadel nicht
frey: die iibrigen, .die man als SchriftRReller kennt, find
meiftens Kompilatoren. - Befafs auch hier und da ein heller
Kopf beflfere Rinfichten von den Naturkriften, als der
grofse Haufe und die Geiftlichkeit; fo ward er mit dem
Namen eines Hexenmeifters gebrandmarkt. Es koftete
daher viel Zeit und Mihe, ehe die Arzneykunft diefe
Hindernifle uberwinden und eine sertriigliche Geftalt ge. -
winnen konnte, Den Saamen der neuen Kunft entlehnre.

I S :

et i,
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man‘von den Arab etn; und die eiftén beffern’ Aerzte
waren Monche und andere Geiitliche, “Selbft Bilchodije
und Aebbte tricben Medicin: - Der Fortlchritt der eigent-
‘lichen -Arzneywiffen{chaft mu{ste langfam feyn, da die
Araber, als Muhamedaner , nicht anatomirén durfren, und
-.;iie Monche ‘eben fo “wenig, - Beyde wollten fich auci
nicht auf chirurgilche Behandlungen einlafien.
2 _

Zn Alexandrien erhielten fich die medicinifchen
Schulen noch bis in fehr fpite Zeiten. Einer der berithm-
telten Aerzte, der fich noch im vorigen Zeitraum unier
dem 'd'ort'igeu Dogmatiker Zeno bildete und faft bis in
die Mitte des sten Jahrh, ‘lebte, war Oribafius ausPer-
gamum oder aus Sardes, vom K, jalian, deribn zuom Quae.
ftor machite; gefchitzr. Er batte nachdeflen Tode ahwech-
felnde Schickfale, “ond {iand in grolsem Anfehn, fowolil
wegen feiner Weisheir, als medicinifchen Gefchicklichkeir,
Auf juiians Ve.rlangeu machte er aus allen medic. VJerl;:en
. der vorigen Zeitalter Ausziige, die er in wiffen{chaftl.
Ordnung brachte, und in 70 Biicher,; wovon wir nor noch
17, theils griechifch, theils lateinifch diber fetze, fibrig ha-

bew, abtheilte. Aus diefen hob er nachher noch das Wi: “h-
tigfte aus, und betitelte es Synop(is in g Biichern, Ei-
genes darf man fleyhch nicht viel in diefen homp:lanonen
“erwarten: fie find aber dem Gelchichiforfcher fehr wichtig.
Oft hat O. die kopirten Schriftfteller mit Umlchreibungen
veilehn, wodurch fein Adszug deutlicher wird, als das Ori-
ginal, Ausgabe: Opp. omnia‘Latine Joh. Baptitt.
Roflario interprete. Balil.’ 1557- 3 Tomi. 8. — Um
diefelbe Zeit lebre Nemefius, erfter Bilchoff zu Emefiz
in Phonizien. ' Br' fchrieb in griech, ‘Spraclie ein Buch
dber die menfchiliche Natur, das dadurch einen
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unyerdienten Ruf erlangte, dals die Neider des Englin-
ders Harvey die Ehre der Entdeckung des Kreislaufes des
Blutes lieber jenem, als diefem, gbnnen wollten.  Aus-
gabe: Oxon. 1671. §. == 1In der Mitte des Gten Jahch.
warberithmt A étius von Amidain Mefopotamien. Aucher
harre zu Alexandrien ftadir, und wuorde e barzt am Hofe
zu Konftantinopel, mit dem Charakter eines Oberften der
Leibwache.  So ‘wie Oribafins fammlete er alles, was ihm
in‘d'tern Schriften merkwiirdig fchien. ~Daher nahm er
anf keine Partey Riick{icht, fondern folgte dem Galen a10-
ftentheils, weil diefer Thm den meilten Sroff 2zu feiner
Kompilation darbot. Er fiigt indeffen oft fein Urtheil bey
vnd- Verlache, die Galens Behauptungen zum Prifffein
dienen. . Vor Oribalins hat er Vorziige, weil er weit mehr,
als diefer , auf wahre Theorie der Krankheiten und auf
ihre Zeichen Ruckficht nimmt. Ausgabe: Acétii, Ami-
deni, Opp. omnia, ex ed. Ald. et MS. Cod. bibliothecae
Senatus Lipll cum obff. gr. et'lat. ‘ed, J. G, F. Franz.
Lipf. 1777. §. —  Niciit lange nach ihm lebte Alexan-
der von Tralles in Lydien (t vor 565), der , nachbe-
trichtlichen Reifen durch Italien, Gallien und Spanien,
nnter ehrenvollen Bedingungen, als Arzt nachi Rom beru-
fen wurde. Ein Selbftdenker und nach Galen der bele
Arze, weil eraus langer Erfahrung fchrieb!” Seine Tlhiee-
rie ift auch der Galenifchen fehr dhnlich: doch'geht’er hiex
und da von ihr ab.- Beflonders eifert er gegen den allza-
freyzebigen Gebrauch hirziger Mittel. " Indeflen empficnlc
er nicht nar aberglinbifche Mittel, fondern vertherdiur tie
auch auf eine Art, die Aerger und Mitleid erwecke * Da
ibm fein hohes Alter an der Praxis hindeite | [chrich er 12
Bucher von der Kenntnifs upd Heilart der Krankheiren
worauns der ‘Zuftand der Klinik in jenen Zeiten am beilen
bewtheilt werden kann,  Ordnung, Scharffinn, gedrang
g3 o
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ter und gedankehreicher Stil und eine Menge Erfahrungen
und Verfuche empfehlen das Werk. Ausgabe: im6ten
B. von Haller’s Principes medici (Laulanne 1772), —
Paul von Aegina, der zu Alexandrien {indirt hatte (4
nach 668), wird als der er{tée Arzt gerithmt, ’ der fich mit
der Hebammenkun(t abgab.  Man hat von ihm in griech,
Sprache ein Kompendium der ganzen Arzneykunde in 7
. Biichern, das zwar groftentheils ans dltern Aerzten, befon-
ders aus Oribafins, zufammengetragen ift, aber doch auch
eigene Bemerkangen enthilt.  Befonders wird das 6ie
- Buch, worinn er yon der Chirurgie handelt, gefchitzt,
_weil es Manches enthilt, das den vorherigen Aerzien un-
‘bekannt gewelen zu feyn fcheint. Ausgabe: Bafik
1538. fol. ‘Vergl R. A, Vogel Pr.2 de Pauli Aegi-
netae meritis in medicinam inprimisque chirurgiam, Goetr.
1768, 4. !

Die folgenden griech. Aerzre diefes Zeitraumes find
hier nicht nennenswerth: es miifsre denn der Unge-
nannte feyn, derunter K. Konftantin Porphyr. (im 10ten
Jabih.) Bemeyrkungen iiber die Pferdekrank-
heiten, groftentheils aus alten Biichern, zufammentrug
(2&v immiaremey Bi8hia duo). Ed. Sim. Grynaei.
Bafil. 1537. 4.  Allem, Anfehn nach it das lateinifche
Werk, das wir unter dem Namen des Vzgertius, der
im 4ten Jahrh. lebte, befitzen, eine Uebeffetzung dieles
griechifchen, die ein unwiffender Monch im r12ten ‘oder .
13ten Jahrh. veranftaltet hat, (De mulomedieina.f
de arte veterinaria; inter Scriptt. de re ruft.
ed. a Gelnero et Schueider?), Vergl, Sprengels
Gelcl: der Arzneyk. ~Th, 2. S$.239.

Im Abendlande gefchah wihrend diefes Zeirrau-
mes fir die Heillkande faft gar nichts, als dafs gegen Ende -
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deflelben in Italien die Salernitanifehe Schule er-
vichtet wurde. Ihren Utfprung kann man nicht genau an-
geben: aber gewils ift, dafs fchog im 1cten Jabrh. ihr
Ruf fich nach Frankreich verbreitet hatte. Die fehr ge-
funde Lage der Stadt Salerno im Neapolitanilchen trug febr

. viel zu ihrem medicinifchen Ruhme bey; nicht weniger

die Nihe des beriithmten Klofters Monte Caffino, deffen
Méonche wegen ihrer Gelehrfamkeit berithmt waren, von

“denen Monche aus andern Lindern lernen wollten, die

auch in Salerno die Arzneykunde ausiibten, fich endlich
dort niederliefsen, und fich wechfelfeitig verpflichreten,
auch andere in der Heilkunde zu unterrichten. So wie
anderwirts, nahmen fie bey fchweren Krankheiten ihre
Zuflucht zu Reliquien und andern Wunderkuren: aber
fchon im r1ten Jahrh. fuchten die dortigen Aerzte mitdies
fer mirakulofen Kurmethode gelehrte Kenntnifle zun ver-
binden, Sie ftudirten die iltern Aerzte, felbft den Hip-
pokrates; und man muls es ibnen Dank willen, dals fo
manches Werk aus dem Alterthum fich bis jetzt erhalten
hat. Bald verbanden fie das Studium der arabifchen Aerzte
damit: doch fcheinen fie diefe feltener, als den Galen, zu
Fithrern gewihlt zu haben. - In demfelben Jahrh. lebte der
Karthager Konftantin, der, nach mancherley Schickfa-
len, fich nach Salerno fliichtete, Geheim{chreiber desHer-

. zpgs Robert Guifcard von Apulien wurde, fich aber in der

Folge dem Hofleben entzog, und in das Klofter Monte
Caflino gieng, wo er feine letzten Jahre mit Ueberletzungen
arabifcher Schrififieller, auch mit: Verfertigung eigener
Werke, zubrachte (t 1¢8%7). Die Schule zuSalerno {etzte

er durch Einfihrung des ftirkern Studioms der arabifchen |

Aerzte mehr in Flor;  Von ihr {chreibt fich ein zam Theil
noch vorhandenes didterifches Werkchen her: Medicina
Salernitana, oder Regimen fanitatis oder de
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confervanda valetudine, in léoninifchen Veifen,
ganz in dem barbarifchen, Stil des' Mittelalters.  Nevefte
Ausgabe von J. G G. Ackermann, Stendal 1790.
gr- 8.  Vorgeletzt ift eine umftindliche Gelchichte der
Schule zu Salerno.

4.

Die Araber erwarben fich entlchiedene Verdienfta

um die’ Medicin. = Schon zu Muhameds Zeit lebten in
Melkka Aerzte, die in den Schalen der Griechen unterrichs
tet waren; vorziglich Hhareth Ebn Kaldath aus Tas
kif, der in Dfchondifabur in Perfien, wo Neftorianer un-
- ter andern auch in der Heilkunde Unterricht gaben, ftu-
ditt hatte. Mahamed felb% empfahl ihn als einen gefehick-
ten Arzr. Noch zu Abubekr's Zeit lebte er, deffen Leib-
arzt er war, und flarb mit ihm 2zu gleicher Zeit an den
Folgen einer Vergiftung. = Die feit Omar iberwundenen
griecit, Chriften; meiftens Syrer, wurden, nebft den Ju-
den, die Lehrer der Araber. Die Syrer tberfetzten die
Schriften: griechifcher Aerzte ins Arabilche,  fo dafs die
Araber fchon in der andern Halfre des 7ten Jahrh. eine
Reihe medicinifcher Schriften in ihres Mutteriprache er-
hielten, ' Die meiften und beften Ueberferzungen -aber.
wurden im gten Jahrh, von dem Schiiler des beriihmten
Mafawaih oder Mefue, .Hbonain Ebn Ifhak,
verfertigt. — 86 wie feit dem Khaliphen Almanfur der
Luxus unter den Arabern fich vermehrie; fo wuchs auch
das Anfehn der Aerzte, und fie erwarben fich grofse Reich-
thiimer. - Vor der Hand aber waren es meiftens Chriften,
namlich Neftotianer. Vorziiglich machte fich die neftori-
{che Familie der Bakhtifchwah aus Elymais. an den
Hoten der Khaliphen beriihmt.: Weiterhin, als die Araber
mit Ariftoteles vertrant wurden;, - befand fich ibre Medicin
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immer im Gefolge der Philofophie. Faft alle Aentewa:en
zugleich Dichter, Philofophen und Hifteriker, Aber die
Neigung der Araber zum Wanderbaten verleitete auch
ihee Aerzte zur Charlatanerie, — - Die grofte Merkwiir-
digkeit aus der Kindheic der arab, Medicin ift die Befchrei-
bung der Pocken. Aharun, Priefler zu Alexandrien
im 7ten Jahrhundert, von deflfen medicinifchen Pandekien
wir nur ein Bruchftiick int einer arab, Ueber(, befitzen, it
der ilrefte Arzt, der die Pocken deutlich befchrieb und fie
zu.kuriren verftand, — Zu Anfang des gren Jahrh. lebte
Jahiah Ebn Serapion, ein Syrer von Geburt, der in
feinem urfpringlich fyrifch gefchriebenen und von Mufa
ben Ibrahim Alodaithi ins Avab. tiberferztenBuche:

Aggregator die Grundlitze der Griechen fammiete und
fie mit nenern Dogmen und Methoden verband. — In
demfélben Jahrh. lebte einer der grofsten Vielfchreiber nnd
berithmteften Schyiit{teller unter den Arabern, Jakob
Ebn Ifhak Alkhendi. Er legte fich mit gleichem
Eifer auf alle Theile der thlofuph]e; Mathematik, Medi-
cin-und felbft anf Aftrologie, und brachte es in allen die-

'fen zu einer fir fein [,extalrer hohen Vollkammenhelr

Seine medicin, Schriften find oft in latein. Ueberfetzungen
gedruckt worden, — Aber auf wenige ihrer Aerzte find
die arab. Schrifefteller, und zwar mit Recht, fo ftolz, als

auf Muhamed Ebn Secharjah Abu Bekr Arrafi,

bekannter unter dem Namen Rhazes. Aus der perfifchen
Stadt Ray gebiirtiz, hatte er fich in feiner Jugend vorzug-
lich der Mufik gewidmet, und hieranf zu Bagdad haupt-
fichlich die Medicin, in Verbindung mic der Philofophie,
ftudirt. In beyden Wiflenfchaften machre er gleich grofse
TVortlchritte, und zu feiner Zeit war er der berithmtefte
Lehrer in Bagdad,; deﬂ‘én;‘forleﬂmgen von Zuhorern aus
allen Lindern befucht wurden, = Er war Aufleher des
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Krankenhaufes zu Bagdad und nachher desjenigen zu Ray.
Durch feine vieljihrige Praxis und verfchiedene Reifen et
warb er fich eine aufferordentl, Erfahrung und den Bey-
namen Experimentator. Infeinem hdhern Alter war-
de er blind, und ftarb 923. Das Hauptwerk, das wir un-
ter feinem Namen befitzent, ift der Hhawi, gewdhnlich
Elkavi (Continens); foll ein vollftindiges Syftem der
Arzneykunde vorftellen, ift aber fo, wie wir es haben,
ficher nicht ganz von ihm. Es enthdlt einen Schatz #che
arabifcher Gelehrfamkeit, woraus der medicinilche Ge-
fchichtforfcher fich fehr bereichern kann. Auch zur Ge-
fchichte der Chirurgie unter den Arabern liefert es merk-
wiirdige Belege. - Am beriihmteften aber machte fich Rha-
zes durch feine Abh. von den Pocken und Mafern. Seine
X0 Biicher, betitelt: Al Manfor, enthalten in gedring-
ter Kiirze das ganze medicinilche Syftem der Araber. Das
ote von der Heilung der Krankheiten diente bis ins vorige
Jahrh, zu Vorlefungen auf Univerfititen und man hat zahi-
reiche Commentarien dariiber: ob es gleich nichts Eigen-
thiimlickies enthilt. Die 6 Biicher der A phorifmen fol-
len eine Nachahmung der hippokratifchen feyn: bleiben
aber weit hinterihnen zuriick. Diefe und mehrere Schrif:
ten von Rhazes find haufig in latein. Ueberfetzungen ge,
drucke: diejenige aber von den Pocken Arab, und Lat. von
Joh. Channing, Lend. 1768, gr. 8. Auch im %ten
- Theil von Haller’s Principes medici (1772). - Nicht
lange nach Rhazes lebte der Perfer Ali, Abbas Sohn, mit
dem Beynamen der Magier, Er diente dem Emir von
Bagdad, Adad-oddavla, und dedicirte ihm fein grofses
Werk, ‘das konigliche betitelr. * Es enthilt in einer
fireng wiflenfchaftlichen Ordnung den ganzen medicin.
Cutlus, und wurde fo lange fiir das sufferfte Ziel aller arabi-

il
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fchen Gelehrfamkeit gehalten; bis Ebn Sina’s Kanon es
1.erd1:mgte, welches, wenigftens in theoretilcher Hinfiche,
nicht hitte gefghehen follen. — Abu AliHofari"Ebn
Abdallah Ebn Sina, gewdhnlich Avicenna (geb,
zu Affchana bey Bokhara in der freyen ‘Tatarey 980,
+1036), ftadirte in jiingern Jahren Mathemarik und avifte-

telifche Philofophie. Von feinem 16ten Jahr an widmere

er fich der Arzneykunde und erwarb fich bald durcheinige
gliickliche Kuren grofsen Ruhm. So viel Nachtheiliges
von feiner Gelehrfamkeit, zum Theil die Araber felbft,

erzihlen : fo ift doch gewifs, dafs er ein viel umfaffendec

Geift war, ohne auf befonderes Genie Anfpruch ‘maclien
zukonnen. Sein Hauptwerk inder Medicin, das er Kanon
betitelte, konnte nur in den Jahrh. der finftern Barbarey (o
grofses Gliick machen. Es ift ein aus Galen, Rhazes u. a.
zui’ammengetrageneé und in § Biicher abgetheiltes Sy{tem
der Arzney - und Wundarzneykunft. Der eigenen Bemer-
kungen dirften nur wenige feyn. ' Durch ‘ihn wurden ei.
gentlich die 4 peripaterifch- {cholaflilchen Utfachen, die
materielle, die wirkende, die formelle und die End-Urfa-
che, in die medicinifche Theorie eingefithrt. — ‘Aus-
gaben: Arab.u.Lat. Rem, 1593 fol, Lateinilch ofters,
z.B. Venet. 1608. fol. — ' 'Wahifcheinlich zu derfelben
Zeit lebte der vorziglichfte didtetifche Schriftfteller unter
denjArabern: IThak ben Soleiman. Sein Werk (la:
tein. Balil 1570. §) enthilt umftindlichere Erorterun-
gen aller Arten von Nahrungsmitteln und ihrer befondern
Krifte, als man bey irgend einem andern Araber findet
— Joh, Serapion fchrieb (wahricheinlich gegen En-
de des toten Jahrh,) ein Werk iber die Materia medica
latein, (Venet. 1550. fol.), “eine vollftindige Sammlung
alles deffen, was griech, und'arab. Aerzte vor ibm- iiber

die Natrgelchichre -und Krifte der Arzneymittel gefagt
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hatten. - — Noch gehore hiecher der jiingere Mefue,
Hamech’s Sehn ; avs Matidin am Evphrat (1 1028), - Ex
foll ein Chrift und Zuhorer Ebn Sina’s gewefen feyn und,
fich-an dem Hofe. des Khaliphen Alhakem zu Kahirah auf-
gehalten-baben, - Seine Schriften iiber die Arzneymittel
und medicinifche Praxis blieben tange in chriftlichen Scha-
len die gewohnlichften Compendien; und es wurden noch
im 16teh- Jahth, viele Commentarien daritber gefchricben.
Ausgabe: Opp. omnia latine ex ed. Andr, Marini..
Venet. 1562. fol. '

XIV: Zuftand der jutiftifchen Wiffenfchaften,
5

Die Rechtswillen(chaft that in diefem Zeitraume glin-
zende Fortfehritte,, und wirkte mehr, als irgend eine Wil
fenlchaft, zum Wohl der Menfchheit, - Wihvend dafs in
den abendlindifchen Provinzen des romilchen Reichs duxch
die Einwanderungen und Eroberungen roher Volker die 1=
mifche Einrichtung in Hinficht der biirgerlichen Rechte der
Ueberwundenen und der Ueberwinder ftarke Aenderungen
“etlitr; und letztere nach und nach eigene Gefetze einfiliien,
hiieben im Ovient die romifchen nicht allein in ihrervollen
Kraft, fondern lie fiengen auch erft jerzt an , . ein Ganzes
71 werden: wenn anders. fo iiele, auf Anlals einzelner
Fille ergangene Verordnungen ein - Ganzes ausmachen
konnen. - So lies {chon K. The:b dos der 2te. dorch
den Konful Antiochus und 7 andere Juriften die von
K. Konftantin an gegebenen Gefetze famm_len. Daraus
entftand der Codex Theodoliany §;_bey delien Ver-
fertigung wahr(cheinlich,wenigltens zum T heil, die Ordnung
des Edicti perpetui beobachterwarde, Es find nicht-blos die
Verordnun gen Konftaatins und feiner N;gghfdlger S fondern.
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auch diejenigen, die Theodos der’ 2te felb®t .und. {ein
Reichisg ehilfe Malentinian der 3te gegeben haben; | dariun
aulvenommenw worden. = Sie ftehen aber nicht immeér ganz

211 einem beltimmten Ort: {ondern die verfchiedenen Arti-

kel, worans fie zofammengefetzt waren = {ind unter die

Rubriken oder Titel zerftreut, unter welche fie ihrem In-
halie nach gehiii'en. Diefe in 16 Biiclier vertheilt gewe-
fene Samnilung ift nicht ganz mehy vorhanden. Erlt brach-
te ' Joh Sié'h‘ard den ‘Auszug zum Vorlehein, den der
we ';g oth. Kanig Alavieh daraus hatte machen laﬁen (Bae
fil. 1528, fol.); hernach Joh. Tilius, die § lerzten
Biicher, die nicht in diefen Auszug waren gebrachr wor-
den® das gte jedoch defect (Parif T550.8). Hierauf
edine Jako Cujaz das ganze 6te, 7te und §te. Buch,
nebft der Erganzung des lerztea (Lugd, 1566.fol ) Die
erften 5 Biicher, nebft dem Anfange des Gien, befitzen
wir nut in' dem erwihnten Auszug: - Jak. Godefroy
comimentirte vortreffich iber den 'Cod. Theod:; und als
er dariber ftarb, ‘vollendete :Ant. Marville die Arbeit
unid gab {ie heraus (Lugd, 1565’ 6 Tomi-fok ). Die
neuefté und befte Ausgabe von Jol. Dan, Ritter. Lipf,
1736—1745. 7 Tomi, fol.

Die nach dem gelchloflenen Cod. Theod. erfchiene-,
nen Verordnungen oder Novellen worden zum Theil
deflen Ansgaben , : znmahl der Ritterifchen, beygeﬁig:,
zum Theil in folgenden Sammlungen bekannt gemacht:
Imperatorum Theodolii- Jun. et Valentinia-
ni il Novellae leges; caeteris antejuftinia-
neis, quaeincLipfien{i anni 1745 velin ante-
rioribuseditionibuns vulgatae flunt, addendae:

g

ex OttobonianoM{ codice edit, commentazio
ittonitrat, ex eodemqgue codice alia profert
Ant, Zirardinus, Faventiae 1766. -8, Leges Novels
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lae Vanecdotae Impp. Theodoflii Jun. et Va-
lentiniani III; cum cetérarum etiam Novella-
rum titulis et variis lectionibus ex vetuftifl’
Cod. ML Ortoboniano depromrtis; quibus acce:
dmllt aliae Valentinianilll Conftitutiones iam
edi:a\e; quae in Cod. Theodofiano deflideran-
.tur, ac tandem Lex Romana {. Refponflum Pa-
piniani, titulis anecdotis variisque lectioni-
bus auctum »d fidem praefati cod. et alterius
$Sueco - Vaticani;, ~opera et ftudio *Jo. Chrifto.
Amadutii, qui praefationemetadnotationes ad
i ecit. - Romae 1767. fol.

Die von den folgenden Kaifern gegebenen Geletze
hat Petr. Pithoeus editt Parifi 1571 fol. et in eiusd.
Opp. ib. 1609. fol. Sie ftehen auch in den Gortfriedi-
fchen wnd Ritterifchen Ausgaben des: God. Theodof,
Vergl 1. S. Brunquell D. de codice Theodofiano eius-
que in cod. Juftin. ufu, Jen. 1719. 4; etin eius Opule.
(Hal 1774. 8) T.1. p. 24 fqq. J. A. Wolfii D. de
latinitate ecclefiaftica in cod. Theodofiano. Lip [ 1774. 4

2,

Ungefihr 100 Jahre nach dem Cod. Theod. (529)
unternahm K. Juftinian eine Verbeflerung der Geleizge-
bung und Rechtspflege fiir feine Zeiten, deren glick-
licher und ungliicklicher Einflafs auch in die unfrigen noch
fortdavert.” Schwer, aber upumgingtich nothwendig mufs
es gewefen feyn, nicht nur aus der Menge von Geletzen,
Rathfchliffen , Edikten, kaiferl. Verordnangen, Meynun-
gen: der Rechtsgelehrten u, f, £, die fich in unzihligen
Binden zerfireut befanden, von den Richtern weder ftu-.
dirt; ‘moch, wegen der datn erforderlickien Summe, ge-
kaufe werden konnten, und noch ohnedies theils wider-
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fprechend, theils ungewils waren, die vorhandenen Samm-

lungen zu ordnen und zu erginzen, dafs fie nicht nur fir

di¢ damahligen Zeiten pafsten, fondern aychi den eben da-
mahls Statt findenden Mingeln zugleich anf die {chicklich-
fte Weile abzuhelfen. Juftinian befahl einer Kommiffion -
voin 10 Rechisgelehrten (an deren ‘Spitze Tribonian?) ei-
ne neue Sammlung von Conflitntionen (Codex
Conftitutionum Juftinianeus) zu verfaflen, und
dabey-die Verordnnngen feiner Vorginger, die fich’in dem
beftindigen Edike, in den Gregorianifchen, Hermogenia-
nifchen und Theodofianifchen Sammlungen befinden, zu be-
nutzen, diefe von Irrthiimern und Widerlpriichenzu befrey-
en, das Ueberflufligennd Alte darinn wegzalaflen und heil-
fame und den Zeiten angemeflene Gefetze dafiir zu wihlen.
Nach 14 Monaten war diefes Werk vollender, und im J.
529, mitAufhebung jener alten Sammlungen, publicirt,

Kurz nach Abfaffong der Conftitutionsfammlung kam
Taftinian_auf den Gedanken , ein grofseres Werk aus den
Schriften dlterer Rechisgelehrten, nach der Ordnung des
beftindigen Edikts, . verfertigen zu laffen, Tribonian
(Quaeftor und Conful + 545) mit.16 andern Juriften wur-
de'die Ausarbéitung diefes Werks, mit der Freybeir, hier
und da nach ihrem Guibefiiden in den Werken der alten
Juriften Abdinderungen zu treflen, aufgetragen. Juftinian
verftattete 10 Jahre zu diefer Arbeir: aber wider alle Ver-
muthung eilte Tribonian mit feinen Gehiilfen dabey fo
fehr, dals fie [chon um 530 fiir vollender gehalten und
unter dem Namen Pandectae f Digefta bekannt ge-
macht und fix rechtsgiiltig erklart wurde.

*) Die Pandekeen beftehen avs 5o Biichern, die wieder in
Titel und Paragraphen, oder richtiger Fragmente, abge-
theilt find. Sie enthalten nichts anders, uals Excerpte,
dic, hier und da abgedndert, sus den Schriften von 4@
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Rechespelehrten, die gibifientheils 2z denZeiten der K i
{cr g@[ébt habien ; senommen wwideén, KaiferLothar dec
ate fand 1135 itvder eroberten Stade Amalfi cine Haad-
{chrift der Pandekeen; ‘diekurz nich Juftinisns Regie.

rung verfertige worden zu feyn fcheine, und {chenhre fe

dar Stade Pifa, von wo fie nach Florenz kam: Die i
druckren Ausgaben :i1ﬂ.c‘gt m4n unter 3 Haupteditionen u
bringen: Vulgaris, Haloandrina f. 'Norics u.
Florentina  Unter der erften verfteht man nicht eine
zewifle einzelne Ausgabe, fondern alle, die nicht den
beyden andern felgen. Die Haloandrifche hat ihren Na-
men von Greg. Haloander (Hofmana), der viele
verdorbene Stellen aus Handfhrifeen, ofc-anch muthimads-
Yich,: verbeflerte, -und dabgy auf Pieganz Riackfiche nahm.
Natimb: 21529. 3Voll. 4. (Vergl, G. L. Hausfrirz
Memoria G, Haloandriy ICtiet inftauraroris jurispruden-
tiae, ib, 1736, 8)... Die Florentinifche Ausgabe it dic-

ienige, die Franz Taurellus, nach den Verbefferun-
gen feines Vaters Laelius, bekannt machte, und wo-
bey die erwihnte Amalfilche’ Handfchrifc zum Grunde
Hegt. Florent. 1553 3 Voll. fol. Heinf Brenk-
mann reifte 1709 nach Florenz, .um ¢ine Veraleichung
zwilchen diefer Handfchrift und der Taurellif¢hen Aus-
gabe anzultellen; fand fie aber, Kleinigkeiten abgerech-
net, ubereinftimmend; verglich indeffen:noch: andere
Handichriften der Pandekren, ‘and atlerley Varianten
und that kritifche Noten hinzu.  Er ftarb 1%36 und {fein
Apparat kam cm_jiic_‘h'an G. G, Gebauer, der mehr No-
ten beyfiigte, aber die Ausgabe felbft nicht beforgen
konate, Dies that nach deffen Abfterben G. A. Span-
genberg, fo dufs der rfteBand 2u Goerringen 1776
und der 2te 1797 in'ér yerfchien. “ (i diefer neueften
-und vollftandigften Ausgabe fteht auch alles Uebrige, was
man zum Corpus iuris rechnet), .'\_;'Ergl. L. Th. Gro-
novii Hiftoria Pandectarum authentica. L.'B. 16¢5. 3.
cum nott, ¥, C. Conradi, Hal, 1730, 8 - H. Brenke-
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manni MHiftoria' Pandectarum. Traject. ad Rlen.
1722, 4. Lo A. Guadagni, ICrti Dilani, difquifisio-de
Florentino codice, omnium , quae exftant, Pandectarfim
exemplorum parente; edidit G Fo Walchiuss Jen.
1765. 8. G. C, Gebaueri NMarrctio de H Brenkman.

no etc. Goett. 1764, 4 mai, —

Ehe die Pandekten publich&t wurden, lies Juftinian
die Inftitutiones in-4 Blichern, durch Tribonia-
nus, Theophilus und Dorotheus, abfaffen.  Sie
wurden aus den alten Juriften, befondeérs aus, den Inftitia, -
tionen des Cajus, gezopen, vnd follren als die erlten
Elemente der Rechtsgelehifamkeit angelehen werden; des-
wegen wurden fie auch etwas frither, als die Pandekien,
publicire, ob fie gleich erlt nach diefen ausgearbeirer wa-
Ien, —— ' :

Da nunmehr der oben erwihnte Codex Conftitu-
tionum Ab%indérijngen heifchte, indem)er hefonders
wihrend der 3 Jahre,daman an den Digeften arbeitete, viele
Zufirze und Anhinge bekommen hatte, die nicht gehorigen -
Orts eingefchaltet waren; fo'mig Jultinian dem Tribonian
und 4 Gehiilfen anf, jene Sammlong 2u fevidiren und fore-
zuietzen, So entftand eine neue Ausgabe deffelben, unter
den Titel: Codex repetitae plslelertlonl'; Sie
beftehr aus I2'Biic Lem, waede §34 publicitr und die erfle
\Auwabe fir ungiiltig erklire.  Es herrlcht darinn faft die-
felbe Ordnung, wie in den Digeften.  Unter den eigenen
Verordnungen Jmtmu.ns, die in dem Lodex vo;komweﬂ,
verdienen befopders did 50 DBC}flO nen beme:kt 20
werden, durch welclre, wibrend an den Pandekten o gear«
beitet wurde, fireitige Fille entlchieden warden, Aus-
gabe: Codicis Juftiniani ex repetita praelectione L. 13;
ex fide antiq. exempl quoad fieriportit & Greg. Halo-
andro diligentiflime purgati ‘recognitique.  Norimbs
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1530, fol. Vergl Pet. et Fr.Pithoei Obl adcodicem
etnovellas Juftiniani per Julianumtransiatas erc. cora Fran
cifei Desmares. Paril. 168g. fol. Um die 50 Decil,

ha fich vorziiglich’ Merillws durch feinen Comment.

dariaber verdient gemacht. Paris 1618. 4; et in eiusd.
Opp- (Néap. 1720. 4) Pars IL p. 1 {qq.

Endlich kamen zn den angegebenen Gefetzlammlun-
gen noch Verordnungen, die Juftinian, um in den weor-
hergegangenen manches nachzuhohlen, zu erliutern und
auch einzufchrinken, ergehen lies. Zu diefen Verord:
nungen gehoren die fogenannten Authenticae fen
Novellae Conftitutiones D. Juftiniani; 168 an
der Zahl, und die 13 Edicta diefesKaifers. Die Novel-

len wurden in den Jahren §34—559 bekannt gemacht. Der

grofste Theil ift Griechilch, einige (die 17,18,32u. 34lle)
Griechifch und Lareinilch, und einige (9, 11,23,621.134)
ganz Lateinilch abgefalst.  Die Gloflatoren theilten fie in
9 Sammlungen (collationes). Eine Zeit lang hatren fich

die Novellen (Novellae authenticae) verlohren, und

man bediente fich' ftatt threr des von dem konftantinop,
Juniften Julian (f um §70) gemachten lateinifchen Aus-
zuges, der im Occident lang in grofsem Anfehn ftand (in

den vorhin erwihnten Obfl. Pithoeorum), "Haloan-

der, der den griech. Text zuerft edirte (Norib. 1531,
fol. ), hlgte eine {chone lat. Ueberf, bey. Eine noch bef-
fﬂie lieferre Henu. Agylaen: in Heinr. Scrime
ger’s Ausgabe der Novellen (Balil. 1567. 4). Eine
nevere , mit Anmerk, verlehen, verfertigte Joh. Fried.

, Hombergk zu Vach (Marb. 1717. 4). Keineift in-

deflen fehlerfrey =l Vergl G. L. Mencken D. de
Novellarum glnﬂ’atamm et non gloflatarum auctorirate iu-
ris. Lipf. 1707. 4; auch,in folgender Sammlung: C. F,
Zepernick delectus feriptorum, Novellas Juftiniani Imp.
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earumque hiftoriam illaflrantiom.. Hal 1783, § mai, ~—
Die 13.Edicte’ worden-zuer(t von Scrimiger griech. in
der-angefihiten Ausgabe der Novellen mit edirt, hernach
von Agylaeus ins Latein: iiberferzt.

*) Die Geferzlammlungen, die hier'unter den Namen der
Inftirutionen, Pandekten, Codexrtepet praes
lect, und Novellen aufgcfiih-r.t find, plicgt man das

"Corpus iuris civilis zu nennep. - Diefe Benennung
har aber wedér vom Juftiinan felbft , noch von den Glof-
fatoren des romifchen Reches ihren Uri'prﬁhg s fondernet
it:pevery Dionyl, Gorhofredus {01l ithn zuerftbey
der Ausgabe der Juftinianifchen'Geferzfammiung (Lugd.
1583. 4) gebraucht haben. Vergl Gliicks Commentar
iiber die Pandekten Th. 1. S. 314 (nach der 2ten Auf-
lagg). —  Die beften Ausgaben find: Corpus iuris
civilis Juftinianei, ¢, commenct. Accurfii, fchos
liis Contii et Dion. Gothufredi lucubrationibus
ad Accurfium etc. ftudio et opera Joh. Febhi.
Lugd, 1627. 6 Voll. fol. Corpusiuris civilis —
¢. nott. integris, repetitae quintum praele-
ctionis Dion. Gothofredi etc. Opera et ftud. Si-
monis a Leeuwen, Amft. 1663. fol. Antwerp. 1726.
fol. Lipf. 1720. 1726. 1740. 4. ' Die vorhin fchon an-
gefithrte Ge.Bau-cr-Spangenbgrgifche Ausgahe,

g.

Seit Juftinian’s Zeit bis ins gte Jahrh. hinein hatre
fich in Anfehung der Gefetzgebung und Rechtsgeleh:fam-
keir viel verinderr. - Durch die vielen Novellen der grisch.
Kaifer war wieder viel Unbeftimmtheit in dem Gange der
Rechishindel und viel Schikane entftanden. - Sratt der la-
seinifch gelchricbenen Juflinianifchen Gelerzbiicher waren
griech. Ueber{erzungen und Erklirangen griech. Juriften
eingefihit, Kaifer:Bafilius fah demnach die Nethwen:

IL Tt
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digkeit ein, einie neue Reforme des biirgerl, Rechts vorzu-
nehimen. In diefer Abficht gaber erft felbft neue Ver-
ordnungen ; alsdanh befchlofs er, das ganze biirgerl, Reche
in beffere Ordnung zu bringen.  Gewdhnlich glaubt- mian,
er habe deshalb erft eine Auswahl der [chicklichften Ge-
fetze (ﬂgo’xe:gov roy vopwy oder auch Exhey) verfe_rtigen
laffen, das noch handfchriftl. exiftirt. Allein, diefes Werk
geht den K. Bafilius gar nichts an, f{ondern erfchien erit
nach den Biichern der Bagudmay, {tatt einer Einleitung
in die grofsern Rechtsbiicher. Die Bafilica felbft (Bi
B Bucinn@y Sardfbewy) veranflaltete zwar B., ftarb
aber dariiber; und fein Sobn, K. Leo der 6te oder
der Philofoph, vollendete und publicirte fie um §87.
Diefes neue Geferzbuch unterichied fich durch die griechi-
{che Sprache, indem dabey die bald weitlinfigern, ‘bald
Kiirzern, felten ganz buchftiblichen Privatiiberfetzungen
von Juftinians' Werken benutzt wurden, durch die Verar-
beiting aller 3 oder 4 Werke zu einem einzigen Ganzen,
und darch Benutzung einiger von griech. Juriften verfer-
tigten Biicher, der Schriften der Kictchenlehrer und der
Concilienfatzungen. Es liegt dabey die Ordnung des Co-
dex, aber noch fehr verdoiben, zum Grunde. .Diefes
griech, Rechtsbuch hat fiy, das Juftinianifche vogefihr den
Werth, den die 70 Dolmetfcher fiir das A. T. haben,
Die Libri Baiilicin find in 6 sy oder Binde und in 6o
Biicher abgetheilt, - Sie find auch alle auf uns gekommen,
aber nicht alle gedrucke, ' Die voliftindigfte Ausgabe von
Karl Hannibal Fabrottus. (Latine vertit et

Graece edidit. Paril 1647. %7 Voll, fol.) verfpriche

Lwar auf dem Titel 60 Biicher: allein, nur g4 find da-

Hmn ganz, § mit Liicken wnd die iibrigsen 21 vom ~
D ™ . ey

E.-aus der Synopli Bafilicwn u. f w. zufammen-
geuagen,  Gerh. Meermann edirte zuerlt das 4ofte;
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softe, 5ifte und gz2fte Buch in feinem Thel inr, civ,
et can. T.5. p- 1 {qq. (Latine vertit, var. lect
collegit, notasque criticas dc.iuridicas, tam

:

i aliorum quam fuas, addidit Guil; Otto Reitz). Es
4 fehlen nun noch 1§ Biicher, nimlich 19, 31—37, 43, 44,
i §5—60. — Vergl C.:A. Beck de Novellis Leonis
k Augufti et Philofophi earumque ufu et auctoritate; ex edit.
@ C. F. Zepernick; cum huius obfll Hal 1779. 8. J.
e Jen(ii librorum Bafilicorum ulterior notitia etc. in. fhri;
E cturis ad iur. rom, Pand. et Cod, (Lugd. Bat. 1764. 4),
b L. J. B Hoepfneri Progr Praetermiffa quaedam de Ba-
e Glicorum libsis. Giff, 1774. 4. MitZulatzen u. Verbell,
% in Hugo's civilit. Mag. B.2. H. 4> Nr. 18, .

= K. Konftantin der 7te lies diele Sammiung ver-
ld mehren und machte die neuen kaiferl. Verordnungen be-
= kannt (Novellae conftitutiones; in Leunclavyii
2 * Jure graeco-rom. T. 1. p. 103 fqq. T.2. p. 139 fqq. und
& in Labbei Impp.novell. conflit. gragc.lat. Parif 1606.8),
b 4‘ & Ll

ZI_' Neben dem Civilrecht bildete fich auch im Qrient das
% kanonifche zu einer Wiflenfchaft. Es griindete fich
B auf die vorgeblichen Kanones der Apoftel, auf Concilien-
i fchiiffe, kaiferl, Kirchengefetze und Synodal- und patriar-
e chalifche Schliiffe.  Den. Anfang dazu machte im Gten
ESO Jahth, Johannes Scholafiicus, er{ Presbyter det An-
2 tiochifchen Kirche, dann Pattiarch zuKonftantinopel, inden
l:ent er in dererften Qualitit eine Sammlung der damahlsbekann-
1 ten Kirchenfatzungen (Synragma canopumj unter-
by nahm, alles nach den Materien unter 50 Titel ordnete, und
s _ den Synodalfchliiffen, die er {chon in denrohen Sammlungen
::: ; feiner Vorginger fand, noch 6§ Canones Balilii M. bey.

figte, Ev upternahm noch eine ‘andere Arbeit: fir das ka;
ite, Tt 2 :
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nonifclie Recht, indén er die auf das Kitchenrecht fich ha:
ziehenden Geletze Juftifians und die Synodallchlaffenach
dén Materien nében eimander unter 50 Titel ordnere, Ep
nannte fie Nomokanan, weil fie sleichfim dis Kom:
pendiom des priech: kanon. Rechits ift; Beyde Arbeiten
frelien in Chrifto; Ju®elli Bibl. ius can. (Parifl 1661,
fol.) T.2. p. 499 f4q. p. 603 fqq:

Im gten Jahih. machee fich dutch ganz dholiche ' As-
beiten um das kan, Rechit verdient det Patriarch Photius,
Die feit Johann vermelirte Anzahil kivelicher Verordiiui:
gen und die fehlechite Befchatfenheit miehveref damalils T
wohnlichen kahenifelien Ssmmlongen ‘machren eive ifeue:
nothwendig. Ph. felitieb , gerade wie Joh. Schol,; ein
Syntagma'canonumm und eiden Nemokanon. Ty '
fteres ift noch nicht gedrucke: wohi aber letzterer (den Ph:
um 883 heérausgab) Graece, ‘cum verl lat, Henr
Agylaei ¢t comment. Tlieod. Ballamonis,  nune pri- -
mum ed, C. Juftelins. Pavif I5715. 45 et in haius
Bibl, iur. can. T. 2. p, 785 f9q. In der Ausfihrung unter-
{cheider fich Bh. von Joh. dadurch, dals er nicht nur die
nach deffen Zeir ergangenen kaiferl, Verordnungen und
angenommenen Synodallchliiffe, ‘ageh kanonifche Schrej-
ben der Viter, unter die gehbrigen Titel eintrug, fon-
dern dafs ex auch fiag 50 Titel nuf 14 annahm, Der hiu.
figere Gebrauch deg Nomokanons 20g Scholialten ; Glofii-
toren, Abbreviatoren und Korrekroren herbey; und Ph,
wurd: fiir die morgenlindifche Kirche faft eben das, was
Gratian fir die abendlind, ward, &

3
Im Abendlande betrachrer man den Abbt Dje:
hys den Kleinen (f oben VIL. 11) als den erften Stif:
ter des kanon, Rechts wegen feines Codex cano-



i e e = 2

Vierter Zeitraum.: 649

num ecclefiafticorum, den ervor525 fammlefe und
2us dem Griechifchen beffer; als verher durch die foge-
nangte prifca gelchehen war, thesfetzte, und Dekreta-
lien oder offentliche Briefe romifcher Bilchoffe hinzuthat.
Ob ‘er gleich niche water hoherer Autotifdr gearbeitet hat-
te; fo bekam doch feine Sammlung bald ein folches An-
felin, dafls Kanones, die bisher in der abendl. Kirche ent-
weder blos fiir Eine Prowinz ggiten, oder gar. nicht be-
kannt, oder viellgicht {ogar bisher verworfen waren, nun
durch: feine Ueberlctzyung eine fo-hobe, Gilltigkeir ‘eshiel-
ten, als ob fie von der ganzen Kirche auf .das feyerlichfte
anerkannt - worden witen.  Die damahligen politf{chen
Konjunkturen waren [o befchaffen, dafs fich der Gebrauch
des Werks aunfler lralien {ehr bald durch Spanien, Afrika,
Gallien , Britannien s ~ja: felbft “in-die morgenlind. Provin.
zen verbreitete, und zwar noch vorher, ehe {ie durch Kaxl
dewt Gr. gleichfam die 2te Periode ihrer Bekanntmachung
erhielt,. Die noch wichtigere Wirkung deflelben war, dals
von nun an Dekretalien romi(cher:Bifchiffe in.der ganzen
abendl. Chriftenheit mit den SYnodaIfclﬂﬁﬂ'en faft vollig
gleiches Anfehen erlangten. A unsgaben: exbibl, Chr.
Jufbe kli, Paril 1628, 83 etin eiusd, Ribl, ivr. can. T. 1.
p, g7 fqq. — "(Lr-e-f-cﬁ niuns, ein aﬁ:i_l,caui‘['cher Bifchoff,
gegen Ende des 7ten. Jahrh. arbeitete unter dem Titel:
Loncordia canonum den Dionyfilchen Codex um,
.indem er die chronol, Oulnung_ inderte;  alles nach Mate-

«ien nnter 300 Titel brachte; und ein Breviaripm €a-
nonum (eine Artvon Regiiter) voran ferzte. . Lerzieres
wurde oft einzeln Lﬂnut, oft auch den Har-dfchnﬂm der
Dionyfifchen Sammluang beyweﬁ,lmebeu ; daher in der
nenern Zeit der unnithige Zwift, ob Concordia und
Breviarinm EinnWerk eder 2 verfchiedene Werke, viel-
deiche gar von 2 ver[chiedenen Verfallern {feyen? - Die
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Concordia findet 'man nur in Juftelli Bibl. T. . p.
34 (append), und das Brieviarium, unter andern, mit
Alteferra’s Apmerk. in Meermanni Thel. - T. 1
p. 150 fqq. .

Die Dionyfifche Sammlung, zumahl ihr zweyter Theil,
mufte wohl durch die darauf folgenden Deksetalien romi-
fcher Bifchoffe Zuwachs erlangen, da jeder derfelben die
feinizen nicht gern weniger geehrt willen wollte, als die-
jenigen [einer Vorfahren. - So weit fie fich auch verbreitet
hatte; fo wiirde fie doch nie zn der Allgemeinheit undizu
dem fortdaurenden Ruhm gelangt feyn, den fie endlich
ethielt, ‘wenn fie nieht durch einen Zufall noch mehr An-
fehn und Publicitat gewonnen hitre; nimlich darch ein
veimehrtes Und verindertes Exemplar; das Pap{t Adrian
der 1fte Raifer Karl dem Gr. im.J. 774 fchenkte ; und wo-
her diefer Anlafs nahm; fie in dem ganzen frinkifchen
Reich einzofithren,  Vergl J.'C. Rudolphi nova coms
mentatio de codice’ canonum, quem Hadrianus I. P. R.'Ca-
rolo M. dono dedit. Exlangae 1777, 8.

AL B

Die Dionyfifche Sammlung fand eine  Nebenbuhlerin
in Spanien an der fogenaunten TTidorifchen, deren
iltefte Gelchichte im tief(ten Dunkel liegt. ' Gewifs aber
ift, dafs Bilchoff 1fidor von' Sevilla in der erften Hilfre
des 7ten Jahrh. (f. oben VIL. 4) nach fchon vorhandenen
Sammlungen von Concilienfatzangen eéine neue fir ‘die
'fpanifchen Kirchen Vel'fertigté.) die ans Sat';_ungeu. griechi-
Icher, afrikanifcher, gallifcher und ipanifcher Synoden tind
Concilien beftand, “Noch in Tfdors Jahrh. (ungef. 683)
.wurde‘ deffen Sammlung ‘mit betrichtlichen Zulitzesi ver-
mehre, und'fo weiter in der Folge, fowohl in als @vifer
Spanien,  Aus der erften Hilfre des gten. Jahrh.  aber er-
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fcheinen auf einmahl Handlchriften der Ifidorifchen Sammi-
lang, ‘die von den vorherigen gani verfchieden find. Ein
Weftfranke, wahrfcheinl. aus dem Mainzifchen Kirchen=-
fprengel, ein eben fo dreifter als gliucklicher Betriiger,
brachte nimlich, unter dem angenommenen Namen jenes
'‘Bifehofls Ifidor, eine von ihm zum Theil felbft erdichtete
Sammlung pipftlicher Dekretalien, vom rdmifchen Bifzhofl
Clemens dem 1ften im 1ften Jahrh. an bis 614, in Um-
lauf, die in-einem Zeitalter, wo, hiftorifche Kritik ein Un-
ding war," als @cht anerkannt und mehrere Jahrhunderte
hindurch ungeriigr gebraucht wurde, Pfeudo-Ifidorus
oder Ifidorus Mercator ift der Name, der dem bis
jetzt unentdeckten Betriiger beygelegt wird. Die wahr-
{cheinlichfté Abficht deffelben gieng dahin, die Bifchofle
ganz von allen Gewaltthaten , denen fie unter rohen Vol-
kern und defpotifchen Regierungen ausgefetzt waren, be-
freyen zu helfen, fie gegen Anklagen ver Gerichten , ge-
gen Verurtheilung und Abfetzung, zu fichern, befonders
aber, den romilchen Bifchoff zum wahren Delpoten der
Kirche zu machen. Vergl Franc, Turriani adverr
fus-Magdeburgenles Centuriateres pro Canonibus Apofte-
lorum et Epiftolis decretalibus Pontificuny apoftalicorum L §.
Colon. 1§73. 4. Dav. Blondelli Plendo-Ifidorus et
Turrianus vapulans. Genevae 1622. 4.

7%

Noch ift hier zu bemerken, dafs Ivo von Beauyais
(t+ 111§), Lanfrank’s Schiiler, feit 1090 Bifchoff zu Char-
tres, eine doppelte Sammlung der Kirchengefetze veran-
{taltete, die eine unter dem Tirel Pan normia in § Bii-
chern: die ote groffere in 17 Biichern, von Ivo felbf
Collectiones canonum benannt, gewohnlich De-
crevum, Inbeyden find die dltern Schriften dhnlichen

e i
L —
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Inbalts von Reginound Burkard, Bifchoff zu Worms,
nicht felren ohne. Nachdenken benutzt. 283 Bidefe von
ihm-find fiir dén Gelchichtforfcher fehr brauchbar. Aus-
gabe: Opera omnia. Parif. 1647. fol.

A 8.

Auehunter den Teutfchen (chritt die Rechtswillen:
fehaft gefchwinder und gewiffer, ‘als alle abrigen Willen-
fehaften, zur fyflematifchen Behandlung fort. :Sie (erzten
bald nach ihren Einwanderangen in die v6mifchen Provin-
zen ihre Gelerze {chriftiich auf. So die Salifchen Fran-
ken pleich nach ihrer Niederlaflung in Gallien. Das Ge-
fetzbuch'der ripuarifchen Franken wurde von Die-
“terich dem 1ften angefangen und" unter Dagobert dem
tten (um 630) vollendet: Der Alemannife he, Bay-
tifche, Frififehe und Sichlifche im Gten und 7ren
Jahihundert. - Karl der Grofse vermehrte und verbefierte
fie. ' In allen herricher Ein Geift, Sie verbieten pur, oh-
ne paofitiv etwas‘zu gebieten.  Sie betreffen alle'Arten von
Verbrechen : zber auf alle, felbft auf die allerfehindlichften,
ift keine andere Strafe gelerzt, alsGeldbufsen (Comypofi-
tiofies), niemahls aber Lebens - auch keineLeibesttrafen,
a—uﬂ'e; wenn fie" von Leibeigenen veriiht wurden. ' thrln-
halt ftimmit ungemein mit dem zufammeri, ‘was Tacitus von
den Sitten der Teutlchen erziblt. Es hertlcher darinn eine
ausnehmende Simplieitit, lauter Natur, ein Geilt, der durch
keinen andern verdorben oder gefchwiicht worden ift. Die
Schreibart ift ein barbarifches Latein > ¥oll von! Schnitzern
und- teutlchlateinifchen Wisctern, Ausgaben: Perri
Georgifchii Corpus jurls Germanici “antiqui, “in que
continentur leges Francorum Salicae, etRipuariorum, Afa.
mannorum, ‘Baiuvariorum, Burgundionum Frifionum
Anglorum et Werinorum, Saxonum, Langobardorum, Wi-
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figothorom, ‘Oftrogothorum ,| nec moid Capittﬂéria—wgum
Francorumy in gratiatn’ juris Getmanici . ftudiofordm dili-
gentius recognitom er variantibus lectionibus inftruetam.
Cuam praef. Heineccii. Hal. 1738. 4 mai. - Barbarorum
leges antiquae, “eum:notis et gloflatiis; ace. formularam
faiciculi et felectae conftitutiones medii aevi; collegit, no-
tis illultravit, monumentis ineditis exornavit F., Paulus
Canciani, ord. Serv.'b. Mar. Virg-S, T. D. -Venert
1781—1789. 4 Voll. fol. - Vergl. Gort. gel. Anz. 1781.
S. 173—175. 1786. S.1465—1469. 1790. S. 124—i128.
-~ Die Gelehrten, die fich am meiﬁerg um die Erklirung
diefer altreutfchen Geferze verdient gemacht haben ; find:
Bafil. Joh, Herold, Fried. Lindenbrog, Joh
Ge. Eccard, Lud Ant. Muratori und Joh. Schil
ter, — Vergl Biener in der Einleitang,

9.

Was noch die Wefltgothen in Spanien befonders
betrifft; fo:gab’ ihnen K. Eurich fchon in der @ndern
-Hiilfte des gten-Jahrh. gelchriebene Geletze. Daraus und
ausden Verordnungen der folgenden Kinige entltand unter
Sifenand oder Egiza zu Endedes 7ten Jahrh. das fo.
genannte Forum Judicum: (Fuero Juzgo). Ala-
rich deri2re lies'§06 fiir die alenEinwohner Spaniens
einen Auszug ‘aus dem Cod. Theodof..machen (Brevia-
rium Alaricianum). Wirkennep ihn nicht nur aus
dem von A nian unterfchriebenen Patent weswegenman
ihn gewdhnlich diefem: {tatr-des wahren Verfaffers, Goja.
vich;, zulchreibr: ' fondern er'ift auch grdftentheils noch
vorhanden, = Diefe Weftgothilche Kgmpilation wurde fehr
berithmt; man citirte fiedals Lex Romana, Léx mun-
-dana, fetbft im kanonifchen Retches und man fchrieb fie,
bald mehr bald weniger uuvollftfindig ,  oft fogar nur im
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Auszug;, ab. —  Vergl: J. D, Ritteri Pr, de foro an.

tiquo Gothorum regum Hilp. hodie Fuero Juzgo. Viteb.
1770. 4. €. G. Bieneri Pr, Hiftoria legum Wifigothica-
mum in regno Hifpaniae vetere.  Spec. I. de legibus The-
doricianis et Codice Alariciano: Lipf 1783. 4+ '

10.

Die Langobarden in Italien bekamen ihr erftes
gefchriebenes Geferzbuch erft 643 durch/den Herzog Ro-
tharis von Brefcia, der eszu Pavia publicirte.  Die Ko-
nige Grimoald mud'Luitprand vermehrten es, und
es evhielt- tich bey den langobardifchen Einwohnern Ira-
liens avch unter der frinkifchen Herrfchaft,  Manches die-
‘fer Gefetze, ‘belonders in. Lehnfachen, dauert noch bis
jetzt fort.

IX.

Obgleich die Angelfachfes: in England fchon vor
dem K. Alfred (+ gor) gelchriebené Geletze zu haben
fcheinen; fo wirddoch er erft hiftorifch gewils als der Stif-
ter des englifchen Rechts anerkannt. - Eduard der 3te,
der Bekenner,; erwarbfichRuhm durchdie Abfalfung ei-
nes gemeinenRechtes von England, dasaus den
vorherigen Gefetzen gezogenward, Wilhelm derEro-
berer lies (nach 1066) darch 12 beeidigte und aus allen
Provinzen des Reichs gewihlte Minner, die der Landes-
vechte vollkommen kundig waren, ein neues Gefetzbuch

“machen; das aber, aufler den Eduardifchen Verordnungen,
wenig Neues enthielt. (Es zeichnete fich nur durch Feu-
dalverordnungen aus, welche fchon feine nichiten Nach-
folger mildern mufsten. - Ausgabe: Leges Anglo s Saxo-
nicae ecclefiafticae et civiles; ‘notas, verfionetn et gloffae
tium adiedic Dav. Wilkins, Land. ry2r1. fol. Vergl
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Commentaries on'the Law of England; by Will. Black-
ftone. ‘Oxford 1764—1769." 4 Veoll. gr. 4. gte ven D.
Rich. Burn beforgte Ausgabe in 4 Oktavbinden.
C.H.S. Gatzert Commentatio iuris exotici hiftorica de
iure communi Afighiae. Goett. 1765. 4.

I2.

Endlich find noch zu bemerken die Kapitularien
oder Verordnungen, die Karl der Gr.oundfeine nich-
ften Nachfolger ergehen liefsen, und vom Abbr Ange=
fius (§27) uiid Benedikt Levita (845 zwar vollitin-
diger, aber vielleicht weniger treu ) gelammlet wurden.
Sie dienten meiftens zur Milderung.der in den’ iltern Ge-
forzen herifcheriden Strenge;, und beweffen iheils die po-
litifche, theils'die hausliche;, ‘kirchliche und biirgeriiche
Verfaffung, “Ausgaben: von Steph. Baluzius; mit
eiiem Kommentar, Parif 1677. 2 Voll, fol.: ‘Neu auf
gelegt cura Petri‘de Chiniac. ib. 1780 2V01‘ fol.
Auchih Georgifch Le

Nach'den Karolingern warden die iltern frinkilchen
Geletze und Rapitularien in Teutlchland als Gewohnheits-
rechte befolgt, ohne fich'eben viel um die gefchriebenen
Gefetze zu bektimmern. i

XIV. Zuftand der theologifchen Wiflenfehaften.

1.

Das Verderben der Phileflophie, der Verfall des-gu-
ten Gefchmacks und der iiberhand genommene Aberglaube
hatte @uch travtige Einfliffe in die chriftliche Reli-
gion und inihren mundhchen und fchriftlichen Vortrag,
d. hiinvdie TheologieaciAnfangs zwar erhielten fich
yocki dié’ Grundartikel derReligion in den meiften Gemer
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nen-unverletzt: aberfie wairden -oft ungeflchicke -erklirt.
Bey «den vielen Streitigkeiten mit Irrlehrarn im 5ren Jabrh,
wurden manche Glanbensartikel amftandlicher erirrert-und
genadery als vorher i beftimmts - -aber zugleich eréffheten
auch viele Lehrer nichr [fowahl depn YWep zu einem ver-
nitoftigen Glauben and rechtlchaffenen Leben, 'als viel-
mehr zo Zinkereyen, die it den folgenden Jahrh, immer
argerwurden.  Am meiften trugen ‘die griechifchen Pole:
miker hierzubey , belonders im 6ten und in den folgenden
Jabrhunderien. Die meilten Leher {achren«recht abfich:lich
denigrofsen Haufen in Unwiffenheit f‘;berglauh_‘én, Ehr-
erbietung gegen die Geiftlichkeit und Anhinglichkeit an
teere Gebriuche <zu; verfenken, und aile Empfindung
und Kevitnils der wahren Frommigkeit auszurotten.  Die
belten Dogmatiker des sten und ten Jahrh. pflegten die
Glaubenslehren nach den Regeln der. platonifchen Philofo-
‘phie; fo wie fie!Origenes verbeflert hatte , zu erkliren.
Doch wuchs zugleich die Sekte derer, die behaupteten,
man miiffe {ich Erkenntnifs gottlicher Dinge nicht dadurch
cerwerben, dafs'man philofophire, fondern dadurch, dafs
man'Betrachtungen anftelle und die Seele vorr dend Sinnli-
cheniin dich lelbft zusiickrufe.. - Daber entftanden die M y-

ftiker. Schonim 4ten Jabrh, fiengen fie. an aufzukei-

men: aber in diefem Zeitraum wucherten fie wie Quecken
und Diftéln. . Der worgebliche Dionyfius Areopagi-
ta war ihr Hauptanfithrer,  der um das J.'500 lebte, ‘in
feinen Schriften die Perfon des Bilchoffs Dionys'zu Athen,

der unter dem K. Domitian A Martyrer warde; ;annabm,
sund wnrer diefer Maske denen Vorfchrifren gab, . die fich

-durch Betrachtungen der Welt entziehen und den yon Gott
abgetrénnten Geift zu feinem Usrfprung zutiickfihren woll
ten. - DurchodiesSehrifren: diefes Be.iu(rels ifindunendlich
viel Leate ‘verfihttiund, die, Religion; f¢hyecklich, entftellt
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worden. “Brft im gten Jahth. lernte die lateinifche: Chri.
ftenheit diefe Schrifter kennen , und ‘gewann. fie fogleich
auflerordentlich lich. — = O'pp. cum feholiis f; Maximi
et paraphrafi Pachymerae a Balth. Corderio latine
interpretata et notis theol. illuftrata, Antverp. 1634 fol.
Nachgedruckt Paril 1644 fol. : _

Faft alle eigene Unterfuchung verlohr! fich. . Conci:
lien und Fiivften biétablen; was geglaubr, gedacht und. ge.
merhén wetden:folltel. Demiithig und gedankenlos den
Kirchenvitern:nachzabeten,” galt' fir 'Gelehrfamkeit; ~und
wer dielen rechten; alleinfeligmachenden Glauben nicht
hatte , wer es wagen wollte, feinen eigenen Weg zu ge-
hen', war ein Ketzer und verlohr als {olcher; alle biirger-
liche Vortheile, - wurde nicht im Staate geduldet und
wohl gar bis zum Tode verfolgt.. Man forgte fiir Cirimo-
nien und #uflerlichen Pomp bey dem Gorttesdienft, wih.
vend die Kopfe ungebilder und die Herzen ungebeffest
blieben. ;

Und doch lieferte eben: dieles Zeitalter der duflerften
Ausartung der Religion und der hirteften Bedriickung des
menfchl, Verftandes den erften erheblichen Verfuch,
die Dogmen der rechtglidubigen Kirfche phi-
lofophifch und fyftematifch: zu bearbeiten.
Der Urheber, Johann von Damalcus, ftand esftbey
einem Khaliphen in Dienften und ftarb als Monch im Klo»
fter Saba bey Jernfalem nach 754. = Er benutzte bey Es-
richtung diefes Lehrgebiudes die Vorarbeit der Ariftoreli-
fchen Philofophie, die za vielen, ‘durch Streir wichtig ge-
wordenen Sirtzen der Bibel und Tradition neue Beweife
aus innern Gritnden und neue Formen der Einkleidung
erfunden hatte.  Er wulste ihm das dullere Anfehn zu ge-
ben, als wenn es auf Wahrheiten der gefunden Vernunit

and Ausfpriichen der heill Schrift gefttirzr wire, da diefe
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doch nut zur Bindung wnd Ausfchmiickung detjenisen Si-
tze-dienten, diesman als ausgemacht voravsletzte, Der
ganze Verfuch gleicht oft mehr einem planiofen Aggregar
als ‘elnem wiffenfchaftlichen Euotwurf, 'und verrith den
7Zweck des Nerfallers, - feine. Collectaneen nach einer ge-
wilfen Folge der Materien zu orduen, als fie fur.ein Sy-
{Yem zu verarbeiten, - Diefe griechifch gelchriebene O -
thodowde fidei accurata expofitiod 3 warde in
der griechilchen Kirche klaffifch. Ausgabe: Opp.omnia
~oiftudio’ Michaelis' Lequien.. Paril ‘1712, 2 Tomi
Vergl. Rolsler’s Bibl der Kirchenviter Th. §. S. 246
u, . ;

Die Tateiner blieben hicch lange bey der bequemen
Methode, ' Meynungen und Zeugnifle der Kirchenviter zu
{fathmien, ' Nar wenige erlduterten, nicht mit Abficht, fon-
dern nur‘bey Gelegenheir, - einzelne Materien. der Theo-
logie durch Schtifren. Das exfte Syftem diefer Willenfchaft
unternahm der Erzbifchoff Anfelm von Canterbury, oh-
sie es auszufihren,  Dies leiltete der Erzbifchofl: Hilde-
bert erft im folgenden Zeitraum,

2.

Hermeneutik wurde fowohlim Orient als im Oc-
cident vernachlafligt und verkehrt gerrieben, - Ebriilche
Sprachkunde war ganz verfchwunden, und im 'Occident
auch die griechifche.  DieKirche konnte alfo ihre beiligen

chriften nurin Ueberfetzangen nutzen; und einer von die-
{en worde bald aus(chlieffend kirchliche Autoritit zuerkannt.
Im Orient folgten die Auslegerim Anfange diefes Zeirraun-
mes blindlings der {\iet'n-ode'des‘O-rig'enes , und jagten, mit
Hintanferzung des Wortverftandes, felbft bey den deut-
- Hchften Gedanken und Ausdriicken; einem geheimen Sin-
ne nacli, den fie in den allegorifchen, anagogilchen und
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tropologifchen theilten.: Nur Theodorus, Bilchoff zu
Mopfuheltiasoder Mopsvefte in Cilicien (f 4290der
430), ein aufgeklarter, aber verketzerter Theolog, und
fein Schiiler Ttheodoretus von Antiochien ; Bifchoft zu
Cyrus in Syrien (f um 458), machen ehrenvolle Ausnaha
men,  Indes letztern Werken  (ex edit. 'J. L: Schulzii
— et J. A-Noellelti — Hal. 1769—1772. §Voll. §)
finden felbft nenere Exegeten treflende Erklirungen fchwe-
rer Bibelftellen. . Dies gilt! jedoch nur von den Schriften
des N. . ; Diejenigen des A. T. haben weder von Grie«
chen noech von Lateinern viel Licht erhalten. Faft alle,
die fie zu erkliren fuchten,  pflegten fie ohne Urtheils-
kraft, ganz auf Chriftus und deflen Wohlthaten, oder auf
den Antichrift und deflen Kriege und Niederlagen zu deu-
ten. Im 6ten Jabrh. fieng man im Orient an, nur die
Meynungen und Auslegungen der alten Lehrer zu famm-
len, ' Die Lateinér ahmten dies nach, und nannten folche
Arbeiten Gatenae Patrum, Karl derGrofse traf man.
cherley Verfigungen, um die Geiftlichen zur fleifligern
Erklirung der Bibel zu reitzen. - Einige trige Kopfe wur-
den zwar dadurch geweckt: aber er vererdnete auch man-
ches, das einen Theil feiner guten Abficht vereitelte; z.B.
er billigte die wor ihm {chon, angenommene Gewohnheit,
aber Perikopen zu predigen, Da er hernach einlah,;
dafs wenige im Stande wiren, diele [ogenannten Evange-
lien und Epifteln gehorig zu erklirén; fo befahl er dem
Paulus Warnefried und Alcnin, Homilien aus den alten
Lehrern zu fammlen, damit ungefchickte Geiftliche fie
dem Volke vorlefen konnten. - Daber entftand fein foge-
nanntes Homiliarium, nach deflen Mufter andere Bii-
cher dhnlichen Schlags zur Unterhaltang der Tragheit im
ganzen Mittelaiter verferiigy wavden.
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Ven griechilchen Exetetén nennen 'wiry: aufler den
fehion angefihrten, noch: -Ifiderus Pelufidta; von
Alexandrien; ‘Monch eifes: Klofters nzhe bey Pelufinm
@ ko 449), hinterlies'viele tanlend Briefe, wevon 2012
gedracke find und worinn er .die an ibmergangenen An.
fiagen wegen Erkidrung fchwerer Bibelftellen gelelirt nnd
angenehm beantworret,, Ausgaben:!Deinterpretatione
divinae {cripturae epiftolarom L 5 erc. “Pavif 1638. fol.
Hidorianae collationes; quibus Iidovi epiftolaé e¢am muliis
antiquis optimae notae mil. codd. comparantur: etc. Rom,
1670. 8. Vergl Co A Heuvmanni-D. deiIfidore Pelu.
fiota et eivs epiftolisy ‘quas maximam partem: fictitias effe
demonfiratur. Goett 1737, 4. — Euthalius, Diaco
nus - einer Kirche in Aegypten, hernach Epifcopus
ecclefiae Suleenfis, welcher Ort unbekannt itt (4
- nach 460) veranftaliere eive ‘Ausgabe der Apoftelgelchich:
te, der paulinifchen und katholifchen Brjefe, wie fchon
vor ihm eine von den Evangelien gemacht worden war:
mdem et fie'in Lektionen, Kapitel und Verfe eintheilte,
den Inhalt der Kapitel anzeigte, mit Parallelftellen aus
dem A.T. verfah und eine kurze Einleitung vorausfchick-
te; in L A Zacagni Collect. monum. vet. eccl. Gr. et
Lat. ‘(Rom. 1698. . 403T4q: — Photins (ff VL 2)
bewies in feinen Schriften viel Bibelftndiam und: ziemlich
gute  Interpretation, —< Oekumeniuns, Bifchoff 2zu
Trikka in Thracien {fvor Tooo), und Theophylaktus
Erzbifchoff zu Achris (t nach 1167) kompilitten Commen
tarien‘tiber das N, T., letzterer auch iiber die 12 kleinen
Propheten. Theophylacti Opp. omnia (ed a J BB
M. de Rubeis). Venet. 1754—1763. 4 Vell, fol.. —
Euthymiug'Zigabeuus oder Zygadenus, ‘Monch
zu Konftantinopel (i nach I118), beriihimt darch Sprach-
und Redekunit und durch theol. Gelehrfamkeit, verfertigte,
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auffer andern Schriften, einen Commentar tiber die 4
Evangeliften, den zuerft griechilch;, mit der latein. Ue-
berl. von Joh. Henrenius,; und mit Anmerk. edirte
C. P. Matthaei, Lipll 1792. 3Voell. §. Ein fiur die Ge-
fchichte der Bibeletklirung wichtiges Werk !

‘Lateinifche Exegeten: Eucherius, Bilchoff zn Ly-
on (} vor 456), ftand in dem Ruf einer grofsen Gelehrfzm-
keit und hinterlies, auller vielen andern Séhriften: Liber
formularum fpiritualis intelligentiae (worinn
er dunkle Redensarten der heil. Schrift zu erkliren fucht);
Commentarii in Geneflin et in libros'R‘egum
(von denen es jédoch zweifelhaft ift, ob fie von ihm find),
Ausgabe: Opufcula omnia ex emendatione Andr.
Schotti; in Bibl. PP. max. Lugd. T. 6. p. 822 fqq. —
Junilius, ein afrikanilcher Bifchoff (} nach §30), éin
gelehrtér, felbffdenkender Mann, fchrieb ein fiir jene
Zeiten nicht unerhebliches Werk von den Hauptftiicken
der Erkenntnifs des gottl. Geletzes; eigentlich eine Ein-
leitang zur Kenntnils der heil, Schrift, die zugleich eine
Att eines chriftlichen Lehrbegriffs enthilt.  Es kommen
merkwiirdige Meynungen iiber den Kanon darinn vor.
Vergl ..., Becker’s Abh. iiber den Junilius. Lubeck
1787. 8. — ‘Rabanus Manrus und feinr Schiler W a-
lafried Strabo oder Strabus gaben fich die undanke
. bare Miilie, aus den iltern Exegeten eine fortlaufende Bi-
belerklirang (gloffa interlinearis) zu fammlen;
wobey vielleicht das einzige Verdienftliche ift, dafs die
grammatilche Interpretation etwas geﬁranu und unwillkthr-
lich wieder erwecke wurde, Aus gabe: Biblia facra enm
gloffa ordinaria, primum quidem a Walaf Strabo, nuna .
vero Patrum, cum graecorum tum latinorum explicationi-
bus locupletata et Poftilla Nic. Lyrani — opera et ftu-
dio Theologorum Duacenfism, Duaci 1617. 6 Voll. ‘fol.

IL Uu '
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Antverp. 1634, 6 Voll. fol. —  Claudius, ein,Spa-
nier. (+ vor 840), Bifchoff zu Turin, war ein ziemlich auf-
geklirter, mit den damahls herrfchenden Misbrduchen un-
zufriedener Geiftlicher, - Er fchrieb Auslegungen. vieler
bibl: Schriften, wovoi aber nur diejenige der Epiftel an
‘die Galater abgedrucke ift (Parif 1543.8), dieihnals ei-
nen- nicht  allegorifirenden Erklirer keunen lehrt, \—
Angelemus, Monch im Klofter Luxen in Burgund (¢t
vor 855), fehrieb, auf Befehl des K. Lothar, einen Coma
mentat tiber das 1{le Buch Mofeh; woraus Benutzung der
dltern latein.. Exegeten und Bekanntf{chaft mit den alten
Klaflikern hervorlenchter. Er fclieint eine, von der Vul-
gata ganz verlchiedene Bibelibexferzung vor fich gehabe

zu_haben. Vom Allegorifiren ift er nicht frey. Auch

iber die 4 Bicher der Konige und tiber das hohe Lied
fchiieb er Etklirungen. — Berengarius von Tours,
Vorfieher dei Stifrs(chule in feiner Vaterfladt, der erdurch’
feine  Gelehrfamkeir einen glinzenden Ruf verlchaffie.
Seine Meynung vom heil. Abendmahl; welche ganz der
Vorftellung: Luthers gemifs ift, zog ihm vielfache Un-
tuhen und Verfolgungen zu. Zulerzt entzog er fich der
Welt und ftarh auf der Infel Come bey Tours 1088. Sein
Commentar troer das hohe Lied ift ungedruckt. Eine Vet-
theidigung feiner Vorftellungsart vom heil. Abendmahl ge-
gen Lanfrank liegt hand(chriftlich zu Wolfenbiittel. Verp [
Berengarius Turonenfis; oder Ankiindigung eines wichris
gen Werks deflelben u. f. w. von G. E. Lef{ing. Braun-
fchweig 1770. kL 4. (L Allg. teut, Bibl. B. 18. S. 393—409).
3.
. Zu dem, was vorhin fchon (§. 1) von der Gelchichre
dér Dogmatik erwibnt wurde, ift hinzuzufetzen, dafs
fie fich nach und nach aus Streitizkeiten, die uber die Ge-
heimniffe der ¢hriftl, Rehgmn gefilhrt warden und gegen
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die man fich durch genauere Beftimmungen und feinere
Unterfcheidungen zu {chiitzen fuchte, entwickelte. Das
Syftem gewann zwar dadurch an Bildung: das Chriften-

-thum aber wurde immer {peculativer, und der praktifche

Theil deffelben, die Stiitze der Moral, galt immer mehr
fir unbedeutende Nebenfzche. Wahrheit konnte man

_picht wohl finden; denn die Bibel, die einzige Quelle,

woraus chriftl. Lehrfitze gelchopft werden miiffen, wurde
felten zu Rathe gezogen, ~ Vielmehr hieng alles ab von
Menf{chenfatzungen, Concilienfchliilen, Ausfprichen der
Kirchenviter und vom Geifte des Widesfpruchs, mit Ver-
ketzerungsfucht gepaart.

Im Abendlande gab Aurelius Auguftinus von
Tagafte in Afrika den Ton an. Anfangs ein Wiiftling and
Weltgelehrter , ward er vom Erzb. Ambrefius in Meyland
bekehrt und getauft (387) und gelangte bald zu grofsem
Ruhm und Anfehn in der rechrgliubigen Kirche. Nach
der Riickkehr in fein Vaterland ward er Presbyter zu Hip-
ﬁo , hernach Bifchoff (395). Es war etwas Neues, dafs er
in feinem Haufe ein Klofter fiir Geiftliche, oder eine Ans
ftale getileillfchaftlichel* Lebensart, die fchr berthmt ward, .
errichrete.  So unbedeutend auch der Platz war, worauf
er ftand; fo nahm er doch an allen wichtigen Kirchenan-
gelegenheiten, die nur zu leiner Wiffen[chaft kamen, {ehr
ftarken Antheil (geb. 354. geft. 430). - Seine meiften
Schriften, nebft allen feinen Briefen, wurden dusch An-
fragen und Streitigkeiten veranlafst, Die wichtigften find:
L. 4 de doctrina chriftiana (eine Anweifung zur
Erklirung der heil. Schrift und zum Predigen); Enchiyi-
dion de fide, fpe et charitate (foll ein Compend.
der Theol. vorftellen); % o 7. quaeftionum in hepra-
teuchum (worinn er weniger, als anderwirts, allegori- -
firr); L, 33, Confeffionum (worinn er fein Leben

Uu 2
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aufrichtip fehilder); L. 2. Rétractationum (worirn
er feine Schriften verzeichnet und kruttir); L, 22'de
civitate Dei (eine gelehrte Beftreitung der heydni-
fchen Vorwirfe gegen das Chriftenthum); 273 Briefe (faft
das Nutzlichfte unter feinen Schriften). Ausgaben:
opera et fludio Monachorum ord. S. Benedijcti,  Parif.

" 1679—1700. 11 Voll, fol. Nachgedruckt Antverp. (ei-

gentl. Amfit) 1700—1703. 12 Voll. fol. (den rzten that
1. Clericus hinza, unter dem Titel: Appendix Au-
guftiniana). — A, befals wirklich viel Grofses und
Vortreffliches, Witz, Wahtheitsliebe, Arbeitfamkeit,
Frommigkeit und viel Scharffinn: aber bey weitem nicht

{o viel Urtheilskraft; und von der Hitze f{eines "Tempera-

ments lies er fich oft dahin reiffen, Dadurch gab er vielen
Gelebrten Gelegenheit; iiber feine wahien Meynungen zu

{treiten und feine UnbeRtindigkeit und tbereilte Fertig-

keit, mit welcher er von ungewiffen Dingen {chrieb; Za
tadeln, Seine eigentliche Gelehr(amkeit war nicht einmahl
mittelmifsig.  Er verftand weder Ebriilch noch Griechifch;
daher {ind feine Auslegungen biblifther Biicher faft ‘blofse
'Alle,gorieeil und Myftik, Durch fein Bischen platonifche
P’hilofophie wollt’ er den Mangel der hermenevtifchen Er-
kenntnifs bey Erklirung ‘der chriftlichen Lehten erfetzen.
Vergl ]. L. Berti de rebus geftis S. Auguftini hbrisque -
ab eodem conlcriptis commentarivs ete: Venet. 1756, 4.
Nach diefes Mannes Abfleiben flieg fein Anfehn im-
mer hoher; und es hatte entlch&idenden Einfluls in die all-
mahlige Aushildung des chrifil, Lehibegriffs, fogar noch
in die heutige Religionstheorie. Esentftand ein ganzneuver
Sprachgebrauch, der ins Syftem aufgenommen wurde und
bald genug fymbolilches Anlehn erhielt, Die meiften Bi--
{choffe und andere Geiftlichen begniigten fich mir der
Kenntnifs des' apoftolifchen Glanbensbekenitnifles , des
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Vater Unfers und der 10 Gebote,  Zur Noth machten fie
fich noch mit den. vornehmften Kirchengebriuclien, den
kirchlichen Verordaungen 'und Ordensregeln bekannt.
Die dogmatifchen Schriften waren faft nichts, als Compi-
lationen, die eine beffer, die andere fchlechter. = Dies ilt
der Fall mit den Werken der {chon angefithrten Midnner:
Boéthins, Caffiodorus, Ifidarus, Rabanus

Maurus u, a, Aufler ihnen find noch zu bemerken:

Fulgentius von Telepte in Africa (geb.468. geft.
533), Bifchoff zn Rufpe, hatte viel Kampf mit den Arria.
nern, lebte fireng, und hinterlies unter andern: L. 3
de duplici praedeftinatione, de facrificii
o'hlajtioné et de miffione Spiritus S. De trini-
tate. De remiffione peccatorum. 1§ Epifto-
lae (worunter einige Abhandl, find). Ausgabe: Ope-
ra. Venet 1742. fol s Der vorhin erwihnte Juni-
lius erfcheint auch .im Felde der Dogmatik als Selbftden-
ker und ggeiehrrer “Theolog. ~ Det 2te, Abfchnitt feines
Werks gehort hierher, — Pafchafius Radbert, auch
Rathert, von Seiffons, brachte feine meifte Lebenszeit
im Klofter Corbie zu, wurde dort ;’;bbr, ‘und zog viele
Schiiler. - Aus Liebe zur Muffe legte er die Wiirde nieder
und ftarb unter gelehrten Befchifrigungen um 8635,
Schriften: De corpore et fanguine Chweifti
(wodurch er der Vorliufer der Lebre von der Transfub-
frantiation wurde, Anfangs ward feiner Behauptung fiaric
widerfprochen: aber am Ende erhielt fie kanonifches An-

fehn); de partu Virginis L. 2 (Chriﬁus fey bey ver-

fchloflenem Leibe der Maria gebohren worden!!!). Aus.
gabes; Opp. (editore |. Sirmondo), Parif 1618, fol.

- Nachgedrueke in_' Bibl. PP. Lugd. T.14. p. 353 fqq. —
‘Gottlfchalk, Sohn eines fichfifchen Grafen Bernus, meh
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rere Jahre Monch za Fulda, wurde auf einem Concilium
zu Mainz wegen feiner Meynung von der abfoluten Pri-
deftination verdammt, éffentlich gegeiffelt und ins Gefing-
nils geworferr, worinn er fein Leben belchlofs (868). Er
hatte feine Lehre von Auguftin erborgt, und feine Gezner
ftritten mit ihm mehr um Worte, als um Sachen, Beyde
Parteyen konnten gar wohl ihre Beweife von' den unbe.
fimmten Begriffen diefes Kirchenvaters entlehnen. @.
mufste feine Sehriften felbft ins Feuer werfen, und [o be-
fitzen wir von ihm nur noch 2 Glaubensbekenntniffe und
-einige Bruchftiicke, die Ufher am Ende feiner Hifto-
ria Godefcalei (Dublini 1631. 4. Hanov. 1665, )
und Gilb, Mauguin in Scriptr. de pratia et praedeft.
(T. 1. p. 7 [qq.) abdrucken liefsen. — Job. Scotus
Erigena (f oben'IX, ) fchrieb gegen Gottlchalk tber
die Prideftination, fah wohl ein » dals das Misverftindnifs
aus Unkunde der griech. Sprache entffanden fey, und
fuchte den Streit durch richtigere Erklarung biblifch zu
entfcheiden, befafs aber nicht Kenntniffe genug dazu, und
verfiel eben {0, wie Gottfchalk, auf ein Extrem, verwechs
felte die gorrl. Vorfehung mit den gotl. Rathfchliiffen u.
f w. (bey Mauguin 1 . p. 103 fqq.).

4. :

Die Polemik er im §ten und in den nichft folgen-

den Jahrh. bedienten fich mehr der Regeln der alten ' So-
phiften und — der Vorfchrift des romifchen Rechts, als
der Beyfpiele und Erinnerungen.Chrifti und der Apoftel.
Diefer Gebrauch des rom. Rechts i
erregte die boshafte Kithoheir derer noch heftiger, die fich

nicht {cheuten, berithmten Minnern des Alterthums Bii-
cher, die fie felbt verfertigt hatten

auf Concilien und in Schriften ein

n geiftl. Streitigkeiten

s unterzufchieben, um
er Autoritit die andere
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élfl"t'g!agen ftellen zu konnen. Die ganze Chrii'tenheitL Wltr-
de damahls mit folchen fchindlichen Erdichtungen uber-
{chwemmt. - Die meiften obengenannten Philofophen und
"Theologen waren zuch Polemiker, wie man zum Theil
fchon aus der Angabe ihrer Schriften fieht. Spiterhin er-
felieint kaum Einer, der Lob verdiente. Die meiften
Citiechen (tritren tber den Bilderdienft hochft ungeflchick
und verwirtt.  Die Lateiner mifchten fich nech im gteg
Jahrh, fparfamer in diefe Hindel: defto mehr Zeit verdar-
ben fie mit Widerlegung des Erzbilchoffs Elipand za Tole-
do von der Perfon Chrifti. . Joh. vou Damalfcus firite fich
mit den Manichiern und Neftorianern herum, und wagte:
fich fogar an die Muhamedanes. Aber er und andere hat-
ten nicht einmahl richtige Begriffe von der muhamedifchen
Religion. — ' Sa wie das Studium der fcholaft. Phitofophie
smmer mehr empor kam ;" ‘ward auch Polemik flirker ge-
wieben: aber wenig theol. Fechter bedienten fich ihrer
Waflen gefé:hickt; fie’ fuchten ihre Gegner nicht fowohl’

“zu tiberwinden, als durch Spitzfindigkeiten zu verwirren.

Die Wahrheit der chrifil. Religion bewies gegen die Juden
Damianus (X, B.3) in guter Abficht, aber mit mittel-
mifsigem Gliick. Die " Atheiften and Freygeifter beftrite
Anfelm von CanterBury in feiner Schrift contra infi-
pientes in derThat fcharffinnig. Euthymius Z iga-

‘benus (. vorhin 8) fchiieb ein grofses Werk wider alle

damahlige Kerzereyen, unter dem Tirel: Tlayomhiz ooy

parian T opdodcts mrigews (Tergowiito in der Wal-

lachey 1710. fol.). ' Allein, faft der ganze Streit wird mit
Ausfpriichen der Vorfahren gefithrt; nichts zu gedenken
von der Schwachheit und faft unbegr'eiﬁichen Leichtgliu-
bigkeit diefes Graeculi. Die andern find, wa maglich,
noch elender, Gegen das Ende dieles Zeirraames {chrire
man beym Polemifiren fogar zur Gewalr; der Ungliubige
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mufste fich bekehren laffen und widerrufen oder er wurde

korperlich geziichtigt und mit Feuer und Schwerd bedroht
und zur Bufse gezwungen.

5o

Die Moral mufste viel Mingel und Fehler an fich
tragen , weil man fie nichr aus ihren dchten Quellen, der
Bibel, einer verniinftigen Philofophie und Menfchenkennt-
nils, fondern aus menfchlichenfEnrfcheidungén und Vore
urtheilen herleitete. - Scholaftiker und Myftiker befudel.
ten auch fie, jede Partey nach ihrer Weife: die Schelafti-
ker — die gemeiniglich Dogmatik und Moral mit einana
der verbanden — mit diirren, oft irgerlichen Spirzfindig-
keiten und kindifchen Gewiffensfragen: die Myftiker hin-
gegen [chwatzten iiber die Pichren ohne alle Griindlich-
'k'eir, oft mit angebranntem Gelirn und verkrtippeltem
- Verftand.  Von den Griechen fammleten einige Seu-
tenzen jaus den Kirchenvitern y wie Joh. von Dama-
feus. Weiter hin wurden die unichten myftilchen Wer-
ke des Diony fius Areopagita (f.vorhin 1) das Orakel
der Sittenlehrer. - Ein dhnlickes Schickfal hatte die Moral
im Abendlande. Wahre Tugend wurde von Minchstue
gend und Alcerik verdringt. Zu den beflern Schriftftel-
lern; die noch einigen Einflufs auf ihre barbarifchen Zeit-
genbﬁ_'en hgtt@ﬁ,_ rechnet man ; Salvianus, wahrfchein-
lich aus der Gegend von Coln gebiirtig, Aeltefter zu Mar-
eille '(um430), ftarb um 485, und hinterlies de guber-
natione Dei et de,iufto Dej praelentique iu-
dicio 1 8 (bey Gelegenheit des Einfalls teut(cher Vilkes
ins romifche Reich 5 enthilt Klagen iiber das Sittenverderb
jener Zeit, befonders iber die Ausartung der Klerifey,
und ift figr den Gelchichtforfeher fehy brauchbar); ad Vers

fus avaritiam L. 4; und g Briefe. Ausgabe: cum
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comment.. Rittershuflii ac notis integris J._‘W.e__itzii,
T.Adami, Th. Sitzmanni, St. Baluzii.etc. Bremae
1688. 4. == Martin (IX. 4) — Beda, befonders we-
gen feines Briefes iiber die Pflichten. eines chriftl. Bifehofls

(VIL. 7). — Alcuin, wegen einer Abhandl. iiber Tu-'

gend und Lafter (IX. 6). — Rdtherius, zu Liitrich
um 396 gebohren, etft Monch, hernach Bifchoff zu Ve-
rona, und nach manchen Widerwirtigkeiten zu Lirrich::
mufste aber diele Wiirde verlaffen, wund flarb alsein her-
umirrender Abentheurer g74. ‘Schriften: Man theilt
fiein 3 Theile: 1) Praeloquiorum L 6. (von den
Pflichten der Menfchen eines jeden Standes); einige an-
dere Schriften, theils zu feiner Vertheidigung, theils ka-
nonilchen und hiftorifchen Inhalts. 2) Epiftolae 16 et
teftamentum. 3) Sermones §. ‘Ausgabe: Praelo.
quia, in Martenii Coll, ampliff. T. 9. p.785 {qq, Sein
wefflicher, Kopf und feine Kenntni(s der griech. u: latein,
Litteratur ‘erwarh ihm’den Ruhm sines der grofsten Ge-
lehrten fowohl in ‘geifth. als weltlichen Wiflenfchaften.

Be

Von der geiftlichen ‘Beredfamkeit und von
Rednern [, oben X. B. Fiir die gewdhalichen Prediger,
zumahl im Abendlande, war @s ‘damahls fchon genug,
. wenn fie die Formeln der Liturgieen,  der Sakramente
u. L f.{o verftanden,” dafs fie fich ihrer im Singular oder
Plural, im Mafculinum oder Foemininum, nach Maasgabe
der Umftinde, bedienen kornten; wenn fie im Stande
waren, die Epifteln und Evangelien. lateinifch bey dem
Gottesdienft abzulefen und allenfalls ihren buchftibl. Sinn
zu verftehen; wenn fié die Plalmen auswendig wulsten

und die 40 Homilien des heil. Gregorius, nebft den Aus-

legungen! des apoftol. Glaubensbekenntnifles,’ der 10 Ge.
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bote und des Vater Unfers im Haufe hatten.  Man glaub-
te, es fey hinteichend fiir einen Prediger, wenn er feine

Bildung in den Triviallchulen der Klofter empfieng; ' der
Beluch der hobern Schulen wurde gar nicht erfoderr.

b,

“fn der erften Hilfte des 7ten Jahrh. ereignete fich
eine der groften Revolutionen fiir politifchie, kirchliche
und litterarilche Verfaflung inallen drey damahls bekannten
Erdtheilén, Muhamed, KaufmannzuMecca in Arabien,
zwar ungelehrt, aber von Natur beredt und fcharffinnig, aus-
geriiﬁ'et mit Menichenkenntnils und andern, einemReforma-
tor unter rohen und leichtgliubigen Leuten nothigen Ga-
ben, ward in einer Zeit von etwa 20 Jahren der gliickliche
Stifter einer Religionspartey, die fich weiter und geflchwin-
der, als irgend-eine, auf, der Erde ausgebreitet hat. Un-
ter dem Vorgeben, Gott habe ihn gefandr, die Vielgotte-
rey zu zerftohren, und erft die Religion der Araber, dann
aber anch ‘der Juden und Chriften, zu reinigen und zn
verbeflern, beredete und z@;‘mg er fowoll in Arabien, als
auch in den benachbarten Gegenden, unzihlig viele Men-
fchen, feinen Meynungen beyzutreten: “ Stolz adf diefen
unerwartet gl_iiciiliciiéﬁ Erfolg, dachte er auch auf die
Gx'ii11dung"_ei11es wehlichgn Staats; und fihrte diefen Ge-
danken mit eben fo viel Gliick als Kithnheit ats. * Er ftarb

als oberfter Herr und Gefetzgeber der Halbinfel Arabien und

einiger benachbarten Linder 630, ‘Das vornehmfte Glau-
bensbuch feiner Anhanger ift Koran betitelr. Er brachte
enzwilclien 622 (als dem Jahre feiner Flucht von Mecca—
Hedfchra —) und 6252zuStande. Eqift eine Anthologie
oder Sammlung feiner Reden und Auffitze, von Abubekr,
feinem Schwiegervater, géfammiet, in dem hohen, prich-
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tigen Ausdruck, der feiner nationalen und perféntichen
Denkart fo gemifs war, abgefafst, und aus alter Landes-
religion, Judenthum und Chriftenthum abgezogen, jédech
mit Auswahl der allgemeinern, am wenigften pofitiven
und mit Verwerfung aller foleher Vorftellungen und Ge-
wohnbeiten, die nach feiner Vermuthung zu Vielgorterey
und Aberglauben verleiten, eoder feinen .Anfpriichen an
die Ehre des groften Gefandten der Gortheit entgegen feyn
konnten. Ausgaben: von Lud Maracci. Patavii
1698. fol.“von Abr. Hinkelmann., Hamb, 1694. 4.
Englifch, mit Anmerk, and Prolegomenen, von Ge.
Sale, Lond. 1734. 4 Teutfch von F. E. Boyf{en.
Halle 1773. 2te Ausg. ebend. 1775. gr. 8.  Franz.
mit Anmerk. u. einer kurzen Biographie Muhameds, von
Savary. Paris 1782, 2Voll. gr. 12. Vergl Mém. for
Pcrabliffement de la Religion et de 'Empire de Mahomet;
per M. de Brequigny; in Mém. de 'Ac. des In-
feript. T. 32. p.404—431. Menfelii Bibl hift. Vol. 2,
P.1, p.225—232. Reichsanzeiger 1794, Nr,99.130.15T1,
179§. Nr. 99. :
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Von der Zeit der Kreutzziige bis zum Ende des
Mittelalters.

Von r1co—i§co nach Chr Geb.

1. ‘Allgemeine Befchaffenheit der Kultur der Wis-
fenfchaften.

Wihrend diefer - Zeit vereinigten . fich zufillig mehrere
wichtige: Umftinde, - die bisherige Barbarey zu vertreiben
und die Morgenrothe des beflern Gelchmacks und griind-
licherer Kultur det Wiffenlchaften hervorzubringen; und
zwar: I, die Kreutzziige; wodurch der Luxus unter
den Europdern aufkeimte, und nicht allein den bis dahin
noch'unbedeatenden Handel, fondern auch eine Menge
damit verbundener Kiuinfte, Gewerbe und Wiflen{chaften
weckte.  Vergl J. J.Rambach von dem Einflufs der
Kreurzziige in die Beférderung der Kiinfte und Wiffen-
f{chaften; in de {fen vermifchtenAbhandlungen S. 145 u. .
2) der dadurch beforderte Geift der Ritterfchafr, wo-
durch der bis dzhinblos kriegerifche Adel verfeinert,Konige,
Firften und andere freye Leute. Freunde und Beflchiitzer
der Wiflenlchaften wurden. Die Ritrerfchaft ward die
Schule aller Polizey, einer zweckmifligern Thitigkeit,
der Welt- und Menfchenkenntnifs. = Von der daraus ent-
ftandenen Ritterpofie f. unten X, A, Vergl J.G. Eich-

B
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horn's allg. Gefch. der Cultur und Litt. des neueren Eu-
ropa B. 1. '3) die daher entftandeneallmihlige

lVEIfchwi’ndung des Monop@ls, dasdie Geift-
lichkeit mitallenhdohern Kenntniffen getrie-
ben hatte; 4)das Emporkommen des Standes |

der Freyen im 14ten Jahrhundert, wo die Ritter-
fchaft fank; '5) die Entftehung der Univerf{i-
titen im 12ten Jahrhundert. S.hernach Nr.4, 6) Kon-
ftantinopels Eroberung durch die Osmanen

1453, und der dadurch veranlafste ftirkere Zug griechi.

{cher Gelehrten in’s Abendland, welche dort den faftganz
vergeflenen Gelchmack an klaflifcher Gelehrfamkeit erneuna
ten. Vergl C.F. Boerner de doctis hominibus Grae-

cis, litterarom Graecarum in Italia inftauratoribus. Lipf,

1750. 8- (M einer’s) Betracht. uber die erften Wieder-
herfteller: niitzlicher Kenntniffe im I4ten u, ¥5ten Jabr-
hundert; in dem N. Gorting. hift. Mag. B. 3. St 1. §.

1—¢§6. 7) die Etfindung des Baumwollenpapiers, |
deffen Verfertigung die Araber in der Bucharey zu'Anfang |

des 8ten Jahrh. kennen lernten, ‘deffen Gebrauch fie.aber
eift ungefihr im 11ten aus Afiika ‘nach Europa brachren:
och mehr aber die durch Teutfche in der erften Hilfte
des 14ten Jahrh. gemachte Erfindung des Leinenpa-
piers, diein demfelben Jahrh. dazu gekommene Forms-
und Holzfchneidekunft, und die dadurch im 15ten
enttandene Buchdruckerkunft, deren wahrer Erfin-
der Johann von Sorgenloch, genanat Ginfe-
fleifch zuGuttenherg, gewdhnlich Joh. Gutren-
berg, ritterlichen Gefchlechts, aus Mainz geburtig, 1466
geftorben ift. " Die Kunft felbft erfand er inStrasburg, wo
er von 1430 bis 1445 wohnte und feit 1436 Biicher mit
Formen, die aus gefchnirtenen beweglichen Lettern be-
ftanden und mit Wirbeln zufammengehalten wurden, durch
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eine Preffe abzudrucken unternahm, Weil es thm an Ver-
mogen zur Betreibungder Kunit fehlie; fo gieng.er wie-
der nach Mainz, und trat mit Joh. Fuft oder Faufl, ei
nem begiterten Goldlchmiede; in Verbindung auf glei.
chen Gewinn und Verluft, Die erfte grofse Uaterneh-
mung gieng auf eine lareinilche Bibel,  Kaum aber, waten
1455 einige Bogen a}ngedruckr; fo zerfielen 'beyde wegen
der Auslagen, - G. vetlohr deu Prozels: F, aber behielt
deffen Druckerey fiir feine Foderung, und betrieb nun mit
Peter Schiffer von Gernsheim, feinem ehemaliligen
Diener, der auch fchon 1449 Biicherfchreiber zu Paris ge-
wefen war, feinem nunmehrigen Schwiegerfohn und Mit:
genoﬁ:en, die Unternehmung felbft lebhafter. Schiffer
brachte die Kunit, durch Etfindung der Bunzen und Ma-
wizen: zum Schriftgieffen und der Buchdruckerfehwirze,
zur Vollkommenheit. Da den ilteften Druck{chrifren die
Jahezaht, der Name desDruckers und des Druckorts fehlt;
fo lifst fich nicht beftimmen; ob die erfte und bekannte
Schrift zu Strasburg oder zu Mainz, ob fie von Guttenberg,
oder von ihm und Fauft gedruckt worden fey. Vor dem
J. 1457 fifst fich kein ordentlich gedrucktes Werk mit Zu.
verliffigkeit aufweifen. Seit 1462 zerftreuten fich mehrere
Aﬂlneiter von Mainz und errichteten Druckereyen in andern
Lindern; aufler Teutichland zuerft in Ttalien, hernach in
Frankreich , deffen damahliger Konig der erfte Furlt war,
der fich der nenen Kunft annahm. Die Folgen diefer
groiffen Erfindung liegen theils klar vor Augen, theils find
fie unberechbar.  Der grifste Vortheil befteht aber wohl
darinn, dals die Welt gegen alles Hinfinken in Barbarey
auf immer geficherr ift, und dafs in grofsern Kreifen eine
fchnellere Mittheilung gefchehen kann, als ohne fie fonft
moglich war; vorausgefetzt, dafs im Denken, Reden,
Schreiben und;Drucken die Freyheit Start tindet, welche
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die Sittenlehre-und verniinfiige Gefetze billigen. s Vergld
J G L Breitkopfs Verluch; ‘den Urlprung der Spiels
karten, die Einfihrung des Leinenpapiers, und den An-
fang 'der Holzfchneidekunft in ‘Europa zu etforlchen,
ir Theil, welcher die Spielkarten und das Leinenpapier
enthilt. Mit 14 Kupf. Leipz. 1784..gr. 4. G. F/ Wehis
vom Papier (Halle 1789. gr.8): S. 129 —375. Joh
Heinrt Leich de origine typographiae. ib. 174¢. 4.
J. D.. Kéhler’s _Ehrenrettung J. Guttenbergs . w, f w.
ebend. 1741- 4. J. D. Schoepflini Vindiciae typo-
graphicae. Argent. 1760, 4 mai.© Ger, Meermatmi
Origines typographiae. Hag, Com, 1765. 2 Voll 4. K
H. v. Heinicken’s Nachrichten von Kinftlern u. Kunft-
fachen Th.2 (Leipz 1769. gr.8). (Deflelben) ldece
générale dune Collection complette d'eftampes erc. (2
Leipz et.a Vienne 1771. §). Breitkiopf iber die
Gelchichte der Erfindong der Buchdruckerkunft. Leipz,
1779, gt 4 Recherches hift, lirt. et critiques fur 'origine
de I'lmprimerie; particuliérement {ur fes prémiers érabliffe-

mens au XVme ficcle dans la Belgique — par le Cit. P,

Lambinat. a Bruxelles 1798. gr. 8. (Vergl Goett
gel. Anz. 1799..S.1062—1071).. ' 3) Die Beforderung
des freyern Denkens durch die freymiithigen Wal-
denfer; Wicleff, Huls u. a. in dem r2ten v, folg, Jahrhun-
derten. 9) die Entdekung Amerika’s durch Chri- ,
ftoph-Colombo 1492, 10) die Erfindung der Poften |
gegen Ende des 15ten Jahrhunderts. ' :

Dafs man in diefem Zeitraume nicht noch weiter kam;
hinderten: 1) die, dem freyen Forfchen nach-
theiligen Regierungs- und Staatsverfaflune
gen; 2) Hierarchie und Gewiffenszwang; 3)
die faft immer fort wihrenden Kriege und
innerlichen Unruben; 4) Mangel an nachah-
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mungswiirdigen Muftern (mit Ausnahme Italiens)
bisins 15te Jahvhs hinein.

1. Beforderer der Wiffenfchaften.

InTtalien, auffer den Berengaren (1136—1245'),
deren Hof Corte de "Amore hies, die Vifconti in May-
.'iand:, die dellaScala in Verona, die Carrata in Pa:
dua und die Efte in Ferrara (alle im 14ten Jahrh.), vor:
zﬁgfich die Familie der M edi¢i zu Florenz. (Vergl, An-
geli Fabromii Vita Lavremii Medicis Magnifici. Pifis
1784. 2'Voll. 4mai. . The life of Lorenzo de' Medici —
by Will. Ro{coe., Liverpool 1795. 2 Voll; 4. Teutlch

(mit Anmerk.)vonK. Spren'gel Berl. 1797. gr. 8)..K, Ro-

bert von Sicilien (1309—1343), die Piplte Gregorder
gteund rote, Nikolausder §te, Piusder 2te. —
In SpanienK. Alphons der 1ote von Kaftilien, und
Alphon-s'd'é“r 5 tevon Aragonien (Ve rgl AntoniiPa:
normit4e Speculam bori principis, Alfonfus rex Aragoniae,
h. e. Dicra et facta Alfonfi ete, ed. J-Santenins. Amft
1646.125und in J. G. Meufchenii Vitis fammorum viro-
rum (Cob. 1736.4) T. 2. p. 1 fgq) — In PortugalK.
Pionys:— In Frankreich die Kénige'Ludwigder
7te, Philipp der2te, Karl der §te und 7te.— In
Teut{chland, dieKaifer aus dem Schwibilch. Hohenftau-
fifchen Haufe, vorziiglich Friedrich derzre (reich an
Sach u.Sprachkenntniffen, undfelbft SchrifiGeller. Vergl
Joh. Gortfr,Schmutzeri D. de Friderici I, L.R.C. A.
in rem litterariam meritis. Lipl. 1740. 4), Karl der 4te
und Friedrich dergte. — In England K. Eduard
der 3te und Heinrich der7te. — In Dinemark
K. Chriftian der rfite. — In Polen K. Kaflimir

_ dgr 3te oder Grofse, — In Ungarn K. Matthias
> Corvinus, (Vergl. Paulli W allaszlky Tentamen
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hiftoriae litterarum fub Rege Marthia Corvino de Hunyad
ete. Lipl 1769. 4)

111, Minner von grofsem Einflufs in die Wiffen-

[chaften tiberhaupt.

Perer Abilard (Vergl Jof Berington’s hiftory
of thelives of Abeillard and Heloifeete. Birmingham and
Lond. 1787. 4 Teutlch, von Sam. Hahnemann.
Leipz. 1789, §8); Robert Grolthead oder Grolffeteft
(Vergl. Sam. Pegge’s Life of Rob. Groffetefte - ecc.
Lond. (17¢7) 4); AlbertGroot oderder Grolse;
Matthaeus Paris; R.oger Bacon; FranZ Petrar-
ca (Vergl. Mémoires powr la vie de Frantois Petrarque
etc. 3 Amit. 1764—1767. 3 Voll. 4. Vom Abbé¢ de Sade.
Teutfch (jedoch abgekinzt) Lemgo 1774 -—1779.
3 Binde. gr‘,S. Sendflchreiben iiber diefe Mémoires (von
Jagemann); in dem Tentlch, Mauofeum #779. St 5.
S. 120~13y7. Effay on the life and character of Petrarch.
Lond. 1784- 8); Raymund Lullos oder Lullius;
Aeneas Sylvius (als Papft Pius der 2te); Joh. Trit-
tenheim oder Trithemins. (Vergl LebendesAbt
Tritheim von G*** (K. G Gunther); inCanzlers
und Meilsner’s Quartalfehrift 1784+ 1 Quart. I, H. S,
101—108. - 2 Quart. 2 H. S, 25—55, 3 Quart.. 1 Hs
S.9—42, 2 H. 5. 7§=~91)

1V. Lehranftalten.

1.

~ Im yaten Jahrh. entftanden hohe Schulen (Scholae
oder Studia), zu Anfang des 13ten Studia generas

lia, nacbher Univerfitates genannt. Von den vors

il . Xx
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- herigen Lehranftalten waren fie wefentlich darinn verfchie.
den, dals 'die Lehrer fowohl, als die Lernenden; von
Pipften, Kaifern, Konigen und Stidren Privilegien oder
geletzliche Vorrechte erhielten, wodarch fie fichiber andere
Lehrer und Lernende, fowohl der damahligen, als der
vergangenen Zeit erhoben, und in eine fiir fich beftehen:
de oder belondere privilegirte Gemeinlieit oder Gefellfchaft
verwandelt wurden. . ‘Der Privilegien der erften hohen
Schulen waren Anfangs nur wenige, und fie wurden 3
Jabrh: lang immer vermehrt.  Nicht aber der Befitz von al-
len, fondern der Befitz der erften geferzlichen Vosrechte
machte den Charakter der privilegirten hohen Schulen des
rzten Jahrh, avs. Die [chnell wachfenden Privilegien wa-
ren eine Zeit lang der Grund des dauernden Flores der
Schulen des 12ten Jalnh., anftatt dafs der Ruhm der blii-
hendeften Schulen des 11ten gewcawlich mit dem Tode
des berithmten Vorftehers oder Lehrers, der fie emporges
bracht hatte ; verfchwunden war, Je hoher die privilegir
ten Schulen ftiegen, defto mehr fanken die unprivilegirs
ten.  Alle Bemithungen Alexandets des 3ten und Innocenz
des gten auf den Lateranifchen Coiicilien 1179 und 121%,
den Stifts- und Klofterfchulen wiedér aufzuhelfen ; waren
frachtlos. Honorius der gte befahl zwar 1220, dals.der
Schiufs der allgemeinen Concilien | vermoge deffen an je-
der Hauptkirche ein Lehrer der Theol, zum Untersicht der
jungen Geiftlichen und der armen Jugend angeftelic wey-
den und dafiir eine Pribende erhalten follte, fireng beob-
achtet wiirde. - Aber auch er richtete wenig damxt aus.

24
Die Verfaffung der. Univerfitaten i@ aus den Klbftern
entlehnt, und muofs ihrem Uy fprunce nach ans monchifchen
Gebriuchen erklirt welden. Die {ogenannten Fakulti-
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te n entltanden im 12ten und 13ten, Jahrh.: -erft die phi-
lofophifche, dann die theologilche, fpii.te-}: die jariftifche,
und am fpiteflen die medicinilche, ; Die erften Lehrer hie-
fsen. Magiftri oder auch Lectores: doch kommrauch
fchon im 1zten Jahrh. das Wort Profelfor vor. - Indem-
felben findet man -auch fchon Spuren von Prifungen der
Kandidaren , Promotionen und Univerfititsgraden, Die
Studirenden hiefsen Anfangs Scholaftici,und Schola-
res; diejenigen belonders, die Beneficien genoflen, Bur-
farii, . Die Benennung Studiofi kam fpiter anf. -—
Vergl H.Conringii de Antiquitatibus academitis diff.
7, una cam eius {opplementis; recognovit C. A. Heu-
mannus adiecitque Bibliothecam academicam,  Go1t
1739. 4. Onbis Litteratus academicus genmanice-enrgpaeus,
praecipuas mularum: fedes, focietates, univerfitates etc. in
fynopfi repraefentaps; curante H.G. Hagelgans, Fran.
cof. ad M, 1737: fol. G.N. Brehm’s Alterchimer, Ge-
fchichte und neuere Sratiftik der hohea Schulen, . x B,
Leipz. 1783. §. -I. G. G. Goezii: Geographia academi-
ca. Norimb, 1789. gmai. (W. A. Wilmerding’s)
Verzeichnifs der Univerfititen, Akademien v, {; w. (aufler
Teutlchland); nebft einer karzen Ueberficht des Zaftandes
der Gelehrfamkeit diefer Linder. Leipz. 1795 §. —
L. A. Muratorii D. de litterarum fortuna in Italia'poﬁ
a2, 1100 et de:Academiarum . Gymnafiorum erectione; in
eius Antiqq. Italize med. aev, T.3. p.881—~g98. C. Tho-
mafius de ortu et progreflu quatuor facultatum: Hal
1710. 4. ' J-D: Dieterich de non.adaequata eruditionis
in guatuor facultates divifione. Viremb. 1730. 4.

3

Die erften privilegirten hohen Schulen waren: Sa-

lerno (£ im vor. Zeiw. XIIL 3) und Bologna. Vergl
: Xx 2
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obed” Abtheil. 1.°S. 61 Sarti et Fattorini Hierzd
noch: G. G. Keuffel’s Merkwiirdigkeiten der Bononi-
feheti Schule u.fw. Helmft. 1749. 8.° Die Jahre ibrer
Entftehung laffen fich nicht genau angeben. Ferher in
Tralien: das Archigymnalium zu Rom 1248} die Unis
verfitit zu Padua von Kaifer Friedvich dém 3ten 1221
(Vergl. J. P. Tomafini Gymnaflum" Patavinum 1.
comprehenfum etc. Utini 1§84. 4 N.C. Papadepo-
1i hiftoria gymnafii Pataviniete. Venet. 1926, 2 Voll. foll)
Perugia 1307; Pifa'1339; Siena 1330 oder 1387}
Pavia 1361; Feérrara 1391 (Vergl de academia
FerrarienfiaClemente XIV reftituta. Ferfariae 1972, 4);
Turin 1400; Cremvna 1413 (?); Florenz 14335
Catania (in Sicilien) 1445

‘In Spanien ‘und Portugal: Salamanea 1223
Lerida'13c0; Huelca 1354; Valencia 1410 (\?ergi.
Memorias hiftoricas de la fundacion i progrefos de la uni:
verfidad de Valencia; -eferividas el Dr. Franec Ortid
Figuerola Madrid 1730. 4); Siguenza 1472; To-
ledo 1499; Coimbra 1308 (Vergl. Noticias chrono
logicas da Univerfidade da Coimbia; compoftas dal Fran 6,
Zaragoza 14745 ‘Leitdo Fetreird Lisboa 1729
fOl,)'.' ' '

In Frankreicht Paris ungefihr 1206 (die Sor-
bonne war das erfte theol. Kollegium oder Fakultit, Doch
kam auch die Eintheilung der Leliver und Larnenden in
Nationen auf. = Vergl. C. E. Bulaei“hiftoria univerfital
tis Parifienfisete, Parif 1665—~1673. 6 Voll. fol,  Hift. dé
PUniverfité de Paris ; par M. Crevier. ib. 1761, % Voll.
12); Touloufe 12285 Montpellier 1298 (harte
fehon im 12ten Jahrh, faft die Geftalt einer Univerfirir );
Lyen 13005 Avignon 1303; Orjeans igra; Gre-
noble 1339 (nach Valence verlegt 148..); Perpi-
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gnan 1349);-Angers 1398 (fchen im 12ten Jahth, eine
weffliche Lehranftalt); Aix 1409; Caén 1430; Poitiers
1431; Bonrdeaux 1441; Bourges 1463,

InTeutfchland: Heidelberg1346; Prag 1348
(Vergl, Adauct Vaig t’s Verfuch einer Gelchichte der
Univer(. zu Prag, eb, 1776. 8); ~Wien; gewillermalsen
fchon 1237, eigentl, aber erft 1361. (Vergl Jol Rei-
chenau confpectns hiftoriae univerf. Viennenfis, ab initio
eius usque ad a. 1465 ex aciis veteribusque documentis
erutae. Viennae 1722. continya Seb. Mitterdorffe.
ro. ib, 1724—1725. 3 Voll. 8); Coln 1388; Erfart
1389 Wiirzburg 1403, reftaurict 1589 (Vergl G,
Boniken’s Grundrifls einer Gelchichte der Univ. zu Wiirzs
burg: eb, 1782 — 1788. 2 Theile. 4); Leipzig 1409;
ingolftadt 1410 (Vergl AnnalesIngolftadienfis Aca:
demiae ; inchoarunt RotmarusetEngerdus; emenda-
vit, auxit, continuavit et codicem diplomaticum adiecit J.
N.Mederer. Ingollt. 1782. 4Partes, 4); Roftock 1419;
Trier1451; Greifswald 1456; Freyburg 1456;
Tibingen 1477 (Vergl A. F.Bgk’s Gelfchichte der
Univ. Tibingen. Tib, 1774 gr.8); Mainz 1477, re.
{taurict 1784, “

Inder Schweitz: Bafel 1460.

Inden Niederlanden: Lowen 1426 (Vergh
Valerii Andreae Fafti academici fludii generalis Lova-
nienfis etc. Lovan, .165-0_. 4)- :

In Grofsbritannien: Oxford (wo fchon im
gten Jahrh, eine berithmte Schule war, zur Univerfitit
erhoben 1300% . Vergl Ant. Wood hiftoria et antiqui.

cates univerfitatis Oxonienfis ete. Oxan. 1674. 2 Voll fol,
Englifch, nachi.einer; Handlchift yon Wood und bis

auf die neuefte Zeit fortgeferz von Joh, Gutch. .eb,
1791..2 Voll, 4. Eiusd. Athenae Qxonienfes: an exact
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hiftery of all the ‘writets and bifhops, who have had their
education in the Univerfity of Oxford, Lond. 1721. 2 Voll.
fol ); Cémbrid‘ge 1302 (Vergl Hiftory and antiqui-
ties of the Univerfity of Cambridge ete. by Nich. Can-
telupe and Rich’Parker. Lend. 1721. §); St.An-
drews 14415 Glasgow 1453; OldAberdeen 1430,
"inDinemark: Kopenhagen 1479.
: In'Schweden: Upfal 1477 (Vergl. Ol Andn
Knés D. § Hiftforia Acad, Uplalienfis. Upf, 1785=-1791.
4 G.F.Fant Antqq. Acad. Upf ib. 1789.7%).

In Polen: Krakau 1343.

Noch ‘verdiént bemerke zu werden; * dafs das Jahrh,
in dem die Univerfititen entftandénund fich bildeten,
fur fie fowohl als fur die Wilfenlchaften im ganzen Mittel:
alter das rohmwiirdigte war. Tn keinem der'6vorherigen
und der 3 nachfolgenden Jahrh. lebten auf den: ‘hohen
Schulen fo beriilimte Philofophen, fo-gelehrte und vers

niinftige Theologen; fo grofse Juriften und fo vortrefRiche
Schriftiteller,"als im 12ten.

4- _

. Die Entftehung der Bettelmdnchsorden, der Domie
nikaner und Francifkaner , im' 13ten Jahrh. verur-
fachte eine Verinderung in den niedern Lehranftalten. Die :
erften beflonders zogen den Unterricht ‘der Jugend ' proe
ftentheils an fich. ~ Sie unterrichteren auch in ihren Klé-
ftern, und erfetzten in den Stidten, wo keine Stifter oder
Kathedralkirchen waren, die Miingel der Unterweifung in
den bisherigen Parochialfchulen, Nicht' zufrieden, ~blos
den Dom_t', der noch in den beffern Trivialichulen herrfeh-
t€; zu dociren, lehrten fie auch Philofophie. ™ In ilwen Kla-
fiern unterhielten fie blos fiir die Zoglinge ilwer ‘Orden
Schulen (Schola € claufiri) undaufferhalb entwederdie
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fogenannten Scholae canonicae (geiftl: Ordensfehu-
fen) oder, wenn fie ansMangel des Parochialrechts, keine
dffentl, Schule‘aufler dem Klofter anlegendurfren; fo wur=
den doch fehr hiufig die Schullehrer aus ihren Orden ge-
nommen. Ihr Untervicht beftand ‘meiftens in Gedichtnils-
tibungen. - Die QOberaufficht uber die Schulen in jeder
Diocele fithrte der Bifchoff; in mehrern Gegenden gehorte
fie dem Landesherrn; der fie als ein ihm zuftindiges Lehn
anfsh, und den Stidten zu verleihen oder ganz als Eigen-'
thum abzutreten pflegte. ' :

5.
Befonderer Erwithnung wiirdig ift die im 14ten Jahrh.
zn Utrecht entftandene Erziehungs: und Lehranfialt.

‘Geirt Grote oder Gerhardus Magnus, ein in Paris

cebildeter Meifter der Kiinfte und Kanonikas zu Utrecht
und Aachen, (geb. 1340, geft. 1384) gab ihr den Urfprung,
Geriihrt durch das wiifte Leben der Klerifey und die‘elen-
de Befchaffenheit des Schulwelétis, legte er in feinem vi-
rerlichen Haufe mit mehrern Gehilfen ein Inftitut an; we
Unterricht im Lefen, Schreiben und ‘Handarbeiten' gege-
ben und Ardachtsitbungen angeftellt wurden. “Durch den
Beyfall des Publikums bald erweitert, nahm es die Geftalt
eines Ordens nach Augufting Regel an, olineé fich jedoch
dem gemeinen thitigen Leben zu entziehen. DieGelell-
fchaft legte Schulen und Gymnafien an, in wWelcheaein
Rektor und andere Briider 6ffendich Unterricht in‘ der'Re-
ligion und in niitzlichen Kennmiffen und Wilfenfchaften
ertheilten; fo wie auch die niedern Volks{chulen und Mad-
chenfchulen unter ihrer Leitang ftapden. Unter andern
gewannen fie mit Biicherabfchreiben ihren Unterhalt. Sie
hiefsen Hiertonymianer, Gregorianer, Briider.
des gemeinfamen Lebens, auch die guten Bri.
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der uid Schweftern, Auf denRatheines ihrer erften
Zoglinge, Themas a Kempis, reisten mehrere nach
Italien , umy dorr klaflilche Gelehrfamkeit. zu lernen, - Nun
reich, zZaweilen mit x000 Schillern befletzten Gympafien,-
die auf einer Seite his zu den Grinzen ven: Artois durch
die Niederlande durch auf der andern iiber die nieders

rheinifchen weftphil, Gegendeii und von da nach Qberfach.
fen, Pommern, Preufien und Schlefien, auch. pach den
obershein. Lindern fich verbreiteten,  Die beffere Kultug. .
der Willenfchaften begann allo mit der latein, Litreratur;
ihr folgte die griechifche, i Gemeinfchaft mit Mathema-
tik und bildendeq Kitnften ; und zuletzt die orientalifche,
Vergl. Meiners Lebensbefchr. berithmter Minner u.
fwiB.2 S.311—322. J.C Kraufe in der Gefch, der
wicht. Begeb. des heut. Europa B. 4. Abth. 4. §:342—345.

. 6.

- Mit gleichem Rechte. verdient Erwihnung die .von
Lorenz von Medici znFlorenz geftifiete und auf
Beforderung des Studiums dex griechilchen Litteratur ab-

- 2weckende Lehranftalt,.wo gebahrne Griechen. und geiehr-
.te Italiener dafir.von ihm befloldet wurden, dafs fie die
griech. Sprache lehrten,- Das Studium derfelben verbrei-
tete fich,  vermittelft der dort gebildeten Zoglinge , durch
den grifsten Theil Europens, indem aus allen kultivirten
Lindexn, diefes Evdtheils eine.grofse Anzahl junger Leute.

nach Flovenz kam, wm fich in der griech, Litt, feft zu
fetzen, : ' |

o £

Die jiidilchen Schulen im Orient giengen feitdem
11ten Jahrh. ganz Grunde; und .ihre Lehrer begaben fich
meiftens nach Spanien, wo fie unter den arab, Firften
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viele Schulen anlegten, 2z B. zu Sevilla, Cordua;
Granada, Toledo,

8.

Der Ruhm der im vorigen Zeitraum angelegten Schus
lennder Araber dauerte wihiend-des grofsten Theils des
jerzigen fort; vorziiglich gewann diejenige zu Cordua
an Celebritit,. Zu Bagdad baute der vornehmfte Mini-
fter des Khaliphen ein Kollegium und verfah es mit Eins
kiinfren, die {ich jihrlich auf 15000 Dukaten beliefen; es
ftudirten dorr gewdhnlich § — 6000 Freunde der Wilfen-
fchaften,  Im 13ten Jahrh. warde die medicinifchie Sclin-
le zu Damafkus fehr berithmt. - Der Khaliphe felb{t da.
tirte fie fehr reichlich, und kam oft [elbft, mir dem Buch
unter dem Arm, um dem Unterricht beyzuwolnen, Auch
die fchon im x11ten Jahrh, geftifieten Schulen zu Kufa
und Baffora fanden grofsern Beyfall. Selbft Bokhara
im riefften Often hatte unter arabilcher Herrlchaft eine bes
rithmte Lehranftalt, Zu Marokko lies K. Jakob Manfug
ein prichriges, mit grofsen Einkiinften verfehenes Kolle-
ginm bauen. Ein ihnliches legte in der Folge K. Habu
Henon.zu Fes an. -Zn Tunis waren damahls beriihmte
Schulen.

V. Bibliotheken.
L.

Die Bibliotheken der Juden litten ungemein duich

die hiufigen, uber fie verhdngien Verfolgungen, und die

-meiften giengen ganz zu Grunde.

2

Die Araber hatten bey allen ihren Kollegien zum

Theil anfehnliche Bibliotheken,  die vornimlich aus arab,
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Ueberf. griechifcher -Schriften beftanden. So z. B. hatte |
Abu-Manfur Baharam zu Firiizabad eine offentl,
Bibl, angelegt, die gleich Anfangs 7000 Binde enthielt.
Im 12ten Jahrh. waren im arabifchen Spanien 7o offentl,
Bibliotheken, unter denen diejeﬁige zu Cordua hervor-
ragte, Sie foll 250,000 Binde ftark' gewefen feyn, und
ihe Verzeichnils 44 Binde erfordert haben.

3.
Von Anlegung neuer Biicherfammlungen zu Kon-
ftantinopel und von Erweiterung anderer, auch nicht
einmah! in Hinficht auf die Klofterbibliotheken, findet
man nichts, Bey den Verwirrungen, welche die Kreutz-
fahrer des Abendlandes, zumahl im 13ten Jahrh. dort fif-
teten, war dies wohl auch nicht anders méglich, - Den drge
ften Schaden vérurfachten die wiederhohlten {chrecklichen
Feuersbriinfte. Was die barbarifchen Chriften allenfalls
nach brig gelaffen hatten, vernichteten vollends die rohen
Osmanen bey Eroberung der Stadt 1453

: 4

‘Im Abendlande warde die Anfchaffung betricht-
licher Bibliotheken jn diefem Zeitraum vor der Erfindung
der Buchdruckerey immer fchwerer, wegen des ungeheu-
grn Preifes der Handfchriften;: welcher dzher en titand, dafs
Lehrer und Lernende einen Ruhm darinn fuchten, fchon
: gefcliri_ebene, mit jlluminirten Zeichnungen und Gold koft-
bar verzierte Biicher zu befitzen. ~ Weil man nirgends
mehr Biicher brauchte, als in Bologna und Paris, - fo war
dort das Gewerbe der Abfchreiber am blihendeften. Die
Buchhindler hiefsen dafelbft » wie die Verkiufer von Arz-
neymitteln ; Stationarii. Diie'Werke, die fie ausbo~
tem, waren in eine grofsere oder kleinere Zahl von Heften
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(Peciae) zerlegt, wovon in Bologna jedesmahl nur 4auf
einmahl zum Lefen oder Abfchreiben ausgegeben wurden.
Der Lefe- oder Abfchreibezins war bey verfchiedenen
Werken fehr verlchieden, ~Auch diefe Benutzung von
Sehciften war fo theuer, -dafs Aermere eben fo wenigdaran
denken konnten, grofse Werke zu lefen, als' fie zu kau-

fen. Dies veranlalste fchon im-z3ten Jahrh fromme und

gelehrte Minner, ihre Bicheér an Stifter ader hohe Schu-
jen mit der Bedingung zu vermachen, dals fie irmern Stue
direnden unentgeldlich gegeben wiirden,

b 15

Durch’ die ‘Euvfindung des Baumwollen . itoch mehs
aber ‘des Leinenpapiers wurde das Gelchwindlchreiben,
folglich auch das hiufigere Kepiren der Biicher befordert 3
vorziiglich in Italien’und Frankpeich, wo noch immer die
Klofterbibliotheken dur:zh den Fleifs der Monche am zahl-
yveichften waren. - Wihrend des 12tén Jahrh. fcheint der
Eifer, Biicher abzufchreiben und zu fammlen, in’ Erank-
reich noch grofser gewelen zu feyn, als in-Ttalien; “wozu
die’ Schriften, welche manche Geiftliche von deu Kreurz-
ligen mit brachten, und der Fleils der vorhin erwihnten
Berrelmonchsorden viel beygetragen haben. Auch in den
englifchen Kloftern, felblt Nonnenkloffern, war die This
righeit in diefer Hinficht {ehr fark: in den tentlchen aber

defto fchwicher. PYopey
Obgleich damabls in Ttalien: noch keine &ffentl.’ Bibl.
angelegt warden ;:fo ermunterte doch. das Beyfpiet Petvar-
ca’s nnd Boceaccie’s im xgten Jahuh. mebreve, betrichtli-

~ che Privatbibliotheken za fammlen, durch welche der

Grand zu jenen fiir die Folge gelegt wurde. VonGrofsen

_ verdienen in diefer Riickficht genannt zu werden: K. Ro»

bert von Neapel und der Herzog Giangaleazzo
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von Mayland aus dem Haufe Vifconti, und von Pri
vatperfonen vorziiglich Coluccio Salutati, Kanzler
der florentin: Rep, :

6.

Aungervyle, Grofskanzler und Schatzmeifter von
England I(vou dem hernach VI, 9), fammléte eine Biblio.
thek; wie vorher keine in diefem Lande gewefen war, vers

" machte fie nacl Osford; wid legte dadareh den ' Grund 7
dein dortigen beriihmten Biicherfcharz,

7

Im 15ten Jahrh,, zumahl nach Erfindang der Buch-
druckerkunft, nahm die Begierde und Nachahmungsfuchr,
grofseBibl, anzulegen, immer mehs tiberhand. Sowurde
damabls  (um 1450) der Grund zur Vatikanif{chen
,Bibl.in Rom gelegr; ferner zu 6ffentlichen Bibliotheken
2u.Florenz (die Mediceilche), zu Venedig. (die
Markusbibl.) , in- der Paulskirche zu Lon dog, .in dem
Igipj_:;;g;gquggiumzu'qugqbr‘_igllge, zu Qfen, zu Wien
w. Lw. befonders bey. den vorhin. erwihnten Univerfi-
téten, .

M) Vergl oben Ei:i]eitung §. 186—194,

VI Zuftand “der philologifchen Wiflenfchaften.

I,

Bis in die Mitte des 15ten Jahrh, hinein wurden fie
\ nur'von Arabern, Griechen und Juden beaibeitet. Die
Werke der erftern find mieiftens ungedruckt,  Bey den
Griechen waren fie Hauptftadium; e Dialekte wurden
von ihnen erliuterr, gelehrte Commentarien aber alte
Dichter gefihrieben, und Sprachlehren zufammengeftellt.
Die Juden befchiftigten fich mit Erklirung des A.T. Von

T
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rir Italien gieng einé reinere Latinitdt aus, © Auch wurdeit
ler fchon Klafliker in die Mutter(prachen iiberferzt, befonders

in Frankueich. ' Die Landesfprachen bildeten fich aus, und
die italienifche und fpanifche erreichten fchon ihre Vell.
m kommenheit,

0-
r Kk -
a In deii 3 erften Jahih. dieles Zeitraumes itt unter den

jiudifchen Schriftftellern die Klafle derer, die Ausle-

~ gungen fiber die heil.-Schrift tind ebr. Gefetze abfalsten,

die zahlreichfte.” ‘In.den grofsten Theil diefer Commens:

- tarien - herrfcher Allegoriefucht und Geheimnifskrimes
rey :* dennoch enthalten fie nicht zu verachtende Materia.

; lien zur Bibelauslegung und manche gute Sprachbemer-
2 kung, - Die vornehmften diefer Ausleger ind:

k Abraham ben Méeir oder Aben Efra von To-
: ledo (t anf de¥ Infel Rhiodus 1165), gewohulich von fei-
! nen Glaubensgenoffen der grofse Weile genannt
L In der That war er in mehréin Sprachen und Wiflenfchaf-

ten bewandert. " “Er [chrieb faft iiberalle Schriften des A. T
Auslegungen. Er eskidrt fehr buchftablich, nimmt auch
mit unter das Arabilihe zu Hiilfe, “Am vollftindiglten find
feine Commentarien’; nebft denen'der meiften folgenden
Rabbineén, gedrucktin’ Joh. Buxtorf's Biblia facra he-
braica et chaldaica etc. Bafil 1620. fol. Seine'Kuize
macht ihn. oft ‘eben {o- dunkel, wie den nichitfolgenden
Jarchi. Daher {chrieben die Juden Auslegungen tber feis
ne Auslegungen. ' Aufferdem fchivieb “er eine Ebriilcha
+ Sprachlehre und von'den Schonheiten der Sprache, nebft
Anweifung zum Stily gedrucke miv Moles Kimehi: geam-
mat. Schriften. Vienet 1546. 4.<=Salomo benlfaak
gewohnlich von'den Juden Rafchi und von den Chriften
Jarchi genannt, von Troyes in‘'Frankreich, unteinahm,
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grolse Reifen, und ftasb.in feiner Varterftadt 1180,  Ob
ibu gleich die Juden voraugsweile den Auslegex des
Geletzes nennen; fo find doch feine; Auslegungen ailer
Schriften des A. 'T. wegen der Kirze des Stils fo dunlecl,
dals fie neuer Auslegungen bedurfien, deren es denn (el
viele giebt. Auflerdem har man von ihm Auslegungen
tiber 23 Traktate des Thalmuds, worinn er grofse Kennt.
nifs der alten Gebriuche an den Tag legt. Schadej dufs
s ihm an Sprachkennnifs fehlt und dals/er mit zu grofver
Voiliebe an fabelhaften Traditionen. hingt == Mofe
ben ‘Maimen, gewohnlich Maimonides, geb.zuCor
dua 1139, welt in Aegypren 120§. - Dorthit begab er
fich, vm den Verfolgungen feiner neidifchen Glavbenspe:
noffen zu entgetién,” wnd er wurde Leibarzt des Salrans
Saladin. Zu Alexandrien erdifnete er unter grofsem Bey:
fall eine Schule und hielt fich zuletzt in Kahira auf. - Juden
und Chii&en bewunderten feine (ielehrfamkeit. . Er ver:
ftand mehrere Spl*ach'en, -und in der Mathematik ;, Logik
und Metaphyfik war ef fehr bewandert, Unter andern hat
man von ithm einen Commentar tiber’ die Mifchnal in aral),
Sprache: er ilt aber auch ins Ebriifche iberfetzt. Diele
Auslegung der Mifchnah hat den Voizug vor allen andern
erhalten. Ferner, Auszug aus dem Thalmud, unter dem
Tirel: die ﬁarl}e Hand. Weiter: Director oder
Doctor perplexovum in arab. Sprache, aber ins Eby
iberfetzt, eine Anleitung, wie man die Wote, Redens.
arten, Metaphern, Parabeln u, dgl. die i der heil. Schriit
nicht:nach dem Bucliftaben kénnen angenorumen werden,
verftehen miifle. Dabey fchaltet er ganze Abhandl. ein iber
‘theol. und philol. Materien. ~ Diefles Bach hat zu. grofsep
vieljihrigen Streitigkeiten Anlals gegeben. Die Schriften
diefes Rabbi find. alle und hiofig gedsuckr; ~— David
Kimchi, Jolephi Kimchi’s Sohnund Mofes Kim-
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chi’s Bruder (lauter gelehrte Rabbinen, aus Spanien),
fchrieb grofstentheils buchftibl. Auslegungen #iber diePros
pheten und Pfalmen. $ nach 1232. Bemerkenswerth
ift auch, dals er eine ebr. Grammatik verfertigte, die die

Q;nelie aller andern in den erften Zeiten der Wiederher-

ftellung der Wiflenfchaften war., Venet 1545 1548-
2 Part. fol, ' ey

Hier darf vielleicht noch bemerkt werden ; dafs Papft
Clemens.der §te auf dem Concilinm zu Vienne 1311 die
Verordnung gab, dafs das Ebriifche, Arabifche und Chal
diifche auf den hoben Schulen gelehrt werden folite. —
Noch eins! Im 15ten Jahch., wurden zuerft in Twalien
ebriilche Druckereyen angelegt, folglich die erfien ebr,

Biicher gedruckt;. das allererfle zu Ferrara 1476. Vergl. '

J. B. de'Roffi de typographia Hebraeo-Ferrarienfi. Ed.
altera, Erlangen 1781. §,

3.

Unter den Griechen war Philologie das Havptftu-
dium, zumahlim 12ten Jabhrh. unter der Komnenifchen
Kaiferfamikie. ~ Sie {chrieben Sprachlehren, oder erliuter-
ten einzelpe Theile derfelben, oder commentirten itber
altere griech. Schriften, oder iiberferzten fie ins Lateini-
fche. Sie haben fchion deswegen. einen gewiffen Werth
fiir uns, dals fie viele, jetzt nicht mehr vorhandene Hiilfs-

,mittel benutzten. Sp.raéhﬁudium, war damahls fo gewohn-
lich, dafs es-auch felbft in den niedern Sélmle_nl eingefithrt
ward.  So bald die ftirmifchenZeiten der lateinifchen Kai-
fer vorbey waren, fanden die beflern Studien auch wieder
Schutz unter den Paliologan. Selbft unter den ungiinfti-
gen Verhiltniffen im 14ten und 15ten Jahrh, erhielr fich
doch die Kulwur der klallifchen Litteratur, die fich daun
auch, nach Eroberung der Hauptftadt durch die Osmane;n',
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aber den Occident verbreirete. Bemerkenswerth find fol

pende Gelehrte: Johann Tzetzes, Grammatiker zu -

Konflantinopel (4 vach 1185}y deffen Gelehrfamkeit fich
bis anf die ebriiifche und fyrilche Sprache erftreckee,  Aus
feinen Gedichten Jeuchter viel Dichterbelelenheit hervor,
obgleich gepaart mit der gidfsten Gelchmacklofigleit und
einem lacherlichen Diinkel. Indeffen ift bey iim und an.
dern feines Gleichien die von ihnen affektirte Belefenheir
oft mehr atilcheinend, als reell. - Sie citiren einen Alcivs,
eing Sappho u, 2, deren Werke damahls fchon wverlohten
waren ;-aus den Schriften ilterer Grammatiker. Sehrif
ten;: Allegoriae mythologitae, phyficae et morales, ¢. n.
F. Morelli. Pasif. 1616. 8. Carmina iliaca, nunc pri

mum ed. G. B, Schiraeh, Hal, 1770. 8. Anrehomerica,

Homerica et Pofthomerica ed, adnotatione perpetna ‘illo
ftravit F, Jacobs. i..ﬁpf.;_l?g;ﬂ. 8. == Euftathius aus
Konftantinopel (+ nach 1194), Anfangs Monch, hernach
Diakonus; endlich 1155 Erzbifchoff von Theflalonich. So
geting auch feine theologifche und religivle Aufilirung
gewelen Teyn mag; fo grofs war doch feine Belefenheir in
den Kla{likern und der Umfang feiner gelehrten Kennt-
niﬁfe-" Beweile davon find feine Commentarien’ tiber den
Homer und den Erdbefchreiber Dionys.  Jener ift eine,
noch lange nicht erfchdpfre Fundgrube philologifcher Ge-
Jehrfamkeit.” (Gedruckty'mit dem homerifchen Text R om,

1542—1549. 2 Voll. foli: Alex. Politus nuncpiimum,

latine vertit, recenfuit, notis perpet. illuttravit; ace, notae
A. M. Salvini Florent 1730~—1735. 3 Tomi. fol. Ent-
hilt nur den Comment. ither die § erften Biicher derIlias).
Der Comment. iiber Dionys ift befonders ingeographilcher
Hinficht wichtig.  (Gedrucke bey den Ausgaben Diopy-
fens, 2.B. Oxon: 1717, §). — Thomas Magifter
‘(1 nach 132%), bekleidete einige Hofimter, wurde hernach

..}_
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Monch.und hies als {olchey Theodulus. . Erfehriebiiber
den-attifchen Dialekt, zwar {ehr unvolltindia, aber doch
intereffant fiir den Sprachforfcher. . Ausgabe: ‘c. notts
var. collegit digeflitque J. S. Bernard, qui et fuas notas
adiecit. Lugd, Bat. 1757. 8. — Emanuel Ch 1y fo-
loras ans Konftantinepsl, - reifte anf kailerl. Befehl an
einige Hafe abendlindifches Firften, um fie fiir den grie-
chifchen Hof gegen die Osmanen zu gewinnen. Tralien,
dag er bey diefer Gelegenheit kennen lernte, gefiel ilim
fo wohl, dafs er um- 1390 hinzog, “zu Florenz, Mayland,

Pasia, Venedig und Rom in der griech, Sprache Unterrieht

ertheilte; fpirerhin nach Konft zuriickkebrte, und mit an-

rdern als Gefandter nach Conftanz zur 1ii1'che:1$'el'ihmn1itillg

kam, swo er 1415 ftatb, Er war der vornehmfle Wieder-

herfteller der griech. Litt, in Italien, Seine Erotemata
grammatica, nach denen Reuchlin und Erafmus die

guech Sprache lehrten, eifchienen, nach mehrern Ant g

ben, zu Paris 1550. 4 ~— Eman. hlg_f_i_._hg_pul_q_s__

b

der jiingere aus Konft. (4 nach 1452), wandéite mit mekh-
rern Griechen dachitalien: Schrifren: eine Sammlung
von Atticifmen aus einigen Schniftftellern (Parif, 1532.8);
von der Conftruction derNenn-und Zeitworter (ib. 1544.

S

8);' Scholien zu den be_;den erften Biichern der Mlias

(gr.etlat c.nott. J. Scherpezelii, Harderoy. 1702. §)
uwl w.'s= Beflarion aus Trapezuns (geb. 1395, geft.
1472); trat inden Orden des h. Bafilius; -wurde zu Ge-
fand[chaften gebraucht und fuchte anf den Coneilien zu
Ferrara und Florenz die Vereinigung der -griech. und lat,
Kirche zu bewirken, Papft Engen der g4te belohnte feine
Bemithung mir dem Kardinalshut. “B. nahm bierauf feinen
Avfenthalt in Iralien, lernte die lat. Sprache, erhielt vom
Pap(t Nikolaus dem 4ten die Bisthtimer Sabina und Frafcati
und die Legatenftelle zu Bologna, wo er fir die Aufnahme
11 Yy
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der in Verfall 'gerathenen Univerfitit forgte.  Beynalie
wit” er Papft geworden. Ein tugendhafter und- gelehrtes
Mann, der die Gelehr[amkeit mit allen’ Kriften zu befor-
dern fuchte.. Hierher gehort er wegen feiner lateinifchen
Ueberfetzungen Xenephontifcher, ‘Ariftotelifcher v. Theo«
pﬂl‘;ﬁitd]ex Schriften,, die in *ue1ﬁ.hleuu1°n Ausgaben die-
fer Autoren gednukr find. »~ Theodor Gaza (+1478);

v‘eflies feine 1430 von - den OSmanen eroberte Vaterﬂadt

und nachhe; noch in andern &.ta&ten oifenth Lehrer. de;'

griech. Litt. warde, - nachdem er fich mitr der latein, ver=

rraut gemacht hatte,  Er gehortiunter die vorziiglichften

(o % ~Beforderer der beffern Gelehrfamkeit im Abendland, bed

*~fonders durch feine griech. Grannmatik. (Bafil. I54i, 4)s
wie auch durch Ueberlerzungen griechifcher Schriftfteller
‘ins Lateinifche, — Aehnliche Verdienfte erwarben fich:
Kog,ﬁ.@.;ljln.LdLaxw (+ 1493), deffen griech. Grams:
matik inihrer Art ein: Meifterftiick ift - (zuert Mediold
1476. 4)> wnd. Jebh. Lalkarig aus der Familie der grie
chifchen Kaifer (t:zu Rom 15145 ungef. go J. alt), deriibes:
griech. Litt, u. Alterthiimer viel fchrieb, - Das vornehmte
it die Anrhologu.a graeca.

e
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Im:Abendland wurden die Klafliker fleiflig: ftu-/
dist; in Frankreich fchon im 12ten Jahrhundert. Sie wur-
~ den dfters in  die Landesfprache iberfetzs; und Kaifer Frie-
. drich der 2te lies die erften treuen latein. Uebetfetzungen
vieler Ariftotelifchen Schriften’aus der Grundfprache ver-
fertigen. Der latein. Ausdruck bildete fich durch Nachsh:
mung guter Mufter; er bekam im Anfange diefes Zeit:
rautos und befonders vom 14ten Jahth. -an eine Reinheit,
Gefchmeidigheir nnd felbft Anmuth, die feit dem 4ten
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Jahrh: nor in- Gufferft wenigen Werken fichtbar gewefen
war. - Nach Konftantinopels Eroberung durch die Abend-
linder (1204), noch mehr aber nach derjenigen durch die
Osmapen (1453) kam das Stadiom de: griechifchen Spra-
chein ffirkern Umlauf.

5.

At b

In: Italien flarb das Studium der Philologie nie ganz .

aus; auch in den finfterflen Zeiten belchifrigten fich im-
mer einige Minner mit Interpretation ~der iltern rémi-
fehen Werke:  doch, Vergleichungsweife, am wenigflen
im 12ten und 13ten Jahrh., wo dieemfice Kultor des ro-
mifchen Rechts gleichfum alle ‘ibrige gelehrte Thatigkeit
verlchlang. In fo naher Verbindung es.auch, feiner Na-
tuir nach, mitromilcher Litt, hiitte ftehen miiffen ; fo feheint
es doch keinen Einflufs darein gehabr zu haben. © Schulen
der Grammatik erhielten fich zwar in Bologna, fo wie an-
deriviirts, befonders in Parma, in denen latein, Sprache
gelehrt ward:_allein, diefes Gelchifte machte nur einen
Theil des Triviums aus,. und gehorte fiir den erften Ju-
gendonterricht.  Im ggten Jahrh, gab hauptfichlich Pe-
trarca (vondem hernach) zur eifrigern Pflege derphilol.
Wifl. den Ton an; und im 15ten wurden fie durch die
Griechen noch weit lebendiger.

Papias aus der Lombardey, der noch zu Ende deg
voricen Zeitraumes lebte, hat das Verdienfty einer der

“erften zu feyn, die lateinilche Wiérrerbiicher ge-

{chrieben haben, Er nennt dasfeinige Elementarinm.
Es ift zwar wnvollkommén und fehlerhaft, enrhilr aber
viel niirzliche Bemerkungen; ‘er zeigt anch Kenatnifs der

griech. Sprache. Es it oft gedrucke, abar freylich von

neuern lingft verdriangt worden. = Johannes Balhi

oder de Balbis, gewohnl. Joh. de janua d.i Ge.
Yy o
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nua, ein Dominikaner (t 1298); vollendete 1286 eine
Kompilation aus den dltern Schriften Iidor's, Papias v.a.
ein grofses Werk zur Erletnung der lateinifchen -Sprache,
Summa oder Catliolichn beritelt, in § Theilen; nach
einem unordentlichen Plan und volluinrichtiger Begriffe:
Seine Unwiflenheit in der griech. Sprache bekennt er felbit:
dennoch war er bis ins 16te Jahrh. der vornehmite Fiihrer
beym Studium der Latinitit. Die letzte Ausgabe erfchien
Lugd. 1520, fol.. — Johann Malpaghino, ge:
wohnlich Joh, v. Ravenna, weil er von dorther gebiir-
tig war, . einer der thitizften Wiederherfteller.des Stu-
diams der Alien: (gegen Ende des. 14ten Jahrh.); bildere
els biieml Lebrer viele Schiiler, die weit beriihmrer , als
ers wurden Seine meiften Schrifren find ungedruckt,
Vergl. ‘Meiners iiber das Leben und die Verdienfte
des joll. v. Ravenna; in deflen Lebensbelchr. ber. Min
ner (Zirich 1796, gr.g): B. 3. 8. §—y3. — Jakob
Angeli aus dem Florentinifchen (4 nach 1410), uber-
fetzte einige Schriften des Prolemius. und mehrere Plurars
chifche Biographien ins Lateinifche, und fchrieb eine 6fters
gedruckte Lebenscefchichie des. Cicero nach Plutarch. - ==
Ga_ijg_jleus Barzizius odei von Barzizza, feinem
Geburtsorte im Gebiete der Stade Ber gamo, (fzwilchen
14291, 1431} der Vater einer reinern und elegantern La-

tinitit, die er m einigen Stidten offentl. lehrte, machee

feine ZLengenoffen niit den beyuahe vergeffenen' Werken
des C;LQIQ wieder bekannt und ftelite den fehr verdorbe:
nen Text:derfelben wieder heér . Schtifren: Orthogras

 Biia; Erymologia. vocum Latinarum s de. compofitione. etc.,

ausgabies von Jofi Alex. Purierri, Romae 1723+
2 Partes. 4. ~ Guarjunus oder Varvipus aus Verona .
(geb. 1370. g@p.\h{{jt}}, Lehver der latein. und griceh.

ILt, or P .
Lit z“ Florenz, 'Venedig Veroma, Trient und Ferara,
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itherfetzte viele Plutarchilche Schyifren und die 1o erften
Bicher von Strabo's Geographie ius Latein, fchrieb An.
merk, zu Valerius Max. und einigen Ciceronifchen Schyif-
ten, und mehrere grammat. Auflitze, die gedrucke war-
deén zu Paris 1554, fol, Sein Sobn Baptift war auch
Lehver der griech. und lat, Litt, zu Ferrara, und hatte
unter andern den Aldus Manutius zum Schiiler. Er fchrieb
auch mancherley - und trat Gberhaupt in feines Va-
ters Fulstapfen. -+ 'Gianozzo Manetti aus Flo-
venz (geb, 1396, geft. 1459), einer der grofsten Gelehr-
ten feiner-Zeir, erwarb fich eine {eltene: Sprachgelelﬁrfam-
keit imEbrii{chen und Griechilchen, . Beydes foll er {o fer-
tigy ‘wie das Italienifche , gefprochen haben. . Zu Florenz
hielt er offentl. Vorlefungen. Seine Landsleute brauchten
ihn zo vielen wichtigen Gelandfchaften. ' Er war eine Zeit
lang pipltlicher Sekrerar und hielt fich zuletzt bey dem K.
Alphons von Neapel auf; deffen Freundfchaft er in vollem
Maalse genofs, - Eriiberferzte die ebriifchen Plalmen und
mehrere griech. Schriften insLateinifche, hinterlies Reden;
Briefe und verfchiedene hiftor. Weike., — Lorenz
Valla aus Rom {geb. 1407. geft. 1457), lehrte in eini:
gen ital. Stadien die Humanioren, und nahm, da ihn be-
fonders die Monche feiner Freymiithigkeir wegen verfolg-
ten;- Zdflucht zam neap. K, Alphons, und lehrte zu Neapel

e

ebenfalls.. Papft_Nikolaus der ste cab ihm eine Penfion
und beftellte ihn zum Lehrer der Redekunft in Rom.  Zu-
Jetzt wurde er Kanonikus und pipltl, Sekretar, Er tber:
ferzte 'viele griech, Antoren 'ins Lateinifche meifterhaft.
Am gelchitzteften find, felbft noch jetzr, die Elegan-
tiae larini fermonis in 6 Biichern, l'ﬁiuﬁg edirt, z. B.
Logd. 1541. 8.  Schrieb auch Anmerk. tiber das N. T.
eigentl, Verbeflerungen der Vulgate; woriiber er verkez-
- zert wurde. Opp., Balil 1543. fol:: Vergl,C. F. Hel
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wing de Laurentio Valfa. Lemg. 1749. 4. — Franz
Bracciolini, gewthnlich Peggius Florentinug
(geb, zu Terranuovaim Gebiete dsr Stadt Arezzo 1380.
1 1459), Sekretar unter 7 auf einander folgenden Piplten
40 Jahre lang, zulerzt Srastslekretar zu Florenz, Seine
Verdienfte um die Gelehrfamkeir find febr grofs. » Er be-
forderte fie durch die Entdeckung -vieler Klafiker, durch
Verbeflerung ‘alter Manufcripte, ~“durch Erforfchung und
Erklarang  ‘der Alterthimer und durch viele hiftori-
fche,  antiquarifche, moralifche und (ativilche Schrif-
ten, Briefe und Reden.  Uebrigens ein fireieliichtis
ger Mann! Seine meiften Schriften find zufammenge-
druckt Bafil. 1538. fol. Vergl J. B. Recanati Vita
Poggii, in hnius hift. Florentna (Vernet. 1715. '¢).

‘Poggiana, ou lavie, le cara@ére etc. de Pogge Floren-

tinete, 4 Amft. 1720, 2 Vol. §. — Nik, Perotrus
von Saflofefrato (+ 1480) lehrte die griech. und lateinifche
Sprache__zu Rologna und Roam, Pius der zte verlieh ihm
in feinem 28ften Jahre das Erzbisthum zu Manfredonia,
Er @iberferzre viele griech. Schriftfteller ins Latein. und
fchrieb mehrere Erldoterungen @iber Klafliker; wie auch
Rudiments grammaticae (Florent. 1582. ). —
E_EE.QL,EJZ,LLELRE&&_ von Tolentino in der Mark Ancona
(geb. 1393, gelt. 1481), einer der vorzigl. Wiederherftel-
ler der beffern Wiff: und des guten Gefchmacks, lehrte -
fchon 1417 zu Venedig Redekunt, reifte 1426 nach Kane
ftant,; um von Joh. Chryfoloras Griechifch zu lernen, und
lehrte nach feiner Riickkunft 1427 griech, u, latLitt. zu
Bologna,. Elorenz und.Mayland, wo er fich am lingften
aufhielt (1440—1481). Sowohl die Anzahl feiner Werke,
als ihre Mannigfaltigkeit ift feht grofs, - Hierher gehoren:
Conviviorum 2 (Parif 1552. 8); Epiftolae

(operaN. St. Meuccii. T. 1. Florent. 1743.8); latein,
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taberl. griechilcher Klafliker, ' Vergl' J.'H. Foppii
Liltoria vitae et feriptor. F. Philelphi, ex ipfis eiusd. epifto-
lis collecta; in Mileell. Lipl, T.§. p.322—354. Mémoi-
res pour lavie de F. Philelphe; par M, Lancelot; in

laus Barbarus aus Venedig (geb. 1454 gefh. I49§ 5

Mcm, de I’ Aé. des.Infcr. T.10. p.ov— Hermo-

fudirte zu Padua und wurde zu mehrern Gefandfchaften
gebraucht. Der Papft verlieh ihm das Patriarchat za Aqui-
leja: da er'es aber ohne Erlaubnifs der Rep, Venedig an:
denommen hatte, o wurde er des Landes verwiefen; wor-
anf er feine Gibrige Lebenszeit in Rom zubrachte. - .Auller

vielen Uebetletzangen hat manvon ithm Caftigationes

Plinianae. Bafil. 1534 4. — Angelus Politianus, "

cigentl. Angelus ‘Ambrogini, ven Montepulciano
{

zeb. 1454. geft. 1494), Profellor der griech: und latein:
sprache zu Florenz und Lehrer der Sohne Lorenzens voa
»edici, war unter allen Litteratoren des 15ten, gewiller-
maafsen auch des 16ten Jahrh, unftreitig desjenige, der als
tehrer und Schriftfteller den grofsten Ruhm erwarb, und
éicfen Ruhm am linglten behauptete.  Durch klaffifche
Schriften fowohl, als durch Bildung gelehster Schiiler, hat

cev fich um die Litreratur fehr verdient gemacht. Er ift

verf, wefllicher Ueberferzungen Homer’s, -Herodian’s u.

a. vermifchter kritilcher Bemerkungen, lateinifcher, grie-
chifcher und italienifcher Gedichte,. vieler Reden, Briefe,
einer Gefchichte der Pazziun. f. w. ' Opp. omnia. Bal
1653. fol.  Vergl. F. O;. Menckenii Hik vitae et mn
litteras meritopum Ang, Politiani. Lipl 1736, 4. Layita
di A. Poliziano dal Abate Pieramduiu.Serafﬂ; vor
den Stanze Politian’s (Padua 1751..8). Teutfch
(von L..A. Unzer). in den Nachr, von den iltern ecrot.
Dichtern der lewaliener . S. 107—140.  Fabronii vita

Laux. Medicis (Pif. 5784. 2 Voll. 4). . Leben des A. Pol,

— i sy :
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nebft Beurtheilung feiner Verdienfte und Schriften von C,
Meiners; in deffen Lebensbefchr. ber. Minner B. a.-
§. 11t —a2r. = Maifiling Ficinus aus Florenz,
(geb. 1433, gefl. 1499), ‘im Fache der Humaricren und
der Philofophie gleich grofs, Plato’ war [ein Abgott; er
las nicht allein mit aufferordentl. Beyfall iiber deffén Wer-
ke, fondern iibetferzte fie auch ins Lateinifche. Opp. Pa-
il 1641, 2 Voll. fol. _

Die iralienifche Sprache erhielt fchon wilirend
diefes Zeitraumes, duich die hernach genannten Dichter,
ilire vollige Ausbildung

6.

Die Provenzalfprache, die aus der Verderbung
der Lateinilchen und fogenannten lingua ruftica Ro
mana entfland, hatte ihren Utlprung im 1rten Jahrhun-
dert, vielleicht noch etias frither, Sie wird auch.die
Romanifche (linguna Romana) genannt. Proven-
zallprache heift fie von der Franzofifchen Provinz Pt oe
vence, welche Benénnung fich aber damahls viel weiter,
als in der neuern Zeit, erftreckte ;- Languedoc und viele
andere kleinere Provinzen begriff.  Sie -breitete fich bald
felir weit aus, und ward die hertfchende Sprache in Provence,
‘Languedoc, Rouflillen, Catalonien, Valencia, Murcia, Ma-
jorca, Minorca, Sardinien, und in andern Gegenden, wo
fie noch fortdavert. Sie heifst auch die Limo [ihilche
Sprache von der franz. Landfchaft Limoufin oder Limofin,
Die heutige franz. fpan. portug. und iralienifche Sprache
hat viele Worter und Redensarten aus ihr entlehnt Vergl,
La Crufca Provenzale di Don Antonio Baftero. Vol 1.
Roma 1724. fol. ' Auch die Abh. des Marquis von Llio
del lengnage Romano vulgarj in den Schriften der konigl.
Akad, der fchén. Wifl: zu Barcelona T. 1. P.2. p. 571 fqq.

-
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7 ;

Spanienund Portugal erzeugten wihrend diefer
Zeit keinen ausgezeichnetgh Philologen. Die fpanifche
Sprache gewann nicht wenig durch die Verordrung K.
Alphons’ens des 1oten von Caftilien im 13ten Jahrhundert,
welcher zu Folge die offentl, Urkunden und Verordnungen
nicht mehr in latein,, fondern in fpanifcher Sprache abge-
falsr werden mufsten, Um diefelbige Zeit erhielt anch die
portug. Sprache einige Ausbildung,

8.

In Frankreich fcheint zu Anfang diefles Zeitrau-
mes die Bekanntlchaft mit klaffifcher Litt. ausgebreiteter
und der Eifer fiir diefelbe grolser gewelen zu feyn, als'in
Italien.  Nicht nur einzelne Minner, wie Joh. v. Sa-
lisbury (zwar ein Englinder, der aber doch 12 Jahre in
Paris lehrte) und Abdlard (der fich in der Kennemils
der griechilchen Sprache auszeichnete); fondern auch die
offentl. Lehranftalten und Klbfter beférderten fie eifriger.
Das' 13te Jahrh. hingegen — tiberhanptdas finfterfte unter
allen Jahrh. des Mitrelalters — ift’ fir Philologie eine
walire Wiille. Im jg4ten aber gehen durch das Srudium
der alten Klafliker neue Friichte auf. - Die Konige Johann

fonders Hiftoriker, insFranz. iiberfetzen. Im 15ten Jahth,
nzhm die Liebe zur Litt. immer mehr fiberhand.  Von phi-
lol. Schriftiteliern kann man ‘nur nennen: i
Alexander de Villa Dei aus Dol in Bretagne
(t nach 120¢), ein Minorite, lehrte zu Paris und [chrieb
eine lateinifche Grammatik in leoninilchen Verfen, die,
bey aller Ungereimtheit, doch bis ins 16te Jahrh. allge-
meines Lehrbuch blieb, folglith éfters edirt wurde, —

Nik. Lyrapus oder.de [yra _aus der Normandie
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(J} 1340), auch ein Minorite, lehrte in 'dem Konvent fei-
nes Ordeus zu Paris viele Jahre lang Schriftauslegung und
Theologie, Er befals mehr Kenntniffe in der ebriifchen,
als griechifchen Sprache; daher [eine Erklirungen des A.
T. viel befier find, als diejenigen des N.  Sein Hauptwerk
find die Poftillae perpetuae f brevia eommen-
tayia in nniverla biblia. Rom. rg7r—1472. 5 Voll.
fol.  Sie kamen hernach in .-1"-‘, mit Gloflen verfehene
Bibeln, die im r5ten und denfolgg, jahrhunderten gedrucke
wurden,

Die franzo6(ifche Sprache gewann, wie dies der
Fall auch in.andesn Liudern war, duvch die Ueberferzun-
gen der alren Klaffiker; und durch die hernach angefihr-
ten Dichter,

9.

In Teut{chland war dies derfelbe Fall. Durch
die Minnefinger (L hernach Dichckunft) wurde die
teutfche Sprache ungleich reicher, gefchmeidiger und aus:
gebildeter, “als 2 Jahrh, zavor. Da fie meiftens in. der
fchwibifchen Mundare dichreten; fo gelangre diefe dadurch
zu dem Vorzuz einer allgemeinen Schrift- und Biicher-
fprache. ~Sie {etzte unvermerke manche jhrer Eigenthime.
lichkeiten in die iibrigen Dialekte ab und snahm dagegen
wieder/manches Eigenthiimliche aus jenen; oft nicht zum
Vortheil ihrer Milde, an: doch wurden alle Dialekte dabey
reicher. * Bey alle dem verrith aber doch die damahlige
Sprache noch fehr deutlich die mhen Sitten und die einge-
{chrinkten Begriffe jener Zeir. Der bey den Gelehrten
faft durchaus iibliche g}ebrauch der latein. Sprache fchadete
/. der Kultur der Muttet(prache fehr viel. Doch gewarnn {ie
feir der andern Hilfte des I3ten Jahrh. dadurch, dafs man
fich 1lner in Urkunden und andern offentl. bchnﬁ'en Zn

vy
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bedienen anfieng, Viel halfihr auch der im I4ten Jahrh.
zunehmende-Handel, der daraus entftandene Luxus und
der dadurch tiber allé Stinde verbreitete Ueberflals ond
Wohltand, - Weiterhin, im 15ten Jahrh, wirkte, auch in
diefer Hinficht, der Untergang des griech. Reichs und die
Erfindung der Buchdrackerkunft. ~Zwar ward, bey. der
herifclienden Neigunz zu den alten Sprachen, dieteuiche
nocli immer vernachlifligt : aber'fie nahm doch an der Er-
weiterung der Begriffie und an der Verfeinerung der Sitten
und des Gefchmacks grofsen Antheil. Man fieng nunmehr
an, uber ihiren Bau und ihre grammatilche Richtigkeit
nachzudenken;-und die Grundgefetze ithrer Verinderun=
gen aufzufuchen,- obgleich die erften Verfuche freylich
noch fehr roh waren.

Unter die Beforderer der Hamaniorum in'Teutfchland
gehort vorziiglich: Rolef Huesmann (Hausmann)
oder Agricola  von Baffioo naweit Groningen (geb.
1442 gef-}. 1485), fludirte za Lowen und machte dort vor-
zaglich Bekanntfchaft mic einigen: jungen franzdfifchen Ges
lehrten, die einen feinern Gefthmack in dex Jat. Spiache
befafsen.  Durch fie angefenert), firebte er nach einem
héhern Grad der Eleganz und Reinigkeit,  als damahls in
Teutfehland gewdhnlich war. < In Paris und Ferrara erwei-
terte er feine Kenntnils der lat, und griech. Sprachie durch
den Unterricht dortiger Gelehrten , befonders des Theodor
Gaza, Durch feinen Gonner, den Bilchoff 'zu Warms,
Joh. von Dalberg, lies er fich bewegen, zu Heidelberg
Unterricht in jenen Sprachen zu geben. . Niche allein fing-
linge, fondern auch Gelehrre horten ihn; und dies wug
zur Verbreitung eines beilern Gefchmacks und einerfeinern
Beredlamlcéit ungemein viel bey. Mélanchthon fagte von
ihm: Hic primus in Germania em endavit ge-
nus fermonis et dialeeticam. Man kat- von ihm

R T —
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Uebetfetzungen, Reden, ; Briefe 'und Gedichte. Vergl.
J. . Schoepperiinsde Rud. Agri¢olae metitis in eles
gantiores litteray. Jen. 17§3. 4. 'Dtinkel’s Nachr. von

_ verftorb. Gelehrten Th. 2. S. 565, u. ff. Th/q. S.g670.f

Meiners a.a O, B:2. §:232-265..=—  Aehnliche Re-
arbeiter der beflern Litteratur waren: Alex: H egius von
Heck im Munfterifchen (4 nach I503), Anton Liber

phalen. Vergl. Meiners a, a, Q, §. 364—369.

von:Soeft, vnd Lud, Dringenberg, auch aus Weft-

I0.

In England verdringte das Studinm der Dialektik
eine Zeir lang die tbrigen Wiffen(chafren, vorziiglich die
philologifchen. Barbarifches Latein herrfchte in den ho-
hern Lehranflalten; und die Kenntnifs des Griechifchen
gehorre unter die grolsten Seltenheiten: Roger Bacon
(von dem unten) zeigt in feinen Schriften durchaus eine
genaue Bekanntfchaft mit den Werken der beften rom,
Schriftfteller. - Seine Sprachkenntniffe erfireckten fich aber

nicht blos auf die latein,, fondern auch auf die griechifche

Sprache ; er verftand diefe hinteichend, um die Unrichtig-
keit und Erbirmlichkeir der gewolnlichen Ueberferzungen
des Ariftoteles za beurtheilen, - Auch Micha el Scotus,
den Kaifer Friedrich der 2te an feinen Hof zog, gehost
hiether: verziiglich aber Richard A dn gervyle ausSt
Edmunds-Bury in Suffolk (¢ 1345 ), den man als einen
Hauptbeforderer der Gelehrfamkeit in England anlieht. Ex
unterrichtete den nachherigen K. Eduard den 3ten, - der
ihn zum Bifchoff ven Durhamy und zuletzt zum Grofskanz-
ler und Schatzmeifter erhob.  Man hat von ihm ein litte
ravilches Werk iiber’ Biicherliebe und Anordnung einer
Bibliothek, unter dem Titel: Pl ilabibles £ de aman-
re librorom et inftitutione bibliotherarum.



]
|
\
4
¥
!

i
¥

i

|

|

Finfter Zeitraum. ok

Oxon. 1§99. 4; :suchin J. A. S, (Schmid) nova accef-
fione de bibliothecis (Helm ft..1703.4) p.1—70. Vergl
Adelung’s-Zuflitze zu Jocher'n,

Die Vervollkommnung der ravhen und ungefchmei-
digen Landesfprache gieng f{ehr langfam, und wenn fie
gleich durch Dichter befordert wurde; fo blieb fie dech
jetzt noch ganz ungefchickt zur Profa,

VIl ‘Zuftand der hifterifchen Wiflen{chaften.
R

Das Studium der Gelchichte blieb in derfelben Lage,
wie im vorigen Zeitraum, Zwar gewann es gegen das En-
de des gegenwirtigen eine etwas beflere Geftalt und Be.
arbeitung durch das fleifligere Lefen der alten griechifcheu
und romifchen Multer: aber im Ganzen inderte es fich
nicht.. Hiftorifche Kritik war immer noch eine fehr unbe-

kannte Kunft; daher in allen, felbft den beften Gelchichi-
biichern jener Zeir, eine fortdauernde ftarké Mifchung

von Fabel und Wahtheit. - Eben fo fremd blieb die prag- .

matifche Bearbeitung der Gelchichte. Man fah zwar nach
und - nach ein, ' dafs ihr Vortrag einer Ver[chonerung
fihig wire: allein, zum Unglick verfiel man im 13ten
Jahih, aus Mangel an Gelchmack. auf die gereimte Erzih-
lang; und nun entftanden Reimchroniken ohne Zahl, in
denen die Grinzen der wahren Gelchichte und der Dich-
tung immer mehr in einander floflen. - Indeffen ward die-
fer Zeitraum in einer andewn ‘Betrachtung der Gefchichte
vortheilbaft, indem bey Hiufung der Gefchafre und der
Ordnung in Beweibung derfelben die Urkunden immer
hinfiger wurden, die.dapnin der Folge den Mangel zu-
verlifiger Gelchichtbiicher  einigermaflsen erfetzten. Pe-
tvarca im Ig4ten Jahrh. wug vorziiglich viel beyzui Verbel-
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ferang der Gelchichtkunde, - Er warf ein gieriges und auf-
merkfames Aug’ auf alles, was ilim von aiten l'_';eui;mai:-ien
auffties, und fuchte alles zut Berichitig@ihg 'der Gelchichre’
zu benutzen, Er bahnte iiberdies won ferne den Weg zur
Diplomatik, : : '

2.

In den hiftorifchen Werken der Araber herrlchet
jetzt grofstentheils ein beffeer Ton, mehr Grindlichkeir,
Wahrheiisliebe und Menichenkenntnifs; wozu die Be-
kanntfchaft mit Auslindern viel beygerragen haben mag.
Ihr Ausdruck niherte fich von nun an mehr der rohigen
Profa. ‘Aber einen vollkommenen Gelehichtfcheeiher ha-
ben fie dennoch nicht anfzyweilen, ' Die vorziglichen,
von deren Werken etwas gedruckt ift, find: Boahoddin
Ibn Scheddad (4 nach 1193) hielt fich in ‘Aegypten
auf, und begleitete den berihmten Sultan Saladin aaf fei-
nen Feldziigen.. Er fchrieb deflen Biographie', meiftens
als Augenzeuge und fehr unpartheyifch. Die chriftl. und
hauptlichlich die griech, Gefchichtichreiber kénnen oft aus
ihm berichtigt werden, 'Ed. ac latine vertit Alb.
Schultens, Lugd, Bat. 1732. .fol.f (Es {ind 'auch Excerpte
aus Abulfe d'a’s'Uni\'erféigefc‘nichte und aus' Amadod-
din’s grofsern Gefchichite Saladins' dabey).  — Grego-
rius Abul-Pharai (Abulfarad(ch), auch Tbn Haki-
ma und Bar.Hebracus genannt, aus Melitina -in Ar-
menien  (geb. 1226, gefk, 1194); Sohn ‘eines ]-.v_dnmem
Arztes, und feit 1264 Jacobitifcher Maphrian (Piimas)
von der dftlichen Didces, verftand, i neben der (yrifchen,
die arab. und griech. Sprache, und war wegen feiner aus-
gebreiteten “Gelehrfamkeit {ehr berahmt:  Br hinterlies
viele theol. philof. medie. und grammar. Sclriften, ' “auch
eivige Gedichte, welche noch ungedruckt find, ~Am be-
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kannteften und’ brauchbarfien aber ift er als Gelchicht=
fchreiber. ~ Schriften: Hifforia compenditfa dy-
naftiaram, eine Art von Univerfalgelchichte oder Chro-
nik von Erfchaffuig der “Erde;. vornamlich aber von Mu-
hamed an bis auf feine Zeit, < in fyrifcher Sprache. Den
Arabernzu Gefallén machre er einen arabifch. gelchiiebe-
nen Auszug,  Von diefer Epitome edirte Ed. Pocock
erft die gte Dynaftie, unter dem Titel: Specimen hi-
ftoriae Arabum etc. Oxon, 1650.4. Hernacherfchien
durch denfelben die ganze Epitonde arab. u, lat. ib. 1663.
2Partes. ‘4. Mit einem nenen Titel 'ib. 1672, Teutlch,
mit Anmerk. von G. L. Bauer. Leipz. 17§3—1735. A.
fchrieb noch eine andere, aus 3 Theilen beftehende Chro-
nik in fyrifcher Sprache. Ausgabe: — coniunctim edi-
derunt P.J.-Bruns et G. Wi Kir{ch. Lipf, 1789. 4. —
maximam partem vertt notisque iflaftravic Bruns — edi-
dit, ex parte vertit notasque adiecit Kirfch. ib, eod. 4-
Es ift dies-das wichtiglte Werk tiber die morgenlindifche
Gefchichte; mit grofsem Fleifs aus griech. atab. und fyr,
Hiftorikern zulammengetragen.  Der Verf. zeigt Kritik,

Unpartheylichkeit und Glaubwiirdigkeit. Der Vortrag ift

einfach und ungekiinftelt: nur inSachen der Religion wird
er bisweilen wirmer. Vergl Bibl hift. Vol 1. P. I.
p. 84—87. — Dfcherdlches (Georg) Ibn Alamid
oder“Almakhin, gewohnlich Elmacin, aus Aegypten
(geb. 1223, gelt. 1275), ein Chrift und Sekregar des dgy-
ptifchen Sultans, fchrieb in arab. Sprache eine Univerfal-
gelchichte bis auf feine Zeir. Der erfte bis aof Muhameds
Flucht reichende Theil ift noch ungedrucke: die weit wiche
tigere Folge aber bis 111§ edirte Arab. u.Lat. Th, Erpe-
nius; ace. et Roderici Ximenez hiftoria Arabum,
longe accuratius quam ante e MSto codice exprelta, Lugd.
Bat. 1625 . fol. FranzovenP. Vattier, Paris 1658. 4.
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1Der-Verf. benutzte hauptlichlich Abu Gafar Muha.

med (f. vorigen Zeitr, VIL 10). So lange man dielen

nicht kannte, oenols er klaffilches Anfei_m. Vergl. J. B
Kohler Obff ad Elmacini hift, Saracenicamerc. in (Eich«

horn’s) Repert. fir bibl. u. morgenlind. Litt; Th.». §.
133 —164. Th. 14. S.59—127.  Th. X7:5:::36 ~ 73

| BibL hift. ‘Vol. 2. P. 1. p. 158 fqq. — Afmail Abul-

feda von Damalcus (geb. 1273. geft. 1338), -Statthalter
d(;;;'i‘gyprifchen Suitane zu, Hamah in Syrien.und in deg
Folge unabhingiger Sultan dalelbft, warein grolser Freund
und Kenner der Gelehifamieit y Atudirte’ Mathematik und
Aftronomie, Arzneykonde, muhamedifche Rechisgelelr

famkeit, und fchrieb ey die: meiften diefor Willenlchaé

ten, Unter den Gelchicht{chreibern nimmt €r eine ars

fehnliche Stelle ein,” Iy veifertigte eine allgemeine Ge-
{ckichte in § Biichern bis 1330, aus.guten Quellen ge-
fchopft. Ausgabe: Abulfedae Annales Muslemiciy ara
bice et latine; opera etiftudio J. J. Reiskii < fumtibus
atque aufpiciis, P, T. Submii, nunc primum. edidit G. C.
A dler, Hafniae 1789—1795. 5 Tomi. 4. DerAusdruci
ilt ziemlich dachliflig und verrith den Geflchifttsmann, der
mehir auf die Sachen, als anf die Einkleidung = Riickfichs
nimmt. Die Gelfchichte Muhamed’s hatie vorher einzeln,
mit einer lat, Ueberl, u. mis Anmerk, edirt J. Gagniert.
Oxon. 3723. fol. maij, = Abmed Ibn Arabfchah

aus Damalkus (t 1450),. hinterlies eine’ ziemlich uppar-

theyifche Gelchichre Timr’s;  deflen Zeitgenofle, er war,
Ausgaben: Arabice 3 J- Golio, Lugd. Bar. 1636. 4.
Franz, vouP. Vartier Paris 1653, 4. 'Arab; et lat. cum
annott. .a 8. H. Man ger, T.z, Leoyardi 1767. 4. Der
Stil ift {chwiiiftig und talit manchmal jns Poétifche,

p—
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Perlien war eine der erften Provinzen, die vonden
Arabern unterjocht warde, aber {chon feitdem gren !ahih,
ihie eigenen Herren, theils arabifcher, theils tirkifcher
Herkanft, theils Nachkommiinge dér alten perl Konige
bekam. 1In'der Mitte des 13ten Jahrh. kam es unter die
Hexrfchaft der Mongolen und blich unter desfelben bis in
den Anfang des 15ten, wo die Turkmanen Herren von
Pesfien und vielen angrinzenden Lindein svurden, ~ Nit-
gehds fand der Islam und die arab. Litt. fo fchnellen Ein.
gang, als in Perfien; die arab. Sprache vérdriingte die per-
fifche, ward Sprache des Hofs, der Religion und der Ges
lehiten. Die idlteften licterarilchen Derkmable wurden,
als Werke der Ungliubigen; von bigatten Khaliphen ver- -
nichtet: dagegen aber arab. Schriften ins Perfifche iiber-
fetzt, Commentarien zum Koran gelchrieben, und Gedan.
ken, Ausdruck, Profa und Pocfie ‘in eine arab. Form ge-
prefst.  Nur hier und da, hauptfichlich in den Gedichren,
fchimmert Originalitdt und Nationalcharaketer durch das ara-
bilche Kleid hindurch.  Wiflenf{chafien und Kunlte wsur-
den von den Buiden und Galneviden und im 1oten Jahrh.
von dem Seldfchuken Malek-Schah begiinftit, bald darauf
aber durch die Mongolen und durch die Turkmanen une
terdriickt, wenigftens hinrangefletzt. — Die perl. Sprache
ift fanft, weichund biegfam: aber durch die zu enge Ver-
bindung mit fArabien verlohr fie groftentheils ihre Reinheit
und Originalitit. Die perl. Sprachlehrer befchiftioten fich
zu viel mit dem Arabilchen, {chrieben arabifeh.periifche
Whorterbiicher, und erwarben fich eigentl. keine Verdien-
fte um ibre Landesfprache. ~ Eift aus demi Anfange des
15ten jahrh, ift eine Grammatik von - Abu Achmed Ali
Ebn Muftapha bekannt, die mit gincr latein. Uebesf
von Bapt. Raymund handlchrifilich zu Florenz licgt,

IL Zz
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Die Gelchichte gewann durch die Perfer nicht viel. Sie
erzililen faft aliein dem bekannten mergeniindilchen Ton,
tibertreiben, verzieren, und wollen uberall einen beftimm-
ten Zweck errcichen. Abdallah Ben Abulkafim
Beidavi, mit dem Zunamen Abu-Said, (um 127%)
fchrieb, unterdem Titel: Hiftorifche Per Ien chnur,
in perl: Sprache eine allgemeine morgenlind. Gefchichte
von Adam bis auf feine Zeit. Den Qren Thzil, der die
finefilche Gelchichte begreift, lies Andr. Millet (Berl
1677. 4) abdrucken, ‘Recul Jemn. 1689. 4; ctin eius
Opufc. orient. Francof ad Oderam 1694. 4. —
Turan Schah von Hormuz (3 1377) hinterlies eine Ge-
fehiichee der perf. Konige, wevon einAuszup fteht in Tei-
xeira’s Relationes del origen — de' les 1-93-95 de Perfia
ete. Amberes1610.8.—Scheriffeddin oder Mulla
Schiarefoddin Ali Yezdi aus Yezd (f T1446) {chrieb
kurz nach Timur's Tode eine Biographie “deffelben -mirt
ubertriebenes Parteylichheit, ‘blos wm ihn zu erheben,
Franz. von Petis de la Croix a Paris 1724, 4 Voll
2, — Mirkhond oder Mirkhavend I (um «‘70}'
fchrieb, unter dem Titel: Garten der Wenne, Nach-
richten von den alten perfifchen Propheten wnd” Kénigen

njenem orientalifch moralifirenden, aber auch ifthetifch

meckwiirdigpen Tome. . Man findet darinn eine Menge,

manchmahl fehr abentheuetlicher Anckdoten, die aber
nicht blos zur Kenntnils der Sitten und Denkart des Orients
bemerkenswerth, fondern auch dem Kenner zu manchem
Auffehlufls in der alten Sﬂoélwel'chichtf*
rallele in der alten und neuen Welrgelchi e Fingerzeig
fmnd.” ‘Der erfte Theil Perl u, Lat, mit Anme:k (von

Bernh, ]e'ufchj, Wien 1782. or, 4. Vergl Bibl,
hift, Vol.1. P.2. p. 43 (qa.

21 mancher Pa«

Botri ger in Wieland’s feut.

Mmkm 1797 St 4. S. 870—378. — Im Allgemeinen
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vergl. (Rewitzky de Rewilfnie) Praelatio 2d fpeci.
men pogfeos Perficac (Vindob. i771 ¢).° Teuntlfch
von f. Eriedel. Wien 1783. 8 Wachler’s Verfuch
einer allg. Gefch, der Litt. B, 2. §. 273 u/ff
i 2
Unter den griechifchen Hiftorikern find die fchan
im vorigen Zeitraum (VIL 2) erwihaten Byzantiner zu

" bemerken , und unter diefen befonders 'Anna Komne-

na. Auflerdem noch: Wilhelmus Tyrias, vermutha
lich’ein Syrer, Erzbifehoff za Tyros; er war 1177 bey der
Eateranilchen Synode zu Rom, und’ wurde nach der Ero-
berang Jerufalems nach dem Occident um Hiilfe gefchicke
1188 (f 1219?7) Er gebort unter die belfern Gelchicht=
fehreiber diefer Zeit. In latein. Sprache fchrieb er ein
Hauptwerk tiberdie Krettzziige, unter dem Ticel: Hifto-
ria vrerum in partibus transmarinis geftarum,
von IIco bis 1184, in 23 Buchern, wovon aber das lewzte
kaum ' angefangen ift. Ausgaben: — nunc primum
Philiberti Poyffenoti dpera in lucem editum opus.
Bafil. 1549. fol: Auch in Bongarfii Gefta Dei per
Francos p. 625 f4q: Vergl Bibl hift" Vel 2. P. 2. p.
276 {qq. — Georgias ‘Gemiftius (anch Gemiftas)
oder Plethio aas Konftantinopel (f in einem falt rcojsh-
rigen Alrer um 1450) hielt fich einige Jahwe in'Iralien auf
und fehrte dort die platonifche Philofophie,” Hierher ge-
hiort er wegen feiner Gelchichie Griechentands nach dem
Treffen bey “Mantinea in 2 Blchern, groftentheils “aus
Diodor und Plutdrch gelchipfe, rein und angenmehm ge-
fchrieben. " Auggaben: von H. G.Reichard. Lipf
1769. 8. '
.

In Italien worde dis Gelchichte in dem ‘groften

Theil diefes Zeitraumes’ noch wie im vorigen beirbeitet.

it A
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Die van den Hiftorikern uberlieferien Materialien find
brauchbar: aber die Form, worinn fie uns erhalten wure
den, thut felten Geniige, Ueberdies vermifchen:fie, be-
fonders im 13ten und 14ten Jahrhundert, die alten Beges
henhe;gn mit {o vielen Fabeln, dafs fie [chlechrerdings-
des Lelens nichit werth feyn wiirden, wenn fie diefen Fel-
ler nicht durch Erzihlung der Begebenheiten, die fie er-
lebt oder gelehen haben, vergiiteten. ~Aber gegen Ende
diefes Zeitraumes trite. auf einmahl eine ganze Schaar befl-
ferer Hiftoriker, durch den damahligen politilchen und
litterarifechen Zuftand Ttaliens gewecke, auf, Die vorzig.
lichern find: ‘Gettfried, von Viterbo genannt, weil
er dort Priefter war (+ nach 1196), von Geburt waly-
fcheinlich ein Teutfcher: wenigfiens erhielt er feinen er:

ften Unterricht zu Bamberg und war hervach Kaplan und
Notarius der teutlchen Kaifer onrad des 3ten, Friedrich
des iften und Heinrich des 6ten. Er fchrieb theils in Pros
fa, theils in Verfen, eine bis 1186 reichende Chronil;
uoter dem Titel: Pantheon, weil die Begebenheiten
der Gotter der Erde darinn erzihlt werden. Lefenswe:th
ift nur der Theil; ‘wo er von den Begebenheiten feiner
Zeiv bandelt, Ausgabe: am beflen_ in Mu rarorii
Seriptt. rer. Ital, T.7. p. 347 {qq. — Petrus de Vi-
neis von Capua (} 1249), Kanzler Kailers Friedrich des
aren, yertheidigte deflen Rechte gegen den Papft nach,
dritcklich: dennoch fiel er — man weifs nicht ¢ gewils ware
wm ? — in Ungnade, wurde geblender und ftiefs fich im
Gefingnils den Kopf ein.  Seine in 6 Biicher abgerheilte
Sammlung von Sraatsbriefen enthile viel W u.lmrres zur Ge-
fehichte des 13ten Jahrh, Ausgabe: von J. R, Ifelin.
Bafil. 1740. 2 Voll. g, Ewige [piter aufgefundene Briefe
{tehen in Martene’s Collect, ampliff, T.2. p. 1137 {qq.
-~  Albertinusg Muflarus aus Padua (geb, 1261.
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geft. 1330), Gefchiftsmann und Scldat, wurde zuletzt des
Landes verwielen, und fchrieb: 'De geftis Henriciy
Caefl ] 16; de geftis Italicotum poft Henr 7
I.12 (von 1313—1329); Ludovicus Bavarus ad
filinm (eine Erzihlung vom Urfprunge des Streits zwi-
fchen den Welfen und Gibellinen). Ansgabe: in Grae-
vii et Burmanni Thel ant. et hift. Tral. T.6. P. 2.
Aus diefen Wevken leuchtet Klugheit und ‘Wahrheitsliebe
hervor. In Anfehung des lateinifchen Stils haben fie ihres

‘gleichen im Mittelalter nicht, — Von Petrarca (fLun-

ten) befitzen wir auch hiftorifehe Schriften , die fichdurch
gefillicen Vorrrag empfehlen, z. B. Lebensbelchreibungen
beriihmter Minner, in'lat, Sprache; eine karze Gefchichre
der Pipfte und Kaifer, in ital. Sprache. — Leonarde
Bruni aus Arezzo; daher féin Beyname Aretinus (geb.
1369. gelt. 1444), unter 4 PdpltenSekretar, zuletzt Kanz.
ler in Florenz, wo er auch mit andern Aemtern beehrt
und zu Gefandlchaften gebraucht warde, Sowohl die An-
zahl feiner Schriften, als ihre Mannigfaltigkeit, ift fehr
grdi‘s.' Hierher gehoren:- Hiftoriae Flarentinae
I 12 (Argent 1610. fol. Tral.” Vened. 1561. fol.);
rerum {uo temporé in Italia geftarum ab'a
1378 ulque ad a 1440 commentarius (in Mura-
torii Seriptt. rer. Tral. T.19. p. 9c9 [qq.); epiftola-
yom I, 1o (recenfente Laur. Mehus). Florent. 1741.
2 Partes. 8. — Flavio Biondo (Flavius Blondus)
(geb. 1388. gefl: 1463), pipftlicher Sekretar, machte fich
befonders berithmt durch Befchreibung der romifchen Al.
terthitmer, woran er fich jedoch ohne Kenntnifs der grie-
chilchen Sprache wagte., Schrifren: Rema triumphans,
und deorigine et geftis Venerorum. Balil 1531,
fol, — Aeneas Sylvius, nachberiger Papft Pius
‘der zte von Corlignane im Sienilchen Gebiete, aus der

B 4 e e e
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Familie Piccolomini.i(geb. 1405. geft: 1464), -den viele
Gelchifre ond Reifen zn Wafler mnd zu Lande zo einem
grofsen Staatsmann und ‘Gefchichtlchreiber bildeten, Als
Papft-unterftiitzte er gelchickte Gelehrte, - Schriften:
Cemmentarii yerum memorabilium » quae temporibus fuis
contigernnt — .einsdemque Epiflolae perelegantes, reram
recondirarum pleniflimae (Francof 1614. fol.); Hifto-
Jiarerun Friderici Imp, ete, (A rgent 1685. fol. :u. mit
neaem Tielblac 1b, 1702); Commentariorum de geflis
Concilii Bafilienfis 1.2 (Baflil. 1577, 8)5 de Bohemoram

—epen

et ex|his imperatoram .al quet erigine ac geltis hiftoriae
Prancof et Lipf 1687, 4); de ritu, fitu, moribus
et conditione Theuroniae. defcriptio (Lipli.1496.4., Are
§eni 1515. 4); -Aliae Europaeque defcriptio ‘ete, (P a-
rif 1534. 8); eine Sammlung von mehs als 430, groften-
_therls frey und anmuthig velchriebener Biiefe, ungemein
’wichrig zur Erldaterung und Aofklirung der weltl. upd
kirchl. Gelchichte jener Zeit (Lugd. 1518. 4. Vergl
Strobel’s Mifcell. litterar. Inhalts Th, 4. S. 131 u. ff.),
Diefe Schriften , mit Ausfchiufs der beyden erften’, zufam-
mengedrucke Bafil. 1571. fol. Vergl, Schrockh’s Le-
bensb. ber. Gel. Th, 1. S. I0—27. — Benedikt Ac-
colti von Arezzo (geb. 1415. geft, 1466), Sekrverar der
Republik Florenz, fchrieb. eine Gelchichte der Kreutzzii-
ge, nnter dem Titel: De bello a Chriftianis con-
tra barbaros gefto pro Ghrifti-fepulecro et ju-
daea recuperandis l. 4. Groning. 1731. 8. — An-
toh Beccatelli Panormita (geb. 1393, gelt, 1471),
ath und Prifidenten der
Konigl Kammer machte, ihn za Gofandfel
als {einen vertrauteften Frennd fchitzte,

den IZ, Alphons von Neapel zum R

12ften brauchte und

Sein Anfelin und
Einflufs dauverte auch unter K. Ferdinand fore. Schrif-

ten: de dictis et factis Alphonfi segis ete. L 4; woriiber

L)
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Aeneas Sylvius einen Commentar fchrieb, . Am beften

edirt in Gr'ateri Thel, crit. T.2 (Fleren t. 1739, fol.).
Auch 5 Biicher intereffanter Briefe Venet. 1553.- 4. —
Bartholi Sacchi, aus Piadena im Cremonefifchen Ge-
biete,, von diefem Geburtsore gewohnlich Platina ge-
nannt (geb. 1421, geit. 1481) 5 eineZeit lang Soldat, - wid-
mete fich hernach den Humanioren, fand an dem Kardinal
Beffarion :zn Rom einen Gonner, und wurde tnter Pius.
dem oten papftl. Abbreviator (Kanzleylekvetar), verlohr
aber diefe Stelle untei Paul dem gren. Da er dars
tiber Drohungen ausflies, fo gerieth er in Gefangen-
{chaft. In der Eolge,. da er.einer Verfchwordng gegea
den Papft befchuldigt warde, kam er gar auf die Tortur.
Erft der folgende Papft Sixtas der 4te befreyte und ernann-
fe ihn 1457 zum Auffeber der vatikan. Bibl. Durch hifte-
sifche und andere Wenke erwarb er fich grofsen Ruhm,
vorziiglich durch die Hiftoria de vitis Pontificum,
oft gedruckt; z: B. Colon, 1026 4mai, S, 1. 1664, 12.
Useberfetzt ins Tranz. Ital.- Teutfche und Hollindilche,

Auch feine Gefchichte der Stadt Mantua und der Familie.

Gonzaga (Vindob. 1675. 4. und in Muraterii Seriptt.
T. 20) wird hochgelchiitzt. — Bernhar d Giuftiniani
aus Venedig (geb. 1408. geft. 1489), wurde 1474 Procu-
sator zu S. Marco, pachdem er vorher zu Geland{chafiem
gebraucht worden und Commandant in Padua gewefen war.
Er bearbeitete die Gelchichte feines Vaterlandes mit mehr
Bedachtlamkeit, in befferer Qrdnung und Schreibazt, und
aus zuverliffigern Quellen, als feine Vorginger; und
bhrachte fo ein Werk zn Stande,  das in  Anfehung der Zu-
verliffigkeit eben fo hoch zu fchitzen ift, als die Gelchichre
Venedigs von AD dr. Dandolo und in Anfehung des
Stils diefe weit iibertrifit.  Es er{trecke fich aber nur bis in
die exften Jahre des gten, Jaluh. Ausgabe: de origine
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urbis Venetiarum ete, 1. 15. Venet. 1534, fol. — Ja.

‘lins Pomponius Laetus, ein unehelicher Abkémm.

ling des berithmten neapol. Gefchlechrs Sanfeverino” (4
1,3.{)52_), kam jung nach Rom und genofls den Unterricht
Valla’s. Da diéler 1457 ftarb; fo'hielt man ihn fur deffen
wiird'gften Nachfolger.  Seine Verdienfte um die Bildung
gelehirter Minner aus mehrern Lindern Ewiopens machen
thn detkwiirdiger, als [eine jerzt faft ganz unentbehrlichen
Schriften. deren grofter Vorzug im lateinifchen Stil be
fteht  Er befchiftigte fich hauptfachlich: mit Sammlen und
Erkliren rémilcher Alterthiimer, mit Ausgaben romifcher
Klafliker, und mit Ueberfetzangen griechifcher- Klaffiker
ins Lareinifche,

6.

Die wenigen fpanifchen Gelchichtlchreiber haben
einen lehr mittelmi(ligen Werth und laffen in der iltern
Gelchichre der chriftl. Konigreiche vieles dunkel und unge-
wifs. Gewohnlich waren fie Schmeichlér des Fiirften oder
des Adels, Auf Chronologie nehmen fie wenig oder gar
keine Riickficht; und ihr Vortrag it ein trauriger Beweis
ihres verdorbenen ‘Gelchmacks. Roderico Ximenes
aus Navarra (1 1245), Erzhilehoff zu Toledo feic 1208,
gab Anlafs zur Stifrung der Univerfitit zu Palencia , diein
der Folge nach Salamanca verlegt wurde, und fchrieb
Rerum in Hifpania geltarum Chronicon f

*

" Hift: Gothica | g; Hift Romanorum, Hunno-

tum etrc (eineErginzung der vorherigen); Hif. O'ftro-
gothorum; Chronica del fanto Rey Don Fer-
nando 3. Ausgabe: dieerflenSchrifren in A. Schot
ti Hifp.ill. T. 2. p. 25 fqq. die Gelchichre Ferdinand des
3ten. Sevilla 1639. fol. —  Juan Nufiez de Vil-
lafan (um 1370), gberfter Juftizverwalter .des konigt,
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Hofes unter Heinrich dem 2ten,  fchrieb: Chronica
del Rey D. Alonfo e’ Onzeno de efte nombre
~— illuftrada con apendices yvarios documen-
tos por D. Fr. Cerdd y' Rico. Madr. 1787. 4. Einige
zweifeln, 'ob er wirklich der Verf. féy. — " Rodericus
Sanctins de Arevalo, gewohnlich Rodericusvon
Zamora (geb, 1g407. geft. 1470); K. Heinrich’s Sekretar
und Gefandter. = Als folcher ward er anch nach'Rom ge-
fchickt, wo er blieb, und von Papft Paul dem 2ten zum
Gouverneur der Engelsburg ernannt wurde, der ihm auch
nach und nach die Bisthiinier Zamora, Calaherra und Pa.
lencia ertheilte, Unter andern fchrieb er: Hiftoria
Hilpanica P.4 (vom Anfang der Welt bis auf [2ine Zeir).
Alusg abe:in Schotti Hifp. ill. T.1: p. 121199, Auch
unter einem befondern Titel Francof. 1603. fol. —
Ferdinand de Pulgir, fogenannt von feinem Geburis-
ort Pulgir bey Toledo (§1486?), kénigl, Chronopraph,
it Verf, einer fpanifch gelchriebenen Chronik in 20 Bie
chern;, worinn ein Theil der Gelchichte Ferdinands und
Ifabellens mit ziemlicher Unparteylichkeit und beredt ey-
zihlt wird.  Ael. An t. Nebriffen{is iiberfetzre fie
ins Lateinilche und wurde geraume Zeit fir den Verf, ‘ge-
hzlten. = Selbft auf der Ausgabe -des Originals; die fein
Schn zn Valladolid 1565, fol. edirre, fteht noch fein
Name: aber aufden Titeln der folgenden Ausgaben it dies
abgedndert. Die neuefte erfchien ebend. 17%0. fol.

A 7.

Bey den Franzoflen herrflchte noch ein fehlechrer
Gelchmack in der Gefchichte. Sie wurde meiftens von
Geiftlichen' bearbeitet, ‘die falt immer ohne Benutzung der
Quellen und ohne Prifung, manchmahl nicht ohne Lei-.
denfchaft, Chroniken zufammentrugen, die man mit grofs
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fer Vorficht:brauchen'mufs. - Nuor folgendefind bemerkenss
werth: (Jehann de Joinville (f nach 1309), Sene-
fchall von: Champagne, -ein Ginfling K. Ludwig des grea,
denier auf allen feinen Feldziigen, befonders asf dem
Kreutzzuo 5afh Aeoyptén, ‘begleitete, . belchrieb deffen
Lehen, zwar etwas verwiret und wortreich, aber doch ziem-
lich vu!i‘iiindig und glanbwiirdig ; mit einer' gewiffen Sim-
plicitdt und 'I“reﬁhetxigkeir. Es ift das erfte in franzdfilcher
Sprache gefchriebene Gefchichtbuch.  Ausgaben: —
enrichie de nouvelles obfervations et differtations hiftori-
ques, ;par Charles du:Freflne, Siear du Cangey
Paris 1668. fol. — par Sallier, Meto¢ et-Cappe=
ronnier thi 1761. fol. ' Vergl. La Vie de Sieur Join-
ville, parM. Leveflque de la Ravaliéie; in Mém.
de U'Ac. des Infer . Ti20. .p. 330—35%). == Jadu
Erpiffagd aus Valenciennes (geb. um 1337. geft. nach
1400), Kanonikus und Schatzmeifter der Kollegialkirche zu
Chimay im Hennegau, unternahm hauptlichlich feiner Ge-
fchichte wegen, wozu er denPlan {chon in feinem zoflen
Jahre gefalst hatte, viele Reifen undhinrerlies ein franzéfilch
geichriebenes Werk iiber die englifch franzohlchen Eriege
von 1326 bis 1400, in welches aber auch die gleichzeirige
Gelchichte anderer Linder, jedoch ohne gehdrige Ord:
nung , verwebr ift- Er fchildert: fehr gliicklich: .ift aber
nicht tiberalk unpartheyi{ch genug. ' Dies gilt jedoeh nug
von einzelnen Perfonen, niclit aber von ganzen Nationen ;-
wenigftens befchuldigre man ihn ehedem mit Unrecht ei-
ner gewiflen Vorliebe fiir Edgland.  Den Geift {einer Zeit
kann mai {ehr wohl daraus kennen lernen.  Ausgaben:
—:par. Denis Sauvage, i Lyon 1559—1561. 4 Voll;
fol. a Paris I'g;u_. 4Voll, fol . Lerztere ift die gte: aber
keine thut volle Geniige. . Vergl bibl hift. Vol.7. P.2.
P §8—105. :
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8- : :

Die beffern Gelchichtfchreiber in T eutlchland be-
diewren fich eben.aunch, wie im vorigen Zeitraume, der
Jatemilchen Sprache..  Erft im-15ten Jahrh. wurde die teut-
fche Sprache in hiftesifchen Schriften: gewdhnlicher, - als
zuvor, Uebrigens hertichet noch in. den meiften derfel-
sbize Geift; wie vorher, Aberglanbe, Hang zum Wundex-
baren,. Mifchung dex Wahrheit. und Dichtung, Kleinig-
keitsgeift.und Allotrien,,  Ausihirer grofsen Menge find zu
bemerkeii: :Cofmas, Dechant zu Prag (geb. 1045. gefl.
§125), der Vater der bohmifchen Gefchichre, fchrieb als

Greis eine Gefchichte feines Vaterlandes in -3 Biichern und
in lateinifcher Sprache, mit groflser Wihrheitsliebe, A bs-
gabe: in Pelzels und Dobrowsk y’s Secripu. rerum
Rohemicarum .etc, (Pragae 1783. § mai.) T.1. Es (ind
auch die Fortfetzer von Cofmas dabey. — Oitto, Schn
.des Markeraien Leopold des gten oder des Heiligen, Stef-
bruder. K. Konrad des 3ten und. Oheim Kailer Friedrich
des 1ften ($-1158), findiste zy Paris und kam auf der
Riickreife nach Merimont, wo er in den Ciftercienferorden
trat und nicht Jange hernaeh zum Abbt feines Klofters, in
der Folge aber (1137) zum Bifchoff zu Freyflingen er-
wihlt wurde. - Als folcher war-er mit bey dem Kreuatzz ug,
den Konrad der gte unternahm, Fr hinterlies 2 hiftorifche

S T e s SO

£
;.
i
I

e

Werke, worinn erfich als ein eifahrner und vnparteyi-
fcher Gelchichefcheeiber zeigt: 1) Chronicon in §Bu-
chern bis 1146; 2) de geftis Fridericil. I 2 (bis
1157).. Radewik, fein Sekretar und Chorherr zu Frey-
fingen, dem er das Werk dictirt hatte,-fetzte es in 2 Bi-

¢hern nicht ungliicklich weiter fort., Ausgaben: Unter
andern in Urftifii Germaniae hiftoricor. itluftr, T. I.
p..1[qq. p. 401 fqq.. Radewik’s Fortferzang am befien in
Muraterii Scriptt: rer Ital '

T
4

..6. p. 629 {qq. Vergh
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K. W. Schuhmacher iiber den Werth der hift. Schrif.
ten des ehemahligen Bilchoffs zu Freyfingen; in deffen
Beymigen zur reut. Reichshift, (Eifenach 1770, 4) —
Helmold (f nach 1270), Pfarrer im Lubeckilchen Dorfe
Bofow, begleitete feinen Bifchoff Getold apf feinen Bekeh-
‘rungsreifen in die flavilchen Linder an der Oftfee, wnd
wurde der erfte Annalit der Slaven in Teut{chland
durch feine Chronik, die von Karl dem Gr. bis 1170 geli,
Arnold von Lubeck, ein Benediktiner, fetzte fie bis
1209 fort, und dann ein ungenannter Geiftlicher aus dex
Bremilchen Dibces bis 1448, Ausgaben: — Henr
Bangertus e M58, codd. recenfuit et notis illuftravit. Lu-
becae 1659. 4 Mit neuém Titelblatt eb. 1702. In
Leibnitii Scriprt. rer. Bwunlv. T. 2. p. §37—751.
I Vergl. Bibl hift. Volig, P.2. p. 1 =9. —" Konrad
vor Lichtenau; Abbt zu Urfperg (f 1240), unter del-
fen Namen eine fehr brauchbare allgemeine Chronik (bis
1229) exiftire, die aber weder ganz, noch zum Theil ven
ihm ift. (Argent. 1609. fol.)." Vergl Schumacher
2.2 O, — Albrecht, Abbt des Benediktinerklofters
zau Stade (§ nach 1260), zuletzt Francifcaner, fchrieb
eine allgemeine Chronik bis 1256, die zwar ‘manchen Irr-
thum enthilr, aber wegen der vielen darinn enthaltenen
Gelchlechtsregifier und des grofsen Reichthums fpecieller
Notizen hochgelchitat wird.  Sie ftehr in Schilter’s
Scriptt. rer, Germ, (Argent, 1702. fol) P.2. p.123 [qq.
—! Martinus Polonus, eigentl. Strepus, einSchle-
fier (+ 1278). Pelonus heifst er, weil er Dominikaner
in dem zur polnifchen Provinz gehorigen Klofter zu Trop-
pau war. Er lebte als pipftl. Poenitentiarius zu Rom und
wollte die ihm ertheilte Wirde eines Erzbilchoffs zu Gre-
fen antreten, als er anf der Reile dahin zu Bologna {tarb.
. Er hinterlies Chronicon de fummis pontificibus
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atqueimperatoribus bisyeyy (Col. Agripp. 1616.
fol). Diefe Arbeit ftand mebrere jahrhunderte in dem
grofsten Anfehen und wurde von den Schlefiern als ein Naa
tionalwerk betrachter,  Immer ift es unter den Klofterchre-
niken eine der ertiglichfien. Seine Quellen nennt der
Verf. im Vorbericht. —  Jakob von Konigshofen
(Regiovillanus) ans Strasburg (um 1386),7ein Geiftlicher,
{chrieb in teat{cher Sprache eine, dem Gefchichr- und
Sprachforfcher gleich wichtige Chronik, die Schilter her-
ausgab; unter dem Titel; Die dltifte {owohl allge.
meine,als infonderheit Elfaflifche undStrafls.
burgifche Chronicke. Strash, 169§. — Gobelinus
Perfona, aus Weftphalen, hielt fich lang in Rom anf;
wurde Dechant der Stiftskirche zu Bielefeld, und {tarb im
Klofter Bodeckem 1420. Er fchricb Celmodromium
h. e. Chronicon univerfale, complectens res ecclefiae et
reip, ab O. C. usque ad A. C. 1418; cura H. Meibomii
(c. nott.). Francof 1599. fol. - Das Werk zeichnet fich
durch Genauigkeit und Scharffinn aus. Es fteckt auch ei.
ne kurze Gelchichte der teutfchen Vilkerfchaften darinn.

-

9 _

Unter der Mebge von Chrenik{chreibern in Eng-
Iand ragen rithmlich hervor: Wilhelm aus Sommer-
fet, gewbhnl. Guilielmus Malmesburienfis, weil
er Benediktiner , Bibliothekar und Praecentor-im Klofter
Malmesbury war (} nach 1143) einer der gelehrreften
und deshalb allgemein gelchiitzten Minner feines Jahr-
hunderts; hehauptet unter den Hiftorikkern des Mitelalters
eine vorziigliche Stelie. Schriften: Regaliom . de jre-

, bus geftis regum Anglorum L § (von 449 bis 1127); in

Savile’s Scriptt. rer. Angl.. DieFortletzung bis 1143 un-
ter dem Titel: Hiftoriae noyellae 1. 2; ebend. De ge-
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ftis Pontificum Ang_iOrmﬁ" 1.5 (bis ungefl. 1125); "in Th
Gale hift. brit. feripte. 15, p. 29T fqq.- — "Matthaeus
Paris; Benediktiner in'dem Klofter St.” Alban (t 1259),
der nicht nur in der Gefchichre, fonderri in allen “damahls
iblichen Wiflenfchaften und Kimnften;  [elb® in’ mechani
fchen, erfahiren'wat. K. “Heinrich der 3té fchitzte ihn
hoch und unterfiitzee hn bey Beatbeitung feines Werks:
Hiftoriamaior (Lond. 1684. fol.). Es fingt mit Wil
helm dem Eroberer 1066 an und gehe bis 1259, und it
mit bewundernswiirdiger Freymirthigkeit gegen die Pipfte
und die- Konige von England abgefafst, in einem nahrhafe
ten Stil.'  Es iff anch'dem téutlchen Gelchichtl{chreiber fehr
braachbar. * Man findet ‘ganze Urkunden eingeriickt.  —
Nikolaus Trivet aus Norfolk (+71328), ein Dominikas
met, las’in Paris franzdiifche und normanbifche Chyoniken,
maclite ‘Ausziige darsus, ‘welche die englifche Nation an-
giengen, '\-rerg“l'ic'h damit, was er in den’ einheimilchen
Schrififiellérn gefunden hatte, " und erginzte alles durch
€igene Erfahrungen und:Er'z:Ti'hfnngen glaabwiirdiger Per-
fonen. “So entftanden‘feine ‘Annales fex regum Ange
liae, aus dem Haufe Anjou.  Er flicht die -merkwiirdig-
ften Begebenheiten der Papfte, Kaifer und Kénige jener
Zeit mit'ein, wie anch Nachrichten von Gelehreeii , ‘befori-
ders’von feinem Orden. Ausgabe: won Ant, Hall
Oxon. 17198, “Triveri Amalivm continnatio ‘ete. -omnia
fne primum edidic’ As Halli ib. 1722, ¢,

I0.E
Die nordifchen 'Volker bekamen 5n' dielem Zeit
raum’ thre erflen wahren G.eE‘:i‘:icl;tfchreibm, sand zwar die
Ruflen frtilter, ' als ‘andeve, "in ‘dor Peilon N eftor's,
Ménchs des Peczeritchen Klofters zu Kiew, den mdn den
Vater'der ruffifchen Gefchichite nenpet {um 1113). Seng
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in rufl. Sprache gelchiiebenen Annalen fangen mit der An-
kanft der Woriger in Rufsland (gten Jabrh.) an; und find
von mehrern fortgefetzt worden, z, B. vom'Abbt Sylves
fter (f 1123), vom Bilchoff Simeon von Susdal (1 1206)
und von Ungenannten bis in das 1yte Jabrh.® Langeharte
man diefe fchitzbaren Annalen mwy’in Hand(chrifren oder
fehlervollen Ausziigen gehabt, bis Schloezer anfieng,
eine kritifche Ausgabe zu liefern; deren’tfterTheil:zn St.
Petersburg 1767 erfchien und bis rog4 gehity denzten
bis 7237 beforgte defien Schiiler Bafchilov 1768; und
die folgenden 3 Theile, worinn die Gefchichte bis 1534

fortlauft, Ungenannte, von 1786—1790. 4. ‘Die beyden -

erften Theile teutlch von J. B.'SchereriTeipz. 1774
4. Vergl. A, L. Schloezer’s Probe ruflifcher Annalen,
Bremen und Goett. 1768. 8.

Aras oder Are Frodi (+ 1148) fchrieb-Annalen in
islindifcher Sprache, die, nebfl iwen Fortletzungen

* bisins ¥3te Jahth., ungemein brauchbarfind, 'Aunsgabe

vonn‘Andr. Buf{aeus. Hafniae 1733. 4. — ‘Snorro
Sturlifon (geb.117g. gefl, 1241), ein islindilcher Herr
von Stande, ‘der an den Hdfen der Beherrfcher Norwegens
wnd Schwedens fich langaufgebalten hatte, ein beriihmter

Dichter, ‘Staatsmann, Kriegsmann, - ein'unternehmender

Kopf, ein Genie, ein Gefetzgeber, ein eifriger Republi-

kaner; ein Gefchichtfchireiber mit Gelchmack, befehlofs 1214,
aus den alten Gedichten und hift. Denkmahlen feiner Vor.
fahren eine vollitindioe Gelchichte des norwegifciien Reichs
aufzufeizen, nater dem fpiter erfundenen Titel: Heim's.
Kringta eller Snorro Styrlefons Nardlinfke Ko-
nuncga Sagar L Hiftoriae regumfeptentrionalivm. a
Snorrone Sturlonide conferiptae; quas edidit et illuftravit
Joh. Peringskicld Holmiae 1697. 2Voll fol. - Nova,
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emendata et aucta editio. Vol..1 et2: opera Gerhatdi
Schoening Hafn. 5y77. 1778. Vol.3: opera Thor-
laciiet Thorkelini ib. 1782, fol. Der Norweger
Sturia Thoridfon fetzte Snorro’s Arbeit von 1178 bis
1263 fort, und dann ein Ungenannter, f{chlecht genug,
bis 1287 Chrifti Jacebi Norvegia monarchica et chri-
ftiana, Tychopoli 1712 4.

‘Die erften beffern Gelchichtfchreiber Dinemarks
hat man dem Erzbifchoff Ablalon von Lund zu danken,
der feinen Sekretarien, - Sueno Aagefon (um 1188)
und Saxo Grammaticus (f 1204) auftrug; &ine kiir-
zere und eine umftindlichere Gelchichte diefes Reichs ab-
zufaflen, jioJene it gedruckr unter dem Titel: Suenonis, -
Agonis filii, opulcnla (bis 1186) ed. Stephanus
Johaluﬁs Stephanius, Sorae 1642. §. Diele: Saxo-
nis Grammatici hiftoriag Danicae L 16 (bis 1186),
ed. noriggue uberioribus illuftravit S, J Stephanius. ib,
1644 fol. - Cam prolegg. et lectionis varietate ed. C. A,
Klotz. Liplagzi. 4  Bis zum r11ten Jahrh, ift diefes
Werk aps islindilchen Sagen gefchopft, folglich unzuves-
Liflig , hiernach aber defto glrubwiirdiger.  Der lateinifche
Stil ift falk durchavs vein und elegant, Vergl. Georgii
Reimer (Prael J. B. Carpzov) D. de vita, eruditione
et feriptis Saxonis Giammatici etc. Helm f, 1762. 4.

Die erfte’ ermwigliche Gelchichte Polens {chrieb
Vincenz Kadlubek, Bifchoff zu Krakau (1 1226) in
4 Biichern bis 12045 in Dlugo{fi Hift. Pol, Lipf 1712
fol. — eum Martino Gallo, cura G. Lengnich. Ge-
dani 1749. {ol.

Mufter einer guten. Chronik und Hauptquelle der
wah.en lieflindifcHen Gefchichte von 1184 bis 1216
: lﬁ.f}ﬂgeﬂdﬁs Weik, fir deifen Verfaller man einen Prie
fter, Heinzich von Lertland, hili: Ovigines

i
\
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Livoniae facrae et civilis {. Chronicon Livonicum

vetus — e codd. mfe. recenfuit ete. J. D. Gruber. Fran-
cof. et Vipl: '1740. fol. ~Teutfch, aus Hand[chriften’er-

‘ginztu, mit Anmerk, verfehen von J. Gottfr, Arndt

Halle 1747. fol.

I1.

Die Geographie gewann viel, theils durch die
Erfindung des Seekompafles ; theils durch die Schifl ihirren

~der Portugiefen an der Weflkiilte von Afrika bis nach Oft-
-indien, theils durch Colombo’s Entdeckung emes neuen

Erdtheils ;- theils durch eine Menge ' von Keilebefchreibune
gen, theils auch durch folgende Schriftiteller: Scherif
al Edrifi oder’Abu Abdallah Muhamed aus Ceuta
(geb. 1091. geft. zwilchen 117§ und 1186) ftadire zu
Cordua und hielt fich nachher.am Hofe des K. Roger des
1ften vou Sicilien auf; 'Dort vollendete er (1150) in arab.
Sprache feine geegraphifchen Gemiithsergbizungen; wozu
er die Nachrichten zum Theil auf feinen Reifen fammlete,
das Meifte aber aus feinen Vorgiingern und aus mi.indlicheﬁ
Erzihlungen kompilirte. Die Vollfidndigkeir des Werks
verdient Aufmerkfamkeir, befonders: in der Belchreibung
des nordofil, Afiens, Afrika’s und felb{t ‘mancher Sraaten

in.Europa. = Aus ihm verfertigte ein Ungenannter (G eo-

graphus Nubien{is, wie man ihn nach Gabr Sionita’s
ungegriindeter Vermathung nennet)  einen treuen und
brauchbaren Auszug. Arabice Rom. 1§92, 4 Latine
per G. Sionitam et Joh, Hefroniram. Paril 1619. 4.
Vergl, Edrifii Africa, curante J. M. Hartmann, Ed,
altera. Gott. 1796. § mai. — Abdollatif (auch Ab.
dallztif) Ibn Jufluf aus Bagdad ¢{um 1204), ein Arzt,
fchrieb ein ausfithrl, Werktiiber Aegypten, das er zwey-
mahl bereifere, in 13 Buchern, von denen er zwey, als

L Aaa
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Probe des Ganzen, bekannt machte. © Sie ‘enthalten- das,
was er felbit dort gelehn und beobachtet ‘hatte, -und fillen
die Lucke zwilchen Strabo und den neuen Befchreibungen
sAegyptens trefflich avs. Ausgabe: Compendium me.
morabilium Aegypti, arabice ¢d. . White — praefatus eft
E-H. G. Paulus, Tubing. 1789: 8. Teutfch mir An-
merk. von S. . G. Wahl. Halle 1799, §, — Abulfe.
da ([ vorhin2) [chrieb anch eine Geographie: Takwin
al boldan d. h. tabellarifche Linderiiberficht. “Er be.
nutzte dabey alle ihm erreichbare Hilfsmittel ftudirce,
nach [einem eignen Geftindniffe, ther 20 Schrifefteller,
verglich forpfiliig ilire Angaben, berichriste ihre Teller
u fiw. “Einige Gegenden Afrika’s und Afiens hatte er
felbft bereiler, und derenBefohreibung ift defto zuverlifli.
ger und reichhaltiger. Reisken’s lat. Ueberf. fteh (mit .
Weglalling der von Grave und Kohles iiberferzten
Sticke) in Bafehin g's Magazin Th, 4- S. 121~—=29% u,
Th. 5. S. 301=366. Das Ouginal it noch nichr voii&an-
dig gedrucke; wohl aber folgende Stiicke: Choraliniae
et Mawaralnahrae h. e regionum extra Oxum flu-
< yiam deflcriptio, ex tabulis Abulfedae ed..]. Gravius,
Lond. 1650. 4. Tabulae Syriae, cum excerpto yet:
graphico ex 1bn ol Waardji geographia et hiftoria na-
turali; arabice nunc primum edidit, “lat, vertit,  notisque
explunavit J. B. Koehler; wace. Reiskii animadveril
Lipl 1766. 4mal,” Defcriptio Aegyptis arsh, e
lat. ed. J.D. Michaelis, Goetr. 1776. 4. Africa,
excudi coravit T G, Eichhorn ib: 1790. 8. — Um
die Geographie hut auch einiges Verdien(t der Jude Beri-
jamin von Tudela in Spanien (f 1173) durch eine
Befehretbung' vieler ¥ uropdifchen , afisnifchen und afrikaiis
“fehen Lander; die er eatweder feibft durchreifet oder von
denen er, durch aidere,; Nachyicheen ciigezogen hatre:



das,
len
en
ne-

efi-

A

an
e
te,
er,
ler
er

(fi-

nit .
en

u,

fl=

1e

5

{

~ Finfter Zeitraum. ' 727

Er betrachtet aber alles aus jiidifchem Gefichtspunkte, hilt
nur die Oerter, wo Jaden wohnten, fiir wichtig, begeht
die grobften Irrthivmer und ift aufferordentlich. leichtgliu-
big. Ausgaben: Hebr. cum verfione et notis Con ftan-
tini Empereur. Lugd. Bat. 1633 8. — traduits et
enrithis de notes et de diflertations par J. P. Baratier,
a Am[t. 1734. 2 Voll. 8. -~ translated and enriched with a
difll and notes by B. Gerrans. Lond. 17§3. 8.

Fiir die Erdkunde hatten die Englinder damahls

{chon eine erofse Vorliebe und erwarben fich nicht unbedeu.
tende Verdienfte um diefelbe. In mehrern Stifrungsbriefen
des t4ten Jahrh. wurde ausdriicklich verordnet, dafsden Stu-
denten nach dem Mittags~- und Abendelien geographilche
Nachrichten vorgelefen werden folltens; und im Anfange
des 13ten Jabrhunderts fand Sylvefter Girolds To-
pographie von Irland fo viel' Beyfall; dals er fie 3 Tage
nach einander in Oxford vorlefen mufste. Nirgends ha-

- ben die Kegenten fo fiith fur eine genave Kenntnifs ihres

Landes geforgt, als in England gelchah. Schon Wil
helm der Eroberer lies 1080—1083 vollftindige Katafter
verfertigen, unter dem Tite]: Doomsdaybook etc,
(Lond. 1783. fol.).

Jakob de Melfi, ein Neapolitaner, hat zwar die
Seekarten nichr erfunden, wie einige wollen, aber doch
beffer eingerichter, Wer die erfte Seekarte gezeichner
habe und wo fie erfchienen fey, ift unbekannt: dafs aber
die Seekarten fo alt, als die Schiffahrt, feyn follten, daran
zweifelt man billig, zumahl da man ehedem die Hiilfsmit-
tel dazu noch niche hatte. Y

Franz Berlinghieri machte einen riihmlichen

' Verfuch, das Studiam der Geographie zu erleichtern, in-

dem er fie in Verfen vortrug, -Seine Geografia mit
Landkarten  erfchien zu Florenz (1481 oder 1482) fol
Anra 2
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Vergl. C. G. de Murs Notitia libri rari(limi Geograplua
Frane. Beilinghieri etc. Norib. 1790. §mai.

12,

Zum Behuf des Genealo gie' lies Kaifer Maximilian

der 1fte zu Ende diefes Zeitraumes auf feine Koften zwey

Gelehrte; Jakob Manlius und Ladislaus Sunt.
heim, in Teutfchland, Italien.und Frankveich hetum rei
fen, undin den Archiven, Bibliotheken und Kloftern Ur.
kunden, - Chroniken und andere alte Denkmahle {zmmlen;
damit daraus die reut(che Gefchichte und die Genealogieen
. der teutfchen firftlichen Hiunfer, befonders des oftreichi-
{chen - verfertigt werden konnten,

13

In einer'ganz neten hift.- Wiffenfchaft, der Her 2l-
dik, hatte ralien den erften Schriftfteiler; den Juriften
Bartolus, der'de infigniis et armis fchrieb. (intet
-eius Tractatus 42.-Bafil. 1562. 4).  Es ift zwar der Ge-
brauch, Wappen zu fithren, nicht erft nach den Kreutz-
- aiigen bey Gelegenheit der Turniere, wie man gewdhn
lich glaubt, aufgekommen — denn man hat ‘dliere Wap-
pen: — aber gewifls ift doch, dafs jene Ziige {tarken Ein-
flufs in das Wappenwelen hatten. Den Urfprung der erb-
lichen Gelchlechtswappen unter dem hahien Adel leitet

man her aus dem IIten, und unter dem niedern aus dem

12ten Jahrhundert. ‘Denn damahls kamen die Zunamen
auf, und wurden nach und nach erblich, indem Zunamen
und Wappen gemeinfchaftliche Schickfale darinn hatten,
dals, wenn fich Briider in die viterlichen Giiter theilten,
und der eine von diefem, der andere aber von einem an-
dern Gut oder Schiofs feinen Zunamen fithrte und ihn auf
feine Nachkommen fortpflanzte, auch gemeiniglich mit

"
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detn Gefchlechtswappen: eine ihnliche Verinderung vor-
giéeng. Uebrigéns ift das heutige Wappenwefen eine teut-
fche Erfindung, = Schon gegen die Mitte des 12ten Jahrh.
wat die Wappenkunde ein eigenes. Gelchiite, dem die
Heroldskollegien oblagen. Die Herolde ftanden.in grof-
fern Anfehn, wuiden bey grofsen Feyerlichkeiten, befon-
dérs bey Kronungen, zu Rathe gezogen;, und ertheilten
miindlich Unterricht in ihrer Wiffen{chaft, die man gerau-
me Zeit als ein Geheimnils betrachtete.« Der: bis jetzt be-
kannte iltefte Wappenbrief ift 1305 von' K. Albrecht dem
jfien dem Stifte Gurk -ertheilt wordens | Dieverfte Wap-
penfammlung entftand zufillig auf dem Coneilium zuCon-
fianz (um 1415) durch den dortigen Kanonikus Ulrich
von Reichenthal: Sie wurde zuerft gedrucke inder
Hiftoria Concilii Conftantienfis 14833 und her-
nach-noch zweymahl. .~  Der erfte, der die Heraldik
wiffenfchaftlich behandelte, war ein ungenannter Englin-
der #); der in latein. engl. und franz, Sprache herausgab:
Ars-Armorum. Weftmonafterii 1496 4.
¥) Uéberall witder Wynkyn oder Wynkin the Wd_-r‘-
de’oder.de Word genannt: allein, dies ift der Name
des Buchdruckers, s

VIIL 'Ztiﬁand der matheﬁmti[chen Wiflen{chaften.

I'.

Mathematifche Kenntniffe, befonders aﬁrpno;llifche,
wurden in diefem Zeitraumé hoher geachret pnd bekamen
mehrere Bearbeiter, als im vorhergehenden; Anfangs im
Morgenlande mehr; 1als in.dem: Abendlande. Doch, feit
dem 13ten Jahrh. kamen fie auch luer mehr in Aufnahme
im.15ten thaten fie fchhellere Schritte: . obgleich wihrend
deflelben nicht fo viel exfunden wurde, als im 17ren:

T
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2.

Die ‘Araber trieben auch jetzt noch eiftig Mathee
matik , vorziiglich Aftronomie; Zwar blieben fie immer
noch ferne von neuen Entdeckungen und hiengen meiftens
theils den Griechen an: aber fie weckten dochimmer mehr
die Neigung der Europier zu diefem Studium und bereite.
ten dadusrch deflen Vefvollkommnung vor, die es in der
¥olge von Teutlchen, Franzofen, Englindern u. a. erhielt.
Gelehrte Mathematiker gab es nur unter den [panifchen
Arabern: unter den orientalifchen waren Aftrologie, Zei-
chendeuterey, Traumauslegung und dergleichen Thorhei
ten an die Stelle griindlicher Kenntniffe getreten,

Alpatragius aus Maroceo (um 1150) f{chrieb eine
phyfifche Theorie vom Himmelslauf: Planetarum theoria,
phyficis rationibus probata, nuperrime latinis littevis man-
dataa Calo Calonymos., Veéner. 1531. fol. — ‘Abul
Walid Muhamed Ebn'Achmed Ebn Muhamed
Ebn Rofchd, gewohnlich - Averrhoés (+ 1217),
aus einer angefehenen Familie » Verwaltete das Amt eines
Richters erft zu Cordua, hernach in Maroceo. Er trieh
Theologie, Jurisprudenz, Medicin, Philofophie und Ma
thematik; und hinterlies viele Schriften, . wovon die mei-
ften nicht gedrucke find, fiiglichauch ungedrucke bleiben
kénnen." Dahin gehort ein Auszug aus dem Prolemaeus.
Vergl, Bayle u. Chaufepi¢. Cafiri T.1. p: 185, —'
Aben Ragel und Alkabiz, (Alchabitius ) von Toledo
{(vm 1240) waren zwey der vorziiglichften AGronémen _
K. Alphons des 1oten von Caflilien; welche die bekannten
koftbaren aftron. Tafeln verfertigten, - Qefters ‘gedruck,
Z B. Parif 1545. 4. Die Aftrologie von Alkabiz ift auch
oft gedruckt. —  Nafireddin aus Thus in Chorafan
{t1244), ein berithmter Philofoph und Aftronom, ‘den
Hulaku, Khan dex Mongelen, zum Vorfteher der von ihm
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26 Maragha geftifteten aftron. Schuld ernannfe und il;m-
hee . auch die Aufficht iiber die mongolifchen Schulanftalten an- :
ner vertraute, - Man hat von ihm aftron. Tafeln, die grofsen
en. Beyfall fanden, unter dem Namen der ilekhanifchen be-
ehr . kannt: Nafireddini et Ulughbegi *) tabula¢ aftro-
ites nomicae, arab. etlat. ed. J. Gravius. Lond. 1652, %5
dee wie auch eine Auslegung der Euklidifchen Elemente; ara-
ele. bifch gedruckt zu Rom 1564, fol.
en
‘el 3. ; . :
1€la Durch die Avaber bekamen die Aben dlinder Ge- .
fchmack an mathemarifchen Studien,  verziiglich auchian
ine der Aftronomie. Durce fie lernte Joh. Campanus um
‘ia, 1150 den Euklides kennen, indem er ihn ans der verftim-
an- melten arab, Ueberl. ins Lateinilche iiberferzte; ayfferdem
ml fchrieb er Mehreres tiber. die Geometrie; fah auch fehon
ed die Nothwendigkeit einer Kalenderverbefferung ein, die
Yyl erft 420 Jahre fpiter erfolgte. ~ So lies Kaifer Friedrich
168 der ate, felbft Kenner der Mechanik, Aftronomie und
eb ‘\‘holﬂgle um 1236 den Prolemiifchen Mmagc‘ﬁ oder
fas Fehrgebinde der Aftronomie ans dem Arabilchen ins/Latein.
el ihetletzen. Er und fein Kanzler; Peter de Vinels,
en - : -
i ¥). Ulugh Beigh, Timu’s Enkedl, Beherr{cher der Moms
\ aolen (It 1449), berief um 1430 viele Aftronomen infei-
; ne Refh{enz. Samarkand, bildere ausihnen, eine aftronom.
. ‘ Akademie, deren Direktor fein Lehrer Salabeddin .
L \: war, errichtete. eine Sternwarte und verfah fie mit den
en beften Werkzeugen; ja er arbeitete felbft mic thnen. FEr
<t verfertigte auch vcrf'chlcdene noch, vorhanlene Werke in
ch - perfifcher Sprache oder arbeicere mic daran; z. B. ‘Tabu-
'an. lae longitudinum ec latitudinum ftellayum
n fixarum. Oxon. 1665. 4. Vergl. Burckhiarde i

Zach's Allgem, aeogr, Ephem, 1799. Febr. 5. 179-183.
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(fvorhin VIL 5) unterftitzten fowoh! ital. als tentlche
Mathematiker. - K Allph ons dergote von Caftilien brach-
te:um die Mitte des 13ten Jahrh. die Aftronomie VOrziige

lichin-Aufnahme, und lies durch arabilche, jidifche und:

chriftl. Aftronomen;, ‘mit ungehenerm .Koftenaufwand, un.
terfuchen, wie die alte theoretifche Aftronomie zu verbel.
{ern wire, und won ihnen die nach feinem Namen benann-

ten aftron. Tafeln verfertigen, welche fich emige - Jahrh, :

]ang in‘Anflehn erhalten haben,

Albrechtder Grofse aus der adelichen Familie

von Bollftade, geb. zu Anfang des 13ten Jahrh., wur-
de Dominikaner und lehrte Theologie und Philofophie: zun
Hildesheim, Regensburg, Coln, Raris v, a. Der Papft
drang ihm 1260 das. Bisthum Regensburg auf: aber fein

Trieb, bles den Mufen zu'leben, bewog ihn, diele Wiirde
niederzulegen aind fich wieder nach Coln zu begeben; wao
er-r28o ftarb; . Er wir in mehrern Willen{chaften bewan-. -

dert.. In.der Aftronomie, Yorziiglich aber in der Mecha-

nik, belals er grofse Einfichten; denn er foll erftannliche
Malchinen, fogar Automaten, verfertigt haben, Unter.
der Menge feiner ichten und unichten Schriften. ( ftudio
Petei Jammy, Lugd, 1651. 21, Tomi. fol.) finden fich,

keine mathematifchen, als erwa Speculumafironomi-
¢uwm-ete — Vergl. Bayle in Dict, w.. Harzheim in
Bibl. Colon. el gk : -

Weit mehir that fir Mathematik in' demfelben Jahsh.
Roger Bacon (geb. 1214. gé{‘r. 1292 oder 1294), ein
Francifcaner, nachdem er zu Oxford und Paris ftudirt hat-
te.  Ein ganz befonders merkwiirdiger Mainh, nicht nur
{unter feinen Zeitgenoflen, fondern auch unter den Ge-
lehrten vor und nach (einem Jahrhundert; ein Mann von
falt allgemeinen Talenten s+ der beynahe iiber alle Theile
der damalls gangbaren Gelehrfamkeit gefchrieben hat; ein
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Mann, den Dummheit und Neid fiir einen Hexenmeilter
auslchrieen und auf viele Jabre ins:Gefingnils brachten.
Denn feine queerkopfigten Mitmoénche [prengten aus; die
Mathematik und Rhyfik ,” womit fich B. belchiftigte, wiren
mit der von der Kirche verdammten Mzagie verwandt.  Er
hatte, durch die Freygebigkeit feiner Freunde unterftiitze,
mehrere Entdeckungen und Beobachtungen gemacht oder
fchon vorhandene beftirkt. . Er kannte die Beftandtheile

und Wirkungen des Schiespulvers, die Camera obfcura, die:

Vergrofserungs-und Fernglifer, Brennfpiegel und eine Men-
gemathematilcherund aftronomifcher Werkzeuge; verftand
das Jahr altronomifch richrig' Zu' berechnen, und zeigte,

damahls fchon, den chriftlichen Europiern, in Riickfiche

der Theologie, Medicin, Chemie und anderer Wiffenfchaf-
ten, den wahren Weg. ' Viel hatte, er zwar den Arabern
zu danken: ‘aber .er f{tudirte doch die Natur nicht blos in
Biichern ; fondern hauptlichlich i iliv felbft. ' 'Von Irrthiis

mern und Vorurtheilen war er jedoch nichtganz frey, In;
feiner Specula’ mathematica bemithtoer dich; - die

Aufgabe des Arabers Alhazen iiber die Vereinigungspunk-
te der Strahlen fur Kugelfpiegel aufzuldlen; wozu er noch
einige Beobachtungen 'iiber die: Brechung des Sternen-
lichts , die fcheinbare Grofse der Gegenftinde u. . w, hin-
zufiiget.  Sein Hauprwerk ift betitelt: O pus maius (ex
ed. Sam. Jeb'b,"Lond. 1733, fol.), befteht aus 6 Theilen
und ift eine Sammlung aller feiner Entdeckungenund Ver-

beﬁérungeﬁ in den Wil oder der Vorfchlige ‘dazu;" in:

mehrern kleinen und grofsern Abhandlungen; ‘die zum
Theil auch’einzeln bekannt gemacht weiden find. Das
kleinere und das dritte- Werk “(Opus minus et'ters
tium) find noch ungedruckt. »Vergl. Bayle u. Chaufe.
pi€. Brite Biogr. Thig S:616—709.
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Berithmte Aftronomen und Aftrologen diefes Zeitrau-1
mee waren nochi Peter von Abano oder Apono
(+ 1315), von dem hernach Nr. Xill. 4, und Franz
Cecco von Afecoli, der wegen dep in'feinem Buche
von der Sphire vorkommenden aftrologifchen Grillen, als
ein Ketzer, lebendig verbrannt wurde 1327. Bemerkens.
werther noch, 4is fie, iit Paullus Tolcanellus, ein
Florentiner (} r4%2), ein fleilliger Beobachter der Bewe-
gung der Srerne, ‘Verbeflerer der Alphonfifchen Tafeln,
erhaben iber den damabls noch allgemeinen Glanben an
Aftrologie.  Auch Keuner der Geographie war er; fiellte
Betrachmungen an iiber die Muglichkeit.derSchiffahrt nach
Weltindien , *die er, nebit einexr Seekarte, Colombo’n in
Briefen mitheilre.

Joh. de Dondis ab Horologie, Lehrér der
Medicin und Math. zu Padua (f 1380), - verfertigte eine
grofse und fehr kiinftliche Uhr, die den ‘Lauf det Sonne
und derPlaneten anzeigte. Fillchlich wird fie feiiiem Varter
_]ékub, anch einem beriihmten Arzt und Mathematiker zi
Padua; beygelegt. Weder diéfer nochder Sohn find, wie
viele glauben, Erfinder der Schlaguhren; denn {chon
1306 hatte Mayland eine Thurmuhr,

4

In dielen Zeitraum fillt auch die -';,vichtige Etfindung

des Seekompaflfes. Wahilchsinlich gehithrt fie den

Arabern,-nicht aber dem Neapolitaner Flavius Gioja

ans- Amalfi zu Anfang des I4ten Jahrhunderts; denn fchon

im 13ten war diefes, nachher freylich fehr vervollkomm-
nete Inftrument allgemein. gebriuchlich.

5.
Zur Kalenderverbefferung. that einen: nihern Schritt
Peter dAilly oder de Alliaco (geb.1 350. geft. 1425),
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Profeffor der Theol. und Philof. zu Paris, hernach Bifchoff
zu Cambray ,  zuletzt Kardinal. - Den Entwurf dazu billigs
te det Paplt und die Kirchenverfammlung zu Conftanz.
(De correctione calendarii erlchien, nebit feizien
itbrigen math. Schriften £ L et a. fol.  Vergl. Bayle
und Chaufepié).. Auch der Kardinal Nicolans Cus |
fanus (geb. zu Culs im Trierifchen 1401. geft. 1464)
fah die Nothwendigkeit 'der Kalenderverbrfferung ein.
Derlelbe brachte zwar unter den Neunern die Meynung der
Pythagorier von Bewegungder Erde um die Sonne wieder
auf die Bahn: aber die Zeit war noch nicht da, , wo eine
Meynung, die dem Zeugnils der Sinnen widerfprach; Gliick
‘machen konnte. - Er glanbte auch; die Quadratur des Zir-
kels erfunden zu haben: wogegen aber Regiomontan.
grundlich fchrieb, (Opp: Parifli 1514 3 Voll. fol.)

6.

Als wahre Wiederherfteller der Mathematik, -befona
ders der Aftrenomie, unter den Abendlindern find anzne
fehen: Georg voniPeurbach und fein Schiler Re-
giomontan. ‘Ihr Vorliofer war Johannvon Gmun-
den oder Gmiinden (f um 1442); Lehrer der Aftrono-
mie bey der Univerfitit zn Wien, deren Vicekanzler er
eine Zeit lang war, Seine Schriften blieben ‘ungedrucke.
Ein Hauptverdienft erwarb er fich darch Bildang mehrerer
Aftronomen, unter denen jener ﬁ,_g_g,r_g,_(‘gt_‘:_]g.wz._u_j?_e_n.:,_.
bach imLande ob derEns 1423; geft. 1461) derberiihm-
tefte ift, - Sein beriihmteftes Buch ift betitelt: . Theori-
cae planetarum (mehrmals gedrucke, zuletzt. Colon,
Agripp. 1581. 3). Eswurde mit fo allgemeinem Beyfail
aufgenommen, dafs es, nebft der Sphaere Johanns von
Holiwood, gewdhnlich-a'SacroBofeo (1 1256) das
Elementarwerk der Mathemaiik in allen eurepiifchen Schu-

&
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Ten wurde ;-und die berihteften’ Geléhrten dariibér com-
mentirren, In-der Trigonometrie fehaffte: P. die Gothei-
lichte Rechnung:ab; gab dem!Halbmefler 600,000 Tieile,
unyd betechnete ftart der Sehnen infolchen Theilen die
Sinuffe. . Er érfand das: geomenrifche Viereck, wobey er
guetft das Bleyloth anbrachte; ‘woraus dann der aftronom.
Quadram*entﬂiud. Seine Tabulae eclipfium fu-
per meridiano Viennenfi, die Regiomontan nach
deflen Abfterben ‘herausgab - (2te Aufl.- Wien 1514. fol.)
find mit einer faft-ibertriecbenen: Genauigkeit abgefalst,
Vergl. v. Khautzen’s Verfuch einer Gelchichte der oftr.
Gelehrten' S, 27—§7. _

Johi Miiller; mit dem Beynamen Regiomonta-
nus, erwarb fich*noch mehr Ruhm (geb. zu Kdnigsberg
in Franken 1436. geft. 1476): Durch den Kardinal Befla-
rion kam er nach Italien, lernte dort die griechifche Spra-
che und ward dadurch in den'Stand gefetzt, die vorhin er-
wihnte, “aus dem Arabifchien verféttigte latein. Ueberl:
des Prolemiifchen Almagefis, die*fein der griech. Sprache
unkundiger LehrerPeurbach za verbeflfern angefangen hat-
te; brauchbarer zu: machen. ' In Italien fchrieb er den
Traktat de dectrina teiangilornm, das ecfte von
diefer Materie gedruckte Buch, = Nach einigem Aufenthalc
in Ungarn-bey dem Kénig Matthias Corvinus , dem er fei-
ne Tabula primimobilis-zueignete, lies er fich 1471
in Niirnberg nieder und’legte eine Buchdru.ckerey,an,'die
wegen der Korrektheit:-der darinn gedruckeen Blicher {ehr
‘berithmt warde. Papft Sixtus der 4te rief ihn wegen der
Ralenderreform nach/Rom und machte ihn zum Bilchoff von
Regensburg 1 'R.'ftarb aber in Rom.. In Tentichland war er
der‘erfté, der fich auf die Algeber und ihre Verbeﬂ'erung
mit Eifer legte. In der Trigonometrie nahmeer eine noch
niirzlichere Ae'nd’émng »<'als fein Lehrer, vor, inden er
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den Halbmefler (oder' Sinus totus) ‘in ‘zeben Millionen
Theile eintheilte ;. und die. Tangenten einfithrte. + Seine
vom J. 1475 bis 1506 berechneten afjron.:Ephemeriden
erwarben ihm febr grofsen Ruhm., ~Aach in der Mechanik
leiftete er nicht gemeine Dinge: -wenn gleich die Sagen
von einer durch ihn yerfertigten eifexnen Fliege und einem
héi;'_nllnzér'nen Adler-fabelhaft find, Vergl. Petri Gaflen-
di Vita J. Mulleri, Regiom. Viteb. 1549. 8. Doppel-
mayer’s Nachr. v. Nirnb, Math, n, Kinftiern S, I—23e

Nach Regiomontan’s Tode wurde {ein Schiiler Bern-
hard Walther, ein Niirnberger (geb, nm 1430. 'geft.
1504), fiir den grofsten Aftronomen feiner Zeit gehalten.
Er gab die Koften zu der Druckerey und andern Unterneh-
mungen f{eines Lehrers her, und legte den Grund zu der
Lehre von den afiron, Refractionen, Seine aftronom. Pe-
obachrungen warden mit denen feines Lehrers erft 1544
zu Nirnb. durch ded Druck bekannt. Vergl Doppels
mayer S.23—27. ' Sqa

1 .7. 5
- Eine Hauptepoche 'in der Gelchichte .der: Kriegs-
kunft macht die wihrend diefes Zeicraumes gefchehene
Anwenduang des Sehiespulvers zum Kriegsgebrauch, . Wer
diefes Pulver erfunden habe? wann die Erfindong und
wann ihre Anwendung zum Kriegsgebrauch gefchehen .
fey? hat bisher nicht mit Gewilsheit erforfcher werden
konnen. -Wahrlcheinlich leitete das imvorigen Zeitraum
(VIIL 11) erwihnte griechifche Feuer auf die :Erﬁnduug
des Schiespulvers, Zuverlifhig ift, dals erft gegen die
Mitte des 14ten Jabrh. Feuergewehr von- der JArt, ' wie es
noch heut zn Tage iblich ift, entftanden war.. Anfangs
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wird es nur bey Belagerunigen gebraucht; dann gieng es
erft auf die Flotten iiber, ehe man fich deflen in den Feld-
fchlachten bediente, Karonen, wie wir fie nennen, gab
es demnach eher, als Mufketen. Als diefe erfanden iwa-
ten, bedurfte man unter der Infanterie, gegen die mit
langen Sllleeren bewaflneten Reifigen, noch lange der Pi-
ken in' Vermifchung mit dem Schiesgewehr, Denn da
man fich nur im ebenen Felde {ehiug; fo ftanden die Fufs-
knechte, mit fchweren unbehiilflichen Rohren und deren
Gabeln belaftet, nebft allen den Behingfeln!von Lunten
und dem iibrigen Kram, der dazu gehorte, Feuer zn ma-
¢hen und wieder zu laden, vdllig blos gexen den zahlireis
chen Reifigenzeug, der fie mit [cinen Speeren niederboli-
_ren konnte; man war deswegen gezwungen, auf abweh.
‘vende Waffen zu denken, zwilchen welchen oder neben
welchen heraus geblitzt und. gekiacht werden mochte,
Spieffe nimlich, an Linge den Spieffen der Reuter iber-
legen. Gegen das Ende des 15ten’ Jahrh. fieng man an,
Laffeten einzufithren; wodurch man in den Stand geletzt
ward, auch das grobe Gefchiirz iiberall im Felde mit fich
herumzufithren, Die Franzofen follen zuerft daravf ver-
fallen feyn bey ihrem Kriegszng nach Italien unter Karl
dem 8ten: man findet aber {chon frithere Spuren von Zii- '
gen fchweren Gefchiitzes, mit Pferden befpannt, beyden-
Heeren der Teut{chen in ihren Kriegen gegen die Bohmen
und nachther gegen die Schweitzer. Ungefihr in die Mitte
des 15ten Jahrh. filie die Erfindung der Morfer und Bom-
ben darch den Fiirften von Rimini, Siegmund Pan-
dulph Malatefia
Mit der Erfcheinung des Feuergewehys hatte fich Jin
der Folgenreibe der Begebenheiten eine zweyte Erfchei-
aung verbunden, der freywillige, wm Sold und Lohn
miethbate Lanzknecht und Reifige , und die daher miliren-



O e e g - —

Fiinfter Zettraum. . 239

denftehenden Heere: ' Karl der 7te,” Koniz von, Frank-
reich, gab das erfte Beyipiel hierzu, indem erim;J. 1445
Ordennanzkompagnien errichtere, dig, auffer der
Leibwache, auch in ' Priedenszeiten beloldet wurden.
Durch Errichtung diefler ftehenden Kavallerie ficl das bis
dahin iibliche Aufgebot des Adels nach und nach von felbft
weg.  Nicht fo verbielt es fich in Teutfchland und den
nordlichen Lindern , wo die Ritterfchafr mit ihrenVafallen
noch lange die einzige Reuvterey der Heere ausmachte,
So lang diefe griftentheils und' faft einzig aus dem’ Adel
beftand, war die Infanterie, die Schiitzen ausgenommen,
gleichfam nur ein unbedeurender Theil des Heeres, und
wurde mehr in Befarzungen, als in oflnen Feldfchlachten,
gebraucht. Um den Miingeln der Infanterie abzuhelfen,
errichtete derfelbe Konig von Frankreich im J. 1448 ein
{tehendes Heer von Fufsvolk, unter demn Namen der
Freyfchuitzen. Aulier diefer reguliren Infanteriehata
te man in Frankreich noch €éine Art Treyparthey unter
dem Namen der Brigands nnd in der Folge der Avan-
tiiriers, die von reichen Kriegsminnern, ohne befonde-
re Patente des Kinigs , aof eigene Koften geworben und
ohne beftimmten Sold durch Riubereyen unterhaiten wur-
den. In Teut(chiand hatte fich inzwifchen eine !nfanterie,
die aus Landsknechten, oder richtiger Lanzen«
knechten, beftand, vnd die fich darch Kriegszuelit und
Kithnheit auszeichiete, gebildet, - Weil die Lehnsverfaf-
fung eft nicht geltatrere, den kleinen Fucften und Grafen
Fufevelk genug zu thren Kriegen zu liefern; fo fiengen
kiuhne Minner, die zu arm/waren, fich die Riftung eines
Reuters anzufehaffen, an, als Fufsknechte,’ bewsffner mit
einer langen Lanze und einem Sgitengr:wehr, bisweilen
auch mit Pittolen und Dalch, um Sold zu dienen. Da. je-

doch ilir Dienl auch allzeitmit dem Kriep e Ende hawe;
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fo zogen fie dann weiter, und fuchten neue Fehden und
fiir fich nenen Verdienft.© So entftandunvermerkt eine fte-
hende Truppenart ; die, ob fie gleich aus einem Landein
das andere zog, dennoch ihre ‘teutlchen Sitten und ihre
Kriegszucht beybehielt und in den meiften europiilchen
‘Lindern ‘unter dem Namen der teutfchen Lanzen-
knechte (Lansquenets) lingere oder kiirzere Zeit
exiftirte.

J
!

Wihrend dieles Zeitraumes entftand ein neues Kriegs-
volk, die Schweitzer. Rauh, wie die Gebiirge, die

, {ie bewekhnten, vell von Kiilinheit, und durch ftete Siege’

iiber tapfere Heere, die fie unterjochen wollten, furcht-
bar, wurden fie zu einem unerlchiitrerten Selbftvertrauen
. erhoben. - Thre damahlige Armuth und die natiirliche, ge-
_biirgige Befchaffenheit ihres Landes nothigte fie, daraufzu
denken; wie fie der, damahls alles geltenden fchweren
Kavallerie Fufsvolker mit gutem Erfolg entgegen ftellen
konnten. ~ Sie gaben ihnen demnach Bruftharnifche und
Sturmhauben; als Schirmrii®ungen, und zum Angriff lange
Spieffe’, Hellebarden und fchwere Sibel ; und ftellten fie
dann in grofsen Bataillonen, in tiefen und an einander ge-
drungenen Reihen, fo, dafs fie von allen Seiten dem
Feinde firchterlich die Stirn bieten konnten, Die wieder-
hohlten Beweife der entfcheidenden Wirkung diefer Infan-
terie verfcheuchten das im ganzen Mitrelalter.gef}egte Vor-
urtheil, als wenn Fufsvolker bey I{riegsdperatinnen von
keiner befondern Wichtigkeit wiren, = Andere Maichte
nahmen nun Schweitzer in Sold, wund reformirten durch
fie ihre eigene Nationalinfanterie, '

In der andern Hilfte des 1g5ten Jahrh. fieng man in
Frapkreich und Teutichland wihrend Frieﬁenszeiten an,
Uebungslager zu halten.

=

&
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Die Flotten im Mirtelalter beftanden gewohnlich blos
aus Transportlchiffen, die nur zufillig und dureh die Um-
ftinde dazu gezwungen, fich in Seetreffen einliefsen. Die
Spaniér, und dann die Genueler und Venetianer, {cheinen
zuerft den frithern Beyipielen der Normiinner, und anderer
nordlichen Volker gefolger und eigentliche Kriegsflotten
ausgeriiftet zu haben, die aus verlchiedenen Gartungen
von Schiffen beftanden, unter denen die Galzeren oder
langen Ruderfahrzeuge immer den erften Rang behaupte-
ten, und vorzugsweife gegen die iibrigen zum Gefecht
bettimmt waren. Siefihrten deswegen auch gewohplich
Kriegsn'iafchinen und Feuergelchiitze, deren unbehiilfli-
che Geriifte kein Hindernils waren, fie im Seekrieg an-
zuwenden. 1hre Befatzong machten die Ruderer und die
Avrmbrutfchiirzen aus, die oft auch noch durch Ritter oder
Gewapnete angefuhrt oder verftirkt warden.

IX. Zuftand der philofephifehen*Wiﬂenfchaften.

I. -

Die fchon im vorigen Zeitraum emporgekommene
fcholattifche Philofophie breirete im jetzigen ihre
Herrfchaft uberall aus. Ihr Uifprang und ihre allmihlige
Aushildung darf ja nicht in Einem Zeitalter und in dem
Eiofluls eines einzigen Mannes geflucht werden: vielmehr
entfprang fie aus mehrern, ganz verfchiedenen Quellen.
Sie ift eine Frucht der Bemithungen dlterer und fpiterer
chriftlichen Gelehrten, der Philofophie eine fyftematilche
Geftalt zu geben; und fo fillt thre Entfiehung fchon in
das gte Jabrhunderr: nur {folgte man damalls niclit Einem
Fithrer, erkannte nicht die Autoritit eines folchen Einzigen
an, und zog das Platonifche, noch méhr aber das Alexan-
drinilche Syftem allen tibrigen vor.~ An Arifteteles wurde

IL Bbb
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wenig gedacht, zumahl da. foin fir jene Zeit brauchbarftes
Werk, die Dialektik, durch Augufiins dhnliche Arbeit
entbehilich fchien. Uebrigens wurde der Lehrer einer
Klofterfchule Scholafticus genannt, und die von ihm
vorgetragene Philofephie erhielt daher auch  ihre Benen-
nung,

Doch, die Asiftotelilchen Schriften fanden unter den
Abendlindern, beflonders unter den Franzofen, bald wie-
der viele und warme Liebhaber, Vielleicht wurden fie
zuerft curch das Organon, .das Karl der Grofse aus Kon.
ftantinopel bekam und ins Lateinifche iiberferzen lies 5 it
thnen bekannt:.aber etft Abilard im 1aten Jabth, wagte
es, als erklirter Verehrer der peripatetifchen Philofophie
aufzutreten, und fie, nach Porphyrius Einleitung in die
Kategorien und Boéthius U&berfe[zung derfelben offent
lich vorzutragen , und nun'fah fich die Auguftinifche Dia-
lektik, Trotz aller Hinderniffe von Seiten der Pipfte und
der Theologen, bald von der petipatetiichen verdringt,
Man fithlte die Ueberlegenheit ;' die fie dem ‘mit ihr vers
trauten Streiter in Difputationen gewihrte; ibre Trocken-
heit und fireng fyitematifche Form befriedigte vollkommen
den rghen Gefchma;k jenes Zeitalters: und der gure Kopf
freute fich des Reiehthums der: Vorftellungen, des Scharf-
{inns der Entdeckungen und Erklirungen, und der Neu-

heit des Ausdrucks in den Werken des Stagiriten,  Sie
wurde nun auf den berithmeeer holien Schulen eingefiihrt

und — was nachher ihre Haupiftistze war — der chriftli-

chen Theologie angelchmiegt: oder vielmehr, fie wosde,

~ Sklavin der Theologie, . Dals weder die eine noch die an-

degelWiﬂbufchaft bey diefer feynfollenden Verbellerung.

sewounen habe, bewies der Erfolg deutlich.

!

Pl
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2.

Die Belchaffenheit der Ariftotelilch-{cholaftifchen Phi-
Iofophie zeigt {ich am richtiglten in de1 Quellen, woraus
fie gefchopft wurde, und in dem Umfange der Wiffen-
fchaft. Ariftoteles war die einzige, aber fehr uibe Quel-

Je; denn man ftadirte deffen Werke, bey der damabligen

allgemein \'erua_tc]ﬂiimgren Kemmﬁfs der griechifchen Spra-
che, nur in lateinilchen Ueberferzungen, die aus fehlech-
ten arabilchen gemacht warden, fo wie diele gér'i}fstentheils
auch nicht nach den griech. Originalien, fondern nach fy-
rifchén Ueberfetzungen gebiddet waren. Nochunreiner
wurde die Quelle, weil man zngleich mit den Ueberfez-
zangen die Auslegungen des Averrho¢s und anderer Ara-
ber in das Latein. ubertrug und ihnen ein beynahe kano-
nifches Anfehn einriumte, zn welchem weiterhin {'n-gar
die Commentarien und Ausziige der Scholaftiker {elbit oe-
langren, Bedenkt man nun tiberdies, dafls A, das grofite
philofophifche Genie des Alterthums war, dals er, bey al-
lem Streben nach fyftematifcher Qrdnung’, oft mit Vorfatz
fich dunkel und zweydeutig ausdrickte, dafs {eine dchren .
Schriften von den unichren kriufch abgelondert und jene
in ciner, zu ilirem Verftindnils erfode:lichen zufammen-
hingenden Folge gelefen werden miiffen, dafs zum Ver-
ftehen derfelben eine innige Vertraulichkeit mit der Ge-
{chichte der philofophilchen Dogmen unentbehtlich ift ; fo
mufs man erftaunen, wie [olch’ ein Philefoph in dem
Zeitalter und unter d en Umftinden zum Fithrer gewihl,
und noch mehr, wie er fir fo ganz untriglich gehalten,

ja fogar vergottert werden konnte.

&
Der Umfang der fchol, Phil. was fehr ‘cingefchrinkt;
dern fie beftand falt nur aus der Dialeksik und einer Art
Bbb 2
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von Metaphyfik. Dialekdik war, nach Johanns von Salis.
bury Geftindnifs, eine eitle, vorlaute, aber fehr michs
tige' Schwitzerin ; fie herrfchte wber alle Willen.
{chaften,” felbt iiber die Theologie; fie allein wur-

de bewuntlert und fibrt¢ zu Reichthum und  Eh-
'. re; {ie war iibetladen mit barbarifcher Terminologie ; und

mit {pitzfindigen, ja abentheuerlichen Fragen; fiefihrte

eben fo wenig niher zur Wahtheit, als fie Einfichten und ,
Moral zu verbeffern im Stande war, Die Metaphyfik wat

noch mehr ein Gewebe abftracter Verftellungen, {ehr enta

behtlicher Beftimmungen, unfruchtbarer Diftinctionen,

Divifionen und Wortzinkereyen; fie verwirrte Alles, um’
defto ethabenér und gelehrter 24 [cheinen, und blihte ih-

re Anhinger anf, weil fie fich fir uniberwindlich hielten.

Der Sdl der {chol. Philofophen hat fo ziemlich Einen allges

meinen Charakter, wenn gleich einige gelehrtere und

g'eif’c)i-eichere'Schr&ﬁﬂ:eller fich nach den Alten bilderen

und vom grolsen Haufen vortheilhaft auszeichneten. Er

hat alle” Fehler und Unannehmlichkeiten des Ariftoteli-

fchen, ohne eine feiner Tugenden zu befitzen; ift tracken,

gefuchr; kurz und doch dabey langweilig und weitfchweis

g, fteif und unbebiilflich; oft ein fortgehender Ketren-

fehlufs, deflen einzelme Syllogifmen fich fogleich auffinden
laffen;” iiberal] Kunft, nirgends Natur; immer reich an

Worten und arm an Gedanken, '

4.

Unter den Scholaftikern ﬁnd.be{"onders zwey Secten,

die Nominaliften und Realiften, merkwiirdig. « Die

Zeit des Urfprungs von beyden it unbekannt, Wahy.
feheinlick ift er zu Ende des rrten und im Anfange des
- 12ten Jahrhunderts zu futhen, wo man: die Dialekrik wie-.

_ #er_ €iirig zu treiben anfieng. Beyde Parteyen entftanden
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aus den ganz entgegengelerzten Vorftellungen von der ei-
gentlichen Befi:fhaﬁ'enheit des Ueberfinnlichen oder Abftra-
cten, und ftritten tiber die Natur der allgemeinen Begriffe
(univerfalia), die einen Haupigegenftand ihrer Uniter-
fuchungen ausmachten, Dié Frage, woriiber man uneins
war, wird am deuntlichften fo ausgedriickt: Haben die all-
gemeinen Begriffe auch auffer dem Veritande Wirklichkeit
oder {ind fie’'blos Abftractionen des menfchlichen Geiftes?
exiftirt das Subjective’auch objectiv? exiftiren die Eigen-
fchaften und unterfcheidenden Merkmahle, die wir den
Dingen in unfern Vorftellungen von ihnen beylegen, und
wodurch wir fie von einander abfondern, auch wirklich oder
nur in unferm Vorfteilungsvermégen? Plato nahm Ideen,
unverinderliche Urbilder der einzelnen Diu_@;e.J exiftirend
im Verftande Gottes an (univerfalia ante rem),
Formen, nach denen Gott die Individuen gebildet habe.
Nacle des Ariftoteles Meynung war Gott, die Utrfache der
Welt, von diefer nicht verfchieden; er verwarf aber nicht
alle Arten von ailgemeinen Begriffen, fondern liugnete
nur ilive Selbfftindigkeit auffer den einzeluen empfindba-
ren Dingen felbft (univerfalia in re); ihm folgten
die Realiften. 'Z,eim, der Stoiker, geftand den allge-
meinen Begriffen keine felbtfindice Wirkung zu, fondern
hielt fie fiir V_prﬁandeabegti_ﬂ'e, W*'c_urlte, wodurch gewifle.
Arten von Votiftellungen in der Seele ausgedrﬁcktwmden,'
(aniverfalia poft rem); und dies war die Meynung
der Nominaliften, Ihnen waren die Worte Zeichen
von allgemeinen Vorftellungen, nicht aber von wirklichen
Dingen. Der erfte, der dies sffentlich zu fagen wagte,
war Rofcelin. Auffer ihm gab es zwar im 12ten Jahrh,
auch verlchiedene Nominaliften: aber fie unterlagen bald
den michtigen und zahlreichern Realiften, die es theils im
platonilchen, theilg im ariftorelifchen’ Sinne waren.  Erft
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im 14ten Jahth. wurde der Nominalifmus von Wilthelm
Occam wieder erweckt und fand viel Beyfall, indem fich
mehrere berithmte Mianner fiir ihn erklirten, Zwar worde
er von der falt mit lauter Realiften ‘befetzten Univerfitie
zu Paris formlich zweymahl verboten, und Ludwig der -
11te lies emn flrenges Edikt gegen ihn ergenen: aber doch
- wurde er nicht unterdriickt, fondern behauptete fein An-
fehn bis zur Reformation, und hatte unter feinen Anhin:
gern die gelchrteften und berithmeteften Minner. :
Hiiufig fpricht man nur von den Nachtheilen der fcho-
laftifchen Philofophie, und pflegt fie auch bles in diefer
Hinficht darzaflellen: allein, es lifst fich doch niche liug-
nen, dals auch manches Gute den Scholaftikern feine wei-
tere Verbreitung, auch wohl Entftehung, zu verdanken
habe,  Sie legren durch ihre oft {charffinnigen Unterfu-
chungen der erften Griinde der menfchlichen Erkenneniffe,
24 einer vorher faft ginzlich ubergangenen natirlichen
Theologie den Grund; und hielten durch ihre Beurtheilun-
gen und Unterfuchungen der Glaubenslehren dem Anfe-
hen des pipfilichen Hofes und der Kirche einigermalsen
das Gegengewicht. — Auch kommt ja vieles, was der
fcholaftifchen Philafophie als Nachtheil allein beygemeffen
wird, den damahligen Zeitum(tinden iiberhaupt zu,

Vergl. Adami Tribbechavij de doctoribus
fcholafticis' et corrupta per eos divinarim humanarumgque
rerum fcientia liber fingularis, Editio fecunda, cui acceflit
C. A. Heumanni praefatio, qua de origine, natura at-
que soodix theologize et philofophiae [cholafticae difputa-
r. Jenae 1719. 8. Jol. Launoi de vaiia Ariftotelis
m Acad. Paril, fortuna erc. liber. Parif. 1653. 4. ibid.
1662. 9. — ace, Joh' Jonfii de hiftoria Peripatetica
differtario; - Joh. Hermanunus ap Elswich edidit et
de varia Ariftotelis in deholis Proteftantium fostuna fche-



|
{
]
[\
|

Finfter Zeitraum. ’ 747

dialma praemifit. Vitemb. 1720. 8. C ramer’s Fortfez-

zung von Bofluet’s Gefchichte Th. 5. B.2. S.'328 u.fl.

g92 u. fl, 435 u, ff Tiedemann’s Geift der fpekul.
Philof. B. 4 u. 5. — C.'Meiners de Nominalium et
Realium initiis atque progreffu; in Cemmentt. Soc. Scient,
Goett. per a. 1793 et 1794. Vel. 12.

5.

Gewohnlich nimmt man 3 Zeitalter der fchol. Philof.

‘an und vertheilt demnach die Scholaftiker in 3 Klaflen.

Das 1{te Zeitalter rechnet man vom 11ten bis in die Mitte

des 13ten Jahrh. und fetzt folgende Minner in dallelbe:
Hildebert, vom Schloffe Lavardin, Berengar’s

Schiiler, ‘Bifchoff zu Mans, zuletzt Erzbifchoff zu Tours

~ (geb. 1057. geft. 1133 oder 34), ein vielfeitiger Schrift-

{teller., ' Als Philofoph that er es an Deutlichkeit, Griind-
lichkeit und Kiirze vielen Scholaftikern der folgendenZei-
fenzuvor. Schrifren: Tractatus de querimo-
nia [ conflictu carnis €t animae: eine Nachah-
mung der Boéthifchen Confolatio philofophiae. Moralis

‘philefophia f Tracratus dejutili et honefto L 4;

wo er hauptfichlich Seneca’n folget Au s'gabe; Opera,
Iabore et ftudio Antonii Beaungendre. Paril 1708 fol.
(Bey der Dichtkunftund Theel. mebr von ihm), — Joh,
Rouffelin oder Rofcelinus aus Bretagne ({ #Hach
1120) legte zu Compiegne eine berihmte dialekiiiche
Schule an, etlirt viele Verfolgungen von der Geifilichkeit,
wurde amahl auf franz. Concilien verdammt, in Frankreich
und England verfolgt, und konnte kaum einen Ortfinden,
wo er ruhig hifte fterben Kénnen. Er war der Urheber
der Nominaliften und einHlerkules in der gelelirten Kampf-
kunf, ohne jedoch von feinen fiirchterlichen Angriffen anf
plillofophifche Lehren nur Einen ausfihilich zu befchreis
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ben. Schriften von ihm find nicht vothanden. Ve rel IR
‘Kii nneth'(i‘.raef,'. Chladenio) D. de vira et haerefi
Rofcelini. Erlan g; 1756. 43 etin Waldavii Thef. bio,
et bibliogr, p.1——59. — Peter Abeillard oder Abi.
tard von Palais in Bretagne (geb. 1079. geft, 1142),
vielleicht der merkwiirdiglte Schriftfteller des 12ren Jahrh,
fowohl in Ahfehung der Gelehrfamkeit, als der befondern
Schickfale; nach den: Ausfpriichen feiner Zeitgenoflen;
Galliens Sokrates, Occidents Plato und der Maénche Ari.
ftoteles, - Nach der Grandlegung in den Srudien im Schoos
feiner adelichen Familie zog er die Dialektik allen brigen
Wiﬁ'eufq!nften vor. Rouflelin und Wilh, v, Champeaux
waren eine vu'rzi.'lglichﬂen Lehrer, Mit lerzierem gerieth
er in Streit uber die Realitit dey alligemeinen Begrifle und
beliegte ihn. . Er erdfuete eine Schule zu Melan; hernach
zu Corbeil, mit-ausnehmendem Beyfall, Als fein Gegney
Wilhelm BRifchoff zu Chalons wurde, belchlofs er, Theg=
logie zu ftudiren.. Er wihlte fich den im yorigen Zeits
raum erwihnten Anfelm zu Lami, der damiahls fir den
grifsten T he'ologen gehalten wurde, fand aberniclit, was
er erwartet hatte,  Er fieng dort an, biblilche Biicher nach
Anfelms Methode unter grofsem Zulauf zu erkliren, An.
felm, daritber aufgebracht, verjagte ihn. - Nun hielt er
mit deinfelben Beyfall theol. \-’arl'efungen zu Paris, wurde
1111g{i§cl%lic11 durch feine unerlaubte Liebe mit Heloifen,
und tratin den Monchsftand, Als er hernach feine theol,
und philof. Verlef, mit dem ehemahligen Beyfall fortferzte
und auch als Schrififteller grofsen Ruhm erwarb, eiwachte
gegen ihn der Neid zy negen Verfolgungen, bis er end.
Jich zu Clugni, als Mufter eines vollkommenen Méanches
tarb, _Schx_' iften: Epiftolae 12 ( mehr Abhandlun-
gen, als Briefe, brauchbir zur Rennnifs feiner Schickfale
und fejnes Charal::ters; ~— cuta Ricardi Rawlinflon,
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Lond. 1718. §); introductio ad theoldgiam L 3

f de fide S. Trinitatis (dies Werk zog ihm die mei-

ften Drangfale zu. . ‘Sein Beftreben, die geheimnilsvolliten
Lehren des Chriftenthums, felbft aus heydnifchen Schrift-
fellern, zu erkliren und ihre Uebereintimmung mit der
menfchlichen Vernunft za zeigen, ift ihm nicht ganz mils-
getungen); L.§ theologiae chriftianae (von Lom-
bard gut bénurzt; das 1fte und gte Buch ift fafk wordich
aus dem vorherigen genommen, Als vorziglich merk.
wiirdig findet man dasinn die Aeufferungen tiber die Seligr
keit der Heyden, fiber den Gebrauch und Mifsbrauch der
Philofophie, tiber die Gottheir des heil. Geiftes v, [ w. —
ex MSS. codd. c. obfl, praeviis in Marténe Thef.

T.s. p- 1139 fqq.); Theologia morum (mehr thee-,

logifch, als philofophifch — ex cod. ML, erutaa Bened,
Boneto in Pezii Theli T. 2. P.2. p. 625 fqq.) u. ['w.
Opp. (fed non omnia) ex MSS. codd. a Franc. Ama
boefii. Paxfl 1616. fol. - Einige Exemplarien haben fol

genden Titel: -— ftudio ac diligentia Andr. Querces

tani, ibid. eod, —. A. befafs nicht allein aulferordentli-
chen Scharffinn, fondern auch, zumahl fur {eine Zeir, -ei.
ne eben fo auflerord. Belefenheit in. dltern und neuern,
Schrifren. Aber die Araber waren ithm unbekannt. Die
Arren der: Verlchiedenheit giebt er genaver an, als die
Vorgdnger, und vermehrt fie mit einigen neuen,; welche
die folgenden Metaphyfiker zum Grunde legten, anders
beneanten und niher beltimmten,  Weder hierinn noch
anderwirts beruft er fich auf Ariftareles, der doch in feiner
Metaphyfik zum Theil fchon. vorgegangen war. Seine
Schriften. bleiben, ungeachtet ihrer Dunkelheit, wenig.
ftens zum Theil, aich jetzt noch. lefenswerth. Sein Vors
trag ift mehr rhetorifch als dialekeifch, verrich,aber doch
den Freund der Klafliker, Yergl Bayle in Dict. Cra.
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mer zu Bofluet Th. 6. §. 309 — 441; und oben unter
Nr.3. Jof Berington. — Hugo, regulirer Chorherr
zu St. Victor in Paris, deshalb bekannt uiter dem Namen
Hugo de 8. Victore, aus Niederfachfen (geb. 1097,
1 1140), wurde im Klofter Hamersleben unterrichtet, kam
zeitig nach Paris und lehrte dort Philol, und Theol. mit
folchem Beyfzll, dafs er der 2te Auguftin genannt wurde,
und fich um den Ruhm feiner Klofter{chule wefentliches
Verdienft ‘erwarb. =~ Schiriften: de meditatione;
de modo difcendi et meditandi; Didafealicon
L7; de feripturis et feriptoribus facris prae-
notiones; ‘annott etucidatoriae in varios lj-
bros V. T.; inftitutiones in decalogum; de [a-
cramentis chriftianacfidei; de anima L4 (ift
vielleicht unicht: wenigftens zum Theil) etec. Opp: omnia
tribus tomisdigelta — ftadio Canonicorum regula.
rium Abbatiae S. Vicroris Parifienfis, Rothomagi 164g.
fol. Auch H. kenat die 'Aviftotelifche Metaphyfik und
Plyfik {o wenig, als die Araber. Auvguftin ift auch ihm
der vornehmfte Theolog und Philofoph,  Er klagt tiber
dchten Phile fophen geiﬁ': Gottes Dafeyn und Unverinder-
lichkeit erweiler er mit negen und {chasflinnigen Griinden,
Die Schwierigkeiten, die fich in Anfehungider Ueberein-
ftimmeng des Uebels mit der Vortrefichkeit des gortl.
Willens erheben,” lehnt er zwar ‘mit mehr Subtilitit als
Griindlichkeit ab, ‘giebt aber eben damir Anlafs za beffern
Antworten.  Auguftin hatte damit den erften Anfang’ ge-
macht, aber nicht {o deutlich alles unterfchieden. Vergl,
Keuffel et ‘Derling D."de Hugone a §. Victore,
Helmft, 1745.4. Cramer zuBoffuet Th.6.5.791. 848.
Tiedemann's Geift der fpekul. Phil. B. 4. S. 289—2096.
~—= Robert Pullein odéer Pullenus, ein Englinder
(+ om1153), Lehrer derTheol. zu Pais w, Oxford, ztletzt

\ £
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Kardinal und Ranzler der rom. Kirche zaRom, lieferte unter

sndern Sententiarum — 1.8 (opera Hugonis Mas
thoud. Paril. 1655. fol.), eine Sammlung, worinn erdie
Lehren und Meynungen der Kirche feiner Zeit umftindli-
cher und gelehrter, als alle feine Vorginger, unterfuchte:
aber er ilk nicht weniger fpitzfindig und metaphyfifch, phi-
lofophirt auch, wie fie, nach den Regeln der damahligen
Dialektik iiber die von ihm aufgeworfeﬁeu, grofstentheils
mehr philofophifchen, als theologifchen Lelufragen, und
faft inimer in dilemmatilched und unvolliténdigen Schlufs-
arten. Vergl. Cramer a 2 O. 8. 442—529. — Pe-
ter, aus einem Flecken bey Novara in der Lembardey
(Lombar dus), einer der berithmteften Schiiles Abilard’s,
erfter Lehrer der Theel. und zulerat Bifchoff zu Paris
(+ 1164). Sein Haupwwerk find Libri 4 fententias
rum (im r5ten und r6ten Jahrh. hiufig gedrucke), wovon
et Magifter fententiarum und {eine Anhinger Sen.
tentiarii genannt warden, Esift ein Inbegriff der Theo-
logie, .der von den Zeitgenofien fowohl, als von den
nicht folgenden Jahrhunderten mit dem gréfsten Beyfall
anfgenommen wurde, der alle 8hnliche iltere oder gleich-
zeitige Schriften diefer Art aus den Schulen und Horfilen
verdringte, und wortiber unfiglich viel commentirt und
gloffirt wurde. Serzt man voraus, dafs die Sirze und.Fra-
gen, die L. in feinem Werk zulammenfalste, zar dichten
chriftl. Theologie gehdveny fo muis man es fur das grofste
Meifterflick erlkliren, das im 12ten Jahth, gelchrichen
werden konnte; denn kaum kann man alle Haupt- und
Nebenftiicke der Theol. kiirzer, _deutlicher und in einer
lichtvollern Ordnung vortragen. Hierzo kam die damabli-
ge Art zu ftadiren. Faft alle junge Theologen trieben
nicht blos die freyen Kianfte und die Theologie, fondern
auch das weltl. und geiftl. Rechr, oder die Arznevkunde,
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Sie wiin(chteri daber; ‘dals der Vortrag der Theol, fo wie
der Phil. fo viel, als mbglich, eingeflchrinkt werden moch-
te, damit noch Zeit fur die Rechre und Medicin ubrig
bliebe; und-diefe allgemeinen Witnfche wurden in Riicks
ficht der Theol. durch Peters Buch befriedigt, — Hugo,
Erzbifchoff za Raven (Fr164), hinterlies mehrere Schrif-
ten; in'deren vorziiglichften (L7 dialogorum [ quae.
ftionum theologicarum; in Marténe Thel T. 5.
p- 8945.:£qq.) er als ein Mann von eigenem Nachdenken
und nichtigemeinem Schasffinn erfcheint. - Die neuplatoni-
fehen Begrifie find auch bey ihm noch-die heirfchenden,
und die ‘Ar iftatelilche Metaphyfik kennt auch er nicht, —
Johann von Salisbury (Sarisberienfis), der Kleine
genannt, hielt fich von Jugend an in Frankreich auf, voll-
endete dms hauptlichlich unter Abilard’s Aafihrong, fei-
ne Studien, und ftaih als Bilchoff zu Chaytres (1190), Er
war der {chonfte Geift leines Jahrhunderts, mie dem gan-
zen Umfange der damahligen Gelelnfamkﬂt bekannt, noch
in unfern Zeiten einer vorzigl, Achtuns: defto wiirdiger,
je belefener er vor allen feinen Zengennﬁen in den beften
Werken des Alterthums war, je richtiger upd verniinfriger
er tiber-die Befchaffenheir und den Werth der Phnufon!ne
feines Jahrh, und iiber die in Wlffenl'chalren und Kiinften
wieder einreiffende Barbarey urtheilte, je mehr er Kennt-
nifs der Welt und Gefchmack hatte | jé mehr er fich anch
“durch eine be(fere latein, Schreibart vor andern auszeich-
pete. In das Wefen der Ph;lofuphie drang ‘er indeflen
nicht tief ein, weil er mehr zom Fiblen, als zum tiefen
Denken, gemacht war, Darum verachtete er auch alle
Wartphilofophie im Gegenfatz der W erkphilofophie, 4. i
der Spekulation, und fchrinkte alle Wiirde der Phil, auof
das Sittliche ein, = So belefen er auch war: ; fo blieben ihm
doch die Araber und die Ariftotelifche Metaphyfik unbe-
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kannt. Schriften: Polycraticus {, de nugis cu-
rialium er veftigiis philofophorum L'8 (Ge-
danken und Collectaneen tiber Magie, uber Naturkunde
und Mathematik, iber Tugenden 'und Lafter u, f w. ).
Metalogici L 4 (eine Schutzlchrift fir die Grammatik,
Philolegie und Logik, - Sebr freymiithig und lehrreich
wird zugleich der damablige Zuftand der Wiflenfeh. pelchil-
dert). Diefe beyden Werke find zuletzt gedruckt worden

Amft 1664. 8. Eine Sammlung von: 302 Briefen (mit
Gerbert’s Briefen. Paril 1611, 4) enthile viel Intereffan-
tes. — Alexander von . Hales (Alefius) von dem
Klofter Hales in Gloucefter, wo er zuetft in den Wiffenlch,
nncerrichter wurde ; ftudirte hernach zon. Oxford und Paris,
und lehrte in letzter Stade: Theol. mit groflsem Beytall.
Wegen der Unwiderftehlichkeit {feiner) Gitnde -bekam er
~ den Namen Doctor irrefragabilis. - Zuletzt wurde
er Frangifcaner wnd flarb 124355 nachdem er mehrere
Schriften , vorziglich eine-Eyklirung iiber das Lehrbuch
Pet. Lombard’s, verfertigt hatte.. Sie ift die erfte, und
Mufter aller folgenden - (Venet: 1576, 4 Voll. fol.),
Vergl J. G: Hager. Commentatt, V de Alexandro de
Ales, theologorum monarcha illiusqﬁe fumima theologica,
Chemnic 1750.1qq. 4.

Mit diefem Alexander [chliefst fich das 1fte Zeitalter
der fchol, Philofophie : das ste begreift die andere Hiifre
des 13ten Jahrh. und 30 Jahre vom 14ten, Diejenigen,
die {ich vor andern wihrend defl=lben hervortharen ; find:
Der fchon: vorhin (VIIL.3) erwihnte®* Albrecht dep
Groflse. Mitibm erft fingt eigentlich die ariftotelifch-
feholaftifche Philof im firengern Sinne an, Erlas zuer(t
alle damahls tiberfetzten Werke des Ariftoteles und fchyieb
Apslegungen dartiber. B¢ rivmre ihm das enticheidendite
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Anfehn neben der Bibel ein und belchrinkte feine Studien
auf das Lefen der arab. Ausleger deffelben. Der Gelchich:
.te und Litterator war er ganz unkundig; daher auch
ohne allen Gefchmack.” Griechifch verftand er gar niche
Bey dem allen dachre et aber doch felbft und erwarb fich
um die Philof. nicht zu verkennende Verdienfte, Weit-
linfige; mit Nachdenken vetkniipfte Belefenheit gab ihm
oft Anlals, mehr Licht und Grindlichkeit in manche Leh-
ren zu bringen und manche Schwierigkeiten zu’ heben.
Vor ihm hatte man iiber die wichtigften Fragén der natiirl,
Theologie, der allgemeinen Philcfophie und Seélen:
lehre, unter den . lateinifchen Chriften michts einiger-
mafsen vollitindiges; tief eindringendes und zufammen.
hingendes. Vor den Arabern und den jetzt dutch fie be-
kanntet werdenden Griechen trug es A, in die Chriftenheit
heritber , und ward dadurch Vater des philof. Geiftes, und,
mittelft eigener Verbeflerungen, - mehr als blofar Ver-
pflanzer. Vonnun an erft hies Ariftoreles ‘ausiciliefend
der Philofoph und fein verunftaltetes Syftem Philofophie,
Die Klafliker wurden gar nicht mehr gelefen, ‘wenigitens
nie mit Riickficht auf die Schénbeiten ihres Ausdrucks, und
es hertlclite nun faft 300 J. lang eine unglaubliche Barba-
rey, Dunkelbeit und Verwirrung in den Schriften der mei-
ften Philofophen und Theologen. — Robert Grost-
head oder Groffetelt (Capito) aus der engl Pro-
vinz Suffolk, fludirte zv Oxford und Pasis mie fo glickli
chem Erfolg, dals er bald felb@t einen Lehrer abgeben
kennte, und fir einen der {charffinniglten und grofsten
Philolophen gehalten wurde: er war aber auch in allen

Theilen der damahligen Gelehrfamkeit bewandert; vor-
ziigl. moch in der Theologie. = Et ftarb als Bifchoff zuLins'
coln i243. Schriften: Opufcula 19 de artibus
liberalibus (Venet. 1514 fol); Comment: in li-
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bros pofteriorum Ariftotelis (ib.1504.fol); com-
pendium fphaerae mundi (ib. 1508. fol); Epiﬁq-
lae 101, Vergl. Sam. Pegge’s Life of Reb, Grofietefts,
the celebrated Bifhop ef Lincoln; with an Account of the
Bifhop’s Works and an Appendix. Lond. (ungef. 1796).
4. — ,Bonaventura, eigentt Joh. Fidanza, aus
Bagnarea in Tofeana, ein Francifcaney. (geb. 1221, geft.
1274) machte zu Paris fo fchnelle Fortlchritte in der Theol.
and Philolophie, dafs er beyde bald offentl. lehren konnte,
Schon in feinem 340en J. worde er General des Francifca-

nerordens und ‘bald hernach Cardinal. - Im 15ten Jahih,

ward er unter die Heiligen verfetzt. Es {ind tber 70

Schriften, meiftens theol. und afcet, Inbalts, von ihm..

gedrucke, z, B. ein Commentar iiber den Magifter (en-
rentiarum ( Opp. Lugd. 1668. 7 Voll. fol.). B. flehe
zwar an Gelehrfamkeit und weitem Umfangé der Kennts
niffe Albrechten fehr nach: man zieht ihn aber allen an-
dern Schelaftikern deshalb vor, weil ér fich falt gar nicht
mit unniitzen und magern Materien befchifiigt und iiberall
mit Empfindung fchreibt, die ihn indeffen auch bisweilen
zym Myflilchen verleiret. <Seine afcetifcheri und moral,
Schriften waren deswegen von jeher Lieblingsbiicher der

Ménche. — Thomas von Aquino (geb.1224. geft.

1274)> Dominikaner, ftudirte zu Paris, Rom und Céln,
und lehrte Theol: und Phil. zu Paiis und auf dringendes
Verlangen faft in allen angelehenen Stidten Italiens; zu-
letzt in Neapel. Seine Anhiinger nennten itin Doctor
éngeli cus. . Er wurde anch unrer die Heiligen verletzt,
Seine weit iber 100 fich belaufende Schriften find meiftens
theol und philofophifch; z. B. Commentarien ilfer §2;ari-
ftotel. Schriften, Gber Lombard’s Sentenzen u.f.w. A us-
gaben: — cura Vincentii Juftiniani et Thom:e
Manriquez Rom. 1570—i571. 18 Voll, fol. Qpera
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etc. Venet 1745 {qd. 20Vall. 4. (Diele’ Ausg. enthile
bles die theol. Schriften)., Thomas tibertraf feinen Lehrer
Albrecht an Grofse des Geiftes und Ruhms.  Der berricht-
lichfte Theil feiner Philofophie ift Ariltorelifch, untermilcht
mit Zufdtzen aus dem Alexandrinifchen Lehrgebiunde. Ob-
pleich auch er, aus Unkunde des Griechilchen, feine
Kenntnifs peripatetilcher Lehren nur aus [chlechten Uebers
fetzungen fchopfen konnte; fo gebithrt ihm doch das Lob,
felir gut tiber Arift. commentirt zu haben,  Vorztglich
duflert er ‘eigene Gedanken in den theol, Schriften und in
einigen kleinern Abhandlungen, woraus fich ergiebt, dafs

er ein Mann von eigner Kraft und in den abftracteften Uns

terfuchungen von nicht gemeimem Scharfiinn war, der
‘manche Liicken fiillte’} manchen Begriffen mehr Deutlich-
keit g¢b und manchen Schliffen nene Biindigkeit mittheil-
te. Eben davam ward er auch Stifier einer eigenen, mit
dem Namen der Thomiften bezeichneten Sekre, die
noch jetzt unter den Katholiken fortdavert; © Vergl
Chaufepi€ u. Mazzuchelli, Tiedemann a a O.
8. 474550 ~— Raymund Lull, gewohnl. Lullus
oder Lullins aus der Infel Majorca (geb. 1236, gelt
1315, einer der wunderbarften Kopfe, der aus Vernunfe
und-Unternunft zulammengeferzr war; tiber den die Ur-
theile der Gelehsten fehr verlchieden klingen. Er war
Senefchall am Hofe des K. Jakob zu Majorka, fiihrre eine
Zeit lang ein auslchweifendes Leben, verfiel hernagh in
Schwirmerey; wurde Francifcaner und fuchre die’ Muha-
medaner zu bekehren, ' Bey'der Nachwelt machte er fich
wnvergelslich durch feine chemifche Wiflenfehaft und durch
die allgemeine Kunft, welche die Geheimniffe aller Wil
fenfcliaften Tehren follte. . Diefe Ars magna . des Do~
¢tor illuminatiffimus beftehr daring, dafs man jeder
Sache einige pofitive und negarive Puiidicate beyzulegen

"
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weils und auswendig lernt. = Alle diefe Pridicate fammlete
L., brachte fie unter gewiffe Klaffen und vexfah fie mit
Buchftaben aus dem Alphaber; diefe fiellte er in concene
trifchen Zirkeln herum; wo dann jeder Buchftabe das ihm
angewieﬁ:ne Pridicat bezeichnen mulfste. ' Man (ollte dg.
duarch in den Stand geferzt werden;iiber jedes aufgegebene
Thema ans dem Stegreif, nicht felien ohne fich felbit zu ver-
ftehen, eine Zeitilang zu plandern,” Weir verdieniilicher fisr
ihnift, da'y erzut Verbeflerang und Umi{chaflung der Philo-
fophie aufmunterte .und die Vernunft aus dem tiefen
Schiummer der Scholaftik zu wecken fuchte. Er foll tiber
3000 Tractate gelchrieben haben. Es ift eine Logik und
Metaphyik darunter. Neuefte Ausgabe feiner Werke von
Yvo Salzinger. Mainz 1721 —1742. 10 Voll. fol.
Vergl Viede R.-Lulle par M. Perroquet iVendome
1667 8. — Johann Duns Scotus ausDun in Irland
(geb. 1275, gelt..1308 ), ein Francilcager, fudirre und
lehrte zu Oxford mit aufferovdentl. Beyfall.  Er war emer
der {charf(innigften Denker wurde deswegen Docror
fubtiliffimus genannt, erfand eine Ménge neuer {pitz-
ﬁndiger Fragen, Diftinctionen und Detinitionen, und

ward Schopfer einer hochit barbarifchen und unver (tandli-
chen Terminologie, ‘woza fich eine fchreckliche Verworte

renheit der Schreibart gefelire.  'Was bisauf feine 7o itvon
latein. Philofophen, auch von Arabern, war nefclmuben
worden, hat er mir {charfdenkender Sorgfalt grofstentheils
gelefeﬂ. “Die Francifcaner vergotterten shn, und feine An-
hinger nennten fich Scotiften, Schriften: Gramma.
tica fpeculativa . Tractatus de modo lig nifi.
candi; in logicam univerf{am quaeftiones; in
metaphyflicam quaeftiones; Commemauen uber
die Ariftotel. Schriften u.f, w, Opp. omnia, collecta o
cognita, notis, {choliis et commentariis illuftrata a pp, §;.

IL Cce
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‘bernis; collegii Romani S. Iiideri profelforibus, Lugd,
639. 12 Voll. fol. Vergl Tiedemann a a O,
5.578-—0643-

Das 3gte Zeitalter der fehol, Phil, eiftreckt fich bis zur
Religionsverbefferung durch Luther, “und beginnt - mit
Wilhelm Durandus. von St Pourcain in Aubergne
{(Durandus de Sancto Portiano), Francifeaner,
Lebrer der Theologie zu Paris und Rom, Doctor refoa
lutiffimus genannt, ftarb als Bifchoff von Meaux 1232.
Er macht Epoche, weil er in feiner Auslegung der Sen-
tenzen Lombard’s in vielen Behauptungen von Thomas
d Aquino abwich und fich dariiber heftige Feindleligkeiten
von den Thomiften 2 1’0" Seine philoll Unterfuchungen
‘tragen das Gepriige eines v017urriuhe'|15 charffinns, und er
iff hievirn von dem Vorwaif derDunkelbeit feiner nichften
Vorginger fo weit.en fe;m, dafs vielmehr iiberall geofse-
re Deutlichkeit 4nd BeRimmtheit in den Begriffen, ver-
eint mit mehr Kitrze und Pricifion des Ausdracks, - dorch-
fcheint. Vergl Cramer zaBofluet Th. 7. S.go1—3g12,
Tiedemann a, 2,0, B.5. S. 12§—162.— Wilhelm

Oceam, ein englifcher Francifcaner (f I§4.7), Schiiler
von Duns, Lehrer der Theol, zu Paris, zog {ich-darcndie
Vertheidigung K. Philipp des dten gegen Papft Bonifaz den
§ren den Unwillen des rom. Hofs zu, wude excommiuni-
citt, und fand zuletzt einen Belchiirzer an Kaifer Ludwig
dem gten, fur welchen er wider Papft Joh. den 22ften
griindlich und vorfichtig fchrieb,  Er war diefemnach der
erfte und {charfiinnigfte Schuiftfiell ler, der den pipftlichen
Anmafsungen Grinzen zu {etzen wagte.  Er erklirte fich
fiir den Nominalifmus und munfh.chre dadurch eine heil-
fame Reformation in der von den Realiften verderbten Lo-
- gik undl\maphyfh Schriften: Summa totius lo-
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gicae (Oxon. 1675. §); Quaeftiones fuper ¢ lia-
bros fententiarum (Lugd. 1495. fol.); Centile-

quium theologicum (ein kurzer, aber ziemlich voll

ftindiger Abrifs der fpeculativen Theologie, worinn eine
Menge unwahr{cheinlicher uud fiir uns ungereimter Sitze
als moglich dargeftellt werden. ib. eod. fol); Dizlo-
gus inter magiftrum et difcipulum, 3 partes.
(ib. eod. fol). Die Streitfchriften gegen den rom. Hof in
Goldafti Monarchia §.R. I. (1614. fol.) T.2. Siefind
niche allein fir die Kenntnifs der damahligen geiftl. npnd
weltl, Gefchichre wichrig, -fondern ftelien auch mir der
Theol. der Zeit, befonders in der Lehre von der Schrift,
von dem Anflehn der Concilien und der Pipfte in Sachen
des Glaubens ‘u.{ w. in gepauem Zulammenhang. Vergl.
Cramer zu Bofluet Th 7. S. §12—828. Tiedemann
a.a 0, B.5. 8.163—214. — Walther Burleigh
(Burlaeus), Occam’s Mitfchiiler bey Scetus, deflen: Mey-
nungen er hernach anch annabm, Lehrer der Philel und

Theol. zo Oxford (geb. um 1275. geft. nach 1337), Erx.

hinterlies eine beuichtl, Menge Schriften und darunter
auch — welches vom merklichen Fortlchritte zu gi-'éil;erer
Aufklirung zeugt — ein Buch diber das Leben ‘und die
Sitten der Philofophen; das, feiner wefentl. Mingel'unge-
achtet, in jeiien Zeiten fehr brauchbar war, Gedrucket ohne
fernen Namen Strasburg 1516..4- — Joh. Buridan
von Bethiine in Artois, Occam’s Schiller (aife im I4ten

Jahrh.), Lehrer derTheol. zu Paris, mulste aber in der -

Mitte dellelben Jabrh. aus Paris entfliehen, da alle Noumi-
naliften verfolgr und vertriecben warden. Er begab fich
nach Teuatlchland und ward Urheber der Ervichtung einer

» Univerfitit zu Wien.- Er fchrieb emme Menge Commenta-

rien iiber Ariftotel. Schriften, 2. B. uber die Ethik.
Oxon. 1637. 4)° Vergl Bayle in Dict. — Marfi.
: Cce 2




260: Finfter Zeitraum,

lus von Ingen oder Inghen (Ingenuus), ein Teut-
fcher, Domherr zu Colir, Lehrer der Theol. zu Paris und
Heidelberg, {t. 1396. ~ In feinen Quaeltionen iiber Lom.
bard’s Sentenzen und in dem Cewmnient. tber Ariftorel.
Schriften (Avgent isor, fol.) zeigt er fich als Selbftden-
ker und fehr fcHarflinniger Mann, Vergl. tiber die 3
tetzten Philol. Tiedemann a.a, O. S 215—261. —
Joh. Chazlier, von leinem Geburtsort Gerfon in Cham-
pagne gewbhnlicher Gerfon genannt (geb. 1363. geft
1429), ftudirte zu Paris, wurde hernach Kanzler der dor-
tigen Univerfitir, mufste’ aber der Hindel wegen zwilchen
den Herzogen von Orleans und Burgund aus Frankreich
flichen, wurde zwar Profeflor zu Wien, mufste aber auch
dort bald wieder weg und ftarb in Dirfugkeit zu Lyon
G. war Nominalift und unter den Philofophen- feirer Zeit
der gelchmackvollefte; berediefte und in den Klaflikern
belefenfte. Seine meiften Werke find Gelegenheitsfchrif
ten und kleine Abhandlungen, welche durch die darinn
herrfchende Menfchenkenntnifs; Freyheit von vielen da-
mahls herrfchenden Vorurtheilen, Beltreitung gewiller
autorifitter Misbrauche und angenehmen Vortrag Intereffe
erhalten, Opp. omnia fludio L. Ellies du Pin
Antverp, 1706. 5 Voll.fol. — Joh. Weflel Gansforg
einer der berithmteften Philof. und Theol. des 1§ten Jahrh:
hatte den letzten Namen von einem Dorfe in Weftphalen,
aus dem feine Vorfahren herftammten *). Er felbft war
zu Groningen geb. 1419 und ftarb dafelbft als Lehrer der
Philof '1489. Nachdem er lange zwilchen dem Nomina-
hfmus und Realifmus gefchwankt hatte, entfagte er aller

%), Dies ift die gewdhnliche Meynung, Richtiger ift, dafs

- er eigentlich Weffel Herrmanns hies und den Bey-

‘namen Goefevoet (Gianfe-Fufs) von einem Gewich-
fe an einem feiner Fiifse bekommen harte.
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Scholafterey, " zeigte fich als den ftandhafteften Gegner
derfelben und wurde dadurch der Varldufer der grofsen
Verdnderung im folgenden Zeitraume,  Seine Freunde
naunten ihn Lux mundi: feine Gegner aber Magifter
contradictionum. Er verftand die ebr. und griech.
Sprache, und war in den Humanioren nicht wnerfahren.
Seine gedruckten Schriften find meiftens theol. Inhalts und
groftentheils edirt unter dem Titel: Farrago rerum
t-héolo_gi_caru_m. Amft, 1617. 4. — Gabrie] Biel
aus Speyer ftarb als Propft zu Urach im Wirtemb, 1495 und
ift der letzte Scholaftiker von einiger Bedeutung. Er war
ein Nominalift: welche Sekte feit Buridan’s Zeir die herr-
{chende in Teutlchland war. Dabey war er in die Moral
des Ariftoteles fa verliebt, dafls er fie auch von der Kanzel
lehrte. Er war auch eines der erften und niitzlichften Werk-
zeuge bey Errichtung der Univerl. zu Tiibingen, Seine
Schriften, an denen man die Simplicirdt des Stils lobt, find
unbedeutend. Vergl. H. W. Biel D. de Gabriele Biel,
celeberrimo Papifta Antipapifta. Vitemb, 1719, 4.

6.

Bey den Arabern blieb die Phil. noch immer auf Ue-
her[’erzrung'en , Auslegnngen und Abkiirzungen der Grie-
chen eingefchriinkt, und Ariftoteles die einzige Quells,
woraus fie gefchopft wurde; denn der freyer denkende
Piato konnte, bey dem Religions- und Staatsdefpotifmus,
keinen Eingang unter ihnen finden. Unter den 73 Sekten

der Muhamedaner ift eine, die hier erwihnt zu werden -

verdient, weil fie eine wahre philofophifche Sekre ift, Thr
Stifter war Walel Ebn Ata, ein Schiller von Al-Ha-
fan zn Basra, der (ich mit Al-Amri von feinem Lehrer
ablonderte und eine eigene Sekte ftiftere, die von diefer
Trennung den Namen Al-Motazali oder Motazali-

e
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t¢n (Separatiften) erhielt. Durch die metaphyfifche Ge-
ftale, die fie dem ganzen Lehrbegriff gab, unterfchied fie
fich von den tibrigen; wobey denu manches aus der chriftl,
Theol. entlehnt: wurde.

Ibn Bajah oder Abubekhr Muhamed Ibn
Jahya Ebn ol Sajeh (geéwohnl. Sajeg) aus Spanien
(t um 1140), hielt fich zu Fes auf und gehort zu den we-
nigen Selbftdenkern unter den arab. Philofophen. Auffer
den Erlauterungen' Ariftotelifcher Schriften, die damahls
Modebelchifrigang waren, fchrieb er ein Buch iber die
Grundurfachen der Dinge (das fogar von einigen 'dem Ari-
foteles, von andern dem Proklus beygelegt wird), iiber

~ die Seele; uber die Einfamkeit u { w. Eines und das ane
~dere ift ins Latein. tiberferzt und gedruckt worden, —
Algazel oder Abu Ahmed Algazel, aus Thus in
Chorafan, Lehrer an der grofsen Schule zu Bagdad (+1119),
einer der gelehrteften und -ﬂeiﬂigﬂen Autoren, der nahe
an 600 Schriften hinterlaffen haben foll, von denen aber
fchwerlich eine gedrucke ift.  Als die merkwirdigfte, zu
Leiden in Mlept. liegende wird geriithmt: Niederreif-
fung aller philof, Syfteme, worinn er alle Philofo-
phen zu widerlegen fuchte, um vielleicht dafiir ein eige-
nes, mit der muham. Religion ganz harmonirendes Ge-
biude zu ervichten. —  Abu Jarfar Ibn Tophail
aus Sevilla (4 1176) zeigte fo grofsen Scharffinn in Erkli-
rung des'Ariftoteles, dafs.fich fshr viele Schiiler zu feinem
_Uilrerrrichte dringten, Mit' einem durchdringenden Ver- |
ftande verband er ausgebreitete Gelehrfamkeir und zierli-
chen Ausdruck.  Er ift Verf, eines philofophifchen Romans:
‘derNaturmen(ch oder Gelchichre des GéiEbn_Jokran;
worinn er zwar hiufig gegen die Geferze der Wahrlcheins -
lichkeit anftofst, aber doch fo angenehm erzihlt und fo.

r,;, erhaﬁene Begriffe von der Gottheit duffert, dafs fein Buch

L)
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nicht allein von feiner Nation' hoch gefchitzt, fondern auch
in faft alle lebende europ. Sprachen itberfeizt worden ift:
Arabice et Latine ab Ed. Pocockio. Lend. 1700;
4. Teutlch von J. G. Eichhorn. Berl. und Stettin,
1783. 8. Averrhoés ([ oben VIIL 2) fchrieb eine
Auslegung des Ariftoteles; woriiber diefer fat vergeflen
und der arab. Commentator iiberihn erhoben warde: Ari-
ftotelis ommia, quae exflant, opera, felectis translatio-
nibus ete. Averrois Corduben{is in ea opera omnes, qui
ad haec usque tempora pervenere, commentarii ete, Ve-
net. 1562, 11'Voll 8. Fetner: ‘eine Paraphrale vorl Pla.

to’s Republik: interprete J. Maurino. Rom. 1539 8.

Liber fubtiliffimus, qui dicitur deftructio deftructio-

num philofophiae Alg"ﬁ.ells — transtulit Calo Calony-

mos. Venet, 1527. fol. —  Auflerdem viele logilche,

metaphyfifche und andere Schriften.. Einiges, wo et des

Arift, Sinn offenbar nicht richtig ‘gefalst oder abfichtlich,
verdreht hat, und manche eigene Vorftellungen in der See*
lenlehre abserechuet, weicht [eine Philofophie in keinem

Stiicke von der peripatetifchen ab. ~ Uebrigens haben {gi-
ne Erlduterungen des Arift. fir die Zeit'grofsen Werth,

und man]wundert: fich, wie er oft den Sihn fo richtig tref-

fen konnte: welche Verwunderung jedoch aufhiort, fobald
man findet, dafls er die vornehmiien griechifchen Erklirer.
brauchte, und neben ihnen noch die Araber Avicénn&,
Alpherabius w.L w, Da er kein Griechifch verftand, fo ‘
mufs er arabifche Ueberferzangen jener Erklirer vor fich
schabt haben. - Bemerkt mufs noch werden, dafls die lat,
Ueberfetzungeny woratis wir allein die Philofophie des Av.
kennen lernén, fehr fchlecht, und nicht aus dem Original,
fondern aus ebriiichen Verfionen gemacht wordea find,
Vergl Tiedemdnn a a O: B4 S. 138 u {0
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Die Griechen jener Zeit erwarben fich Verdienfts .
um die Philofophie dadurch, dafs fie das Studiam der Pla-

tonifchen Werke erweckren und den Vorzug zeigten, -den
die Platonifche Philolophie vor der Ariftorel. habe; dafs fig
auf praktifches und gemeinniirziges Philofophiren aufmerk.
fam machten. Havptfichlich that dies Barlaam aus Apue

lien (f 1348), ein Ménch, der, um Phil, und Math. zu:

ftudiren, 'nach Griechenland gieng, wo er bald nationalie
firt und in Konftantinopel ehrenvoll verforgt wurde. In
der Folge trat er wieder zu der latein, Kirche und erhielt
ein Bisthum im' Neapolitanifchen.  Er fchrieb ein kurzes
Syftem der Meral nach ftoifchen Grundfitzen (in Canifii
Lectt. antiq. T. 4 p. 405 fqq. ex ed.Basnagii). — Georg.
Gemiftus Pletho (f oben VII. 4); der Wiederherftel-
ler der Plat. Phil,, zeigt in feinen philel Schriften verrrau-

te Bekanntlchaft mit den alten griech. philof.- Syftemen.

Er war in alle Geheimniffe der Alexandrinifchen Phil. ein-
geweiht und in keinem, nnr etwas merkwiirdigen Syftem
ganz Fremdling. Schriften: Kurze Darftellung desr
Zoroaftrifchen und Plat. Lelifitze (ed. V. H. Tryllitfch,

Viteb. 1719. '§). Ueber denUnterfchied der Plat, u, Arift.

Phil. (Gr. Venet. 1540- 4). Ueber das Fatam (cum
vetL H. 8, Reimari, Lugd. Bat. 1722. §) u { w.

Anhang von der Paedagogik.

Die Entfiehung des dritten Standes, der zur Cultivi-
rung der Nationen [o nothwendig ift, die durch den fich
immer weiter ausbreitenden Handel geweckte Thitigkeit,
und die Errichrung vieler Univerfititen s brachte mehrere
und mannigfachere Kenntiffe in ftirkern Umlauf , fo dals

die Rohheit des Charakters der meiften Nationen nachund

!
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nach dadurch gemildert wurde. Weit mehr wiirde freylich

gelchehen feyn, wenn die Schulen beffer eingerichter ge~

weflen und in denfelben mehr‘auf die Bearbeitung des Ver-

ftandes, als des Gedichrnifles, wire Bedacht genemmen
worden , und wenn man nicht Gibeiall das Schulwefen als

einen Anhang des geiftlicien Standes betrachter hitre.,
Auch biieb diefer Stand immer das Hauptziel, das jedem
Jinglinge bey feinem Studiren vor Augen [chwebre. In

den Schulen der meiften Linder, lralien ausgenommen,

wurde eben deswegen an die Lektur der Klafliker nichr
nur nicht gedacht; fondern man machte fie fogar, alsblinde
Heyden, verdichtig, Erft in der andern Hilfte des 15ten

. Jabrh. fieng man an, diefes Vorurtheil abzulegen. An

Geographie, Gefchichte, Mathematik u. {. w. warde gare
nicht gedacht. Es war {chon genug, zum kicclilichen Ge.
brauch den aus 24 latein. Verfen beftehenden Kalender,
Cifio-Janus, eine Erfindungdes roten oder 11ten _]'ahr;.

hunderts, gelernt und begriffen zu haben, in Monchs-La.
tein zu {prechen und zu verlificiren, oder fpaterhin ein

wenig aftrologifche Kenntniffe zu erlangen. Mufik wugde
zwar getbt: aber auch ‘meiftens blos fiir den kucf‘hchen
Gebrauch, '

- Selbft die Univerfititen leifteten das nicht, was fie
hitten leiften konnen,  Anfangs zwar lafen die Studiren.
den, befonders da, wo die Artes liberales im Anfehn Wae
ren; neben ihren Kollegien, auch andere niitzliche Biie
cher: aber, {o wie die Kompendien mehr in Gang kamen,
verloks fich allmidhlig diefe lobliche Sitte. Man trieb nun
gewohnlich nur fein Fach, ganz nach dem, was men yon
dem Lebrer horte und auflchrieb. Und als die fchol. Phi-
lofophie iiberall herrichend warde, fchriinkte man fich blos
auf Unterfuchung, Beftreitung ader Vertheidigung der
verlchiedenen Siize und Spitzfindigkeiten ein, die ihr gje
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gen waren oder gerade die Aufmerkfamkeit auf fichzogen.
Gelchichte, alte Litteratur und zweckmifliges Studium der
Sprache warden unter diefen’ Umftinden ganz vernachlil-
figt. Statt dafs Gelehrfamkeir und gemcinnﬁtzigeIienntpiﬁ'e
durch jene hohere Leluranftalten allgemeiner hitten werden
follen, gewarinen vielmehr Barbarey und Unwiffenheit immer
ftivkern Einfluls, Zwar wurden bey dieferBehandlung der
ﬁl""iﬁ‘enfcﬁaf_iml einige Geifteskrifie geiibr, ein gewifler Grad
von Schatrflinnund Nachdenken erreicht, hier und daauch
wohl eine neue Idee zu Tage gefordert: aber defto [chid-
licher war diefe herrfchende Richtung der Philof. und des
Geiftes auf alles, was meiftens aafler dem Kreile unfrer

. Erfahrung und der Gemeinniitzigkeit liegt. < Es mufste da-
durch Einfeitigheit im Denken und Urtheilen ‘entftehen.
Duzch die ital. Dichter, Petrarca u. {,-w, wurde zuerft
eine gewiffe Ausbildung des Sinnes fir das Gute und
Schone bewirkt, :

Schriftfteller von Belang uber die Pidagogik, zumahl
was die hiusliche Erziehung betrift; find aus dicfem Zeit:
raume nur folgende 2 Italiener vorhanden: Petrus Pau-
lus Vergerius aus Capo d'Iftria (geb. um 1349, gelt.
1423?), fchrieb mit vicler Kenntnifs des menfchlichen
Herzens itiber die fittliclie Bildung der Jugend, und empfahl
Studien, die vorher i Schulennichtgenieben uiid geduldet
wurden: de ingenuis moribus ac liberalibus
ftudiis. Lipl. 1604. §. — Maphaeus Vegius, aus
Lodi (geb. 1407. geft. 1448), papftlicher Sekretar, fchrieb
tiber diefelbe Materie mit viel Gefchmack und guter Ein-
ficht, nur nicht fo freymiithig und philofophifch; 'wie der
vorige: de educatione liberorum et claris eo-
rum fudiis ac moribus 11 6." Bafil, 1541. 8.
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X. Zultand der fchonen Kiinfte und Wiflen-
{chaften,

A. Dichtkunf.

I.

'Wihrend die Poéfie im Morgenlande nach und nach
in Abnabme gerieth, erhob fie fich im Abendlande defto
{tirker dadurch, dafs in mehrern Sraaten Dichter auftra-
ten, die fich beyBildung ihrer poérilchen Produkte der zu
diefem Zweck vorker nicht benutzten 'Mutterfprachen be-
dienten und mit den alten griechilchen und rémilchen
Klaflikern wetteiferten. 'Dabey fuhren andere fort, inder
lateinifchen Sprache zu dichten,; zum Theil nicht ¢hne
Begeifterung und feines Gefiihl,

2.

In den erften Zeiten diefer Periode gab ‘s unter den
Arabern noch einige ausgezeichnete Dichter; z.B. Abu
Ifmael Thograi aus Hpahan, ein Polykiftor, ‘der we-

. gen feines grofsen Reichthums dutch den Emir Malud auf

das graufamfte ermordet wurde 1120, Er dichtete treflliche
Elegien und Lieder, wovon einige dem Koran beygefiigt
und von ‘den Knaben auf Schulen auswendig gelernt wura=
den. Au_sgabe:\ von Golius und Ancherfen. Ul
traj. 1707. 8. — Ithiel Hariri aus Basra (1 1120),
von dem ein Gedicht iiber die Freuden der Welt in-50 Ab=
fchnirten fich erhalten hat. (Sex priores ed. Alb: Schul.
tens, Franeq. 1731. 4. Lugd. Bat. 1746. 4. 26 confeflus
ed. Reiske. Lipf, 1737. 4). — “Abul Fadhli Ach-
met Ebn Muhamed Al Meidani (t 1164), veran-
faltere eine Sammlung von 6000 Spriichwortern, worun-
ter fich manche durch Naivetit, Witz und Gedankenfiille
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|
- auszeichnen. ~ Sie ftehen zum Theil in A. Schultens
Amliulogia fententiarum Arabicarum, Lugd. Bat 1772.
43 und in Reiskens Samml. einiger Spriichworter,’ die
von Stocken und Stiben hergenommen find. Leipz.
1753 4

.g,

Die Perfifche Dichtkunft ift eine Tochter der Ara-
bilchen’;-dem Innern nach weniger kriegerifch,  {t6lz und
majeftitifch ,. athmet {ie meht Wollaft, Frﬁhlichl{eit_mad
“Sanfrmuth; eine natiirliche Folge deffen, .was der Nation
von ihvem urfpriinglichen Charakter und von dem Einflufle
des Klima, - der_Sitten .und der Lebensart in denfelben
iibrig geblieben war, . Ganz verlchieden wiirden wir fie
finden ;. wenn iltere ,' vor der Arabifchen Eroberung ver-
fertigte Gedichre iibrig wiren. Verandern {techen folgende
Dichtervor: Ferdufi, eigentlich Firdufi oder Haffan
Ben Scharfichah (4 1020), der Perfifche Homer,erzihlte
in einem epifchen; aus mehrern Gefingen beftehenden
‘Gedichte, Schah-nimeh betitelt, die Thaten deretften
Perl. Kénige und Helden von dem ilteften mythifchen
Zeitalter an bis auf den Sturz der Saflaniden, im reinften
und-eleganteften Stil, mit grofser Begeifternng und gli-
hender Phantafie, 1t auch fiir den Gelchichtforlcher wich-
tig,.. Dennoch find nur Proben davon gediucktin Jones
Poéleos Afiaticae commentatiis 1. 6 und zwat im gten Bu-
che (Lend, 1774. 8. recudi curavit J- G, Eicbhhorn.
Lipl. 1777. § mai.).  Auszugsweife und nicht fefir tren
tiberfetzt in: The Poéms of Ferdofi, translated
from the Perfian by Jof. Champion. Lond, 1788. 4
— Anweri (1 1200), Hofaftrolog des Sultans der Seld-
fchucken, Sangiar, deflen Gedichte zu den beften unter
den Perfifchen gerechner werden, yon cenmen aber noch
nichts gedruckr ift, — Sadi oder Scheikh Mosle-



|
|
»
b

i

\

 Fanfter Zeitraum, 769

hedin Saadi Al Schirazi aus Schiraz (geb. 1175.

- gelt. 1292) fchrieb nach ‘mancherley Schickfalen fein. be-
rithmres Werk Guliftan, der Rolengartenn, eine moral! -
Darftellung der menfchl. Schickfale, theils in Verfen, theilg

in Profa; worinn ‘er von den Sitten dey Konige und der

Geiftlichen, von d#m Werthe der Enthalifamkeir, vun'_c}eﬁ

Vortheilen des Stillfchweigens, von deérLiebe und Jugend,
vom Alter und deflen Befchwerlichkeiten 6, £ w. handelt
Es herrfchet darinn die anmuthigfte Mannigfaltigkeit; bald

~ ftofst man auf treffiche Elegien, bald aof abakveonrifche

Lieder , bald auf Erzahlongen und Parabeln, bald auffinf.
reiche Spriichworter, (Pérfice et Lat. ed. G'e. Gentiusg,
Amft. 1651, fol. Lat ib. 1655.'12. Teutfeh vonu
Adam Qlearius. Schleswig 1654 v 1666." 8. ‘Neune
verbefferce Aufl. v. J. G. Schummel Wittenb. u, Zerht
1775+8), Vergl Efai hift. fur la legislation de la Perfe;
précedé de la traduction complette du Jardin' des rofes de
Saady; par Gaudin, 2 Paris 1789. 8. Canzlers u,
Meilsner’s Quartallchrift St.3. S.71—106. Voneinem’
andern Gedichte Sadi’s, Boftan (der Baumgarte‘n) (tehtder
Anfangbey Alnafaphi carmen Arabicum; ed, Joh Uri,
Oxon. 1770. 4. — Hafez oder H afys oder Muha-
med Schemfeddin aus Schiraz (}1386), der Horaz
der Perfer; denn er behaupret eine hinteiflfende Stirke in
der lyrifchen Poéfie.  (Specimen poéleos Perlicae, f, Mu-
hammedis Schemfeddini, notioris agnomine Ha-
phyzi, Ghazelae { Odae 16 ex initio Diwani c!épmmtae,
nune primum larinitate donatae, cum metaphrafi ligata er
foluta, paraphrafi item et notis (a Carolo L, B. d¢ Re.

witzky). Vindob. 1771, 3. Vergl, Allg. teut, Bibl
B. 49. S. 186—196).

e A et g
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4.

Von Griechiflchen Diclitern, ~die mehr Friichte
des Fleifsés, als des Genies, lieferten, nennen wir nur
folgende: Cyrus Theodorus Prodromus aus Kon-
fantinopel (f nach 1143), wahricheinlich Ménch und Leh-
rer am dortigen Wailenhaufe. Unter feinen vielen Gedicha:
ten find idie merkwiirdigern: Liebesgeflchichte der Rhos
dante und des Dofikles, 9 Biicher in Jamben . (Gr. et Lat,
interprete Gilb. Gaulmino. Parif 1625. §8); Amarantes
oder iiber die Liebe im Alter; ein Gefprich in Profa (iteht
mit in der eben erwihnten Ausgabe); iiber die Freund-
{chaft, ein Dialog in Jamben (Gr. Conr. Gelnero ine
terprete, cum notis Mich, Maittaire; in huias Mi-
feell. graecor. aliquot {eviptor, carminibus, Lond. 1722, 4
p. 92 {qq.). _Es herrfchen in diefen Gedichten gute, from-
me Empfindungen; auch die Sprache ift ziemlich rein:
aber poétifchen Geilt facht man vergebens., —- ' Joh.
Tzetzes ([ vorhin VI.3). — Manuel Philes aus
Ephelus (geb. um 1275, geft. 1340), {chrieb ein Gedicht
in Jamben uber die Eigenichaften'der Thiere, worinn er
taft allein dem Aelian folget (ed. J. C. de Pauw cum
eiusd. amimady. et verf. lat. Greg. Bersmanni. Traj,ad
Rhen. 1730. 4); [liber die Schiffalit; Epigrammen u. [ w.
(Philae carniina graeca — omnia nunc in unum, exce-
pto poémate de animalibus, collecia, emendata, latine ine
terpretata (fic!) etannotat, illuftrata; praemittitur diff de
Philae vita, aetate et feriptis, curis Gottl, Werns dor-
fii. Lipl. 1763 8. Faft die Gefchichte allein kann ansdie-
fen, im da_mahl:gen Ménchsgelehmack gelchriebenen Ge-
dichten, Gewinn ziehen. Vergl Saxii Onomaft. T.a.
P:347—349. ~— -Maximus Planudes aus Konftant
nopel (f nach 1353), ein gelehrter Ménch, der fich niche
fo fehr durch feine;. eigenen Schuiften, als durch einige
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Sammlungen und Ueberfetzungen um die Litteratur ver-

dient machte.  Er fammlete die Aefopilchen Fabeln und

trug fie in Profa tiber (L oben §, 289); feine aus Traditio-
nen und Vermuthungen beftehende Lebensbefchreibung
Aelop’s verdient keinen Glauben. Thmyverdanken wir die,
wiewohl Jnicht in ihrer bellesn Geflalt erhaltene griechilche
Anthologie: (. oben .,,..)  Vergl Leffing zur Ge-
{chichte und Litt. Beytr. 2. S.421—446. — Syntipag,
ein Perfer; von dem man iibrigens nichts weifs, hinterlies
eine Sammlung von 62 Fabeln (Gr. et Lat, ed. C. K, Mat-
thaei, Lipl 1781. §mai,). :
5.

Im Abendlande war in den lebenden oderneuern
Sprachen, mit Ausnahme der Tentfchen, die Proven-
zal- oder Limolinifche Poélie dieiltefte,. Sie fteiot mit
der Provenzallprache (. oben|VL 6)bis ins 11te Jahrhundert
hinavf. ~ Sie breitete fich durch alle Linder avs, wo diele
Spraclie blithte. Mit ihr fangen die Italiener, Franzefenund
Spanier - die  Gefchichte ihrer Dichtkunft an. : Ob fie
gleich eine fiir fich befondere Poéfie ausmacht, welche in
denFolge Gaya ciencia oder Gay faber (eine Inftige
und unterhaltende Wiffenfchaft) hies; fo war fie doch die
Quelle, woraus die iibrigen {chopften und die ibrige ver-
beflerten, Im rr1ten, 12ten und 13ten Jahrhundert, die
das goldene Zeitalter derlelben ausmachen, fanden fich
viele vextreflliche Dichter, 'die fich ihrer bedienten unddie
fich Trovateri oder Trobadores oder Trouba-
dours nannten, Es befanden fich darunter I{'{mige, Eiir-
{ten und viele andere regierende Herren,  Die in Spanien
bey Gelegenheit der Kriege dex Chriften mit den Arabern
entftandene und in Frankreich ausgebildete Ritterfchaft
(Chevalerie) und die dazu gekommenen I{reu.tz;;:t'age
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machten den Adel unter fieh bekannter; die Glien‘.gfdeﬁe'l-
ben wetteiferten, esin Anfehung der Feinheit der Sitten
und des Gefchmacks an Dichtlcunft einander zuvorzathun,
ﬂfe Ritterfchaft, die ftets Abenthenern ausgeferzt war,
bot den fruchtbarften Stoff zur Dichtkont dar, zumahl in
}gnen', an Gelchmack und Begriffen noch armen Zeiten,
Pas ganze Ritterinftirut war vorziiglich gefchickr, die Diche
terphantafie zu erwecken ‘und zu nidhren. Hierzu kam
wihrend der Kreutzziige die Bekanntfchaft der Ritrer mit
den Bequemlichkeiten und dem Luxus des griechilchen
Reiches und mir den Selrenheiten Afiens. - Wahr{cheinlich
ift es auch, dals der Adel den Gedanken, die Dichtung
zur Ausfiillung feiner leeren Stunden zu wiblen, vonden
Axabifchen Gmfsen entlehnte; denn bey diefen gehorten
pokrilche Uctmngen mit zu dem Glenz und zur Unterhal-
wing ihrer Hofe; und ibre Dichtkunft befchifrigte fich
auch mit ritterlichen Abentheunern. So ungefihr entftand
die Ritterpoefie. Aber nicht blosRitter dichreten oder
reimten: vielmehr ergiiff eine poétilche Epidemie alle
Stinde. Man verfertigte lyrifche und moralifche Gefinge,
reimte wahre und gedichtete Begebenheiten, verlificirte
Chroniken und Leben der Heiligen, luftige Schwinke und
Gebete an die Mutter Gottes u.f w. Diele Allgemein-
heit des Verfificivens, fo licherlich fie war, hatte dennoch
ihren Nutzen. Sprache und Ausdruck, Mechamfmus und
Rhythmus des Verles, Gedanken und Vorftellungsarten
wurden durch fo haunoe Verfuche befler; die geiftige Kul-
tur gewann. Auf der andern Seite hatte aber freylich
- such ein {o allgemeines Reimen {chlimme Folgen. Konige
und Fiirflen reimten oft, blos um' hinter andern Rittern
nickt zurtickzableiben , und gaben {chlechre Mufter. Die
belfern Dichter waren bald er I'c.hoptt und f{ollten dennoch
ferner dichten; nun iibertrieben fie Dichtungen und.Aus-
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druck, nwm fich nicht zu wiederhohlen, oder dichteten
rithfelbafr, vm Aofmerkfamkeit zu errecen.  Die Mate-
rien, von deren die Rirterdichter am liebften fangen, wa-
ren, nach dem Genius der Zeit, Kriegund Liebe, Religion
und Abentheuer: am allecliebften aber huldigren fie der
Heiligkeit des weiblichen Gelchlechts und feinem Lobe.
Das Ganze der dahin zielenden Lieder thur zwar {elten dem
Gelchmack Genlige: dosh zeichnen {ich auch viele durch
Einfalt und Naivetit, durch gliickliche Schilderungen der
Natur und cinzelne zarte Stellen mit platonifchameraphyfi-
fchen Liebesfchwirmereyen ans. Andere kieine Lieder
beichreiben Kiieg und Heldenthaten; manche find vell der
devoreflen Inbrunft. Aufler diefen und andern kleinen
Stitcken ‘verferticte die Ritterfchaft auch ‘grotse gereimte
Erzihlungen oder Romane, die entweder fpanilchen
oder franzolifchen Urfprungs find. Sie waren theils blofse
_Reimerzililungen aus den Protckollen der Wappenkonipe,
theils HzIdengedichie in romantilchem Gefchmack.  Zur
Versart wihlie man kurze, lingbare Zeilen, die man ia
Strophen theilen konnte, weil jeder, auch noch fo lange
Roman, zum Al.fingen unter Begleitung eines Saitenin-

ftruments eingerichter werden mufste. —  Die Rirrer-.

pociie erhielr fich, wie Eichhorn fich ausdviickr, bis
die Ritterlchaft vom platten Lande an die Hife, wie in ihre
Griber, zog, und dort in kurzer Zeit verarmte.

In Sudfrankreich, Ttalien und Yem fiudlichen Spanien
wirkten, aufler den angefithrren Unittinden, zwey e.lle
Minner aus Aragonilchem Geblitte zur Vervollkemmnung
der Ritterpoélie. oder des Piovenzalgefings, Raymund
Berengar der jre, Herr von gaiiz Provence, im weit-
liufigen Sinme diefes Weorts (feit 1162). vnd’ Raym, Be-
rengar der 5ie, Behernrlcher weitliufiger Linder, mic
v dL . Ddd
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dem der AragonifcheMannsftamm ausftarh 1244. Beyde,
Fiirften von grofsem Anfehn, liebten Dichtkunft und Ge.
fang ; fie verfammelten die Dichter ihrer Zeit an ibre Hofe
und fangen felbft mit ihnen um die Werte. 1hr Reyipiel
witite michtie, und feit ihrer Herrlchaft gehirte es zom
euten Ton der Fiir3en in Provence und Catalonien, einen
Kreis von Dichtern aus dem Adel um fich zu verfammeln
und fie furftlich zu belobnen. Seit der Zeit nahm man
die Pertigkeir zu dichten in den Charakter eines ichten
Ritters auf. Die Lieder, deren Hanptthema die Liebe wat,
fangen diefe Rirterdichter in wechfelnder Manier und in
ver(chiedenen Gattungen, bald in luftigen ond fchalkhafe
ten Liedern (Soulas), bald in traurigen und melancholi-
fchen Gefingen (L ais), bald mit galanter Schiichternheit,
bald in naiver Einfalr, bald in ftarker und ent(chloflener
Sprache. An fie grinzten auch die wenigen Schiferpoé
fien (Paftou relles), die man von den Provenzalen Iy,
Hﬁuﬁger belchiftigten fich die Troubadoure mit poétifchen
Anweifungen zur Sittlichkeit, :mic der Bildung junger Edel.
leate als kiinfriger Kandidaten der Chevalerie, oder der
-Edelfraven und ihrer Tochter; mie Regein fur Dichter, ;
Miniftrele (Ménctiers) oder Jongleure (Spielleste
oder Mufikanten, die den Tronbadouren acéom‘pagnirtcn
und weiterhin in Poflenveiffer und Binkel inger ausarteten)
und fiir andere Perfonen; . eine Art didakrifcher Pcéfien,
hier und da durch Dichrungen belebt, 'und angefiillt mic
moralifchen Maximen, fo gut der Geilt der Zeit fie geben .
konnte, aber auch mit I'ileinigkeiten und ermiidenden Al
legorien iibetladen. Aufferdem liebren fie verfificirre Dis-
curfe, im hiorifchen und fatirifchen, im klagcnden und
drobenden; im hohnenden und. bittern Ton; Lobreden
und fnvéctiven (Syrventen).  Solche Lieder fangen diele
Dichter einzeln, an den Hofen, an feftlich frohen Tagen,
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zur Vermehrung ihrer Feyer: bisweilen aber traten auch
zwey Dichter, zur Beluftigung der Gelelilchaft, einander
gegen iiber, und wechfelten fcherzhafte Worte iiber al-
lerley Materien der Galanterie ," die man Tenfons oder
Tenzep nannte. Um folchen Jeux-partis mehr An-
ftand und mehr duffern Schein von Wichrigkeit zu geben,
formirte fich die Gefellichaft unter einem Pidfidenten in
einen férmlichen Gerichishof (Cour damour), in wel.
chem Damen entfthieden. - Ueber diefe Dichmungsarten
giengen die pogtitchen Verfuche der Provenzalen nicht hina:
aus, © Denn vom Drama und. der Epopoe, von Feendich-
tungen und verfificirten I*-.r?,liihjungml, die man in Nord-
frankreicl: und andern Lindern licbte, finder man unteg
ihren Werken keine Spar.  Ungefihr 300 Jahre dauerte
die Poelie der Troubadoure. Der dltefte, den man noch
kennt und von dem noch einiges exifhirt, it Graf Wil.
helm von Poitiers und Herzog von Guyenne (geb.
1071 geft. 1126). * Er belchrieb in Verfen die Abentheuer
feines Kreutzzugs, von dem er 1102 nach Haufe kam. Si-
cher war er aber nicht der erfte aller Provenzalen iibers
haupt: vielmehr mulstenkleinere Verfuche vor den grofsemn
und bedeutenden vorausgegangen feyn. Den Anfang der
vollen Bliite der Provenzaldichtkunft fetzt man in das J.
1162, als Kaifer Friedrich der 1fte den Grafen Raymund
Berengar den 3teén mit Provence belebnte. Um jene Zeit
wutden mchtnur alle Grofse dieles Landes, Konige, Her-
zoge und Grafen von der Sifligkeir des Provenzalgefanges
begeifterr, fondern anch die erftenFiirften des Auslandes,
wie der eben erwihnte Kaifer, der englifche Konig Richard
Lowenherz, und der ganze Adel von Iralien. Sein Verfall
erfolgte nach (1382, nach dem Tode feiner letzten Be-
ichiitzerin, der Konigin von Neapel und Sicilien und Grifin

von Provence, Johanne der 1ften, aus dem Haule .

Ddd 2
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dor Konige von Frankreich. — Vergl, Les vies des plus
célcbres et anciens Poétes Provenfaux, qui ont fleury du
temps des Comtes de Provence (par Jean de Noftra-
damus), & Lyon 1575. §. Italienifch mit Bereiche.
rungen und einem ftarken Anhang v, Creflcimbeni in
feiner Iftoria della volgare poéfia (Vener 1730.
2Voll. 8). Jagemann (oder vielmehr Tirabofchi)
in der Gefch. der Wiff in Italien B.3. Th.1. S. 451—463,
Hift. litt¢raire des Troubadours, eontenant leurs vies, les
extraits de leurs picces et plufients particularités fur les
moeurs, les ulages et 'hift. du r2me et 13me {i¢cle, 2 Pa.
ris 1774. g Vol gr. 12, (Millot ift Herausgeber die-
fes Werks, eines Auszugs aus 15 ven Curne de Ste
Palaye gelchiiebenen F olianten).

'‘Die durch die Prdvenza!dichrer verfeinerte Romani.
fche Sprache blieb in Italien bis zum Ende des T2ten
- Jahrhunderts - noch oh , und diente in ihren man-
nigfaclien Dizlekten  dem  Volk allein  im .Umgang
und - zu miindlichen Verhandlungen. = Dureh  wech.
felfeitiges Verkehr wurden 'die Italiener nach. und
nach mit dem provenzalifchen Romanzo bekannt und fan.
den bald Gelchmack an den darinn gedichteten fifsen Lie-
dern. ' Auch ital. Finften ehrren und belohnten den Ge-
fang.  So verfammelte Markeraf Azzo der 7te von
Efte (reg. r215—1264) die berilhmreften Trovatoren an
feinen Hof; auch Gerhard da Camino, Herr von
Trevigi, war ihr grofser Ganner, Ungefihr. 2 Jahih.
(1100—1300) ward auch in diefem Lande der Provenzal-
gefang geliebt,  Dererfte namentlich bekannte Provenzale
in' Iralien war Folchetto (t1213), ‘und Sordello
(geb. I1§9) der grofste und beriihmtefte unter ihnen. Al-
Ye wurden durch Dante und Perra .

rca (von'denen lier-

o -
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LY

nach) verdunkelt, = Vergl. Dell origine della poéfia
rimata; operadi G. Barbieri, publicata ora per la prima
volta € con annotazioni illaftrata_dal Cav. A. G. Tira-
bofchi, Modena 1790. 4.

So bald der Berengarifche Regentenftamm die fidli-
chen Provinzen Spaniens mit den fidlichen von Frank-
reich zu Einem Reich zulammenkniipfte, fieng Siidfrank-
reich an, mit Macht auf Catalonien und Aragonien
zu wirken; es gab diefen Lindern eine beflere Sprache
und beflern Gefchmack, = ‘Was die fchon gebildete und rei-
che Dichterfprache der Provence Liebliches und Schones
hatte, nahm die Limofinifche allmihlig in fich auf; und
zuletzt war fie mitider provenzal. vollig einerley, bis aof
den Vorzug einer grifsern Feinheit, der das Eigen-
thum der letztern vor det erftern blieb, Mit dem Reich
der catalonifeh - aragonifchen Regenten hielt der limofini-
fche Dialekt immey gleiche Grinzen, und ward daher mit
ihrer Herrfchaft ausgebreiieter, ~ Als ihr Reich durch die
balearifchen Infeln und durch Valencia vergrofert wurde;
fo riickte auch die Sprache diefer Lander dem limofinifchen
Dialekt ihrer Eroberer allmihlig nach. = Falt roo Jahre
frither, als in Siidlpanien, lebten in Siidfrankreich Dichter.
Hier fieng ihre Reihe um 1100 mit dem Gr. Wilh. von
Poitiers an:¢ dort aber erft um 1160 mit Alphons dem
2ten. Aus den Provenzalen arbeitete fich Kulr und
Poéfie aus ihrem Innern langfam hervor: in die Catalonier
und Aragonier hingegen kam fie von auffen fchnell hinein.
Eben deshalb hatte fie nur wenig Eigenthiimliches, und
ihre Dichterfprache gelangte nie zn gleicher Feinheit mit
der provenzalifchen, Von 1160 bis 1479 waren die limo.
finifchen Trovadoren geehrt und awfgemuntert von ihren
Konigen und andern Grofsen Aragoniens; und fo lang
dauerte die Bliite ihrer Poélie. Za ihrer Erhaltung ftiftete
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Johann der 1fte im J. 1390 zu Barcelon: eine eigene pe&
tifche Akademie (de gaye Ciencia) nach dem Muiter
der zu louloufe 1324 errichteten Académie des Jeux

Fleuraux. . Ferdinand der 1fte fiihrte fogar um 1410
die limofinifche Sprache beyjallen offentl. Verhandlungen .
ein; welches ihr einen neuen Schwung verlprechen konn-
 te: aber es war zu fpit; der Geilt der Zeit verlangte kei-

ne Lhmofinifchen Gedichte mehr,

In dem eigentlichen Spanien oder in Caftilien
warde die Sprache erft um 100 Jahre fpiter gelchicke, der
Ritterpotfie zu dienen. Denn das erfle fichere Beylpiel eis
nes caftilifchen Dichrers ift Alphons der iote um
1250. Zu gleicher Zeit flellten anch Galizien und
Portugal in ihren'Dialekeen Dichrer aunf, K. Dionys
.v. Portugal ( geb. 1261. geft 1325 ) ilt der erfte portug.
Dichter, den die Gefchichte aufftellr; und der esfte galizia
fche Juan Suarez de Pavia Uebrigens bildete fich

die caftilifthe Poéfie unabhingig von der provenzalilchen, -

indem fie einen ganz andern Geift, als diefe, hauchr, und
fich meiftens mit Gegenftinden, iiber die kein Provenzale
_ Yeimte, befchiftigte. 1hr erftes Eigenthum war die fchone
Liedergattung der Romanzen, kleine epifche Gelinge
in ordentlichen Stanzen iiber Krieg und Liebe; und das
zweyte, grofsere verlificirce Erzihlungen, deren Stoff
bald aus der Religion, baldaus der wahren Gefchich-
te, bald aus romanhaften Abentheuern genommen ift. Die
erfte gab verfificirte Leben der He iiigeﬁ, die Zweys
t¢ Reimchroniken, die letztere Romane oder Rit-
terbiicher, 'Die beyden erften verdienen wenig Ach-
tung:_de{_}u mehr die letztern, Von Romanzen ward der
Uebergang zu den Ricrerbiichern leicht; es ward nur Meh-
reres in die Eyzihlung aufgenommen, um fie za verlin-

L
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gern. An romantifchem Stoff konnt’ es ohnehin in Spa-

nien nicht fehlen. Durch die unaufhorlichen Kimpfe mit

den Arabern ward der Rittergeift genahrr, und hier und
da fogar durch maurilche Gefinge, an dic fich auch die

Spanier gewohnten, angefacht. Daraus entftand das Ei- -

genthiimliche der iltern fpanifchen Romane, ihr flarker
Heroilmus und ihve vielen 'Zaube‘reyen, die fonderbare
Mifchung von Devotion und Liebe, von Aberglauben und
Galanterie, und die Anmuth in dem Ausdruck, Der
Hauptroman, ap den man in Spanien die meilten neuern
Pichtangen anzukntipfen pflegte, war der Amadis von
Gallien, eine, wie es fcheint, eigene fpanifche Erfin-
dung. Diefe und faft alle romantifche Dichtungen, die
fich caftilifch inden, z. B. das fabelhafte Leben Alexan-
ders, die Gelchichre der Zerftohrung Troja’s, belitzt auch
Nordfrankreich in franz. Sprachie. Daher bey vielen Ge-
lehrten die Ungewifsheit ihres exften Usfprungs tnd der
Streit, ob fie fir fpanifche Originalien oder fiir Uebetfez-

zungen aus dem Franz. zu halten find? — Vergl. Co-.

leccion de; pocf'as Caftellarias anteriores al figlo 15; por

Thomas Antonio Sanchez. M‘*dud1779 3 Tomi, 8,

— Vergl, Velazquez oben Abth. 1. S.27.

In Nordfrankreich ward alles [piter reif, als im

Siden. Vor Bhilipp Augnft (1180—1223) wagte es kein

nordfranz. Chronift und kein Dichter, fich feiner bis da-
hin roh gebliebenen Mutterfprache zu bedienen, aus Be-
forgnils, niedrig und gemein zu fprechen. Es gefchak
nur bey Volksgelingen und poétilchen Kleinigkeiten.
Selbft Abidlard und Bernhard, die erlten Nordfrans
zofen von Bedeutung, die das Vermogen ihiwer Mutter{pras
che zu verfuchen wagten, giengen niche viel weiter; der
erfte in franz, Liedern an feine Heloife; der andere, indem
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er wihrend feiner Jugend Liebeslieder dichtete und'im Al-
ter Reden in derfelben Sprache hielt. ‘Die Norminn er;

die fich in Frankreich niederlieisen, nallmen die Landes-
fprache an, und lnchPren fie zur Schrift- und Biicher fpra-
che. Bey ihnen fuchre man Richrigkeit des Ausdrucks und
Ge-dima ks, und Bechada wagte erft in, feiner Mutters
fprache, der franzohlchen, durch Gauber t, einen Nora
mann, ermuntert, di¢ Thaten Gorrfrieds von Bouilionzn
reimen. [Daher waren auch die erften grofsern poétifchen
Werke in franz. Sprache entweder von gebohinen Normin.
nein felbit, oder doch von fulchen Dichtern, die unter ihe

rem Einfluls dichteten. '(Vergl. A. H. L. Heeren iiber

den Emfiufs der Normannen auf franzofifche Sprache und -
Literatur. Goett. 1789. 8). (Euftache) Wiltace
reimte eine Hiftoire ‘des Bretons, auch von dem
Haypthelden Brutd’Angleterre betitelt; und Wace

(W afle, auch Galfe), der 1160 diefe Reimch:onik mit
der Gefchichte der.Herzoge von der Normandie fortfetzte,
war entweder Wace, der Domberr von Bayeux und Ka-
pellan K. Heinrichs des 2ten von England, oder doch ein
mit den normannilchen Kénigen eng verbundener Dichter,

weil er die Gelchichre ihrer Vorfahren zu feinen Reimen

wihlte. Nach diefen poét. Verluchen unter den Normin-

nern felbﬁ kam unter Fhil. Augu(’t ein gebohrner Nors-
mann, Alexander, nach Paris und verfmugte dort das
ezﬁelegmfse:e Gedicht, das am franz. Hofe erlchienen
(ift: ein gereimtes Leben Alexanders des Grofsen, voll al-

legorifcher: Anlpielungen anf die Thaten des Kénigs Philipp, '
an deffen Hof er lebte.  Nun erft wird Nordfrankreich

poctifeh.  Dorr fowohl, als in England, dichtete man feit-
dem franzofifch, Die Kénige der beyden Reiche ehrten
Dichter und G&fang, in denfelben Ton ftimmten andere
Gmrﬁ“r threr Reiche ein, fo dafs von nun an Poéfie ein
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Hauptvergniigen ihrer Hofe und jeder beffern Gefellfchaft
warde. Devhochvergiengenungefibr 3 Jahrh, (12,13,14),
ohne dafs die franz. Nation auf dem betretenen Wege zur
Geiftesbildung merklich fortgeriicke wire, weil fie bey je--
dem Schritt mit den Schwierigkeiten einer noch nicht recht
oebildeten Sprache ringen mufste. ~ Dies rithrte bauptlich..
lich her von ihrer Verachtung der kultivirtérn Provenzalen,
Ei(t unter dem Einfluls' des Studiums der alten Sprachen

(im r5ten und folgg. Jahrh.) 'bildete fich ihre Sprache vol-

lig aus: jedoch freylich nicht fo, als wenn diele Bildung
aus-innerer Kraft gelchehen wive. Der  poétifche Ge-
fchmack der Nordfranzofen fiel vorziglich auf Erzililun-

gen, Sagen, laftige Mihrchen, Feendichtungen nnd Ro- .

mane (Contes, Fabliauxetc). Sie ftammien ur-
fpriinglich aus dem Orient, und theilten fich weiter hin in
2 Gattungen: in luftige durch Layen und in bigott devote
(Miracles) durch Monche, (Fabliaux ou Contes
du 12¢- et du 13¢ ficle. traduits ou extraits d’aprés di-
vers manufcrits du temps, avec des notes hift. er cir. et
les imitations qui ont ¢été faites de ces contes depuis leur
origine jalqu'a :nos jours; par M. le Griand. & Paris 1771.
4 Voll. ‘g et 12, Nouv. Ed, augment. d’une difl, fur les
Troubadours. ib."1779. § Voll. 12. Englilch Lond.
1786. 1789. 1795. 2 Voll. 12.. ‘Teutlch mit hift. und
krit. Anmerk, (von St. L. A, Litkemiiller). Halle
1795—1798. § Theile. 8. Contes devots, Fables et Ro-
mans anciens peur fervir de fuite aux Fabliaux; par M. le
Grand. (a Paris 1781, 12).  Vergl Mémoire fur les
Fabliaux, par M. le Comute de Caylus; in Mém, de
'Ac. des Infer. T.20. p. 352f9q.). Hierzu kamen ge-
reimte Ritterbicher oder Romane, die urlpriingl. von den
Waflenherolden, den beflindizen Begleitern angefehener
Ritter und den nichften Zeugen ibrer Thaten, abefafse




—8 2 Finfter Zeitraum,

und auch von ihnen felbft unter mufikal. Begleitung an Ho-
fen und avf Burgen zur Verhertlichung der Ritter, ihrer
Heiren, abgelungen wurden. In der Folge reimte, wer
zu reimen wulste, iber alte und neue, frithe und gleich-
zéitige, wahre und erdichtete Begebenheiten: Knappen,
Pagen, Monche nnd Studeuten; alles reimre Ritterbucher,
Man theilt fie in folthe, die wahre Gelchichten zum Grun-
de haben (wie in dem Roman von den Thaten Gortfrieds
v. Bouillon) und in folche, die auf Dichrangen beruhen
(wie in den Ritterromanen, die dem fallchen Tiarpin von
den Thaten Karls des Grofsen und den Sagen von Alexan-
der und den griechifchen Helden folgen). Die norminni-
fchen Romane, mit den Rittern von der Tafeltunde, wenn
fie nicht gar in det Normandie gedichtet warden » fanden
aus Britannien bald den Weg iiber den Kanal nach Franke
_reich, und gefielen wegen ihrer eingemifchten Zige der
Chevalerie weit beffer, als die blos devoten Dichtungen
von den Thaten Karls des Grofsen ; daher verpflanzten fie
die Nordfranzofen in ihr Vaterland, Hierzu kamen noch
die Feenromane, die der franz, Adel auf [einen Fahre
ten nach dem Orient in dem Umgange mit den Arabern
kennen lernte.  Die Sprache der Romane war Anfangs la-
teinifch, und feit Philipp Augnft franzsfifch. Der erfte
Origmalroman in fianz, Sprache it der Roman von der _
Rofe, von Wilhelm von Lorris aus der Landfchaft
- Gatinois (t 1260), Mehrere Dichter fetzten ihn fort, und
nach 45 lahren vollendete ihn Jean le Meun. Ein
Deakmahl der Schlechtheit des Gelchmacks in Nordfrank-
reich, das'dennoch, zum grofsten Schaden des beffern,
der dadurch aufgehalten wurde, Jehrhunderte lang mit
Entziicken gelelen warde! Die Liebe zu den Ritterroma-
nen erhielt fich bis in die Mitte des 16ten Jahrh, oder bis
zum Untergang des ganzen Ritterweflens, So yiel ihrer

I
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auch find; fo haben fie doch aile einen und denfelben’
Plan, diefelben Thaten und denfelben Schlag von Hels

den, es herrfcht in ihnen wenig dichterifcher Geift. ' Fijr
urifere Zeiten it demnach ithr Werth fehr gering: nur als
Schilderungen der Eigenthiimlichkeiten ihrer Zeit, der
Lelmsverfaffung und der Ritteriittén, wund als die erften
Proben des fir die Litteratur erwachenden Geiftes der Fran-
zofen find fie fchitzbar. Von den bisher erwithnten Dich-
rangsarten der Ritterfchaft in Nordfrankreich mufls man
noch Erzihluongen in Dialogen untetlcheidens; ei-
ne Art von Drama, aus dem fich nach der Zeit beym Biir
gerftande das eigentliche Schaufpiel nach und nach ent-
wickelte. Nur 3 davon kénnt man etwas néher, von Rux
tebeuf, Joh. Bodel und Adam de la Hale, Dich-
rern des I3ten Jahrhundests.

Die franz. Ritterpoéfie verbreitete fich bald in andere
Linder, vorziiglich nach Italien (durch das vielfache
Verkehr, das diefes Land mit dem nérdlichen Frankreich
hatte; gebohrne Italiener machten fogar romantifche Vers

fuche in franz. Sprache) und nach England, wo, haupe-"

fichlich durch die Notminner, die franz. Sprache zur Uma
gangsiprache war aufgenommen worden, und fich, als fol-
che, 200 J. lang (1066—1307) erhielt. In! diefe Zeit
falle die Bliite der Chevalerie, und fie ward — wofern fie
nicht fehon fritber unter den Angellachfen angefangen hat-
te — dureh den normannif{chen Regentenftamm unter ihnen
eingefiihrt, Dem zuFolge mufsten aach die erflen dortigen
Ritterdichter in franz. Sprache fich verfachen, Wihrend
jener ganzen Zeit war die franz. Sprache die allgemeine
dichterfprache in Britannien, und die in England und
Frankreich abgefafsten Geifteswerke floffen wihrend diefer
Zeit fo in und durch einander; dals fie wie eincs waren,
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und man jetzt felten unterfcheiden kann, was jeder Nation

zugehort. Exft feit Eduard dem 1ften '(1307), unter dem:
fich die Stidte merklich hoben, und mit dem Biirgerftande
zugleich dié angelfichfifche Sprache, die fich wihrend fei-
ner Unterdriickung ‘in {einen Hiitten fort erhalten hatte,
empor kam, verbliihte die franz. Sprache nach und nach,

Doch erhielt fie fich noch bis auf Eduard den gten, wo ibe
Gebrauch in Gerichten durch eine Parlamentsakte aufgeho.
benwurde: doch ward auch felbft noch unter der Regierung

diefes Konigs manches bffent, Gelchifte in derfelben ver-

handelr, Aufler wenigen,noch vorhandenenkleinen Liedern,
gab es mehrere grofsere Romane, die in normannifchem Dia-

lekt gereimt warden, Durch die fchon erwihnten fabel.
haften Heldenthaten Karls des Grofsen, “die man ‘unter

lTi.irpinis Namen dichtete, nnd die um 5138 durch Gott-
fried von Monmouth, einen wellchen Benedikriner,

auf einen erdichreten K. Arthur in Wallis angewendet

worden, erfchienim J. 1155 die auch fchon angefiihrte
Renmchmmk eines gewiflen Wiftace von den Thaten
Gottfrieds von Bouillon. Wace fetzte diefe Reimchronik
fort (1160). Doch kam diele franz. Remanzerie erft feir
1250 recht in Umlauf, und nach diefer Zeit wurden ihre
Produkee in das Anaeifachﬁfche bald ubmfetzt, bald um.
gezarbeitet.  Kdnig Arthur und die Ritter von der runden’
Tafel waren nun die Heldeén, - an denen die zahlreichen
Romanziers in England und in der Normandie ihre Dich-
tungskraft verfuchten,

Aus der angelfichfifchen und frauzof’ fchen Sprache
entftand die heutige englifche, _DurchUeberfetzungen
.]Euet Reimehroniken und anderer Schnfren aus dem Fran- -
zdfilchen wurde fie hauptfichlich gebildet. Balladen
oder heroifghe Erzihlungen von kriegerifchen Thaten l'an-
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gen {chon die Bardey der alten’ Sachlen wihrend ihres
Heydenthums. ~ Durch die Norminner gieng der Geift'der
Ritter{chaft auf die Sach{en tiber; und ihre Liebe zum Gea
fang zeigten fie von nun an in romanti‘chen Balladea, da
fie fitiuer nur heroilche gefungen hatten. Von' ihren Leh-
rern, den normannifchen Menetriers, nannten fich die
engl. i‘\élladen&[rq__{er Minftrels: aber den Namen Ro-
manzen, welchen jene iliren kirzern remantifchen~Ge-
fingen gaben, nahmen nie die fachfifchén Dichrer an, Die
iltefte engl. Ritrerballade, ‘die man kennt, Kinghorﬁ
betitelt, ift aus dem Franz,im r2ten Jahrh. wie manglaubr,
iiberferzt. Die erfte noch vorhandene engl. Originalbal-
lade it von 1264. Nach der Konigin Elifabeth findet man
keine Spur mehr von Minfirels: obgleich Gefchmack an
Poéfie und Liebe zu Balladen, wie fie' die Minftrels zn
fingen pflegten,; ununterbrochen dauerten., Ritterbicher
und Romane warden in englifcher Sprache fpiter verfertigr,
fo frith auch der romantilche Geift ins Land gekommen war,
Die dlrefte engl. Reimchronik, die man kennt, iftvondem
Monch Robert von Gloceftér (um 1280), worinh
Gortfrieds von Monmouth fabelhafte Frziblangen za fin-
den find. ‘Darauf reimte im J. 1303 Robert von
Brunne eine fehr ausfithrl, Chronik, deren franzofifcha
Quellen man noch grofsentheils nachweifen kaan, ~ An
ihre Stelle traten nach und nach wirkliche und gedich-
tete Ritterabenthever, und fie wurden, im Gegenfatz
von jeuen froftigen Erziihlungen, defto mehr bewundert,
je mehr ihre poct. Austithrang dem Rittergeifte fehmeie
chelte, der unter Edvard dem 1ften (um 1300) in neven
Schwung gekommen war. Aus der Zeit von 1273 bis 1327
find die Ritterbiicher: Sir Bewis von South ampton,
Guido, Graf ven Warwick, und Richard Lé-
wenherz, lauter engl. Originalromane. Bis nach der
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Mirte des 15ten Jahih. waren alle engl, Romang gereime;
{ie wurden Ablchnittweis von den Minftrels zur ¥aife ab-
gefungen, die.auch manchmahl den Inhalt mimifch darzu.
ftellen fuchten. Um 1470 iiberletzte Caxton die. Ge-
fchichte von Troja, das Leben Karls des Groise n, die Ger
fehichee Jafons, den Tod des Konigs Arthur und andere
profailche Stittke der Chevalerie aus dem Franz. in eng]
Profe; und man fieng nun an, profaifche Romane ‘abzufal
fen. In der Mitte des 11ten Jabrh, gieng in Britannien
die Ritterfchaft 2u Ende, ' 8, Reliques of ancient englilh
Poefry-, corififling of old Ballads, Songs ard other pieces
of our eatlier poets, chiefly to the Iyric kind, together
with fome few of later date. Lond. 1765. 3 Voll. 8. (N,
Bibl, der {ch, Wifi. B.2. S. 54—89). Ver gd. oben Abth,
1. Si28. Warton; und dann: the progrefs-of Romance
through times, countries and manners. Lond. 1785
2 Voll. 8.
Schottlands alte LandesTprache, eine Schweﬂet
der {ichfifchen in, England, bildete fich nach und nach
durch den Dienft der franzofifchen: aber erft im 14ten
Jabrh., wo eben die Chevalerie i in volle Blite kam, -wure
de fie eines fortgehenden dichrerifchen Vortrags fihig,
Wie allerwirts, wo das Ritreiwefeu blithte, war auch in
- Schottland Poefie ein Hauptftirek aller oflentl, Luftbarkeiten,
]edes edleHaus hatte feinen Minftrel, der bey Feftenund an
andein, Tagen zum Vergniigen der Gefellfchafovon den
"Thaten der berithmren Ahnen feines Hersn zur Harfe lingen
mufste.  Andere Minftrels zogen, wie in Stdbritannien,
- mit ihren Harfen von einer Stadr zur andern, tind fangen
fiir Bezahlung und bewirthung Balladen u. f, w. Der fchot-
tifche Geflang ward nun berihmt und vos jedem andern
wegen feiner Anmuth und der Gefe hicklichkeir der fehow,
Harfenfpieler, felblt in Siidbritanuien » gelchiitzt, zumahl
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feitdem Jakob der 1fte (1424~—~1437) die [chott. Vokal.
mufik verbeflert hatte. Das iliefte bis jetzt bekannte Ge-
dicht der Schotten ift die Gelchichte ihres Konigs Robert

Bince, von dem Archidiaconus Johann Barbour ven

Aberdeen (geb. 1326. geft. 1396); ein epilch-romantilches
Stiick, das an innerem Gehalr allen Ritterbiichern in allen
neuern europdifchen. Sprachen vorgeht. ' (Die neuefte,
20fte Ausgabe: with notes and a gloffary by J. Pinker-

‘ton. Lond. 1790, §). B. blieb ohine wiirdige Nachfﬁlger.
Weder anf Heinrich den Minftrel, der in dem Leben

des Ritters Wallace (Edinb. 1758. 4) nichts, als eine

matte Reimchronik  hervorbrachte, noch auf Gawin
Douglas, der eine holperichte Ueberl. der Aeneis
(Edinb, 1710. fol.) lieferte, ruhte ein verwandter Geift 5
und andere reimten ohnehin nichts, als Chreniken oder
lahme Ritterbiicher. Aufler Barbour’s Bruce ‘kennt man
kein fehottifches Dichterwerk voinn Weith, als einige ros
mantifche Erzshlungen und Balladen, die mir den engli-
fchen gleiches Thema, auf eine vollig gleiche W_eifé_', be-

bandeln ; weshalb auch hiufig die _J.'chd_tt. Balladen mit den -

Gelingen englifcher Minftrels zofammen ftehen: doch
werden die letztern von den erftern in angenehmer Ein-
falr und poetilchen Verdienften oft iibertroffen. (Pinker-

ton’s Ancient fcotifh poems.. Lond. 1786. 2 Voil. 8§,

"’\‘erg}. Wilb. Tytler von. Woodhoulelee iiber die
alten fehottifchen Balladen und Lieder und die {chottilche
Mufik, |ibethaupe; - tiberfl aus den Transactions of
the Society of the Antiquaries of Scotland.
T. 1. Edinb. 1792, 4; in Grites’s Bragur, B. g;
S, 130==00 3.5 S

Bey den Portfchritten der Tedt{chen in der Kul-
tur feit Karl dem Grofsen, bey ibren, zum Theil gltickli-
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chen Vorilbungen in der Dichtkunt (f. den vorigen Zeir
raum X. A.6) und bey der Theilnahme des Adels an den
Kreutzziigen, f(chlug die Ritrerpoéfie bald Wurzel untes
‘ihnen; vorziiglich in Alemannien oder Schwaben, woher
das Hohenftaufifche Kaiferhaus entfproffen war.  Unter
der Regierung und thitigen Ermunteiung deflelben (1134
bis 1254) [chwang fich unter den cberteutfechen Dialekten
der {chwibifche empor, und ethielt das Uebergewichtiiber
alle reutfche Mundarten, weil er die Sprache, des kaiferlis .
chen Hofs und feiner Dichter wurde. DerAdel folgre dem
Beylpiele der gelehrten Kaifer, Friedrichs des 1ften und
zten, mehr und weniger; manche feinér Glieder erwarben
fich, fo gut es damahls moglich war, Bekanntfehaft mit
der klaflifchen Litteratur der Romer; andere wanderten
des Swidirens wegen nach Padua, Paris und Salamanca ;
andere Ia_f'e?z wenigitens die Dichterwerke ihrer Nachbaren,
‘der Provenzalen und Franzofen, und eiferten ihnen nach,
Der ganze teutiche Adel ward zuerlt in Alemannien, und
davauf nach und nach in den @brigen Provinzen Teutfchs
lands, hier mehr dorr weniger, poétifch. Darch das viele
Reimen ward die fchwibifche Mundart immer reicher, ge-
fchmeidiger, mahlerifcher und harmonifcher; fie kam in
einen fchonen Einkiang mit den erwachten zirteren Ge-
fihlen; fie ward eine milde und fonore Hof - und Dichter-
fprache.. Der Rubm der teutlchen Ritterdichter fieng mit
¢em Ende des 12ten Jahrh. an und dauerte etwas iiber 100
J. bis gegen das Ende des 12ten Jahrh., (ungefihs von
‘1170—1300). An ihrei""Si)itze fteht Heinvich von
Veldeck (um 1170) und [chlielfen kann man ihre bla-
hende Periode mit dem Heldengedicht avf den Landgra‘en
Ludwig 1n Thiivingen (um 1304 ). Wihrend diefer Zzit
nahmen die meiften Grofsen Theil an der Dichckunft bald
‘durch Ermunterungen der Dichrer; bald durch g'gene poe-
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tifche Verfuche: RKaifer Konige und Fiirflen fangen mit
dem Ael, wie Kailer Heinrich ‘der gte, Konig Konvad

de jingere (Kinradiny, Konig Wenzel von Bolimen und

‘delfian Ok im, Markgr. Otto v, Brandenbure, Heérz, Hein-

rich v. Breslau,” Markgr Heinrich v Meiflzn, < und eine
lanze Reihe von Grafen und Baronen, ‘Hiufip hielt man
poetifche Turniere; die Dichter reiften adf Gefang an die
erften Hofe, deren manche als Schulen des Gefl:hmacks
betrachtet warden, wie unter Leovold ‘dem 6ten der Hof
zu Wien. Die rentfche Ritrerpoeiie ift grofsenthefls Nach. ™
hail der franzofifchen. Die Dichrer felbft naunte undnennt
man noch gewdhnlich Minnelinger: welche Benen.
nung jedoch den Fehler hat, dafs fie die Dichrer blos von
der einen Gattung ihrer Lieder , 'dem I.iebe.‘:gefang_ be-
zeiwchnet. In der neuwern Zeitr will man fie liebey Schwi-
biflche Dichter nenneny aber digfer Name uwmchiiéfst
weder das ganze poetifche Ritrerchor, nochdenganzenZeit
raum ihrer Dawer, Manhatvonibnen kleioere and 4r%-
fsere Gedichte. Dieerften find vermifthien geiftlichenind
weltlichen, lobenden und firafenden, verliebr=n und fati-

" rilchenInhalts. In den >ammlungen deifelben (befond-is

in derjenigen von Riurd:ger von Manef(e des Raths

" gu Zarich, am 1300) wechfeln lyrifehe Stiicke mit’ Erzah-

lungen, Fabeln und sirceniprichien ab.  Diemeilten [chriin-
ken fich auf die Menfchen . unter denen ihre Verfaffer leb-
ten, avf die vor ihien liegende Natur und auf ihire Religion
ein; nur fehr wemge reimten philelophifche, theol. und
politifche ideen.” In ihnen dimmert {chon "Gelchmack.
Zwar ziehen fich viele dieler Lieder matt und geiftlos hinz
aber manche unter ihnen find aueh naiv, angenehm nnd
mit Begeifteruag gé'ﬁmgen, Viele find voéllig nationals
andere folgen fremden Muftern, belonders proven i
und franzofifchen, denen fie fogar die auflere Form whret
il Eee

i
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Lieder abgeborgt zu haben fchieinen: U unpartheyilch
uber fie urtheilen zukionnen, mufs man vor allenihre epis
fchen und dramatifchen Verfuche nicht mit den lyrifchen
Stitckenzufammen(iellen, und felbft unter dielen die mahs
lerifchen und verliebten von den{rommen und religiolen
unterfeheiden. Alles; was Erfindungskraft, anbaltende
Pegeifterong; Stadium und hobere Gelchmacksbildung
vorausfetzt, mislingt ihnen durchgehends. = Ihre langern
Gedichte oder Ricterromane find alle {roftig und leer, mit
feltfamven Epifoden und  zweckwidrigen Einfchaltungen
iiberladen, ohne Interefie und Plan. = Diefe Rirterfomane
{ind nichr den Provenzaleny die fich nie damit belchifrigs
ten, machgeahmt, fondern mehe den Nordfranzofen. Die
Gelchichte des teutfchen Ritrerromans it wenig von derje
migén des franz. und engl. verlchieden. Karl der Grolse
nach dem falf¢hen Tlrpin, Arthur und die runde Tafel,
der trojanifche Krieg und Alexander mufsren damahisanch
teutlchen Gedichten zum Stoff dienen. Die meiflen teut-
{chen Ritterbiicher find weiter nichts, als befondere Auss
fubrungen der Gefchichre einzelner Ritter von der runden
Tafel. - Durch Ueberletzen kamen die Romanziers in '
Teut{chland, wie in England, zu der Fertigkeit, romans
tifche Erziblungen zu reimen; man tiberfetzte meiftens
f-ranzbﬁfche, bisweilen auch lateinifche QOriginalien: net
dals der fremde remantilche Stoff beym Ueberferzen durch
die teutfchen Képfe faft immer eine neue eigene Geftale
bekam und nach teutfchen Sagen umgebilder wurde,
Nich{tdem reinten auch die téutfchen Ritterdichres wirklis
che Begebenheiten, wie Scenén aus den Kreutzzugen und
Vorfille in dem teutlchen Vaterlande, Nur ift imwer die
- wahre hiftorifche Grundlage darch Riefen s Zwerge und
Drachen, durch Zaubereyen und Liebesabentheuer, durch
eingewebte fremde und [elbft erfundene Dichtungen avs:
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gelchmiickt, und durch unkenatliche Nawen {o verinderr,
dafs der “toff aus der wahren Gelchiciite nicht mehe aus-
zamirrela ift. - E¢ tind matte Chronvken, die keinem Lefer
von ‘refchmack behagen werden, fond=rn nur erwa dem
Sprach. und Sirtenforfther. — Aunfser vielen nur hand-
fchyifdich veriani-nen Gedichten der Minnefinger hat
man viele gedrackr; z. B. Der Pazival ven W olfram
v. Efchenbach (kichilbach) 1477. 4; auch in der
gluich folgenden Mallerilchen Sammlung B. 2. Das riel-
denbich (von Wov. Efchenbach n. Heinr v. Ofrer-
dingen) olt gedruckt; zuerlt - (?) Strasb. 1§50¢. 10l
Fabeln aus den Zeiten der Minuefinger (von Joh. jac,
Bodmer u. Joh. Jac Breitinger) Zirich 1757.8.

Sammlung von Minnehngern aus dem fehwib, Zeitpunice, .

140 Dichiter erithaitend (von denfelben) ebend.
1758. 1759. 2 Theile. 4. = Chriemhilden Rache, und die
Klage, 2 Heldengedichte aus dem fchwab Zeitpunkr,
famt einigen Fragmenten ; dazu kommtein Glollarium (v.
denfelben). ebend. 1757. 4. Withelm der Heilige v.
Oranfe v. Turlin oder Ulrich v. Turheim, einem Dichter

des fchwib. Zeitalters ; heravsgeg. von W. J. C, G. Ca-

fparfon. Uaflel 1781. 1784. 2 theile gr.4. (ein 3ter
Th it noch zuriack.  Vorausgieng eine vmuandl. Ankiind.
diefes Gedichts. ebend 1782 §. Chriftoph Heinr.
Maullers sawmiang tewtfcher Gedichre aus-dem I12ten,
igten und I4ren jahr, Berlin 1734 1785. 2 Bande. 4.
(enthilt, aulfer andern Gedichten, das Rit-
tergedicht: Der Niebelungen Liet und das Helden-
gedicht: Die Eneidt v. Heinr. v Veldeck, die
vorher einzeln erfchienen waren). — Vergl
J. C. Adelung’s chroncl. Verzeichnils der Dichrer und
Gedichte aus dem fchwab. Zeitpunkie; in def{en Maga-
zin fur die teut. Sprache (Leipzl 1784. §) B.2. St 3
: Eeez
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S. 1—92. B.C.B. Wiedeb urg’s Abh. V. einigén alten
teut, poet. Manuicripten aus dem 13fen und 14ten Jahth,
welche in der Jenailchen akad. Bibl. avfbehalten werden,
Jena 1754. 4. 1. J. Rambach’s Gedinken von den
Minnefingern; in de{fen vermifchten Abhandl. (Halle
1771. §). K. W. Schuhmacher’s Abh . von den Mine .
nelingern und Meiftmfﬁngem die fich an des Landgrafen
Hermanns Hofe zu Wartburg bey Eifenach aufgenalren
haben; in d'e{lén Nachrichten zar {ichl Gefeh. (1772.8)
Samml 6. J.'J Oberlin D.de poetis Alflatize eroticig
medii aevi. Argent. 1786 4. J. G. Herder’s Anden.
ken an emige altere teutfche Dichrér; ih deffen Zer
- firenten Blattern Samml. 5. S. 165 u. . Griter’s Bra-
gur hierund da, F. Adelung’s Nachr. v. altteut, Gedich-
ten, welche aus der Heide]-‘éerg. Bibl, in die Vatikan. ge.
kommen fild. Konigsb. 1796. 8. Altteutlché Gedichte
in Rom, ader fmtéefetzte Nachr. u. f.w. ebend. 1799
(eigentl 1798). 8. J. J. Efuhenburg’s Denkmihler
alcteutlcher Sprache und Dichtkunft. Bt emen 1999: gt 8.
— Vonden Meifterfdngern { hernach unter g

Ein Zweig det germanifchen Dichtkunft it ‘auch die
Fkandinavifch_ e. Von den ilteften Zeiten bis zum
13ten Jahth. herab fangen in [kandinavifchen Dialekren
_ Dichter, die man Skalden nannte.  Unter ibfien zeich
nen fich die islindifchen dusch geliufige Verlification
Aus. In Schweden, Difiemark und Norwegen waren fie
'der Regel nach die Hofpoeten, und als folche hatren fie’
nicht allein den Rang vor allen Hofbeamten, fondern dien-
ten anch zugleich den Konigen als geheime Rithe. Von
ihren hiftorifchen (Gedichten giebr es noch viele Relte aus.
den Zeiten des nordifchen Heydenthams. ~ Um das J. 1600
warde das Chriftenthum in ' Skandinavien eingefithre, Bald,
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kernach kam auch die Ritterfchaft dahin, und breitete fich,
nebft dem Gefchmack an Kreutzziigen, {chuell aus. Die
dadurch bewirkte Aenderung der Sitten mufste in die Skal-
denlieder eine andere Stimmung bringen, Der iltefte
Reimdichter fillt gerade.in die Zeit, da‘das Ritterwefen in
dem Norden blithend wurde (11§0). Bald darauf horte

nicht allein der Skaidengefang felbft auf, fondern auch

fein ernfthafter Gebrauch zum Beften der Gelchichte,
Snorro Sturlifon (f. oben VIL 10) war der letzte, der

die alten Lieder und poetifchen Sagen fiir die wahre Ge-:

fchichte mit hiftorifcher Wiirde zu benutzen fuchte; und
der letzte Skalde war Sturle Tord{en, der um 1265
an dem Hofe Birger Jarl’s ais Hofdichter fang. Die erlte
Bekanntfchaft mit der Ritterpoefie machten die Skandina-
vier durch das teutfche Heldenbuch, das 125§ nach Nor-
wegen kam. Bey der, den Iskindern eigenen Kenntnifs
fremder Sprachen, fand fich bald ein Ueberfetzer in das
Iskindifche, oder vielmehr ein Gelehster, der esin ‘islin-
difcher Sprache nach den nordifchen Landesfagen umar-
beitete. Die nordifchenSagen wuarden nunmehr nachdem
Ton des Heldenbuchs und ‘anderer romantifchen Dichtun-
gen der Teutlchen bearbgitet, = Das dltefte romantilche:
Gedicht diefer Art war die Niflunga Saga (oder die
Niebelungen). Sie diente allen andern ihnlichen Erzih-
langen im Notden, die hauptlichl. Islinder zu Verfaffern
hatten, zum allgemeinen Mufter. (Wilkin ga- Séga L.
hiftoria Wilkinenfinum, Theoderici Veronenfis ac Niflun-

_gorum; opera J. Peringlkiold. Stockh, 1715. fol.),

Von diefer Zeit an muls man fich unterSagen lanter Werke
denken, die mehr Dichtungen, als wahre Gelchichte ent-
halten, und teutiche Begebenheiren norwegifchen Helden
und Oertern unterlchieben. Auch der @ibrige Cyclus der
Ritrerpoefie- (K. Arthur, der trojan. Krieg u. f, w.) war in
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Skandinavien nicht unbekannt. Diefer Hang' der Islindet
zu abentheueri. Sagen dauerte bis zur grofsen Peft, von
258 bis 1350.

Auffer den fehon angefiihrten Schrifren vergl. man
noch iiber diefen §ten Paragraphen: Mémoires lur ans
cienne Chevalerie confidérée conrme un établiffement po-
litique er militaire; par M. de la Curne de Sainte
Palaye. a Paris 1753, 4 ib i759. 2Voll. gr.12. Nouv.
Ed. ib. 1781. 3Voll gr12. Teutlch, mit Anmerkun.
gen . Zalitzen und Vorrede von J. L. Kliber. Niirnb,
3787 —179i. 3Binde. gr.§ Eichhorn ven dem Ein-
flu's der Ruesfchaft auf die Bildung von Europa und den
eriten Anfang der nevem Litteratur ; iny de(fen Allgem.

 Gefch. der Coltur u. Litteratur des neuern Europa B. 1.
S. 10—260.

6.

Es folge jetzt die Gelchichte des Dichtens in den nock
Iebenden Sprac

{fchen!

hen, und zwar zuerft in der italieni-
Wihrend dafs viele {chone Geifter Italiens fich
mit der Dichtkunft in der provenzalifchen Sprache befchif-
_tigren, unterlielsen andere nicht, ibre Mutter{prache auf
die Probe zu ftellen, wodurch fie nach und nach verfeis
nert und zum Reimen viel bequemer wurde, als je die pro-
venzalifche gewefen ift. Dig erften, die fich mit ei.nigem
Gliick darinn ubten, deren Werke aber mehr der Sprache
als der Schonheiren wegen gelefen werden, find unter an-
dern: Guido Guinicelli und Onefto von Bologna
(im r3ten jalhih.), Guittone von Arezzo, der dem
Sennett eine beffere Geftale gab (t 1294), Guide Ca-
"valcan__:i (f um 1300), Cino von Piftoja, dem vor
Petrarea kc—;in Dichter an’ Eleganz. und Sanftheit gleich
“kam (t 1336). " Zeirgenofie des letztern, der alle feine
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Vﬂrg'éﬁger iibertraf, - war Dante Alighieri aus Flo-
renz (geb. 1265. geft. 1321). Nachdem er die Hamanios
ven, Philofophie und Theologie ftudirt hatte , - diente ex
{einem Vaterlande als Krieger und Staatsmann: aber feine
Anhiinglichkeit an der Partey der Guelfen zog ihm, Cons
filcation feiner Giiter und Verbannung aus Florenz zu
(1302). Er fchrieb mehrere Werke in lateinifcher und ita,
lienifcher Sprache: aber die Unfterblichkeit feines Namens
erwarb er fich durch ein grofseres Gedichf, beritelt: - La
divina Comedia, ob es gleich nichts weniger, 3als eir

ne Komaodie, ift: wvielmeht kann man es unter keine von

den bekannten Gattungen von Gedichten bringen. Es i}
ein vollkommenes Ebenbild feiner kauftifchen melancholi-
fchen Gemiithsart und feiner unglicklichen Lage.- - Es be-
fteht aus 3 Haupttheilen: die Holle, das Fegfeuer und das

Paradies: durch welche der Dichter eine von ihm, unter

Begleitung Virgil’s und feiner geftorbenen Geliebte Bea-

atix, gethane Reile erdichtet, oder vielmehr, ein Gefiche,
das er.im J. 1300 in der Karwoche bis anf den erlten Ofter-

tag von der Halle; dem Fegfeuer und dem Paradies gehabt
zu haben vorgiebt. ' Jeder Theil enthilt 33 Gefinge, zu
140—150 Verfen; ein Theil, der dem Ganzen zur Ein-
leitung dient, macht die Zahl von yoo Gefingen vollltin-
dig. - Gleich-bey feiner Erfcheinung erweckte das Werk
aligemeine Bewunderung. Auflerdem; dals die noch un-
gebildete ital. Sprache fich hier auf einmahl in ihrer minn-

Jichen Vollkommenheit darftellte und zum Kelarit der

darinn enthaltenen Schitze aller damahls bekannten Kinfte
und Wiflenfchaften diente, gewann es auch dadurch Reitze,

-dafs es die-guten und bafen Handlungen damahls lebender

Perfonen -aus-allen Stinden mit den lebhaftefien Farben
{childert, . Es wurden daber nicht nurunziblige Abfchrif-
ten davon gemacht; fondern auch eine Menge Commenta-
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rien dariiber gelchrieben. Man errichtete fogar ‘gegen die
Mitte des rgten Jahrh offenthiche Leheftihle, um daffelbe,
wie: geheimnilsvolle Qrakellpriiche, za erkliren, und man
b{-re{'m fie mit den gpiehrzel}_en Minnetn jener Zeit, als:
Boceaccio . Villani, Landini. Einige tiberfetzten es fogar
in latein. Verfe. So-viels gedruckte Ausgaben man auch
davon hai; fo hore man doch nichr auf, neve zu veranflals
teir; z. B. per opera del Signcy G. A, Volpi Paduvh
1727 3 Voll. 8. —con una bhreve e (ufficiente dichizraziine
del fenfo lettorale ete. Lucea 1732. 3 Voll.§, Ve nezia
1772, 3Voll. §. Norimberga 1781. 3Voll. §. Opere,
con annotazioni dal Conte Zap ata. Venezia 1757. 4 Voll,
4. ib 1760. 7 Voll 8. Da indeffen das Werk , bey aller
feiner Originalitir, grofse Fehler, befonders den noch fehy
rohen Gelchmack feines Jahrbunderts, an: fich wrigt; fo
fand es auch feine Tadlex. Von 570 — 1585 wurde in
Italien ein hefriger Streit iber Dante’s poetilchen Werth
gefithrt, Sein griindlichfter Ver-rheidiger' it J. Mazzoni
in der Difefa di Dante. Cefena "1_5'73. 4. ib. 1587.
2Voll. 4. Der ftitkite Gegner war Belilario Bulga-
riniin Confiderazioni fopra il Difcorfo-di J, Maz-
zoni etc. Siena 1583. 4. Vergl, Vita di Dante feritta
daGiov. Boccaccio, Roma 1544. Janotii Manetti
Vita Dantis; in Lauir., Mehus Specimine hift. litter. Flo-
rentinze (Florent. 1747.8). Bayle inDict. Cres-
cimheni Memorie per fervire alla vita di-Dante; in Ifto-
ria della volgar poefia 'T. 4 P,2. p 1 fqq.. Meinhard
(f. obe'S.y7), deranch bey den meiften folgg. Dichtern
nachzafehen ift. © La Vie ‘de Dante; avec une notice de-
taillée de ‘fes ouvrages;’ par M, de Chabaron. i Paris
1774.'8. (‘Jagemdnn) von der Divina commedia des
Dante; in Wi etand’s tenr. Merkur 1785, Jul. S.56--76.
AV Wi Schlegel uber des Dante goul. Kemédie; in
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Birger's Akademie der fchonen’Redekunfte St.2. -~
Franz Petrarca (geb. zu Arezzo 1304. 1 1374); der
eigentliche Vater der ital, Dichtkunt und Wiederherfteller
der bellern Wiffenfch. im Occident, hat vor allen grofsen
Mianern, die fich im rqten und ¥4ten Jahrh, durch Leh-
ren und Schriften um das menfchliche Gelchlecht verdient
machten, Anfpriiche auf dankbare Ehrfurcht und Bewunde-
rung der [pateften Nachwelt, - Er war von der Natur mit
einem fo tiefen und richtigen Gefuhl fiir alleswahrhaft
Grofse und Schoneausgerifier, dals der dusch Unwiffen-
heit und Sophifterey verderbre Gefchmack feiner Zeit ihm
nichts anhaben konnte. Schon als Knahe hielt er fich aus-
fchlieffend an die grofsen Mufter des Alterthums; vor allen.
andern' wurden Virgil und Cicero feine Lieblinge: Seijn_e
Jugendbildung evhielt er zu Avignon und Carpentras.
Nachdem er 7 Jahre zu Bologna ‘wegen des Studiums der
Rechte, mehr aber im Umgange mit den Mufen, zuge-
bracht hatte , kam er nach Avignon zuriick, wurde mit
der, durch ihn unfterblich gewm'denetf Laura, ausdem
Haufe de Noves, bekannt, und fafste eine Liebe zu ihr,
die, ob er fie gleich lang iiberlebte; fich doch erft mit fei-
nem Teode endigte.” Eine Leiden(chaft diefer Art war fiir
ein Herz, wie dasfeinige, Bedirfuifs; fie erwirmre gleichs
fam fortdauernd fein| ganzes Welen, verfeinerte lein Ge-
filbl, bauchte feinen Gelingen ihren Geilt einj und, weit
entfernt, ihn zu erniedrigen, veredelte fie ihn vielmehr,
indem fie zurBildung feines Herzens eben {o viel beytrug
ais fein ununtérbrochener Fleifls zur Bildung feines K_Opfs:
Er erweiterte feine Menichenkenntnifs durch viele Reifen
und durch Bekapntfchaften micvielen Grofsen und Gelehrten;
Unter vielem Gepringe erhielt er 1341 den poérilchen bk
beerkranz auf dem Kapitol zu Rom aus den Binden des Sena.
tore diRoma, - Zwarnur eine Cirimonie, die aber wichtige
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Folgen hatte!: Den angeflehenften Ehrenfellen;  die er
hitte erlangen konnen, zog er ein unabhingiges Leben
vor, und beguntigtefich mit dem milsigen Einkommen, das
er vor ein Paar Canonicaten und feinein eigenen befchrink.
ten Vermogen zog. Naor in einzelnen Gelchiften liefs er
{ich bisweilen von Minnern, denen er am meiten Ver-
bindlichkeit hatte, als Both{chalter und Unterhindier braus
chen; und fein! perfontiches Anlehn trug immer fehr viel
dazu bey, 'dals er fie gliicklich endigre. Bis 13§53 war
Vaucliife, einigeMeilen von Avignon, fein gewdhnlicher
Aufenthalt, wo er anch den grofsern Theil feiner ital,und
Jarein. Werke verfertigte: alsdann .aber hislt er fich mei-
ftens zu Meyland'an dem Hofe des Herzogs Galeazzo Vi-
{feonti, oderauch auf einem Landgute zn Garignano, unweit
-diefer Stadt, auf, - P, hatte Schiiler und Nachfolger, die
ihn an Gelehri’am&;eit tibertrafen: aber keiner verlchaffte
fich einen fo ausgebreiteten Witkangskreis und einen fo
wichtigen Einflufs in fein Zeitalter und feine Nation, alser.
Sein Beylpiel, als Dichter in feiner Mutter{prache, wirkte
weit mehr , als er felbft ahnte, und vielleicht wiinfchre,
Der ganze Zweig der lyrifchen Poéfie behiclt in Italien
forrdavernd die Geftalt, die er ihm gegeben hatte; und
wenn fie durch die Vorliebe fir das Sonnett bey den Ita-
lienern vielleicht zu fehr befchvinke wurde, fo mufs man
die Schuld nicht anf P, wilzen, der felbft, obgleich mit
Unrechr, einen hohern Werth anf feine latein. als auf
feine iral. Gedichte legte. Schriften: Rime, Canzo-.
ni; Sennetti e Trienfi, WVielfaltig gedrucke; 2. B.
Rime rifcontrate con ottimi efemplari {tampati etc. Secon-
da edizione migliorata. (ven Volpi). Padova 1732, 8.
Rime brevemente efpofte per Lodovico Caftelvetro.
‘Edizione corretta, illuftrata ed accrelciuta: Venez. 1756.
2 Voll: 4 Afr'ic; . de geftis Scipionis Africani 11,9
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{ein Gedicht, das feinem Verf. den Kranz erworben und
von ihm felbft fehr geliebt wurde); de remediis
utriusque fortunae ll.2; de vita folitaria l,2;
de vera fapientia /dialogi 2; rerum memo-
randarum 1l 4 (nach dem Mufter des Valerius Maxi-
mus); Epiftolarum 1L 3 etc. Opera quae exftant
omnia ete. Baflil, 1581. 4 Voll, fol. Die ital. Werke al«
lein find es, die Petrarchens Ruhm verewigten ; und feine
latein. Werke — ob fie gleich mehr, als jene, zur Aufa
klirung und Bildung des Gefchmacks beytrugen — wiirden
ling(t vergeffen feyn, wenn fie nicht der durch jene er=
worbene Name des Verf. auf die Nachwelr gebracht -hirte,
Dals P. durch denGeift und fanfren Hauch der Provenzalen
zu ital. Gedichten ermuntert worden, leidet wohl keinen
7weifel mehr. Sein vornehmftes Mufter in diefer Hinficht
war Moffem Jorde aus Valencia, derim 13ten Jahrh.
lebte, Vergl de Chaufepié [ v. Petrarque. Mé-
moires pout la vie de Fr. Petrarqne, tirés de fes oenvies

‘et des auteurs contemporains, avec des notes et differta-

tions et les picces juftificatives (par M. 1'Abbé de Sade).
i Amft 1767. 3 Voll. 4. Teutfch (mit Weglalfung

“der beweifenden Beylagen). Lemgo 1774—1778. 3 Bin-

de, gr.8. (Vergl. Gatrerer's hift. Bibl. B,7. S. 101—
112, Jagemann’s Sendfchreiben iiber des Hrn. Abbts
von Sade Mémoires; in Wieland's teut. Merkur 1779,
May S.120—137. Jagemann (Tirabolchi) Gefchichte

~der Wifll in Ital, B.3. Th.2. S. 352—396. Effay on the

life and character of Petrarch. Lond. 1784. §.- Meiners
in der hift. Vergleichung der Sitten w. f.w. B. 3. S, 94—
147 (vorher auch in dem N. Goert. hift.Mag. B. 3. St 1,
S.1—34). FranzPetrarca (von Man{o) in den Nachtr,
zu Sulzers Theorie'B, 4. St.1.'S. 148 —246. — Joh,

Bo ccacc'i-e (geb. 1313; gefl. 1375) ward zwar nichs {o
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als dér erfte Mann feiner Zeit betrachter, und hat daher '
nicht in dem Maafse auf fein Zeitalter gewirkt, wie fein
er;-zeugfre-.md Petrarca: aber er gehort dennoch unter
qliie Miuner, die fich am die 'e'f.frigere Kultur der feinern
Studien wvorzugsweile verdient machten, befonders® auch
um die Bildung der bis dahin ganz vernachlifligten italien.
Piofe. Bey einem Befuche, den er Virgils Grabe abftatte-
te, ‘befiel ihn ein entlchiedener Hang zur Dichtkunfi:
doch vernachliffigte er dabey ‘ernfthafrere Wiflen{chaften
nicht, Zu feiner Ausbildung half am meiften der Umgang
;ﬁ@tdcn gelehrteften Minnern feines Zeitalters, das fleiflige
Sammeln und Ablchreihen der beften griech. und rom.
Au:orgn ; und fein unermiidliches Biicherlefen: vorziiglich
aber auch fei_ne'Belcannti'cl__laf: und beftindiger Briefwech-
fel mit Petrarca. Die Florentiner brauchren ihn zu ver-
fchiedenen Gefandichaften, fie gaben ihm aach eine Be-
foldung, am offentl, Vorlefungen iiber Dante zu halten.
Nach vielen Auslchweifungen trat er 1361 in den, geiftli-
chen Stand, -Schriften, und zwar lateinifche: De g e-
nealogia Deorum IL 15 et de montiam, {ylvas
rum, lacugam, fluviorum, fltagnorum er mas
rium neminibus liber (eine Encyklopidie der ge-
fammren Mythologie, die wihrend des 14ten und 1§ten
Juhrh. in grofsem Anfehen ftand. Bafil 1532. fol.); de
i:afibus_ virorum et mulierum illufiriom 1. g

(Aug. Vind. 1544, fol.) etc. . [Italienifche: il Deca- '
merone oder il prli'ncipe Galeotto (eine Samm-
-~ Jung von 100 Novellen, die % Damen und .3 Jinglingen .
in den Mund gelegt find). ' Auf diefem Werke beruht
yosnamlich Boccazens Rubm,  Es it das erfte in italien.
Profe, worinn die Sprache rein, aberauch fehr weitlchwei-
fig, gelchrieben ift, und das allgemeinen und davernden
Beyfall_-e:h_alteu hat, -Ital. Gelehrte wollten beweilen, dafs
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faft alles, was darinn erzahlt witd, fich, den Hauptlachen
nach, wirklichZztgetragen liabe ; unliugbai aberift doch auch,
dals B. viel von den Troubadouren entichnte, = Manfindet
darinn’; wie in einer gur gezeichneten Gallerie, dig Sirten
feines Jabrh. nicht allewn1i Charakteren erdichterer Perfo-
nen anfoeftellr, fondern auch in vielen Stiicken der wabven
Gelchichte denPinfel eies Meifters: ~ Esift unzihligemhl
aufgelegt; wnd faft in‘alle Sprachen iiberlerzt woiden. Ei-
ne der neuern Ausgaben hel'l"mgte von Bandiera, Veaet
1754. 2 Theile. 12. Verzeichniffe von Ausgafmen fin
Mazzucchelli Scritrori dltalia Vol 2. p. 1315 = 12703
undin Canzlersu Meilshers Quartallfchrife j::h’rg‘ 2.
Qu.3. 8.34u.fff Versl.'D. M. Manni iftosia del De-
camerone di Boccaccio. Firenze 1742, 4); La Tes
feide in 12 Gefingen und in achtzeiligen Stazén (ot-
tava rima), deren Erfindung ilim falfchlich beygelegt
wird (== reviftada Tizzone Gaérano di Pofi. ;Ve-
nez. 1528. 4); il Filoftrato — ora per la prima volia
dato in luce, Parigi 1790. 8. (Vergl, Goeir. gel. Anz,
I791. 8. 295—2938). Opere, rifcontrate con pia efenn
plari.ed ella fua vera lezione ridorre da Cellenio Zae:
clori. In Firenze (Napoli) 1723—1724. 6Voll. §.

2
Nach der Ritterepoche thateq Tich in Franks
reich folgende Dichrer hetvor: Joh. Froiffare (f.
oben VII, 7) war anch als Dichter fehr beliebt und fruchts
bar, befonders an kleinen zirtlichen, geiftl. und hift. Ge-

dichten: " es'ift aber nichts. davon /gedrucke, auffer demy

was beylaufig vorkommt in: Memoire fur la vie de
Froiffart par M. de l1a Cuine de Ste. Palaye;
in Mém, de I’Ac. des Infer. T, 10. p. 664=690. und in
deffelben. Notice des poéflies de Froiffares * ib,

-
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T. 14, Hift, p. 219—227. — Chriftine von Pizza-
no oder Pilan (um 1415), als viellchreibende Dichterin
und Gelchichtskennerin fehr berithmt, Vergl. Vie de
Chriftine de Pifan et de Thomas de Pifan fon pére; par M,
Boivin; ibid, T. 2. p.7o4—714. Notice de deux ou-
vrages manufcr. de Chr. de Pifan; par PAbbé Sallier;
ibid, T. 17 p.51§—525. Marchand { v. Pizan.
Alain Chartier (f 1458), Sekretar Karl des ten uad
wten, einer der beredtelten und witzigiten Minner feiner
Z-eit-, ven dem wit; unter andern, eine Sammlung fehr
angenehmer franz. Gedichte haben. Opera ed. Andr,
du Chelne Paril 1617. 4. ~ 'Franz Corbeuil,
genannt Villon (f nachig61), der wegen feiner bittern :
und beiffenden Satiren den Beynamen des franz Juavenals
erhielc.  Schrieb auch Balladen und Rondeaux, 'Oeuvres

. 4 Pans1722. 8. 4 laHaye 1742. 8.

8.

In Anfehung der Teut{chen find, auffer den er-
wihnten Minnefingern, noch anzufihren: Meifter Fry-
gedank oder Freydank (um 1280), fchrieb ein lan
ges Lehrgedicht in Reimen iiber allerley Gegenftinde, das
unter allen didaktifchen Verfuchen jener Zeit der merke
wiirdigfte 1ft; gedrucke im 2renB. der vothin angefithreen
Sammlung ‘teuticher Gedichte aus dem 12,13 und I4ten
Jahrh, (von C, H. Mutller). Seb.Brand und andere
haben es umgearbeiter, erweitert und erklirt; und fo er-
lebte es im 16ten Jahrh. einige Ausgaben, z. B. Augsb,
1513: lingl. 4. Vergl. Hummel’s N. Bibl. v. felt. Biich.
B.2. S. 195202, Efchenbu Ig in Lef’ﬁﬁgs Beytr. V,

225 u.fl, Panzer’s Annal, der ilt. teur. Litr. §. 357~

3§9. = Hugovon Trymberg oder Trienberg
(f nach 1300), Schulmeitter zu Tustade, einer ehemablis
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gen Vorftadt von Bamberg, {chrieb mehrere moralifch Tati-
rifche Gedichte, worunter das beriihmrefte ift: Der Ren-
ner. Sittenfpriiche, Fabeln, Gelchichtenund Gleichniffa
wechfeln darinn ab, ohne Plean und Verbindung, aber mit
vigl Gefchwitzigkeir. ~ Sehr. . nodernifirt . gedrucke za
Frankf am M. 1549 fol, " Vergh 5. Wi Oetreri Coms
ment. de poéris quibusdam medii aevi teutonicis, . inprimis
de Hugone Trienberga:Franco, eiusque fatira, vilgo Rens
ner dicta. Erlang 1747. 4.  Flogel's Gelch. der ko
mifchen Litt. Bi3: S. 11—23. — DBoner (wahtlcheinl.
um 1330) hinterlies eine merkwiirdige Sammlung. gereim-
ter Fabeln, deren Stofl groftentieils aus latein. Fabeldichs
tern entiehnt ift, Die dltelte, fehr feltene Ausgabe, einer
der erften Drucke, erfchien zu Bamberg 1461, kL fol,
und unter den oben (7) angefihrten Fabeln aus denZeiten
der Minnefinger. Vergl Leffing’s Beytr. I. 1-—¢3. V.
gufl. J.J. Oberlin Bonerii: Gemma { Boners Edel-
ftein, fabulas C ex Phonalcorum aevo complexa, ex inelys
ta bibl, ordinis . Joh, Hierofl. Argent. 1782. 4 — Ehehin

pflegte man einen Niirnberger, Hans von Rofenplut

(Rofenbliithe) der Schnepperer (Schwitzer) genannte
(thach 1460), als den teurfchen Thelpis anzugeben: als
lein, {eine Fafinachisipiele find aus lanter groben, belels
digenden Scherzen zulammengeletzt, und nihern fich
dem Dramga nicht einmahl der Form nach, indeffen vers
rathen fie doch einen nichr alltaglichen Kopf, find von den
Sitten ihrer Zeit treve Darflellungen, und wurden nache
her hiufig nachgeahmt, Man har aafferdem viele kleinere
Gedichte vonihm. - Vergl. Meilsner in dem reut; Mu-
feum 1782. Okr. §, 344—352. Detflelbe inder Quar-
tallchr, fur dlt, Litt, u. neve Leer. (1783) St. 1. S. §1—37,

Jahrg. 3. Qu- 4. H. 7. §.27—57.
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Seitdem mit dem Ritrérgeiﬂ die Ritretpoelie verfehwan-
den war ([, vorhin 6), wurde die teutlche Spiache immer
matter, kilter und zur Dichrkunft uhg‘efchiéktér. Schon
wihrend der Blite des treutfchen Ritter g’efanges waren vie-
le Worter aus dem Lateinilchen, Provenzalifchen tnd
Franzofifchen anfgenommen worden: die Sprachmifcherey
ward immet drger, und am Ende des 13ten Jahrh, finden
fich [chon halb latein, tnd teutfche Verfe. ~ Ueberdies ward
die Sprache nicht mehr fiir ¥ohe Polie allein gepflept; der
Phiicloph modelte @n ihr ztim Diendt fir feine Speculatio-
fen, der Rechtsgelehrte fiir Statuten und techtliche Er
kenntniffe, der Myftiker zum Ausdrack fein¢r innern En-
pfindungen. .Ein fo 'vielleitiger Gebrauch der Sprache
kitndigre ihr eine fchoheZukunft an: aber in der Zwifchen-
Zeit muflste fie ein ungeniefshares Kauderwillch {'e'yn , ‘das
20 keimem Zweck, weder fur Poélie noch Profe, z» brau-
chen ‘war, Wihrend dellen gab der Adel das Reimen gar
auf.  Alles Dichren fiei dater dem Buirgerftande heim, uwnd
die Diclitung, vormahls eine r'itterlir::h'eUelmng, ward zom
Handwerk, gﬁtﬂebe‘n von eirer ‘ehrfamen Meifterfinger-
gunfe. Meifterfanger heilsen fie, ‘weil fie Sing'f'chr.len,
Gefetze (Tabulatur) oder eigendich 32 pedanulcle
\Varnungén ‘gegen profodifche Sunden 'und viele Vorreche
Barten; ‘auch hielren tie bisweilen poetilche Wettfireire.
Gewohnlich farigen fie Gelegenheitsgedichte oder biblifche
Gelchichten oder Chroniken, * 1hr wahtés Verdienft befteht
in der dutch fie befordeiten Publicitit mit allen ihren ge-
fegneten Folgen. Sie zichtigten offentlich den Thoven
und brandmarkten den Lafterhafién; fie erhoben die Tu:
géﬁﬁ,_ rigten die Mingel der Verfalfungen und fteliten
die verdorbénen Sitten ihres Zeiralters in threr schindlich-
keit dar. Jedermann fang die Volkslieder, und durch fie
wurde verhﬁlmi['s'm«'.il}ig mehr erreicht, als inunfern Tagen
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‘;Zeitungen und Journale bewirken konnen. Vergl J. C.

~Wagenfeil's Buch von der Meifter-Singer holdfeligen

Kunft Anfang , Fortgang, Nutzbarkeiten und Lehrfdtzen;
mit deflfen Commentatione de civitate Noribergenfi
S. 433—576 (Altdorf 1697. 4). J. H. Hilslein’s
Abh. von den Meifterfingern; in Griter’s Bragur B. 3.
S. 17—103. -

Q.

Der jetzigen englifchen Sprache bediente fich zu
Gedichten = beflerer Art zuerft Gottfried Chaucer,
wahrfcheinl. ausLondon (geb, 1328. geft. 1405). ZuOx-
ford erwarb er fich viel {cholaftifche Gelehrfamkeit: aber
die ungemeine Lebhafrigkeit feines Geilles, die natiirliche
Munterkeit feiner wahrhaftig poétifchen Laune verfchaffte
ihm bald die Gunit des prachtliebenden Konigs Eduard des
gten, Dies und hiufige Reifen nach Frankreich und Italien
trugen zur Ausftattung feines Geiftes fehr viel bey. Schen
aus feinen Befchreibungen prichtiger Aufziige und ritter-
licher Uebungen l4lst fich feine Bekanntfchaft mit den Sce-
nen der feinern Welt abnehmen ; und der ganze Ton fei-
ner Gedichte verrith es, wie geldnfig ihm die Sprache des
beflern Umgangs war. Hierzu kam noch eine, damahls
{ehr feltene Bekanntlchaft mit den Werken auslindifcher
Dichter in ihrer Landesfprache, z,B. der Provenzaldichter,
Dante, Petrarca, Boccaccio, die er zum Theil perfonlich
kannte. Auch mit dem klaffilchen Alterthum war er nicht
unbekannt, Aus franz. @nd italienilchen Dichtern entlehnse
er jedoch das Meifte. Aus ithnen f[chopfte er nicht nur
den Stoff, fondern die ganze Behandlunggsart feiner beyden -
und vornehmften Gedichte: The Knight's Tale und
The Romaunt of the Rofe. Das erfte it im Grun.
de eine freye Ueberfetzung von Boccazens Theleide, . die

194 Fff '
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aber unter Chaucer’s Hand'neue Schonheiten erhalten hat.
Auch in Anlehung des andern ift Ch. weir mehr, als blofser
Uebetletzer des franzofifchen Roman de la Role. Am
berilhmteften find feine Canterbury-Tales: doch find
fie miche alle von gleichem poétifchen Verdienft, und von
ihrer Ecfindung ift ihm woh! nur wenig eigen. Chau-
cer’s Works, with aGloffary, publifhed by Urry. Lond.
q721. fol. The Canterbury Tales. ib. 1775. 4 Voll. §.
— completed in'a modern verfion (by Mr. Lipf{comb).
ib. 1795. 3 Voll. 8. Vergl de Chaufepi€¢, und
ifchenburg in dem Nachtr. zu Sulzers Theorie B, 2.

~ St.1.°S. 113—I139. — An dichterifchen Verdienften ift

Chaucer’n der uichfte Joh. Gower, dem auch die engl.
Sprache nichit wenig Verfeinerung verdankt (f 1402)
Sein. vornehmftes Werk befteht aus 3 Theilen: Specu-
lum Meditantis; Vox Clamantis; Confeffio
Amantis. Hierher gehort nur der gte Theil; denn der
esfte, ‘der wieder aus 10 Biichern befteht, und nie ge-

druckt worden; ift in franz’ Reimen gelchrieben, und der

2te, gleichfalls nie gedrucke, enthilt 7 Biicher elegifcher

~Verfe in 'lat. Sprache: aber das Geftindnifls des Liebenden

ift ein engl. Gedicht in § Biichern (Lond. 1554 4). G.
{cheint fich dabey den Roman de Ia Rofe zum Vorbilde ge-
wiblt zn haben: nur dals er ihm an Stirke und Mannig-
faltigkeit der Bilder undallegorifchem Gemihide weit nach-
fteht: defto reicher ift'der ‘engl. Dichter an Sittenfpriiclien

_und Maximen, Vergl. de Chaufepié,

&

IO,

Indiefem Zeitraume bediejiten fich noch weit mehrere
Dichrer der lateinifchen, als ihrer Murterfprachen.
Nichts war allgemeiner, als lateinifche Versmacherey. Faft
alle Schriftlteller fuchten dadurch beriihmt zu werden

L1



e

A
]

4

FiinfterZeitraum, 807

Selbft das weibliche Gefchlecht lies fich von diefer Seuche
anftecken, Man {chrieb die Hiftorie, man lehste die Phy-
fik und Arzneykunde in Verfen. Man’ brachte die Grams
matik und die Profodie inVerfe. 'Wenn man irgend eines
berithmten Mannes Abfterben durch Rortulos oder
Traverbriefe, die man umher {chickte, mit dem Lobe
feiner Verdien(te bekannt: machen, oder die Geburt eines
Kindes von Stand aind Rahg feyern, oder jemand darch
eine Grablehrift verewigen wollte; fo frohlockte “und
weinte man in Verfen.  Obgleich die allermeiften jener
Gedichte jetzt wenig mehr gelef’mi werden; fo verdient
dochi ihr Andenken eine dankbare Erhzltung. Manche
find auch dem Gelchichtfor[cher werth. Iralien erzeug-
te, unter andern, folgende. latein. Dichter:. Domnizo
(auch Donizo und Donnizo), Benediktiner zuCano
{a und Kaplan der Grifin Mathilde, deren Leben erjin
Verfen, theils in hexametrifchen, theils leoninilchen, be.
fchrieb (t nach 1115).  Ein {piterer Schrififteller lofste
diefe Biographie in Profe auf. Beyde gab viel verbeffer.
ter, ‘als andere, heraus Muoratori in Sciptt. rer. Tral.
T. § p. 335 fqq0 — - Henricus Septimellenfis
von Settimello im Florentinifchen (fmnach 1192), ein
Landgeiftlicher, der viele Verfolgungen erdulden mulste.
Dies veranlafste ihn zur Verfertigung eirnes elegilchen Ge-
dichts in 4 Biichern de diverfitate fortunaeet phi-
lofophiae confolatione. Am beften edirt von D o-
menico MariaManni, Florenz 1730. 4. ~ Es ift eine,
‘ungefihr 100 Jahre [piter verfertigte iral. Ueberl, dabey,
die zu den fchitzbar{ten Schriften in dieferSprache gerech-
net wird. — . Albertinus Muffatus (f oben VIL §)
war der erfte, der das lateinifche Schaulpiel wieder her-
vorfuchte und felbft mach Art der Alten die dramatifche
“Dichtkunft bearbeitete. = Seine Trauerfpiele, Eccerinis
Fff 2
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und Achilleis, waren damahls feltene Erlcheinungen,
Auflerdem hat man von ihm Elegien, Selbftgefpriche,
Eklogen u.f w. Alle verrathen innige Vertraulichkeit
mit der romilchen Dichterfprache und haben einen Anftrich
von Originalitit. = Sie fteben am beften in Graevii et
Burmanni Thel. T.6. P.2. Befonders noch die Trago-
die Eccerinis in Mu ratorii Scriptt. rer. Iral, T. 10,
p. 785 fqq. — Perrarca (f vorhin6). Boccaceio
(. ebend.); deflen 16 Schifergedichte hierher gehoren,
Sie ftehen in:. Carmina illuftrinm poétarum Ita-
lorum (Florent. 1719. §) T. 2, p.- 257 fqq. — Frans
zofen: Marbodus (Marboeuf) von Angers; erft Lehrer
dalelbft, hernach Bifchoff zu Rennes, zuletzt Monch in einem
Klofter zu Angers (geb. um 103§. 't 1123), hinterlies ein
Lehrgedicht von den geheimen Kriften det
edlen Steine, das zierliche Leichtigkeit im Versbau u.
eine ertrdgliche Sprache verrith, hauptfichlich aber Merk-
wirdigkeiten enthbilt ; die dem hiftorifchen Forfcher der
Naturkenntniffe- und dem Litterator in der Mineralogie
lehrreiche ]\T:achrichu-_:n ; Winke und Er]%iuterungen darbie-
ten, wo aber freylich auch der Aberglaube jener Zeit itber--
all durchblickt. - Das Meifte ift aus andern, und zwar fpii-
ten Schriftftellern, die fich des Plinius und Solinus bedient
hatten, entlehnt, . Nach 13 Ausgaben erfchien: Marbo-
di liber lapidum f. de Gemmis, varietate lectionis et peca
petua annotatione illuftratus a Joh. Beckmano; additis
o.bﬂ‘. Pictorii, Alardi, Cornarii etc. Goett, 1799 (eir
gentl 1798). §. (Vergl A, L. Z. 1799. B 2. S. 545
—4555). Aufferdem fchrieb M. mehrere kleinere Gédichte,
die, nebft andern Marbodifchen Schrifren, in den vom
Beau gendre edirten Werken Hildebert's befindlich
find. —  Erzbifchoff Hildebert (von dem oben IX. §
und unten XV. 3) fchrieb Gedichte, ' die einiges Talent
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und ziemliche Bekanntfchaft mit den romifchen Klaflikern,
befonders mit Ovid, verrathen. Siinden gegen das Metrum
und Reinheit des Ausdrucks mufs man wohl einem Schrift-
fteller des 12ten Jahrh. verzeihen.! Unter feinen 19 gtd-
fsern poétifchen Werken ift eine At von Cento; wo fchone
Difticha aus Klaflikern mit fchlechten abwechleln; am be-
ften bearbeitet in Wernsdorf Poét. lat. min. T.5. P.1.
p.203 fqq. Aufferdems Grab- und Sinnfchriften. — Phi-
lipp Walther, aus Briflel gebiirtig (Jr‘ nach 1201),
Propft an der Domkirche zu Dornik, fchrieb eine Ale-
xandreis oder Heldengedicht von Alexander dem Gro-
fsen in 10 Biichern; worinn er dem Curtius, oft mit Bey-
behaltung der Worte deflelben, folget.” Im 13ten und
14ten Jahrh, wurde es fo-bewundert, dafs man es in Schu-
len ftatr der klaflifchen Dichter las. Ausgabe: opera
Athanaflii Gugger. In monafterio St. Galli 1659. 12.
— Wilhelm le Breton (t nach 1223), lebte am
Hofe des Konigs Philipp Auguft und befchrieb deffen: Ge-
fchichte in einem Gedichte in r2 Bichern, worinn ertheils
die Profe des Monches Rigord in Gefta Philippi
Augufti in Poélie auflofer, theils manches als Augenzeu-
ge erzihle. Er hatte dabey, nach eigenem Geftindnifs,
Walthiers: Alexandreis vor Augen, aullerdem athmet er
Ovidifchen Geift. Ausga be: Guilielmi Britonis Philippi-
dos 1. 12 Caflp. Barthius recenfuit et animadverfio-
num commentario illuftravit etc, Cygneae 16§7. 4

" ¥ergl, Mémoire concernant la vie et les ouvrages de Ri-

gm'd et de Guill: le Breton; par M. de la Curne de
Ste. Palaye; in Mém. de I’Ac, des Infer. T.§.
p. §28—548. Niceron T.28. p. 97 fqq. und nach der
teut. Ueberf. Th. 22. S.120—139. Bibl hift. Vol.7. P.2.
p.58fq. — Nicolaus de Clamengis oder Cle-

" mangis, aus Clamenge (f nach 1434); ftudirte zu Paris,
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lehrte dann anf dortiger Univesfitit, wirde wegen feiner
Beredlamkeit Sekretar bey Papft Benedikt dem '13tén, und
ftarb nach mancherley Schickfalen als Oberauffeher des Na-
varrifchen Collegiums za Paris. N. gehort unter die aufe
sgeklirteften Franzofen und beften Schrifefteller des 15ten
Jahrh.  Sein latein. Stil ift rein und elegant. Als Dichter
zeichnet er fich nicht nur darch klaffilchen Ausdruck ugd
gliickliche Nachabmung der Alten, fondern auch durch
 Gedankenfille und Wahrheit der Empfindungen aus: -als
Profaift, ' durch natiir]l. Beredfamkeit und Sachkenntnafs.
Ueberall zeizt er eine ausgebreitete Gelehrfamkeit, ‘einen
edlen Charakter und einen faft fchwirmerifchen Eifer fii
Tugend und Befferung des Sittenverderbs feiner Zeitgenof
fen.  Von feinen vielen Schrifieni nenne ich nur: Depleo-
ratio calamitatis ecclefliafticae pér fchifma
nefandiffimum, carmine epico; Carmen de vi-

tae rufticae felicitate et.de miferiis tyrannos

rim, latne et gallice, in Phil. Camerarii opp. fubeif,
Cent. 3.¢.93.94. Fragmentum defcriptionis vi
tae tyrapnicae, cum eius deteftatione, carmine
epico. . Viele Briefe, welche hertliche Beytrige liefern,
Opp- omnia (minime), quae — cohiecturis notisque
ornavitet primus edidit J-M.Lydius; acc, eiusd, Glof
farium lé:inpi:atbarum. Lugd, Bat, 1613. 4. —  Teut-
‘fche: Giinther, ein Ménch, wahrfcheinlich in der
Gegend von Bafel (f nach 1208), Verfaffer eines Gediches,
Liglarinus, worinn er die Thaten des Kaifers Friedrich
des 1ften, vorziiglich deffen Unternehmungen in Italien,
befingt, ohne Augenzevge gewelen zu feyn: " er folget
vielmehr grofsentheils dem Bifchoff Otto von Freyfingen
und deffen Foitfetzer Radewich, Unter vielen profaifchen
Stellen zeugen doch noch manche wirkliclr dichrerifche von
pottifchen Talenten, Ausgabe: cum fcholiis et annotts

g
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Jae. Spigelii, Conr. Rittershuflii et Caflp, Bar-
thii; in Reuberi vett. feriptor Germ. ex ed G. G
Joannis (Francof. ad Moen. 1726. fol.) p. 407—736.
Vergl J. H. Withofii® Specimen emendationum ad
Guntheri Ligurinum etc. Duisb. 1731. 4. H. C. 5. (Sen-
kenberg) coniecturae de Gunthero, Ligurini fcriptore
fuppofititio; in Parerg. Gotting. T. 1. L. 3. p- 149 fqq. —
'TFelix Himmerlein oder Malleclus aus Ziich
(geb. 1389. geft. nach 1457), lebte dort, nachdem er in
Erfart ftudirt hatte und zu Bologna Doctor der Rechte ge-
worden war, von den Einkiinften ‘einiger geiftlichen
Pfrinden, fanimlete nicht blos eine fiir jene Zeit anfehn-
liche.Bibliothek , fondern benutzte fie anch tharigft. Recht-
fehaffenheit. Gelehirfamkeit und Scharfinn verfchaften ihm
allgemeine Hochachtung. ~Er war der hellfte Kopf feiner
Gegend und eine Geiffel derausgearteten Geiftlichkeit, die
ihi daher auch unaufhorlich verfolgte,zuletzt feiner Freyheit
beraubte und im Kerker zu Luzern fterben lies. Schrif.
ten: Variae oblecrationis opufcula. Bafil. 1497. fol. (30
Traktate, von Seb, Brand herausgegeben; @ D. con-
tra validos mendicantes dialogus, den Goldaft,
teutlch tiberfetzr hatim 1gten Th, (einer Reichshindel S
w6guff). De nobilirate et rufticitate dialogus. (Argent.)
£ a fol; 1In diefen fatirifchen Schrifren hergfchet ein felt-
fames Gemifch von gefundem Verftand und Aberglauben.
Vergl. Helver, Bibl. St. 1. S, 1—107. Meilter’s be-
rihmte Ziiricher Th. 1/ 8. 34—71. — Englinde
Gualterus Mapes ({nach 1197), zuletit Archidiaco-
nus zu Oxford, wurde wihrend feines Aufenthaltes i1 Rom
mit den verdo:benen Sitten der Geiftlichen bekannt und
oriff {ie nachher in mehrern Gedichten mit beiffendem
Witz an, 1T davon find gedruckt in:  Varia dectorum: de
COrTupto ecclefiae ftatu poémata, ed. Marth, Flacio
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(Baf 1556. 8); und € derfetben in J. Wolfii Lectt. me-
morab. S. 1. P.35§3—361. fec. ed.fecundam, —— Nigel-
lus (woraus Vigelllus gemacht wurde) Wireker
(um r200), Monch und Vorfinger zu Canterbury, {chil.
dert in einem fatirifchen Gedicht, Brunellus fpecu-
lum ftulterum, unter dem Bild eines Efels, der ftair
feines kurzen Schwanzes einen lingern haben will, dag
Beftreben eines mit feinem Stande unzufriedenen Monches
nach einer Abbtey und thur dabey bittere Ansfilie auf die
fittenlofe Geiftlichkeit. Ausgaben: Welferbyti 1662.3.
Ein vorher ungedrucktes Stiick diefes Gedichts fteht in P o
lye. Leyferi hift, poét. medii aevi p.751 fqq. Vergl
Jac:Thomalii D. deNigello Wirekero. Lipf 1679.4.
— Jofeph aus Dévon (f nach 1216), warde zulfca er
zogen, und hinterlies ein Heldengedicht iiber den Trojaa
nifchen Krieg in 6 Biichern nach dem Dares Phrygius, das
- man im 16ten Jahrh, dem Nepos beylegte. ‘Ausgaben:
Daretis Phrygii de bello Troiano libri 6, a Cornelio
Nepote (Jofepho Ifcano [ Exonien fi) latino car-
mine heroico donati, et Crifpo Salluftio dedicari, nune
primum in lucem editiy et librorum horum periocha pet
Corn. Nepotem etc, Baf, 1541. §. — ex recenfionej Jo,
"Mori, Lond. ‘1675. §..

B. Redekunft.

Auf die Kultur der Beredfamkeit wurde von den
Morgenlindern garkein Fleifs mehr verwendet; auch
die Abendlinder leifteren nichts von Bedeutung. Un-

ter den Italienern verdient Boccaccio als der erfte -

Profaift und gute Erzihler genannt zu werden,  An lateis
nifchen rhetorifchen Uebungsftiicken ift kein Mangel, und
unter Petrarch’s Schriften befinden fich artige Dialogen,
Reden und Briefe. Ein vorziiglicher latein. Redner war

o
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Linus Colucius Pierius Salutatus aus Stignane
im Florent. (geb. 1330. geft. 1406), einer von den erflen
Verbeferern der Gelehrfamkeir, Sekretar mehrerer Pipfte
und zuletzt Kanzler. Schriften: de nobilitate legum
et medicinae; ed, Hier. Gigante. Venet. 1§42. 8.

Epiftolae (174) ed.-a Jof. Rigaccio, bibliopola celeber- }

rimo Florentino, {et fcholiis illuftrarae. Florent, 1741—
1742. 2 Part. §. — recenfuit, Colucci vitam edidit, prae-
fatione animaduerfionibusque illuftravit Laur. Mehus.
P.1 ib. 1742. 8. In diefem r1ften Theile, dem keiner
weiter folgte, find nur 31 Briefe. — Franz Barbarus
aus Venedig (geb. 1398. geft. 1454), der feiner Vaterftadt
treflliche Dienfte leiftete und zuletzt Procurator von S.
Marcus war, hinterlies Reden und Briefe. = Von letztern
wurden 371 gedrucke. Brixiae 1743. 4.

XI. Zuftand der Staatswi[fénfchaft;en.

Weder fiir Politik noch fiir Oekonomie gefchah in
diefem Zeitraum etwas Erhebliches. Fiir die Kultur det

- erften findet man zwar manchen bedeutenden Wink, man-

che feine Bemerkung in den Gelchichtbiichern und Staats-
briefen der angefiihrten italienifchen Schrift@eller: aber
wiffenfchaftliche Behandlung wird man vergebens fuchen,
In Betracht der Oekonomie kann man kaum Peter de
Crefcentiis aus Bologna (} 1307) nennen, der auf fei-
nen Reifen, durch fleiflige Lektiir und Erfahrung fich vie-
le phyfikalifche und okonomilche Kenntnifle erworben
hatte, die er ‘offentlich bekannt machte in Ruraliom
commodorum L. 12, Aug. Vind, 1471. fol. Lo-
van. 1473. fol. Urlpriinglich war das Werk ital. gefchrie-
ben und wurde in mehrere Sprachen itberfetzt.  Zur Ver-
beflerung des Textes der alten Scriptorum rei rufticae it
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es gut benutzt worden. Vergl Saxii Onomaft, P, 2.
p. 327 fq. |

XII. Zuaftand der phyfikalifchen Wiffenfchaften.

I.

In der Phy ik hertfchte noch immer die grébite Un-
willenbeit. Noch wurden die natiirlichften Erfcheinungen
for Wunder und Vorbedeutungen gehalten.  Der unter
allen Stinden herifchende Aberglaube und die.irrigen Re-
ligionsbegrifie erlaubten keine griindlichen Untetfuchun.
gen und Aufilirungen.  Es fehlte an den zu diefer Wik
fenfchaft uuentbehrlichen Inftrumenten und Viorkenntnif-
fen.. Albrecht der Grofse ‘und ‘Albrecht aus
Sachfen (der als Bifchoff zu Halberftadt 1390 flarh.
Vergl Adelung zu Jocher) verfertigten Ueberfetzungen
und Erliuterupgen der ariffotelifchen phyfikalifchen Schrif-
ten: fie kamen saber theils wenig im Umlauf, theils waren
fie duflerft unverftindlich, und mit unbrauchbaren Spitz-
findigkeiten iiberladen, ' Die Naturgefchichre konnte
unter felchen Umftinden nicht bearbeitet, noch viel weni-
ger bereichert werden.  Zwar hitte fie durch die ziemlich
hadfigen Reifen, zumahl der Teutfchen, in fremde Lander
viel gewinnen kénnen: aber die Reifenden befafsen keine
Vorkenntniffe, hatten gewshnlich beftimmte religivfe oder
politifche oder meteantilifche Zwecke, und waren meiftens
ohne Sinn fiir die Natar u. ihre grinzenlofe Mannigfaltigkeit,
Die Gelehrten begniigten fich mitArifioteles oder mit Plinius,
welcher letztere jedoch weit feltener gelefen warde, Am
gleichgiiltiglten fcheint man gegen die Thicr gefchich-

“te gewefen'zu feyn.  Viele kannten nicht einmahl die
Thiere ihres Vaterlandes, und diejenigen aus andeyn Lan-
dern wurden als' Monftra angeftaunt.  Der einzige Al-
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brecht der Groflse macht eine Ausnahme, Erfchrieb
de motibus animalium 11, 2.; vorziiglich das (o be-
titelte Opus infligne 1L 26 (im6tenB, feiner Werke):
deffen Inhalt er jedoch, nach eigenem Geftindnifs, mei-
ftens aus Schriften der ‘Griechen und Araber {chépfre,
ohne diefe in den Grundfprachen lefen'zu kénnen: wels
ches aber in Anfehung der Araber noch etwas aweifelhaft
it Er ordnete nur die vorgefundénen Matérialien nach
einem befondern Plan, bereicherte fie hier und da aus ei-
gener Erfahrang; und beurtheilte fie nach Maasgabe fei-
net-Erkenntnifs, (Vergl. Buhle de fontibus; unde Al-
bertus M. libris fais de animalibus materiem hauferit; 1n
Comment. Soc. reg. Gotting. ad a. 1793 et 1794. 4 Volk
12). Kennmiflsder Krdiuter und Mineralien fuchte
fich der Arzt, fo viel feine Willenfchaft erfoderte , zu ver-
{chaffen: aber auch fie war fehr dirfrig und unvollkom-
men; denn man hieng zu {klavilch an den Behauptungen
der Araber. Folgende Schriftfteller verdienen hier noch
Erwihnung: Der vorhin (X, A, 10) angefihrte Mar-
bodus — Alanus ab‘Infulis, auch Infulanus ge-
nannt, aus Ryflel (geb. um r114. geft. 1203), ein Ciftes-
cienfer , der allen Wiirden den- einfamen Aufenthalt zn
Clairveanx vorzog. - Unter den Scholaftikern ift er einer
der ruhiglten und ordentlichften Denker, und brauchte
zuerft in {einen Schriften die mathematifche Methode. Sei-
ne ausgebreitete Gelehrlamkeit erwarb ihm den Beynamen
Doctor univerf{alis. = Von feinen zahlreichen Schrif-
ten gehort hierher: Liber de naturis quorundam
animalium; in Pezii Thel T.1. P. 2. p. 473 fqq.

Dicta de lapide:philofophico. Lugd Bat, 1599, §

und ofters, — . Doppelt unerwartet ift in diefem Zeirraum
ein wichtiges Werk #iber die Ornithologie: Reliqua 1i-
brorum Friderici IT, Imperatoris; de arte venandi
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cum avibus; cum Manfredi Regk additionibus;
ex membr. cod, Camerarii primum edira *Aug. Vind. 1506,
nunc fideliter repetita et annotationibus iconibusque additig
emendata atque illuftrata; acc. Alberti M. capita de fal-
.eonibus, afturibus et accipitribus; quibus annott. addidit «
fuas J. G. Schneider, T.1. Lip( 1788, — Adreliqua
libror. Frid. TI et Alberti M, capita commentarii, quibus
non folum avium, primis rapacium, naturalis, fed etiam
feculi 13 litteraria hiftoria illuftratur; cum auctario emens
dationum atque annott, ad Aeliani de natura animaliuvm lis
bros; auctor J. G. Schneider. T.2,ib. 1789. 4. Bey
aller Sonderbarkeit und Barbarey im Stil geben die vor-
trefllichen anatomifchen und phyfiologifchen, groftentheils
auf eigene Erfahrungen gegriindeten Bemerkangen; die
vielen eigenen Beobachtungen itber Lebensart und Triebe
nicht blos der Raubvigel, fondern auch anderer‘GaItmgen
| diefer Thierklaffe, die Belchreibungen der zur Jagd ge.
briuchlichen Falkenarten, und die Lehre von ihrer Be-
handlungsart, diefem kleinen Werke eines groflsen Kaifers
einen Werth iiber die meiften neuern Schrififteller iiber
diefen Gegenftand insbefondere, und iiber Ornithologie
im' Allgemeinen, — Dafs der Englinder Roger Bacon
auch um die Phyfik und Naturgefchichte fich Verdienfte
erworben habe, wurde oben (VIIL 3) mit erinnert, —
Bemerkenswerth ift noch eine phyfikalifclie Geflell-
fchzft, die fich um die Mitte dés rgten Jahrh. in dem
Auguftinerklofter zum heil. Geift in Florenz bildete,

2.

- Das Studium der Chemie war auf dém Wege, bel-
fer bearbeitet zu werden, Wenigftens gab es im 14ten
Jahrh, fchon mehrere Aerzte, die die Bereituiig der Arzs
neymittel aus Mineralien nach chemifchen Griinden vor-
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trugen. Allein vor der Hand war diefer niitzliche Theil
der Naturlehre noch groftentheils in den Hianden der Al-
chemiften. Einer:der berihmteften war der oben (IX. §)
erwihnte Raymund Lull, dem man, unter andern,
die Evfindung des Brandweins beylegr. . Auch Albrechs
der Grofse und Thomas von Aquino gehbren
hierher; vorzuglich noch Arneld von Villa nova
(von dem in der nichften Nr. mehr zu fagen ift). Forder-
lich war auch diefem Studium der im 13ten und r4ten
Jahrh. emporgekommene Wahn, es ‘gebe Tinctiren oder
fogenannte Arcana zur Bewirkung der Lebensverlinge-
iung. Denn indem man dergleichen Mittel durch chemis
fche Operationen ausfindig zu machen fuchre, kam man
zufillig auf niitzliche Entdeckungen, z. B. des Scheide-
waflers und Konigswaffers.

X1, Zuftand der medicinifchen Wiflfen{chaften.

I.

Noch ungefihr in der erflen Hilfte diefes Zeitraumes
wurde die medicinilche Theorie; wie im vorigen, bearbei-
tet, wie man es nimlich von der Herrfchaft des fcholafti-
fchen Syftems und der Aftrologie erwarten kann, Stats
die Erfahrung zur Schiedsrichterin der Meynungen zu
wihlen, verwirrte man fich in. [pitzfindige Unterfuchun-
gen, wobey Widerlpriiche unméglich zu vermeiden waren,
da Ariftoteles, Ebn Rolchd; Galen und Ebn Sina zugleich
als untriigliche Richter angelehen wurden. Hierzu kam
woch die Allgemeinheit des Vorarcheils, dafs der menfchl,
Korper im genanelten Zufammenhang mit dem Univerfum
und befonders mit den Planeten, ftehe, dafls alfo der Arzt
keine Verinderung im Korper bewirken diirfe, chne auf
den Eiofluls der Conftellation zu merken. Weiter hin,
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im r4gten Jahrhundert, traten einzelne Minner auf, wmd
bearbeiteten verfchiedene vernachlifligte Ficher auf eine .
neue glitckliche Art.  Sie fuchten die Vorurtheile der Schu-
len zu zerfireuen: allein, der Erfolg diefer Bemiihungen
wurde groftentheils vereitelt, weil das Anflehn der Grie-
chen und Araber nur durch wiederhohlie und von verfchie-
denén Seiten” her gewagte Angriffe erfchiittert werden
konnte. Trotz aller firengen Verbote, die die Concilien
des 12ten und 13ten Jahrh. gegen die medicinifche Praxis
der Geifllichen erlaffen hatten, findet man doch noch im
14ten Geiftliche genug, die fich durch Gefchicklichkeit in
ﬁeiiung der Krankheiten Reichthiimer und hohe Ehren-
ftellen erwarben. Auch iiber die Holpitiler hatten fie bis
dahin die Aufficht gefithrt: aber ihre Gewinnfucht undBe-
triigereyen brachten endlich die Verordnung auf dem Con.
cilium zu Wien 1312 hervor,dafs kiinftig auch Layen den La-
zarethen vorftehen follten, damit die Kranken beffer ver-
pflegt wiirden.  Dahin gehioren auch die fortdauernden
Wanderkuren und Heilige, die fich durch diefelben be-
rilhmt machten. Diefe heil. Aerzte wurden fo zablreich,
dals in dem Procefs der Canonifation die Geletze beftimmt
werden mufsten, nach denen-die Kur einer Krankheit fiix
ein Wunder erklirt und der Arzt canonifirt werden follte.
~Auch die Gefchichte zweyer epidemifchen Krankheiten,
die im 14ten Jahrh. ausbrachen, der Veitstanz und ei-
ne {chreckliche Peft, beftirigt die fortwihrende Herrfchaft
des Aberglaubens und den Mangel ‘medicinifcher Aufkli-
rung.

Gegen das Ende dieles Zéitraumes wurde es, fo wie
in allen Gebieten der Gelehrfamkeit; alfo auch in demje-
nigen der Arzneykunde, aus den Nv. I angefihrten Usfa-
chen, mach und nach heller. Das Quellenftudium der alt-
griechifchen Gelehrfamkeir gewann im Abendlande von

N -
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Jahr zu Jahr. Dennoch blieben die meiften Aerzte, was
fie vorher gewefen waren, aberglinbifche Verehrer ihrer
arabifchen Idole, blinde Nachbeter der Vorginger und un-
wiffende Empiriker.

Den wichtigfien Enifluls.in die bellere Bearbeitung
der’Medicin hatte die Wiederherftellung der Anatomie im
I4ten Jzhrhundert. Im J. 1315 zergliederte Mondini
de! Luzzi, Profeflor za Bologna, zuerft offentlich 2
weibliche Kérper, und gab bald daranf eine Belchreibung
des menfchl. Korpers berans, die wenigftens den grofsen
Vorzug vor allen feit Galen’s Zeiten gefchriebenen anaro-
mifchen Lehrbiichern har, dafs {ie aus dem Anblick der
‘Theile des men{chl. Korpers {elbf} entftanden ift.. Daher
wird auch Mondini als Wiederherfteller der wahren Ana-
tomie betrachtet. Sein Buch erwarb fich fo allgemeinen
Ruf, dafs noch am Ende des 16ten Jahrh. tiber kein ande-
res Anatomige gelehrt werden durfte. (cum comment.
Matth. Curtii. Lugd. 15§1. 16). Indellen verrith es doch
nur zu {ehr die Anlﬁingﬁéhkeit feines Urhebers an sinmahl
hergebrachte Meynungen und Theorieen. Seitdem wurde
es auf allen Univerfitdten gebiranchlich, jihrlich ein oder
ein Paarmahl Offentliche Zergliederungen menfchlicher
Leichname anzuftelien. Einige neue Krankheiten, von
denen man vorher nichts wufste, die in das bisherige Sy«
{ftem nicht pafstenund im 1gten Jahrh, zu wiiten anfiengen,
(als das englifche Schweilsfieber, der Schar-
bock, der Weichfelzopf und die Luftfenche) wa-
ren zwar dem Menfchenge{chlechr verderblich, aber fiir
die Ausbildung der Heilkunde iiberaus nutzlich. Man
kehrte nach und nach, von den bisher far untiiiglich ge-
haltenen Grundflitzen und Kurmethoden der Arabiften,
zum Hippokrates und zu feinem grofsen Commentator Ga-
len zuriick.
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Z2.

Von medicinifchen Schriftltellern der Araber find
folgende zu bemerken: Khalaf Ebn Abbas Abwl
Kafem, gewdhnl. Abulcaflis oder Albuecafis, faus

- “Zahera bey Cordua (f1122), fchriebein beriihmres Werk
tiber die chirurgilchen Operationen, worinn alle chirurg.
Werkzeuge belchrieben find und ihr Gebrauch gezeigt ift
(Arabice et Latine, cura Joh, Channing, Oxon. 177§.
2 Tomi. 4). — Abdel-malek Abu Merwan Ebn
Zohr, gewohnl, Aben Zohar; auch Avenzoar,
aus Seviila (t 1168).  Ein origineller Kopf und unabhin-
giger Beobachter, der als wnumftofsiichen Grundfatz ane
nimmt, die Evfahrung fey die einzige und {icher{te Fiihrerin
in der Arzneywiflenfchaft. Seine hellern Einfichten in die
Naturkunde verrith ev dadurch, dals er die Thorheitallgemer-
ner Heilvorlchriften und Univerfalarzneyen verlacht: ob et
gleich nicht frey von allem Aberglauben und von Empirie
war, Sein Hauptwerk: Al Taifir (Berichtigung derbisher |
gebriuchlichen Kurmethode)insLatein, iberferztvonHiemn
Surian (Venet. 1496. 1514. 1549. fol.) verdiente eine
neue Ausgabe. Seine Schriften von den Fiebern und Ba-
dern find auch in latein. Ueberf. gedruckt. — A bdallak

'ben Achmad Dhiaéddin, gewohnlich. Ebn Bei-
thar, von Malaga (f 1248), hatte; aus grofser Neignng
zur Naturgelchichte, weite Reifen durch Griechenland und
den Qrient unternommen. | Er wird der gelehriefte Bota-
nift unter den Arabern genannt. Wir haben von ihm ein
grofses Wetk iiber die einfachen Arzneymirtel, befondeis
iiber die Pflanzen, das nicht allein die Becbachtungen fei-
ner Vorginger, fondern auch eine grofse Menge eigener

- Entdeckungen und Berichtigungen des Dioflkotides enthilt.
Nurein lateinifch iber{etzres Bruchftiick davon ift gediackt:
InEbenbitar tractatumdemalis limoniis com-

A



Fiinfter Zeitraum. 821
. i

mentaria Paulli Valtarenghi. Cremonae 1768. 4. —
Ebn Rofchd oder Averrhoés (f. oben VHIL 2. IX. 6)
hieng in der Medicin, wie in der Philofophie, mehr an
den’ Grundfitzen des arabilirten Ariffoteles, als an dem
Galenifchen Syftem. Man hat von ihm einen Auffatz iiber
die Wider{priiche zwifchen Galen und Ariftoteles, . worinn
er mit Befcheidenheit die Grundfefte des Galenilchen Sy-
ftems zu erfchiittern und fratt deflen das alte peripatetifche
wieder herzuftellen fucht,  Ausgabeé: De concordia in-
ter Arift. et Galen, “ed. Surian. S. 1 era fol. ~ Noch

mehr erhellet fein Eifer {ir die Aufrechthaltr.mg des perip.

Syftems aus [einem Hauptwerk: Kollijat (cbrrumpift
Colliger) f liber de medicina — ace. et M. A. Zima-
rae dubia et folutiones in {upradicum Averrois Golliger,
novum corollavium. Venet. 1549. fol. ib. 1562 4.

3

Die Aerzte des chriftlichen Orients fpielen in die=
femt Zeitraum' sine trauvrige Rolle. Sie compilirten ilire
Schriften blos aus dltein’ Aerzien oder machren Zuflitze
dazn, welche groftentheils Zeugniffe’ der Thorheiten und
Varurtheile ihres Zeitalters find. Hoehtens kann man hier
folgende nennen: Johaanes, eines gewilfen Zacha-
rias Sohn, Aktuarius genanat, d, h. kaiferl; Leibarzt

-zu Konftantinopel, um das Ende des 13ten Jahrhunderts.

Schrifren: 7 Bucher vom Urin (Latein. iiberf, Traj.
ad Rhen. ‘1670. 8); 6 Biicher iiber die medicinifche Pra-
xis, worinn alles damahls Bekannte, die weiblichen Krank-
heiten und Chirnrgie ausgenommen, abgehandelt wird
(Car, Henr. Matthilio interprete ete. Venet 1554
4); 2 Biicher von den Verrichtungen' und Neigungen des
thietifchen Lebens (Gracce ed. J. Fo Fifcherns. Lipl
1774. 8. Vergl. Philol, Bibl, B.3. S.-139—146). Diele
il Ggg
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Schriften enthalten die ganze Theorie Galep’s in einem
gedringten Auszuge, wobey jedoch immer Riickficht auf*
die hefondern Grundfitze der Nachfolger Galen’s genom.
men wird. FEtwas Neues oder Eigenthiimliches findet man
nicht darinn.  Die Schreibart ift ziemlich rein. — Dea
metrius Pepagomenus, eifi Zeitgenofle des vorigen,
der auf Verlangen des Kaifers Michael des §ren eine Schrift

tiber dasPodagra aufletzte (ed.Gr. etLat. J. St. Bernard

Lugd. Bat. 3743. §mai),  Auch erbleibr dem Galenilchen -
Syftem getreu: dochift feine Theorie der Krankheiten weit
wahrfcheinlicher und mit neuern Etfahrungen einftimmens
der, als die Theorieen der meiften feiner Nachfolger.

: . 4-

Unter den Abendlindernithaten fich die Ita
liener auch in Anfehung der Heilkunde am meiften her
vor. Ein pipltliches Verbot hielt die Fortlchritte der Ana%
tomie auf, konnte fie aber nicht ganz hemmen; ‘die Chi
rurgie veredelte fich; die Chemie wurde zam Vortheil der
Medicin angewandt; und unter den aunsibenden Aerzten
waren trefHliche und gelebrte Minner; z. B, Rogervon '
Patrma, in der Folge Kanzler der Univerfitit zu Moentpel-
ler'(im 1gten Jahth.) fchrieb eine Chirurgie, meiftens
nach Abv’l Kafem (Venet. 1546. fol.), lenchtete aber in
einigen Materien den Neuern vor. Sein Schiler, Ro-
land von Parma, Profeffor zn Bologna, fchrieb eine”
Chirurgie, die falt nur als Commentar des Rogerifchen
Wetks angefehen werden kann (Venet. 1546, fol.). In:
demleiben Jahrh. that es beyden noch zavor Wilhelm
von Saliceto, aus Piacenza, der Anfangs zu Bologna,l
nachher zu Verona (1275) Arzneykunde susiibte und
Iehrte. © Er hinteilies in feiner Chirurgie (Venet 1546.
fol.y fehr viele, nicht gemeine Beebachtungen,  Sein

]
¢
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L Schiiler; Lanfranchi aus Mayland, that fich noch weit
waf* miehr bervor. Bey den Gihrungen zwifchen den Welfen
i und Gibellinen floher 1295 nach Paris und hielt Vorlefan-
an gen mit avilerordentlichem Beyfall; zugleich that er fehr
5 viel zar Aufnabme des feit 1271 dalelb(: beftandenen Col-
2, legiums der Wunddizte, Sehriften: Lanfranci Practi-
ift ca, quae dicitur ars completa totius chirurgize. Venet.
rd 1546. fol. — Thaddaeus von Florenz (} 12¢5),
LV ein gelehrter und. praktifcher Arzt, der in der Medicin
eit

eben das that, was Accorli in der Rechtswiffenfchaft. Er
ns {chrieb Auslegungen iiber den Hippokrates und Galen, die
zu {einer Zeit nurzlich werden konnten, ‘weil man doch
einmahl noch nicht fo weit war, dals man eigene Unter-
fuchungen dem Nachbeten def Griechen hitte vorziehen

fa. : konnen.— ArnoldusVillanovanus, aus ComoimMay-
SraiE lindifchen *) (}1312), einSchiller Wilhelms von Saliceto,
na;l lebte theilsin Spanien,theilsin Italien, theils in Paris, - Sein
hi- aufgeklirtereDenkart in der Religion verl‘chaﬂ'te ihm einen
ler ehrenvollen Platz unter den fogenannten Ketzern. In der
en ‘ Gelchichte der Medicin macht er Epoche als Selbfidenker
on ' : und Chemiker; und von Alchemiften wird er bis auf den
el- heutigen Tag als der erfte , der iber ihre windige Kunft
ns fchrieb, hochgefchidtzt. Man hat von ihm 62 Abhandiun- '
mn . gen, die aber zum Theil ihmuntergelchoben zu feyn {chei-
0- nen. Den ftirkften Beyfall genofs der Trakear de regia
ne’ mine fanitatis und das Commentum fuper regi-
en men Salernitanum: worinn aber, fo wiein dem Bre-
In viarium practica€ a capite ufque ad plantam 7
lm pedis und in [einen tibrigen Schriften viel fcholaftilcher
nd,

*) Vergl, Ueber das Vaterland und die Lgbzcit des Ar-

nd noldus Villanovanus (von Joh. Kapp); in Meufel’s
6. . . Gefcliichtforfcher Th. 1. S, 199—206.
einy
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und aftrologifcher Tand ‘vorkommt. Opera omnia cum
Nic. Taurelli in quosdam libros annotationibus. “Baf)
1585. fol..— Torrigiano Ruftichelli (Turrifa.
mus, Drufianus w f w.), aich Plus quam com-
mentator genannt, war ein Schiiler des Thaddaeus von
Florenz , lehrte Anfangs Arzneykunde zu Bologna, dann
zu Paris , endlich ward er Karthiunfer, und lebte bis gegen
die ‘Mitre des 14ten Jahrh, Sein Plusquam-Com=/'
mentum in parvam artem Galeni (Venet 1504,
1526. 1543. 1557. fol.) ftand im 15ten Jahrh, in fo grofsem
Anlebn, dals man auf den Univerfititen alle 3 Jahre Vor-
lefungen dariiber hielt, — Mondini dé’ Luzzi oder
Mundinus'(f, vorhin 1). — Peter von Abano oder
Apono bey Padua (geb. 1250. geft. 1320), ein fehr ei- .
friger Anhiinger des Ebn Rofchd und grofser Beforderer
der Aftrologie, erwarb fich zu Konftantinopel viel griechi
fche Gelehrfamkeit, und lebte in derFolge zu Paris, Padua
und Trevigi. Er ward derMagie wegen offentl, angeklagt
“und gerieth 'zweymahl in die Klauen'der Inquifition, ftaib
aber doch eines natiirl. Todes. Unter {einen Btichern ift
“das bekanntefte: Conciliator differentiarum phi
lofophorum et praecipue medicorum, (Venet.
1483 fol. und mehrmahls). Man erkennt daraas deutlich
die Art, wie die damahligen Aerzte Theorie und Praxis
z bearbeiten pflegten. Uebrigem {teckt es voll aftrologi-
-{cher Thorheiten, Vergl. Schelhorn und Heumann
in des letztern A ctt, Philof. St 15 S. 274—400. Leben
des Peter v. Abano (von K. G. Giinth er); in Canz-
ler’s und Meilsner’s Quartallchrift Jahrg. 2. Qu. 4
H 1, 8.63—84. - ' Simon de Cordo ans Genua,
Leibarzt des Papites Nicolaus 4 und Kaplan' Bonifaz § (al-
fo im 13ten _lahrh,), machte fich um die Materia medica
' dadurch verdient, dals er die Verwitrungen, die durchdie
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fehr abweichenden arab. Benennungen entftanden waren,
zu heben fuchte, in einem Werke, das man als das erfte
Warterbuch der Arzney - und Kriuterkunde anfehen kann,
und. betitelt ift: Clavis fanationis [ Synonyma
medicinae. Mediol. 1473. fol. Venet 1507. fol etc,
— Gentilis da Foligno, auch Gentilis de Gen-
tilibus (f 1348), lehrte die Arzneywilll zu Perugia und
Foligno, und [chrieb, auffer fchitzbaren Commentarien
iiber Avicenna und Aegidius (de urinis et pull'ibn's),
de balneis (inter Auctt. de balneis. Vener, 1553. fol.
p. 181 {gq.); de lepra,'de febribus (cum Gatinas

ria de curis aegritudinum particularium. Venet. 1§21,

fol.), und befonders Confilia; worunter das, die 1348
wiitende Peft betreffende befonders merkwiirdig it (S. L
et a, 4). Aach de dofibus et proportion. medi-
c¢am, (Vener. 1562, fol.). — Matthins Sylvaticus
aus Mantua (f 1340), Leibarzt des K. Robert von Sicilien,
lieferte in alphab. Ordnung einen Auszug aus dem arabi.
ficten Diofkorides, Ebn Sina, Mafawaih, Serapion und
zum Theil avs verlohrnen Schriften, worinn er einen
Schrififtelier durch den andern zu erkliren fucht, aberwe-
gen.mangelhafter Kenntnifs der griech, und avab. Sprache
feinen Zweck bey weitem nicht ganz erreicht, Ausgabe:
Liber pandectarum medicinae. Lugd. 1534. fol. — Auch
Jakob und Johann de Dondis, Vater und
Sobn, machten fich im 14ten Jahrh. durch Schrifren uber
die Materia medica beriihmt, Beyde waren Profefforen
in Padva, und der letztere ift auch als Aftroiiom und Me-
chaniker bertihmt ([, oben VIIIL, 3). = Jakob (chrieb ein
Promrtuarium, enthaltend eine Sammlung der meiften
einfachen Arzneymittel, die von den Griechen und Ara-
berp befchrieben worden (Venet. 1543 fol.): Johaun
aber gab ein eigenes Kriutertbuch heraus, worinn er zevar

N T ——
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auch feinen Vorgingern folget, aber doch mehrere ein-
heimifche Pflanzen beffer, als die Arabiften, belchreibt, —
Barthol. Mont agnana, Profeffor zu Padua (ftarb 1460),
einer der beften Schrififieller des 15ten Jahth, fehirieb unter
andern Confilia medica (Venet. 1565. fol.), worinn
zwar eine liftige Gelchwitzigkeit herrfchet : indeffen gehort
doch ein‘Manu, der in jénen Zejten fagen konnte; er ha-
be 14 Leichendffnungen felblt verrichret, zu den feltenern
Erfcheinungen, ~Sehr merkwiirdig ift auch feine Sehilde.
rang des Ausflatzes. — Michael Savonarola, von
Padua, des vorigen Kollege, hernach Profeflor zu Ferrara
(t 1462), fchrieb ein praktifthes Kompendium, zwar vollig:
im Gefchmack des Zeitalters, d. h. voll fcholaftifcher Spitzfin-
. digkeit: aber doch nicht ohne merkwiirdige Aeuﬂerungen,

die fchon_von m_ehrererDenkfreyheit zeugen, mitmanchen
wichtigen Beobachtangen (Ticini 1486. fol. wifiw)., —*

Saladin von Afculo, Leibarzt des Fiirften und Grofs-
connetabels von Neapel, Joh. Ant. dé Balzo Urfinus von
Tarent (nichtim 11ten, wie es gewdhnl, heilst, fondern

im 15ten Jahrh.), fchrieb Compendium aroma-

‘tariorum,? worinn fehr merkwiirdige Beytrige der
Kenntnils der Apothekerkunft jener Zeit vorkommen.

Das Verzeichnifs der einfachen und zulammengeletzten

Mittel, die immer in den Apotheken vorrithig feyn mil-

fen, ift ungemein intereflant. —' Noch machren 2 Italie-
ner gegen das Ende dieles Zeittaumes eine merkwiirdige
Epoche, an welcher man fchon den Einflufs des beffern |

Gelchmacks bemerkt, Sie waren Beobachter,, die fich
nach dem Mufter der Griechen ‘gebildet hatten, und, un-
geachtet fie eben (o feft an dem heygebrachren Lehrfyftem
hiengen, als alle ubrige Aerzte diefes Zeitalters; fo tru-
~genfie dochin einer viel reinern Sprache weitmelir eigene
Beobachtungen vor, als feir Ebn Zohrs Zeit gewohnlich

\
\
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war. Der erlle ift Anton Benivieni, Arzt zu Flerenz
(t1502). De abditis nonnullis ac mirandis mor-
borum et fanationum cauffis. Bal1529.8. Der an-
dere, Alex. Benedetti, aus Legnago, gieng 1490 nach
Griechenland und ibte feine Kunft in Kandia und Morea
aus.  Nach feiner Riickkehr 1493 nahm er eine Lehrfielle
in Padua an, gieng aber 1495 als Feldarzt unter die Ar-
mee der Venetianer (} 1525). - Er lieferte eine-Anaromie,
die zwar keine neuen Entdeckungen, .aber eine biindige
Phyficlogie; den Ideen des Zeitalters gemﬁfs, darbietet.
Sein grofseres Werk enthilt eine Menge feltener und merk-
wiirdiger Beobachtungen, noch jetzt der Beherzigung
wiirdig (Opp. Bafil, 1539. fol)).

Aufferdem machte fich wihrend diefer Zeit eine Reihe
italienifcher Wundéarzte durch Schriften bekannt,
die uns hier und da Winke zar Beartheilung des damahli-
gen Zuftandes der Chirurgie geben. Sie machten eigentl,
nut 2 Hauptfchulen aus, die fich dadurch unterfchieden,
dafls die einealte Wunden und iduflere Verlerzungen mit
Breyumichligen und feuchten Mitteln behandelte, die ans
dere aber gerade die entgegengelerzte Methode anwandte
und durchgehends austrocknende Mittel gebrauchte. Zur er-
ften Schule gehoren: Roger von Parma,aus dem I3ten
Jahrhundert, in der Folge Kanzler der Univerfitdt zu Mont
pellier (Chirurgia. Venet, 1546. fol.); Roland von
Parm a, des vorigenZeitgenofle; den er aber iibeilebte,
Profeffor zuBologna, fchrieb eine Chirurgie, die faftnnr als
Commentar zu Roger’s Werk anzufehen ift, und von den
fogenannten 4 Magiftern in Salerno erliutert wurde; det
vorhin erwihnte Wilh. v. Saliceto und fein Schiiler
Lanfranchi In der 2ten Schule that fich befonders

hervor Brunus, aus Longoburgo in Calabrien, Profelfor
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zu Padua (um r240), duich feine Chirurgie (Venert. 15486.
fol.), worinn die Kenner intereffante Bemerkungen fin-

den ; Theodorich, Dominikaner und Beichtvater Papft
Innocenz des gten, dann Bilchoff zu'Bitouti, hierauf zn
Cervia, und endlich hielt er fich in.Bologna auf (} 12¢8)

Er hatte weit weniger von dem Sektengeift, als die bisher
genannten Wundirzte; auch fchrieb er nicht blos aus, fon-
dern hat manche eigene und einige feltene Bemerkungen.
(Libri'tres chirurgiae. Venet. 1499. I513. I519.
fol.). =~ Uunter die fehr erfalninen und' gelehrten Wund-
drzte des r4ten Jahrh, wird gerechnet Peter de la Cer-
lata oder Argelata, auch Argillata, Profeflor zu
Eologna (t'1423), deffen libri 6 de chirurgia zuVe-
nedig einigémahl gedruckt warden, z.B. 1513. fol. —
Im 15ten Jahth: brachte die Erfindang des Schiesgewelrs'
auch eme nee Lehre in der Cl irurgie hervor), diejenige
von den Schufswunden.

5.

~ Von' Italien aus gewann auch in Frankreich die
Medicin eine etwas beflfere Geftalt. Die erfte, in der
Folge zum hertlichften Flor gediehene medicinifche Schiile
entltand (1190) zu Montpellier. (Vergl Mémoires
pour fervir ¥ Ihift, de la facult¢ de medecine de Montpel-
lier; parM. Aftruc. 3 Paris 1767.4). 70 Jahre fpiter erhielt
auch die Univer[ zu Paris eine medicin, Facultit, mit
*zum Theil ziemlich fonderbaren Statuten. (Vergl., Notice
des hommes les plus célchres dela faculed de Med. de Paris,
depuis 1110 jufquen 1750; extraite en plus grande partie
des manufer. dufeu M. Th. Ph. Bertrand etc. par M
J-A. Hazon. i Paris 1778.°gri 4). So fehr aber auch
dorch diefe Inftiture das allgemeinere Stadium der Arz:
neykunde befmdeu wurde ; {o ftanden doch die auslindis

5
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fclien Aerzte in grofserm Anfehn, als die inlindifchen,
und die Juden behaupteten {ich den grofsten Theil diefes
7eitraumes hindurch in ihrem alten Ruhm, die beflten
praktilchen Kenntnifle zu befitzen. Qriginelle Verdien(te
konnen ihnen jetzt noch in keifiem Fache der eigentlichen
Mediein zugeftanden werden. Ihre beffern Schriften find
Kompilationen. oder erhalten durch zufillige Nebenum-+
ftinde einigen Werth.. ‘Aftrologie ftand noch: immer mit
der Medicin in der engften Verbindung, und noch am
Ende des 14ten Jahrh, tifrete Karl der gte ein Kolleginm
zu Paris, worinn Aftrologie und Arzneykunde verbunden
gelehit werden follten. Im I15ten Jahrh. zeigen fich et
was beflere Ausfichten. '

‘]o-h.- Aegidiug ans Paris (1 um 1220), Benedikti-
ner im Klofter Cotbeil, erwarb fich theils durch eigenes
Studium, ' theils zu Athen, wohin ihn feine Wilsbegierde
getricben hatte, grofse medic. Kenntiffe, lehrte mit avs-
nehmendem Beyfall Arzneykunde zu Paris und Montpel-
lier, und war Leibarzt Konig Philipp des 2ten. Infeinem
hohen Alter {chrieb er, auffer den ofters gedruckten Ge-
dichten de urinarum iudiciis und de pullibus,
auch einen Kommentar in Verfen tiber Nicolaus, des
Vorftehers der Salernitanifchen Schule in der rfteg Hilfre
des 12ten Jahrh., Antidotarium (in.Polyc. Leyfleri
Hift, poét. med. aevi p. §oz—691). Vergle Jo P L
Withof’s Nachricht von dem’ Arzneygelehrten Aeggidie
Corbolienfi. Duish. 1751, 4. — Joh. von St. Amand,
Kanonikus zu Tournay (im rgten- Jahrh.), fchirieb Expo-
fitio fupra antidotarinm Nicolai (Venet. 1562.
fol.); worinn eine, fiir jene Zeit vortreffliche ai!gemeine
Therapie fteckt. — Joh, Vitalis du Four (de Fui-

‘ no), aus Bazar in Guyenne (% 1327), ein Minorite, Bi-

e
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fchoff von Albano und Kardinal, {chrieb pro confervan-
da fallit"ate_ tuendaque profpera valetudine
totius humani corporis etc, (Mogunt. 1531. fol)
Das Buch enthilt in alphal;. Ordnung Auffitze iiber die
meiften Gegenftinde der Plyfik und Medicin, grofsten
theils aus den Arabern und Arabiften entlehnt, — Bern.
bard von Gordon, nach einigen ein gebohrner Schot-

" te (4 nach 1305), Profeffor zu Montpellier, . verlchafte _

fich durch feine Praxis und durch feine mit dem grofsten
Beyfall gebaltenen Vorlelungen einen folchen Ruhm, dafs
man ihn den Monarchen der Medicin naninte. ~ Unter an-

dern {chrieb er: Lilium mediciwae inferiptum,

de morborum prope omnium curatione, partie

eulis 7 diftributum (una cum aliquet aliis eius libel-

lis. Lugd. 1574 8. =~ per Petr: Uffenbachium ans
notatiunculis adauctum. Francof. 1617. 8). Er hat nicht
blos die Araber ausgelchrieben: foendern viel Eigenes. —
Guy von Chauliac (Guido de Cauliaco ), aus Gevau-
~dan an den Grinzen yon Auvergne (} nach 1363), lehite

- Anfangs zn Montpellier, und ward darauf Kapellan, Kimy
merer und Leibarzt des Papftes Urban § zu Avignon. Er
ift als der Wiederherffeller einer beffern Chirurgie anzus
: fehn. Er verachtete den Sektengeift und hiitete fich vor
dem Vorurtheil des Anfehens. Man hat von ihm ein weit-
liufiges Werk iiber die Chirurgie in % Biichern, in fehr
barbarifchem Latein abgefalst, {o dafs Tagault nothig
fand , ‘es in befleres zu iiberfetzen, dabey aber den Sinn
des Verf. oft verfehlte, (Lugd. 1§72: 8). — Valefcus
- von Taranta aus Portugal (+ nach 1418), erft Profel-
for zu Monrpelliér, hernach Leibarze des: franz. K. Karl
des Gten, brachte die damahls bekannten, meiftens noch
. immer von den Arabern eritlehnten Kenntnifle in eine Art
-Yon Syftem und fiigte eigene Beobachtungen bey (Practi-

e
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¢a medicinae, quae Philonium-inferibitur. Ve-
net. 1501, fol. — in beflerem Latein von J. H. Beyer.
Francoef. 1599. 4. — ‘c. praef. G W. Wedelii.  ib.
1638. 4)

6.

In Teut{chland hatte keine Wiflenfchaft eine fo
traurige Geftalt, als die Medicin. Sie befand fich faft ganz
in den Hinden der Geiftlichen, die blofse Empiriker und
Nachbeter waren.  Anatomie kannte man gar nicht; Frie-
drich des 2ten Befehl, fie zu lebren, wurde nur in feinen
ital. Staaten, und auch dort nur fchwach, befolgt. Aftro-
logifche Grillen, Zaubermittel, religiéle und fympatheri-
{che Kuren ftanden in dem grofsten Anfehn.  Anfteckende
Seuchen hielt man fiir Strafen Gottes, und Millionen Men-
fehen wurden fo Opfer des Aberglaubens und des ginzli-
chen Mangels einer medicin. Policey. Wie felten gute
Aerzte damahls gewefen feyn miiffen, erkennt man {chon
daraus, dals Peter von Aich{palt ausTrier, Bifchoff
von Bafel, fur die Wiederberftellung des gefihrl. kranken
Papites, Clemens §, mit dem Erzbisthum Mainz belohnt
wurde. Die meiften und griindlichften Kenntniffe zeigte
Albrecht der Grofse: aber feine Beobachtungen
fchwimmen in einem Meere barbarilcher Terminologieen
und aus den Alten und Arabern entlehnter, felten recht
gefafsrer nnd gut an gewaﬁdter Sdtze,

7.
In England gelchah fir die Arzneykunde gar nichts.
Der einzige Gilbert, mit dem Beynamen Anglicus u.
Leglaeuns (t gegen Ende des 13ten Jahrh), that fich
auf eine ausgezeichnete Art, als Praktiker und Sehriftftel-
ler, hervor. Unter andern fchrieb er: Laurea Angli-
cana { ‘compendium medicinae tam morbee
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rum univerfalium quam particularium ete

(Venet, 1510. 4):Man finderdarinn zahlreiche Beyfpiele von
der {cholattifchen Bearbeitung der medic. Theorie und Praxis.
Reftindize Antitheflen, fubtile Auflofungen fubtiler Fragen,

fpitzfindige Diftinctionen, die gar kein Ende nehmen,

machen dem denkenden Arzt das Lefen dieles Bucheszwar
bald tberdritfsiz: er wirdaber doch durch die pigenthiim-
lichen Bemerkungen des Verf. {chadlos gehalten, Dahin wird
belonders gerechner feine Belchteibung des Ausfarzes, die
fafi far die erfte richtige Schilderung dieler Krankheit im
chriftlichen Occident gehalten werden kann. =

XIV. Zuftand der juriftifchen Wiflenfchaften.

i

-

Dasbiirgerliche Reche fieng wihrend des  12ten Jahrh,
im Abendlande wieder an aufzuleben, und zwar, obwohl
nicht gleich, aber doch in der Folge, zum grofsen Vor-

theil der Nationen und felbft der Keligion, weil dadurch

wichtige Unterfuchungen auch ‘iiber die Moral veranlalst
wurden. Faft zu gleicher Zeit, da Irnerius in Bologna
auftrat, und durch feine Vorlefungen das romifche Recht
in Anfehn fetzte, erhielt auch das kanonifche durch Gra-

‘tian wiffenlchafiliche Form und machte einen Theil des

offentlichen Untervichts aus, . Seitdems wurde bey Gefetz-
reformen auf beyde Rechiszweige fters Riickficht genoms
men. In Ermangelung allgemeiner Geletzbiicher beka-

~men manche Linder Land und Stadtrechte; und

zum teutfchen Staats: und Leharecht wurde der
\
Grund gelegt.
s 2.
Im Morgenland oderim griechifchen Reich
ethielt fich bis zu dellen Untergang das Juftinianifche Rechs
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in feiner Kraft, und wurde, nach wie vor als ‘eine Haupt-
ftirze des kaiferlichen Anfehens betrachtet. Den Mingeln
und Gebrechen deffelben {uchten die Kaifer durch einzelne
neue Verordnungen. abzuhelfen, Bereichert und ausge-
bildet wurde dort die Rechtswiffenfchaft gar nicht: nurdas
kanonifche Recht bekam grofsere Vuilﬁiindigkeit'.

Als Civilift verdient nur genannt zu werden: Kon-
ftantinus Harmenopolus aus Konftantinopel. (geb.
um_1320. geft. 1380 oder §3) ftudirte von Jugend auf das
biirgerl. und das kanon. Recht, und erwatb fich durch de-
ven genaue Kenntnifs das grofste Anfelin und die hochften
Ehrenflellen. Zuletzt war er Befehlshaber und Oberrich-
tet zu Theffalonich. Unter andern fchrieb er ein jurifti-
fehes Handbuch (efx3iBAos oder :-r;:-a'xe;fou yopmov) s deflen
befte, von Ruhnken und Reitz veranft:ltete, mit einer la-
tein. Ueberfetzung verfehene Ausgabe erfchien in: fup-
plementum novi thefauri iuris civilis et ca-
nonici, €x collectione et mufeo Meermannia-
. no (Hag Com. 1780.-fol.) p. 1—436. K. verfertigteauch
einen Inbegriff des kanon. Rechts: Gr. etLat, in Freheri
inre Gr. Rom, (Francof. 15‘96. fol.) p. 1—71.

Ueber die ConcilienfchlifTe Iiefeheu folgende Minner

Erklirungen: Joh, Zonaras, kaiferl. Staarsfekretar :

(f nach 1118) fchrieb einen fortlabfenden Kommentar zu -

den kanon. Verordnungen der Apoftel und der allgemei-
nen und Provinzialconcilien: Gr. et Lat. Parif 1618. fol,
auch in Guil. Beveregii Pandectae canonum (Oxoun,
1672. fol). — Alexius Ariftenus, Nomophylax und
Oeconomus der Hanptkirche zu Konitaotinopel , verfertig-
te um 1130 auf Befehl des K. Joh. Komnenus einen mit
Scholien verfehenen Auszug avs den Kirchengelerzen :
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Gr, et Lat. in Juftelli Bibl, iur. can.vet. T, 2. p. 673
fqq. und in Beveregiii Pand. can. T.2. — Theodo-"
rus Balfamon ausKonftantinopel, der grilste Kanonifk
unter den Griechen (t nach 1192), bekleidete die anfehn-
lichften Wiirden in feiner Vaterftadt, und [chrieb aufBefehl
. des K. Manuel Komnenus Anmetkungen zu den dltern
Kirchengeletzen und zu des Photius Nomokanon (am voll-
ftindigften in Beveregii Pand. can, T.2). = Ferner:
Kaileil. Verordnungen inKirchenfachen 3 Biicher, gefamms
let aus dem Codex, den Pandekten und Novellen (in Ju-
“ ftelli Bibl, iur. can. T.2). Auch verlchiedene rechtliche
Gutachten und kaif. Edikte in Kirchenfachen (Gr. et Lat. in
Leunclavii Ius Gr. Rom. L./2; wo auch L. 5 et 7 eini-
ge andere Abhandl. tiber das griechifche Kirchenrecht
ftehen). : : :
: 3.

Im Abendlande lehrte man noch zu Anfang die-
fes Zeitraumes die biirgerliche Rechtsgelehif in den Klo-
fterfchulen, - Monche wurden fogar Advokaten in den Ge-
richten. Dies gieng {b weit, dafs fie fich mehr mit der
eintriglichen Fiihrung von Rechtsfachen, 2ls mit den Phich.’
ten ihres Standes, belchiftigren, und daher Anlafs gaben,
dals ihnen die I{i1'clzenverfammlung zu Rheims im J. 1131 -
unter dem. Vorfitzze: des Papfts Innocenz des 2ten, dasStu-
. -diam der Rechte verbot. Auf 2 andern Kirchenverfamml.
(1162 und 1163) warde diefes Verbot wiederhohit: den-
noch fuhren Monche fort, dagegen zu ftindigen. Es fehlte
auch nicht an bittern Klagen, dals die damahligen Rechts-
~ gelebrten mehr Rabuliften, als Vertheidiger des Rechtsund
~der Unfchuld wiren. Da trat Irnerius von Bologna *)

- ¥ Dafs er weder ein Teutfeher noch ein Maylinder war,

- hat ldogft bewiefen Sarti de claris Profefl. Bonon. T\ 1.
B o 5 RS - R
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in feiner Vaterftadvauf, und belebte zu Ende des 11ten
und zu Anfang des y2ten Jahrh. durch feine mit ausneh-
mendem Beyfall gekronten Vorlefungen und durch feine
Gloffen tiber die romifchen Geletze dasStudium derbefiern

Jurisprudenz. - Dadurch gelangte er zu folchem Anfehn,

dafs ihn die Grifin Mathilde 1113 und Kaifer Heinrich der
4te 1116, 17 und 13 zu Rath zogen. Durch ihn und feine
Schiiler kam die Univerfitit zu Bologna in einen {o grofsen
Ruf, dals aus allen Lindern Europens junge Leute, die
fich der Jurisprudenz widmen wollten, dahin zogen, Ir-
nerius und feine Nachfolger auf dem Lehrftuhl nannten fich
felbft Doctoren (Lehrer) der Rechte; woraus fpiter
hin die Wiirde entftand, die; nach vother gegangener
Prifung, ihren 'gefchickrern Zéglingen ertheilt wurde,
Von der Mitte des 12ten und noch mehr vom Anfange des
13ten Jahrh. an wihlten Kaifer und Kénige ihre Kanzler
und Rithe, und die freyen Stidte in Italien ihre Podefla’s
oder Praetoren meiftens unter den Doctoren der Rechre.
Von jener Zeit an wuarden die romilchen Gefetze faft in
ganz Eoropa, wenn auch nicht feyerlich anerkannt,
weniglens ftillichweigend gebraucht,

Unter Irnerius Nachfolgern in. Italien find vorziig-
lich zu bemerken: Bulgarus (t 1166), wegen feiner
Beredfamkeit goldener Mund genannt.  Sein Rival,
Martinus Gofianus (} um 1167) wurde von -Kaifer
Friedrich dem Iften vorziiglich gelehitzr, weil er die kaia
ferl. Rechte fo weit ausdehnre, als es ein Kaifer nur immer
wiinfchen konnte. Er hinterlies kurze und deutliche Glof-
fen tiber dig Gelerze. DaBulgarus feft an dem Buchtaben
des Geletzes lncng Martin aber auch die Billigkeit dabey
zu Rathe zog, und da beyde viele" Anhinger hatten; {o
entftanden daher die Sekten der Bulgarianer und Go-
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fianer. — Portius Azo oder Azzo, ein Bononier,
(+ nach 1220); lehrte in feiner Vaterftadt feit 1190 unun-
terbrochien (nicht auch zu Montpellier) - die Jurisprudenz.
Er war der erfte Summift, d. h. er {chrieb ein vollftidndi-
diges theoretifches Syftem des rom. Rechits, Summa Azo-
nis £ locuples ioris civilis thefaurus' — ftudio Henr. Dre-
{ii/ — Acc. einsd. Azonis quaeftiones, quae Brocecardi-
cae appellantur etc. Venet. 1610. fol.. — Accurfius

: (Accor['o} aus dem florent. Doife Bagnuolo ' (geb. ungef,
1182. geft. 1260), des vorigen Schitler; D. u. Prof. der
-_]nr]ispr. zu Bologna, \’ﬂl'(;wi'-:{:'f‘s feinen Ruhm durch die
Sammlung der Gloffen von mehy als 30 Juriften, verbun-
den mit eigenen, iber die vomifchen Reclitsbucher; wel-
ehes Wetk ¢r in wenig Jahren -(um 1220) mitfo gro[’ser'

- Gelehicklichkeit vollendete’, dals diejenigen, denen [eine

‘barbarifche Sprache und Uniwjffenheir in der Gelchichte oft .
lacherlich wurde, doch die Richtigkeir und Grindlichkeit
feiner praktifchen Entfcheidungen bewundern mufsten, Sie
find mir den romifchen Rechtsbiichern ~oft gedruckt.
Vergl. De claris archigymnal, Bonon, Profefll P. 1. p. 136

'—147. Sein iltefter Sohn Franz (geb. um 1225, geft. -
1293) gab ihm nichts nach; auch er lehrte die Rechisgel.
zu Bologna, vermehrte durch Vorlefungen das {chon an- -
fehnl. viterl. Vermogen fo febr, und, wie es fcheint, anf
fo unerlanbre Art, dafé er fich deshalb vom Papft Ablafs
geben liels; und machte trefiliche Zufirze zu den Glof-
fen {eines Vaters.  Auflerdem [chrieb ér noch manchesan-
dere. Vergl De clarisete, P.1. p. 176—18¢- — Ja-
kob Ardizzone aus Verona (vor 1300) lehrte die
Rechte zu Pavia und Perugia, lebte zulerzt zu Avignon,
und fchrieb ein Lehrbuch. des Lehnrechts; welches, we-
nigltens der Materialien wegen, jetzt noch gefcharzt
wirdy Sum'r’na in ufas feudorum, zuerft von
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Daniel Scarameo edirt Lugd. (?) 1518. fol, her-
nach ofters. : :
Die bisher erwihnten Juriften nennét man Glof-
fatoren, folgende aberCommentatoren: Bartolus
von Saffuferrato in der Mark f{ncona, der grofste Rechrs-
gelehrte feiner Zeit (geb. 1313. geft. 1359? fudirte zu
Perugia und bekleidete aufder dortigen Univerfitit fpiter.
hin die Stelle eines offentlichen Lehrers der Rechtsgel.
mit fo grofsem Ruhme, dals er Studirende aus den entfern-
telten Gegenden herbeyzog und dabey ein felir grofses
Vermbgen fammlete. - Er wandte zuerft die fchelalt. Philo-
fophie auf die Jurisprudenz an, erdichtete die feltfamften
Rechtsfille, um den Scharflinn feiner Zuhorer in Entlchei-

dungen zu iiben, offnete darch feine Spitzfindigkeiren

und ' iiberfeinen Diftinctionen der Schikane den Weg;
macht aber als praktilcher Jurift unfireitig Epoche. Sein latein.
Ausdruck ift hochft batbatifch. Opp. omnia— adnotationi-
bus Jac. Anelli de Bottis et Petri Mangrellae
etec Venet 161§, 1t Voll. fol. Vergl Tho Di.
plovatatii Vita Bartoli a Saxoferrato; €d. J. A. Fabri-
cius. Hamb. 1724. 4 —  Baldus de Ubaldis aus
Perugia (geb. 1319. geft. 1400; Schiiler u. Nacheiferer des
Bartolus,: den er zwar an Witz, aber nicht an reifer Klug-
heit ibertroffen haben foll; lehrte die Rechte zu Bolegna,
Pifa, Padua, Perugia und Pavia, Durclifeine Vorlefungen
wuarde er unermefslich reich. So bewandert er auch in
allen Theilen der kanonifchen -und weltlichen Rechtsge-
lehrfamkeit war; fo hatte er doch auch grefse Fehler, z. B.
er war fehr unbeftindig in feinen Meynungen, und nahm
dabey dech einen dikratorifchen Ton an. -~ Seine Schriften

find durch das viele Abfchreiben fehr verdorben wotden.

Am hiufigften find die Commentarii in Digefta,
Codicem et Inftitutiones gedruckt; z B, cum

<
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adnotatt. J. B.Matlugrellae. Venet. 1611.—1616. 1T Voll,
. fol.  Vergl, D. M. Manni Offervazioni fopra alcuni
punti principali, ma dubbiofi della Vita del famofo Baldoj
in deflen Offerv. fopraifigilliantichi (Firenze 17414.)
T. . p 69—83 — Barth. Baraterius aus Piacenza
(+ 1442). lehrte dasLehnrecht zu Pavia, Ferrara, und machte
fichum diefen Theil der Rechtsgel. durch die fyftematifche
Ordﬁung, nach welcher er die Lehngefetze {lellte, fghr vers
dient: De feudis liber fingularis. Argent.1697. 4.

4
Zu gleicher Zeit mit dem romifchen Recht erhieltauch das
kanonifche wilfenlchaftlicie Form, wurde von dem Gra.
tian, der es zuerft in ein Syftem brachte, zu Bologna
offentlich vorgetragen, und von den Pipften und ihren
" Anhingern 'miigiic'hﬁ befordert und erhoben,  Gratians
Vorganger hatten fich begniigt, die Decrete zu fammeln:
er aber fetzte fich vc;r} fie zu “vereinigen. Zu dem Ende
warf er Fragen auf, brachte fiir diefe bey, was nach ent.
gegengeletzten Anfichten dariber gefagt werden konnte,
und fuchte diefes zuletzt mit einander zu vergleichen,
Eine grofse Schaar yon Schriftftellern gloffirte und coms:
el mentirte iiber fein Werk oder machte Ausziige dayaus,
Gratian felbft, gebiirtig aus der florent, Stadt Chiufi
(t 1158), lebte in der Mitte des raten Jahrh, zu Bologna |
in dem Kamaldulenfer- (niche Benediktiner- ) klofter des
heil. Felix, wo er fich ganz dem kanonifchen Recht wid-
mede und an feinem Dekret arbeitete, das er zwilchen
1140 und 1151 endigte: nach andern foll es weit friiher
gefchehen feyn, Auf alle Fille wurde es erft in der
Mitte " des | 12ten  Jahthunderts bekannt gemaclit, - Der
Titel wird fehr verfchieden angegeben: Decretum
Gratiani Monachi; Decrera Gratiani; Codex
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Decretorum; gewdhnlich: Concordia difcordan:
tium canonum. Es befteht eigentlich aus 3-Theilen:
1) 1o1 Diftinctiones (Abfchnitte) die den Stand der
kirchlichen Perfonen betreffen; 2) 36 befondere Fille,
(Caufae und) jeder wieder in belondern Fragen z. B.
tiber Kirchenverbrechen, Bann, Ehe; — - denen zu-

letzt eine Abhandlung von der Buffe folgt. 3) De con-

fecratione in § Abfchnitten, mit verfchiedenen Ver-
ordnungen.  Alles ift zulammengefetzt aus Concilien-
fchlaffen, papftl. Ausfpriichen, Stellen aus Kirchenvitern,
Gefetzen weltlicher Furften, und Gratians eigenen Ge:
danken, Um die Aechtheit feiner Quellen bekimmerte
fich G. ganz und gar nicht: verbeflerte aber verfchiedene
Fehler derilteren Sammlungen undverrith gelehrte Kennts

- niffe. Gratians Dekret erlangte ohne pipftliche Sanction, blos

durch den Gebrauch,Rechtskraft; und macht den erften Theil
des kanonifchen Gefetzbuches aus. Steht, unter andern, in
J. H,Boehmeri Corp.iur. can, (Hal: Magd. 1747.4.)T. 1.

Kaum war Gratians Dekret erfchienen, fo fieng man
an, um die Wette dariiber zu lefen u. zu {chreiben, Zu
Bologna wurden fogleich Vorlefungen dariiber gehalten,
und dort eine befondere Facultit des kanonifchen Rechrs
geftiftet. Daffelbe gefchah bald hernach zu Paris. Auch
in Teutfchland bekam das Dekret dutch die zu Bologna

ftudirenden Teutlchen fehi bald grofses Anfehen, undman

brauchte es fehr hiufig, felbft bey offentlichen Gerichten.
Vergl J. H. Boehmeri D. de varia decreti Gratiani

fortuna (in der Vorrede zu feinem Corp. iur. can.) Beys

trige zut Gefchichte Gratians und feines Dekrets; in (J.
Kern’s) Magazin fur Kirchenrecht und Kirchengefch.
(Leipz. 1778. 8.)-St. 1, S, 130, '

Det iltefte bekannte Schiiler und Ausleger Gratians

heilst Paucopalea, von dem die Canones den Namen

Hhh 2
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haben, die unter dem Titel Pale'ae dem Dekret einvers
leibt find, Ein anderer fehr beriihmter Ausleger und Epi.
tomator deflelben war Omnibonus (f 1185). Johan,
nes Teut o.ni cus (in 13ten Jahrh.)iftder erfie Verfafler
det fo§enaunten gemeinen Gloffe iiber das Dekrer, die
fioch vorhanden ift und hernach von andern, befonders
v;o.n Barthol. v. Brelcia ( 1248) verbeflert und ver:
~mehrt wurde. Wilhelm Duranti oder, Durand,
auch Durantes, ein Franzofe, ftudirte zu Bologna, trug
das geiftliche Recht dort vor und wurde von verfchiede-
nen Pipften mit Ehrenimtern bekleidet (+ zu Rom 1296).
Ec {chiieb einen kurzen Auszug aps dem Text und den :
Gloffen des kanonifchen Rechts: Repertoriom aure
um iuris canonicill 5. Venet. 1496.5.fol. Auch ofters
mit deffen. Hauptbuche, dem Speculo Juris, worinn
der Prozels vorgetragen wird, und welchen Werks wegen
derVerf. Speculator und Pater practicae genannt
wurde, (Baflil) 1574. 4Partes fol.) Sehr berithmt und
oft ‘gedrucke it auch fein Rationale divinorum
officiorum,. eine hiftorifche Nachricht von:dem Ur
~ fprunge der Fefte und Gebriuche in der rémifchen Kirche
und zugleich eine allegerilch, myftifche Erklirung derfel-
ben.. Von den Ausgaben handelt am genaueften Cle-
ment.in BibL. hift, et erit. T, 7. p. 466 — 474, — Joh
Andreae, aus Bolegna, nicht aber aus Tofcana, (+1348),
ftudirte in feiner Vaterftadt, und lehrte dort das kanon.
Recht.  Seine grofse Gelehrfamkeir erwarb ihm den Bey-
namen eines Vaters des kanonilchen Rechts und des
Fiirften aller Ausleger deflelben. Schrifren: Novellae
f. Commentaria in Decretales; fehr hiufig gedruckt: das
~letztemal, mit Anmerk. von Pet. Vendramini. Venet.
1612. § Voll. fol. Clementinae f {fuper Novellas Cle-
'mentis V; cum comment. Aeg. Perrini. Paris 1612, 4. .
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Quaeftiones mercuriales fuper regulas iuris, Lugd, 1551.
8. Man findet zwar in. diefen und in feinen vielen andern
Schriften meiftenis nur Urtheile anderer Gelehrten:  wo

‘er aber felbft unterfucht, zeigt er ausnehinenden Ver-

ftand und Schasffinn, — Unter einer Menge anderer be-
rithmter Kanoniften ift nur noch zu nennen: Peter von
Ancarano (f 1415), ein Schiiler von Raldus, -lehrte das
kanon. Recht in einigen italienifchen Stidten, vorziiglich
aber zu Bulogna\. Unter feinen Schriften find die .Com-
mentarien uber die Dekretalien und )die Confilia

die wichtigften. « - Nik. Tedefchi aus Catania '

(geb. 1386. gelt. 1445), Benediktiner und Lehver des
geiftl. Rechts zu Bolegna und Siena, ‘war zuletzt Kardinal
und Erzbifchoff zu Palerme. K. Alphons von Sicilien er-
nannte ihn- zu {einem Rath und fchickre ihn zur Kirchen-
verfammlung nach Bafel. ~ Was Bartolus 'in biirgerlichen
Rechten’ war , das war Tedefchi in den pipftlichen. Von
feiner Gelehrfamkeir zeugen -die vielen Binde, die er zur
Erlduterung aller Theile des kanonilchen Reclits fchrieb,
vnd andere gedruckte Werke, die fich befonders durch
Ordnung und Deutlichkeit auszeichnen. Opp. ‘omnia,
c. additionibus Jac, Anelli de Bottis. Venet. 1617
gVolum. fol. =— Marianus Socinus, der bertihmtefte
Schiiler des vorigen, von Siena (geb, 1401. ge'&. 1467);
in den meiften Wiflenfchaften, auch in f{chenen Kunften
bewandert, grindet fich jedoch fein Ruhm hauptfichlich
aof atsnehmende Kenntnils der Rechte, befonders der

pipftlichen, die er auch bis an fein Ende zu Siena lehite. -

Man hat vonihm: Commentarii in librum § De.
cretalium (Parmae 1575, fol); Refponfa (Venet.
1571. 4. Voll. fol. Die 3 letzten Voll. find von fei-
nem Sohne Bartholomaeus, ‘der in verfchiedenen
ital, Stidten Rechtspelehrter war und zuSiena 1507 ftarb,

)
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5

In Spanien herrfchte noch lang in diefem Zeit.

raum diefelbe regellofe Milchung in den Geletzen und

in der Gerichtsverfaffung, wie im tbrigen Europa. Eft
unter Jakob dem 1ften (1247) erhielt Aragonien, eine vom
Bilchof zuHuefca veranftaltete, feyerlich bekannt gemachte
und vom Konig beftitigre Gelerz - und Statutenfaromlung,
Castilien wurde ‘noch fpiter, mit einem von Ferdinand
dem 3ten (1z65) angefangenen und von Alphons dem
yoten vollendeten -und noch heut zu Tage giiltigen Ge
fetzbuch verfehen, unter dem Titel: Las [iete Partis
das (mit Anmerkungen von Joh. Berni. Valencia 1759.
3 Voll. fol.): Von juriftifchen Schriftftellern kann man
hier nur nennen:

Raymund de Penna forti, von Barcelona (geb,
1175. gefl. 1275), D. der Rechte zu ‘Bologna, driter
Genleral des Dominicanerordens, Auditor Rotae und Poe-
nitentiarius Gregor des gten, yerfertigte auf Befehl diefes
Papftes im J. 1230 eine Sammlung von Dekretalien in
§ Biichern, die den 2ten Theil des kanonifchen Rechs:

buches ausmachen, - Sie enthilt aufler pipftl. Briefen, .

die Verfigungen und Schliiffe der Kirchenverfammlun-
gen. von 1150 bis ‘1230: ift aber ziemlich unvoll indig
und unordentlich, (In Boehmeri Corp. jur. can. T. 2)
Von:ihm it noch: Summa de poenitentia et
matrimonio L. 4. Ed nova, cum appendice, quae
canonica |complegtitur documenta, fudio Honorati
Vincent. Loger. Lugd, 1718, fol.

6.

In Frankreich galt bis zu Ende des ‘11ten Jahrh
das Theodefifche Geferzbuch, und die koniglichen Kapi-
tularien erlauterten, erginzten und beftimmien deffen

;
R
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Verordnungen. = Geiftliche belchifiigten fich faft allein

mit der Rechtsgelelifamkeit, und es bedurfre kiniglicher -

Befehle, um junge Layen, die Staatsbedienungen be-
kleiden wollten, zum Studium decfelben zu ermuntern.
Die Verbindung oder vielmehr Vermifchung des geiftl.
und weltl. Rechts war eine natiirliche Folge; zumabl da
der angenommene Codex einigermafsen felbft darauf fahrte :

doch war zu Paris ein Hofvichter, an den die f{ireitenden .

Parteyen appelliren konnten, der dann die Prozefle im
Namen des Konigs entlchied, . So wie in andern europ.
Lindern, alfo auch in Frankreich, bediente man fich noch
weit in diefen Zeitraum herein bey verwickelten Streitig-
keiten der fogenannten Gottesurtheile, um ein
Endurtheil fillen zu kéonnen. K. Ludwig der gte (von
1226 bis 1270) fchafte fie nicht allein ab, fondern machte

auch noch andere Reformen. Er lies die Inftitutionen .,

ins Franz. iiberfetzen; und man erklirte fie offentlich
in allen Provinzen: aber Gefetzeskraft hatten fie nur in
den ‘Land{chaften des gefchriebenen Geletzes: diejenigen,

die nach befondern Gewohnheiten regiert wurden, nahmen

fie nur in folchen Fillen an, wo fie dem Herkommen
nicht widerfprachen, - Ludwig lies auch feine in befondern

Fillen ergangenen Verordnangen fammlen, unter dem

Titel: Etabliffements de St..Lou}'s (— fuivant le

texte original et rendus dans le language actuel, avec

des notes etc. par M. ’Abbé de St Martin. i Paris
1786. 8).

Das allgemeine Studium des Juftinianifchen Rechts
wurde dadurch gehemmt, dafs Papft Honorius der 3ie
zn Anfang des r3ten Jahrhunderts die Verlefungen iiber
daflelbe auf der Univerfitit zu Paris verbor. Erft durch
eine 1679 ergangene Verordnung Ludewig des 14ten
wurden die dortigen Lehrer wieder in den Stand geferzt,
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das bﬁrgerliche Recht vorzutragen, = Wahrend deffen
" langen Verbannung blithte zu Pavis 'das Studium des
kanonifchen Rechts defto mehr; es erhielt oft fogar den
Vorzug vor ider Theologie. Der Aufenthalt der Pipite
zu Avignon trug viel dazu bey. Unterdeffen wurde das
biirgerliche Recht doch auch auf mehrerry franz. Univer-
fititen eifrig - ftudirr, '

Placentinus aus Montpellier, nach andern ass
Pjacenza, (+ r192) ftudirte Jurisprudenz zu Bologna, und
errichtete zu Monrpellier eine jariftifche Schule und ftarh
auch' dafelb(t, nachdem er auch eine Zeit lang zu Bo.
logna gelebt hatte,  Er fchiich einen Auszug aus den
Inftitationen, einen Kommentar iiber den Titel von den
Regchtsregeln und: 6 Biicher iiber die Actiofien: In fume
mam inftitutionum 1, 4. eiusd, de varietate
actionum 1L @6, Mogunt, 1537, fol.

2,

In ‘den meiften Lindern Teutfchlands wurden i,

dem. 2ten Jahth, die Befolgung gelchiiebener Gefetze
immer , felitener, Die. Entl¢beidung der. Recheshindel
blieb immer mehr der Willkithe deg Richter iiberlaffen;
und erft damals fehlich fich das Recht des Stirkern und
die Ordalien in die Gerichtshife ein, Dies dauerte bis
gegen Ende des 13ten Jahehunderts, Endlichals diekaiferl.
oberfte Gerichtsbarkeit immer wetiiger geachtet wurde,
lals die Firftenr neben den kaifer], Vigten ihre gigenen
Beamten anftellten; die, Stidte ihre Obrigkeiren wihlten,
und mitten in der Anarchie jeder das Bediirfnils der Ord-
. nung fishlte, fieng man an, die bisherigen Gewohnheits-
_réchte (Weisthﬁmer, Praejudicia) aufzuzeichnen,
nach den rémifchen Rechten zu verbeffern und einzu-
“fichten und mit den neuen kaiferlichen Verordnungen
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zu vermehren.  So entftanden die Land-und Stadts
rechte, wovinn Gefetze und Strafen fehr gunaun be-
ftimmt waren, - Im 14ten Jahrhundert bekam' das Jufti-
nianifche Gefetzbuch volle Rechrskrafr, - Die Teutlchen
ftudirten es auf auslindifchen Univerfititen, und bald ge-
nug wurde es auch auf vielen einheimifchen gelehrt.
Es erhielt in Teutlchland' diefelbe Aehtung, wodurch es in
Italien fo hoch empor gekommen war. - Die Kaifer wihaten,
als' Nachfolper Juftinians, zu deflen Aufnahme und Er-
haltung: verpflichtet zu feyn, und wihlten gelchickee Ita-
lenifche Juriten zu ihren Rithen. Die Rechtsgelehrten
machten fchon am Ende dés 14ten Jahrhunderts einen
Stand aus,  der gleiche Ehre mit-dem ‘Adel genofs und
diefen von den angefehenften Stellen verdringte;

Dem :dmifchen oder Civilrecht wurde auchin Teut{cha:

land das kanonifche beygelellt. Die vielen geiftlichen
Fiirften in diefem Lande, welches aufferdem in fehr
enger Verbindung mit Italien {tand, der michtige Einflufs

des Papftes und die Bigotterie des grofsen Haufens, vere

fchafften dem kanonifchen Rechte einen flillfchweigenden
Vorzug. - In allen Land - und Stadwrechten wurde Riickfiche

darauf genommen; und {chon in der Mitte des 13ten Jahrh,.

befchiftigten fich: Teutlche mit deffen gelehrten Beatbei.
tung; z, B, Joh. Semeca, auch Teutonicus genannt,
Domprobft zn Halberftadt (f um 1268) fah die Gloffen iiber
Gratians Decret durch; ordnete fie und fetzte'vieles zu:
Barthol. v. Breflcia verbeflerte und bereicherte diefe
Arbeit; und fo fteht fie im Corpus iur. canonici.
In;Lehnfacheéen wurdenach dem Herkommen, nach
den zwifcheh Lehnherrn und Valallen gemachten Vertrigen
und nach den wénigen Lehngefetzen Lothar des 2ten, Friea
drich des 1ten u. 2ten gefprochen. Im 13ten Jahth, veranftalte-
ten Privarperfonfan Sammlungen der Lehngefetze, die wegen
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ibrer'grofsen Bramchbarkeit allgemeines Anfehen bekamen,
Die iltefte ift wahricheinlich von einem Italiener (vetus
auctor de beneficiis; inSenkenberg, Corp. iur.
Germ. T.2. P. 2. p. 191. fqq)). Sie wurden, vermuthlich
von Epko von Repgow, beynahewortlichins Teutlche
iiberferzt und als fichfifches Lehnrecht bekannt
_gemacht.  Nicht lange nachher erfchien das Schwie
bifche Lehnrecht, welches fich durch Vollftindigkeit
und Beftimmtheit der Begriffe auszeichnet. Schilteri
Codex iur. Aleman. fead. Argent. 1728 fol- auch in
Senkenberg I ¢ T. 2. P. 2. p. 1 fgq. Vergl. E. J.
Weftphal oben S. 41. : :

Das teutfche Privatrecht fingt mit Aufzeichnung
der Stadtgewohnheiten oder Statuten an, erft
inlateinifcher, niche langenachher aber in teutlcher Sprache,
Es wurden ihrer mit jedem. Jahrh. mehrere. Die ilte-
ften find die von Soeft (in Emmingshaus Memorab,
Sufat. p. 1061—119; undin Haebetlins Anal. med. aev.
P- 507 — 532) und Freyburg in der Schweitz - (in
Schoepflini Hift, Zaringo-Bad. T. 4 Nr, ). — Der
Uebergang zu den Landrechten war ganz natiirlich:
Epko (d.i. Heinrich) von Repgow, ein fichfiicher
Edelmann und Vafall des Fiitften von Anhalt, in der
erfen Halfte' des 13ten Jahvhunderts, fammlete das {4 ch-
fifche Landrecht unter  dem Titel: Sachfen-
fpiegel *\. Erlegte dabey die teutlchen oder fichfifchen
Gewohnheitsrechte, das iltere Magdeburgifche Weichbild
(fchon berishmt im raten Jahrh, und im r4ten fehr er-
weitert), hier und da auch die Frinkifchen Kapitularien
zum' Grund; und bediente fich dabey der Ilateinifchen
Sprache, Aiberletzte aber hernach das Werk ins Teutlche.

i B p.ie gel fva_r- ein Moderitel im Mittelalter, Man ver=
ftand darunter jede deutliche Vorfchrife des Verhaltens:
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Dariber wurde das lateinifche Original vergeffen, und
in den folgenden Zeiten iiberfetzte man jene teutlche
Ueberf, in die neuere teut(che Sprache, aber nicht eben
olitcklich, Man iiberfetzte fogar die alte teutlche Ueberl.

wvieder ins.Lateinifche. Auch ohne kailerliche Beﬁﬁ:iguﬁg-
erhielt der Sachfenfpiegel nicht allein in Meiffen, Thii= |

tingen und dem nérdlichen Teutfchland, fondern auch in
der Laufitz, in Schlefien, Bohmen, Mihren, Polen und
Preuffen gefetzliche Kraft. - Von 22 verfchiedenen Ausga..
ben giebt Nachricht Karl Wilhelm Gidrtner in dex
Vorrede zn feiner Ausgabe Leipz 1732. fol. Es gab

auch Gelehrte, die iiber denSachfenfpiegel Gloffen fchries

ben; der berihmtefte it Burkhard von Mangel-
feld. Vergl. Ayrer de aetate [peculi Saxonici, fpeculo
Suevico antiquioris, Goett, 1742. 4. — Das {chwibi-
fche Landrecht wurde um 1282 von einem Unge-
nannten gefammlet und heifst, wiewohl nicht ganz pak
fend, der Schwabenfpiegel. - Der Verf, felbft har
fein. Werk Landrechtsbuch oder ius provinciale

Alemannicum betitelt.  Er fcheint den Sachfenlpiegel

zum Crund gelegt und nur deffen Hauptldtze niher auf
die Denkart, *Sitten und Gebridnche der Schwaben und
Bayern angewandt zu haben, Er hat manches aus dem
romifchen und kanonifchen Recht eingemifcht, auch aus
den alten bayrifchen und fchwibifchen Gefetzen einiges
beybehalten und eigene Weisheit hinzugethan.. Der
Spiegel hatte, auch ohne kaiferliche Beftitigung, Gefetza

kraft im [udlicken Teutlchland und in der Schweitz. Die .

bis ' jetzt befte Ausgabe rithrt her von Hieron. van
der Lehr; in dem aten B. des Senkenberg.Konigse
. thalifchen Corpotis iur. Germ. Die Probe einer npch
beflern Ausgabe von B. G. Walch fieht in Meufel's
hift. litter, Magazin Th, 3, und3. Vergl J. G. Gonne
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d¢ comimento fpeculi Suevici nec non iuris Suevici £ Ale-
manpici. Erlang 17§3. 4. — Viele andere Previnzial-
wnd’ Stadirechte ‘eptftanden in diefem Zeitraume; “zim

Theil gelammlet in A. F. Schotr’s Sammlungen zu dem

teutlchen Stade- und Landrechten. Leipz. 1772 —177§.
g Binde 4. und in K!F}Walchs vermilchten Beytrigen
zu dem teutlchen Recht, Jena 1771-—1794 3 Bin<
de 3.

Das Kaiferrecht fammlete ein Ungenannter um
1300 aus den Reichsfatzungen, dem Ritterrecht, “dém
rom. und kanonifchen Recht, in 4 Biichern. Bey welchen
~ Gerichten ‘es gebriuchlich war, lafst fich nicht genau be-
flimmen. Den Sachfen fcheint €s unbekannt gewefen zu
feyn.  Befte Ausgabe in Seukenberg's Corp, iuf.
Germ.

Das Staatsrecht war bis auf Karl den 4ten blos
Gewohnheitsrecht und fo fchwankend, dafs die Reichsver-
faflung immer darunterleiden mulste. - Diefem Uebel {ach-.
ten die Kurfitrften dntch den Kurverein 1338 abzuhelfen;
dann durch die Concordaten der /teut{chen Nation mit
- dem Papft 1448; auch durch dig Reichsabfchiede wurde
die Verfallung des teutlchen Reichs niher beftimmr. Das
erfte Grundgefetz aber erhielt diefer Staat im J. 1356
durch die fogenannte goldene Bulle (vergl. J. D. V.
Olenfchlager’s neue Erlauterung der gilldenen Bulle
Kaifer Karls des 4ten. Frankfuort und Leipzig 1766.
4.) Der erfte Staatsrechtsfchriftfteller war Peter von
Andlo (um 1460,) Er fchrieb mit einer, damals feltenen
Freymiithigkeir, aber ‘auch mit einer Menge irriger Vor-
ftellungen ‘aus der Gelchichte, eine Art von theoretifcher
Abhandlung des teutfchen Staatsrechts unter dem Titel:
De 'impelrio Romano-Germanico libri duo (ex edit. Marqu.
Freheri, Argent. 1612. 4.) Seine Quellen waren die
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Bibel, die Geletzbiicher des Romilch - Joftiniauifchen u.
pipftlichen. canonifchen Rechtes, die Gloffen uber diefe
Rechte, und die goldene Bulle. Vergl Pitter’s Lit
des teut. Staats- Rechts. Th. 1. S, 77— 88,

-

L.

In'England gewann die Rechtsgeleltfamkeit fehit
und bildete {ich fo aus, dafs in den folgenden Zeiten nicht
viel hinzuzufetzen war. K. Heintich der ote. theilte 1176
das Reich in 6 Kreife, welche jihrlich dreymalil von
koniglichen Richtern (Juftices in Eyre: Juftitiarii
itinerantes) bereifet wurden; um Civil. und Crim;-
nalfille in der letzten Inftanz zu entlcheiden. Einenoch
fortdauernde Anftalt! Durch die Magna Charta (1215)
wurde die Nation in ihren Privatrechten und Privatftrei-
tigkeiten unabhingiger vom Hofe. = Ordalien und gericht-
liche Zweykimpfe verlohren fich nun, und die Gefchwor-
nen wurden gewohrlich, Unter Eduard des 1ften Regierung
(1272— 13¢7) bildete fich eigentlich das Englifche ge-
meine Recht (common law) oder Landrecht aus. Es be-
fteht theils aus den allgemeinen alten Gewohnheitsrechten
und den vor 1189 gegebenen Statuten, gefetzl, Verord-
nungen und den Parlaments{chliffen feit Richard dem 1ften,
theils aus dltern gerichtlichen Entfcheidungen; auch ift
das Romifche Recht benutzt worden. Denn obgleich def-
fen Einfithrung, wemit Heinrich. der 2te und mehrere
Konige umgiengen; grofsen Widerfpruch fand und ver=
eitelt wurde; o lehrte es doch fchon um 1150 Vacarius
zu Oxford mit vielem Beyfall, und fchrieb in England das
erfte juriftilche Kompendiam. Hiufig nahmen die Richter
in zweifelhaften Fillen Ruckficht darauf. Vergl. Gatzert.
L. c Zeitr. 4. Nr. XIV. 11. ' :
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Schr bemerkenswerth ift das, fiir die [Gefehichte der
Menfchheit und des Mittelalters noch nicht genug benutzte
Gefetzbuch von Wal es, unter dem Titel der Geletze
des Konigs Hoel .Dha oder des Giitigen,
Wilhelm Wotton unternahm, mit Hiilfeeines wellchen
Geiftlichen, M ofes Wilhelm, eine volltindige Aus-
gabe deffelben, ftarb aber iiber der Atbeit, die dann

“AWilh. Clarke, ein Rechisgelehiter, zu Stande brachre
und unter diefem Titel edirte: Cy freith Jen Hywel
Dha ac Erail, i e, Leges Wallize ecclefiafticae et ci-

" viles Hoeli Boni et aliorum principum, Lond. 1730. fol.

XV. Zuftand der theologifchen Wiffenfchaften.

1.

~Die theologifchen Wiflfenfchaften lagen im Anfange
dieles Zeitraums durch Unwiffenheit 'und Aberglauben
faft ginzlich darnieder. = Die Anwendung der {¢holafti{ch-
philofophifchen Spitzfindigkeiten auf diefe [chien ihnen
zwar -inder Folge etwas aufzuhelfen, war aber im Ganzen,
obgleich die Bildung der Dogmatik in f{yftematifcher Hin-
ficht vollendet wurde, nur von geringem Gewinn. - Zum
Theil wirkten auch die Kreuzziige zum Verfall der Theo-
logie. . Noc¢h fchidlicher wurden ibr die, befonders feit
dem 13ten Jahth. vervielfiltigten Monchsorden, vorziig-
lich die Bettelmonche, die fich unglaublich [chnell ver-
breiteten. - Dutrch fie wurde'die letzte Spur der alten
Kirchenzucht vertilgt; durch. fie wirkten die Pipfte auf
Kenige und Unterthanen mit gleich’ gliicklichem Erfolg,
und verdiifterten die Kopfe der Chriften noch drger, als
vorher; durch fie fetzte der rémifche Hof der ihm gefihrlich
werdenden Unabhingigkeit der Univerfititen. Grinzen und
herrfchte felb{t iber das weite Gebiet der Gelehrfamkeit, die
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den grofsten Theil diefer Zeit hindurch blos adoptirtes Kind
der Scholaftik war. Es fehlte indeffen doch nicht ganz
an Verfuchen,  hellere Begriffe in die Religionswiffen-
fchaft'zu bringen. Schon Bernhard von Clairvaux
hatte in der erften Hilfte des 12ten Jahrh. aus der Bibel
und den iltern Kirchenlehrern iitber manche Religions-
lehren viel richtigere Einfichten gefchopft, als der grofse
Haufe der Theologen vor uwnd nach ihm. = Sein {chimmern-
der’ Witz und der beftindige Einklang von biblilchen
Auslpriichen gaben feinen Gedanken mehr Gewicht, als
andere den ihrigen durch flrenge Beweife zu geben ver-
mochten. . Indeffen blieben fie doch fiir die Wiffenfchaft
felbft fruchtlos, weil fie bey den angefeheiften Gelehrten
diefer Zeit, den Scholaftikern, deren eifrigfter Gegner er
war, keinenEingang fanden. Uebefhaupthﬁtten Materien,
die fur die ganze chriftl. Menfchheit wnliugbar wichtig
waren, nicht in gelehrten Werken und auf den Kathedern
abgehandelt werden miiffen. Daher hatte auch die auf
Univerfititen erzeugte und genihrte Freymiithigkeit fo
wenig Einflufs in das Glick der Welt, Ehrgeitzund Eigen.
nutz waren die Hauptiriebfedern der Univerfitatsdifpiiten,
welche ftatt Licht zu verbreiten, vielmehr Finfternifs her-

vorbrachten, die beflfern Kenntmiffe verdriingten, und die

geiftlofe Dialektik zur Konigin aller Wiffenfchaften erho-
ben. Viel gemeinniitziger werden die Reformen der Wal«
denfer (im 12ten Jahrh,) Joh. Wiclef’s (t 1387)
und Joh. Hufl"ens (t 1415) geworden feyn, wemnn
ihre Wirkfamkeic nicht durch Feter und Schwerd wiire
gehemmt worden. Indeffen bahnten fie doch dem grafsen

Werke der Reformation, womit derletzte Zeitraum beginnt,
den Weg.
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2.

Die Gelchichte der Exegele und Hermeneutik ent.
hilt wenig einladende Refultate. Griechenland hat nicht
einen einzigen berithmten Exegeten anfzuweifen, und im
Abendlandefehlte denen, welche die heil. Schriftauslegen
wollten, gewblinlich Kenntils der ebr, und griech. Sprache,
* der Gelchichte und Alterthiimer.  Es wurde fiir unerlaubt
gehalten, ja fogar verboten, ebriilch von den Juden, die
es allein verflanden, zu lernen, und im Griechifchen Up-
terricht zu erlangen , koftete, vor der Eroberung Konftan-
tinopels durch die Osmannen, auch viele Miihe. Man
fammlete oder verfuchte mozalifch - myflifche, tropolos
gifche und ariagogifche Dentungen: nur dals man vom
gaten Jahrh, an auf eine feinere Art dabey verfuhr, weil
die Scholaftiker, um fich iber den Schwarm der Sammler
zu erheben, ihre D}aiek;ik zn exegetifchen Subtilitdten
nutzten, Defto abgelchmackter verfuhren die Myftiker,
um ihre fchwirmerifche Weisheit auf die. Bibel zuriickzu-
{ihren. Im 14ten Jabrh. trieben Myfiiker und Scholafti-
ker ihe altes Spiel fort, und allein Lyra wagte es, einen
andern Weg einzufchlagen, Das 1ste Jahrh, berechtigt,
- wenn gleich die alten Methodenl blicben, zu beffern Hoff-
nunged, weil das Sprachftudium zu blishen /begann, und
der kithne V'alla mit feinem Beyfpiel vorleuchtete. Doch-
drohten der Hermeneutik und Exegefe neue Feffeln, durch
die von Gerfon im Geifte des ftrengen Katholicismus
entwickelten hermeneutifchen Grandlitze, deren Allein-
herrfchaft i_n_:der Kirche noch glﬁéklich durch Luther’n
vorgebeugt wurde. Durch die damahls ent(tandenen
Concordanzen, fo wenig fie auchfonft der Auslegung
Gewinn tn'.ac\fatf:r:J ward man doch darauf aufmerkfam ge-
macht, den biblifchen Sprachgebranch in dogmatifch-
moralifcher Hinficht aus Parallelftellen zu erliutern. Am

SR  verdien-
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'werdienteften machten fich gegen' das Ende !diefes Zeit-

raums diejenigen, welche die Bibel, wiewohl unverftind.
Tich genug, in die Landesfprache @berferzten: obgleich
der Zweck ihrer Bemiihungen durch das Concilienverbot,
dafs Layen die Bibel nicht lefen follten, vereitelt wurde.
Fiir die Homileten war indeflen auch dadurch geforgr,
dafs fir fie ein Commentar iiber die Perikopen da war,
der ilnen zeigen konnte, wie fie ihren Text moralifch-
myftilch anwenden follten. Von folchen Producten hatte
dicfe Periode mehrere aufzuweilen.

Der Benedictiner Ru pert aus dem Littichfchen,
Abbt zu Dewtz bey Coln (+ 1135), fchrieb Commentarien
iiber das ganze A. T. und {ber einige Biicher des neuen,
wie auch mehreretheologifche, meiftens polemifche Schrif-
ten, Opera Moguant 1631. fol. — Hugo von St
Victor (f. obenIX. §.) verfertigte eine Ewnleitung in die
beil. Schrift und Erklirnngen mehrerer Bicher des A. T. <
Stephan yon Langtoun in Schottland, Erzbifchof zu
Canterbury (t 1228) fchrieb, aufler vielen-theol Schriften
und einer Lebensbelchreibung des K. Richard, Commen-
tarien iiber viele bibl, Biicher und theilte fie in ' Kapitel
ab, wie fchon lange vorher die Griechen gethan hatten. —
Hugo deS,Caro, von Vienne, ein Dominikaner (} 1262),
revidirte die Bibel und bemerkte am Rande die Lesarten
aus ebr. griech. und latein. Handlchrifien, die zur ZeitKarl
des Grofsen waren geflchricben worden. Die aus 4 Folianten
beftehende Handlchrift foll noch in Paris liegen, Ferner
fchrieb er einen Commentar oder Poftillen iiber d:e ganze
Bibel und verfertigte mit mehrern Gehiilfen eine bibl. Concor-.
danz, worinunaber nur die Worter ; die fich decliniren lafen
gelammletfind, — Von Nik, Lyranusf cben VI g,
Joh. Charlier oder Gerfon (f oben IX, §.) war ein

ziemlich guter Ausleger, nur zu fehr der Myftik ergebe:,
1L ) 1it

!
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Seine exeget. Schriften fiillen den 4ten B, {einer Werke, —
Alphonfus Toltatus aus Madrigal (geb. 1400 igeft
1455), Bifchoff zu Avila, zeichnete fich vor feinen Lands-
Jeuten vortheilhaft aus durch Sprachgelehrfamkeit und
Kenntnifle in der Theologie,  Jurisprudenz und Philofo-
phiel Seine meiften Schriften find exegerilch und an
.den erften 24 Binden feiner Werke (Venet. 1728 27

- Voll. fol.) enthalten. ;

3.

Die Form der Dogmatik war ganz auf das Interefle
der Hierarchie berechnet, und fie wurde in diefe Form
mit einer folchen Confequenz hineingebildet, dafs fie als
Syftem, allen Angriffen trotzen zu konnen fchien. Die
3 Hauptquellen diefes Syftems warden wihrend diefer

Zeit zufammengeleitet.  Myftik und Pauiftik gaben den
Stoff-her, den die Dialektik verarbeitete. Anfangs horte
man wohl noch auf die Stimme der pofitiven Theologen
und ihr Einflufs bewirkte eine gemiflchte Lehrart, die durch
Peter den Lombarden bald kirchlichwurde, Sie bereicher-
ten die Theologie nicht, fondern hielten fich ftreng an
die Kirchenléhre, die fie aus den Schriften der kirchlichen,
' Orakel oder ‘aus dogmatifchen Sammlungen fchopften,
und dadurch dem Geift der Nachbeterey eine fefte Stiitze
gaben. Sie beftritten die Amﬁéafnngen_ der Dialektik, und
erft durch den genannten Lombarden wurden fie wieder
mit ihr ansgefchnt, fo dafs die Freunde feiner Lehrart jerzt
den Namen pofitive Theologen oder Sententiarii erhielten.
jene andere nannte man nonmehr biblif¢he Theolo-
gen, weil {ie von der Dialektik nichts wiffen: wollren,
und eben darum auch gering gelchirze warden, < Die
berihmteften ‘M yftiker waren zugleich dialektilche
Theologen, und npr diefe find fur die Gefchichte der Dogs
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matik wichtig, weil die bloffen Myftiker fich faft nur durch
ihre religiofen Schwirmereyen auszeichneten. =

Dem Qrient gebuhrt zwar der Ruhm, die erfte
fyftemartige Dogmatik aufgeftellt zu haben (Zeitr. 1V,
XV. 1.); aber an Vervollkommnung derfelben wurde auch
nicht weiter gedach, weil man auf das Mangelhafte derfelben
nicht aufmerkfam gemacht und weder auf polemifche noch
andere Veranlaffung vermotht wurde , durch neue Materia-
lien dem Mangel abznhelfen oder Liicken auszufillen,
Man verfertigte zwar einige dahin gehbrige Werke: aber
die davon vorhandenen Notitzen geben fo wenig iiber die
Methode als iiber das Eigene derfelben Auffchlufs. Der
Einflufs der orientalifchen Dogmatik in die occidentaliiche
war iiberhanpt fehr wenig bedeutend.

Der erfte Verfuch eines dogmatifchen Syftems fiir den
Occident fillt-gegen das Ende des 11ten und den An-
fang des 12ten Jahrhunderts, Als erfter Verfuch mufste
er entlchiedenen Einfluls in alle folgende haben; und in
fo fern it Hildebert fiir die Gelchichte der Dogmarik
fehr wichtig, Er war einer der fleifligften Schriftfteller
feiner Zeit und zwar in mehrern Fichern. Von ihm als
Philofophen . ‘oben IX. §, und als Dichter X. A. 10, Un-
ter den theologifchen Schriften gehort aber vorziiglich
hierher der Tractatus theologicus (in feinen oben
angefuhrten Werken). H. legte dabey einigermalsen Ifidor’s
Sammlung zum Grunde: Auguftin aber ift fein Haupt-
fithrer ; damit yetbindet er die Autoritit der Bibel, die er
imj Geifte des Zeitalters erklirt. Dabey wetden die ver-
{chiedenen Meynungen der Theologen angefuhit und da-
bey viele (ubtile Unterfuchungen angefielir. = Diefelbe
Ordnung; die H. den'Reiigionslehren gab, und diefelbe
Methode des Vortrags nahm hernach Peter der Lombarde
an, und 'nach diefem behielten fie alle deffen zahllofe Com.-

-2
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mentatoren, Alfo Form und Zufchnitt empfieng die {cholaft.
Theologie vonHildebert, innern Gehalt aber vonNachfolgern
durch {tirkere Ausbreitung der Philofophie, befoimeis der
Ariftotelifcheri und Arabifchen; beydekannte H, nochnicht.
Abilard(f obenIX.s.)war es,der dieDialektik voliftindig
in di¢ Theologie einzufithren und’ ihre problematilche Be-
handlungsnt zur herifchenden zu erheben fuchte, indem er
den erften Verfuch machte, die wirklichen Dogmen zu
einem philof. Lehrgebinde zu verarbeiten. Pofitive und
myftifche Theologen flellten fich, fo gut fie konnten, der
Dialektik entgegen, und bewirkten dadurch eine gemifchte
Lehrart, die als die eigentliche fcholaftifche betrachtet
werden kann und das Interefle’ beyder Parteyen zu be.
friedigen {uchte. In diefem Streite gewann felbft die pofi-
tive Theologie mehr innere Haltbarkeir, weil ihre Sitze
mehr geordnet und verarbeitet wurden, indem felbit ihre
Vertheidiger fich ‘der dialektifchen Methode bedienen
mufsten, um ihren Gegnern beffer beyzukommer.

Der heil. Bernhard, Abbt zu Clairvaux (geb. 1091.
geflt. 1153), der fich mit feinem Anfehen diefem Verfahren
nachdciicklich widerferzte ; verband pufitive Theologie und
Myftik. Dies that auch Hugo von 5. Victor, der fich
nicht minder als ein Feind der Dialektik betrug, aber
dennoch ihrer zar Widerlegung [einer Gegner fich bediente.
Von feinem Hange zar Myftik finden fich hiufige Spuren
in femen Schriften, und'fein Werk von den Sakramenten
ift in Hinficht auf den Inbegriff der kirchliechen Sitze bey-
nahe vollftindiger und zufammenhingender, als Lombard’s
Sammlung. Hugo trag viel daza bey, eine avs pofitiver
‘und dialekrifcher Methode gemifchte Lehrart zu bewerks
ftelligen.  Dies thaten auch einige andere; und die pofitive
Theologie konnte fich immer noch neben der dialektilchen
aufrechc erhalten, als Peter der Lombarde durch
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foine Sentenzen ein neuesSyftem auffiihrte, das beyde
yereinigen follte (f. davon fchon obenIX. 5.). Es war voli-
ftindig, enthielt die Materialien geordnet, und diente als Vor~
sathskammer aller theol. Gelehrfamkeit. Es gefiel denen,
die ihre Dialektik in der Theologie anbringen wollten,
und auch denen, die ihr die pofitive Lehrart vorzogen.
Dies erkennt man unter andern auch daraus, dals faft zu
gleicher Zeit das Lehrbuch Roberts Pulleyn, eines
Englinders, erfchien, der zu Paris Theologie lehrte und
ouletzt Kardinal und Kanzler der romifchen Kirche war
(4 vor' 1147). " Es ift betitelt: Sententiarum L. 8.

ftudio Hugonis Mathoud, Paris. 1655. fol.) und itber-

ariflt an Vollftindigkeit und Ordnung andere Sammlungen,
ift aber 2u {ehr nach der dialektifchen Methode eingerichret,
sndem alle Sitze problematifch abgehandelr werden. Dabey
legt P. patrifilchen Autorititen zu viel Gewicht bey, nm
den heil. Bernhard fur fich zu gewinnen.

Lombard’s Anfehen flieg bald noch hoher,' als ein
Streit iiber feine Lehrart entftand, in welchem feine Ver-
theidiger obfiegten. Eine Folge davon war., dafs feine
Methode bald allgemeiner, und dafs felbft iiber fein Lehr-
buch commentirt- wurde. Peter von Poitiers, fein
Schiiler, Prof, der Theol. zu Paris, hernach Kanzler der
dostigen Univerfitit und zuletzt Erzbifchoff zu Embrun
(+ 1205), fchrieb ein neues Lehrbuch (Diftinctionesf.
fententiarumL. §.; operaH. Mathoud. Paris; 1655.
fol. ) nach Lombard’s Grundfitzen, jedoch mit'demEi'ge-
nen, dafs er mehr Gebranch von der Dialektik machte.
AWalter von S, Victor und andere traten gegen ihn
auf: aber ihge Vertheidigung der pofitiven Lehrart witkte
fo wenig, dals diefe fich nur in fo fern erhielt; als fiedem
Lehrbuche Lombard’s zum Grunde lag.  Die neuen Dia-
lgktiker giengen immer weiter; und bewirkten allmibiig
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eine Verinderung in dey fcholalt. Methode, wobey zwar

ihre Grundlage blieb, aber in den Awnflenwerken fo viel

geindert wurde, dafs man mit dem ] 1230 eine neue’
Periode ‘der fchol. Lehrare antiehmen, kann; - die Periode

ihrer Verfeinerung oder wvielmehr ihrer Verfchii_mmerung.

Lombard’s Lehrbuch blieb und ehne etwasan der pofitiven
Grundlage feines Syftems zu‘ indern, {uchte man nur:in -

der dialektilchen Methode nachzuhelfen; = welches dann

mit mehr oder weniger Gliick gefchab,  An. der Spitze
der Scholafliker  diefes ztenZeitalters fieht. Alexan-

der von Hales (L oben IX.'s.), der allen folgenden
zum Mufter diente. Er trigt die Griinde fiir und- wider -
in fyllogifiifcher Form vor, und lifst: dann die Autoritit des
Ariftoteles und der Kirche entfcheiden, Indeffen wurde
auf die letzte jmmer weniger gefeben; fie mufste der
Syllogiftik nachftehen ; und eben dies beftimmt den Charak-
terder Theologie diefes 2ten Zeitalters. Auffer den Schrif-
ten jenes Alexanders konnen' die- Werke Albrechts
des Grofsen, Banaventura's und Thomas von
Aguino (f oben IX. 5.) als Hauptbeweile gelten. Alle
Biicher ans_ diefer Periode gleichen fich im Inhalt und in
der Anlage, fo dafs Abweichungen feltene Ausnahmen find.
Nur in der grofsern oder kiirzern Ausfihrung der Ma-
tevien und in der Anordnung und Stellung der einzelnen
Satze findfie von einander unterfchieden, Hier entwickelten
fich die Folgen der dialektifchen Methode in ihrem ganzen
Umfange. Alle Siitze wurden in Fragen zerlegt, und die
ganze Metaphyfik mit der Theol. in Verbindung gebracht.
Man verlohr dariiber die pofitive Grundlage des Syfiems
aus den.Augen ; o einen ganz dialektifchen Anftrich hatte
es in den Grond-und Nebenfitzen erhalten, Indeffenwuz-
den ‘dadurch diefe Sitze einander niher geriickt, und eben
dadurch die- fyftematifche Geftalt der Dogmatik * vervoll-
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kommnet. Im 3ten Zeitalter erfolgte der im 2ten vor-
bereitete Verfall der dialektifchen Theologie,” Es tratnun
eine zahllofe Menge von Commentatoren iiber Lombard’en
auf, die unter dem Namen der Sententiarier immer den-
felben Ton wieder anftimmten. Thomiften und Scotiften,
Eklektiker und Occamiften oder Nominaliften, fuchten

einandeyr in Subrilititen, die durch den barbarifchen Aus-

druck noch unerklirlicher wurden, zu iibertreffen. Zeugen
find die Schrifien Durand’s (f obenIX.§.), Peters
Oriol's oder Aureolus (+1322), Joh. Baco’s oder
Bacondorp’s '({ 1345), Peter’s Paludanus: oder
de la Palu (+'1342), Adam’s Goddam (} 1344 oder
1358), Robert’s Holkot ( 1349), Gregor’s von
Rimini (+1358), Alphenf{ens de Vargas (1 1359),
Joh. Capreolus (1 1444), Nicol ‘de Orbellis
(1455), Wilhelm’s Vorillon (t'1464), Dionyflens
de Leewis oder von Rickel (} 1471), G. Biel (f.
oben IX, §.). Uebrigens kann es diefer Periode als Ver-
dienft apgerechnet werden, dafs in ibr die erften Verfuche
gemacht wutden, die Theologie von der Philofophie abzu-

fondern. Peter dAilly (f oben VIIL §.) wagte es

zuer{ts aber er behielt ' noch die dialektifche Methode
bey und unterfcheidet nicht genug die philol u, theol,
Materien, - Dagegen verdient Raymund deé Sebonda
oder Sabunda, Prof der Medicin, Phil. u.;Theolpgie
zu Tonloufe (+1432) als Erfinder der natiirlichen
oder philof Theologie genannt zu werden, indem
er fie zuerft als eigene Wiffenfehafr vortrug und von der
Offenbahrungstheologie abfonderte. Seine Theologia
naturalisy die bald Liber ¢reaturarum {, de he-
mine, bald Viola animae, bald de narura homi-

nis betitelt wird, ift fehr oft gedruckt; z B. Amfterd,
1661. S.
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4.

Die griechifchen Polemiker blieben bey ihrer
Jlten Weile; fie vertheidigten alles mit Zeugniffen der
Kirchentehrer und der Kirchenverfammlungen; von der
Bibel wafsten fie keinen Gebrauch zu machen; @berhaupt
lerklirten fie ilire Meynungen felten ganz deutlich, fon-
dern fhritten mit feinen Diftinctionen uber Terminologie,
nicht um der Wahrheit niher zu kommen, fondern um
ihre Gegner zum stilllchweigen zu zwingen.  Aufler den
fortdauernden’ ekelhaften Streitigkeiren mitder lateinifchen
Kirche, befchiftigten fie fich hauptfichlich mit Vertheidi-
gung der chriftl. Religion gegen die Araber, und arbeite-
ten auf ihren Concilien in der erften Halite diefes Zeits
raums an der Vertilgung der Schwirmer, die man Euchi-
ten oder  Bogomilen nannte. Die etwas beffern griech,
Schrifﬁﬁeller_.diefes Faches find: Kaifer Joh. Kantaku-
yenus (fnach 1375) der nach Niederlegung der Krone
im Klofter eine Apologie der chtiftl. Religion gegen die
Muhamedaner in 4 Biichern {chrieb. (Gr, et-Lat. a Ro-
dolpho Gualthero. Bafil. 1543. fol.) — Théophm
nes, Bifchoff zu Nicaea (um 1347) bewies die Wahrheit
deés Chriftenthums gegen die Einwiirfé der Juden in einem
Werke, das betitelt ift: Uebereinftimmung des A.und N,
T.— Simeon, Erzbifchoff zn Theflalonich (f 1429)
{chrieh ein gelehrres:Werk gegen die Ketzereyen, das
noch jetzt im grbfsen Anfehen fteht: Kare m’féu-smv, wai
r,-regf'ﬁiq udvng Gps TaY YeISIBY UGy WisEws etc.
Ev Tizoie 7% MoadsBing 1683. kL fol. :

In dem Abendlande, war bey allen Kimpfen mit:
den Gegnern-des Chriftenthums, doch noch' kein Grund
‘zur wiffenfchaftlichen Apologetik gewonnen worden., Es
fchien, als wenn dies nur durch Einmi{chung der Philofo-
phiegefchehen konne; und in der That hatte man Urfache;
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dies zuhoffen, alsgegen das Ende diefes Zeitraums gelehite
Plaroniker und Ariftoteliker fich des Chriftenthums wider
deflen Beftreiter annabmen. ” Marfilius Ficinus {h
wohl ein, dafls man fich bey diefem Gelchifte am beften
der hiftorifchen Beweile bedienen kdnne, und er war es,
der dicle, die fo lange verkannt waren, geltend zumachen
fuchre. Mit der wachfenden Anzahl der Apologeten wur-
de anch ihr innerer Gehalt {chlechter, Die meifien ver-
liefsen den Weg der ruhigen Unterfuchung, hielten ihren
Gegnern eine Menge von Diftinctionen entgegen, und
fchimpften zum Theil fo arg, dafs jene fich lieber zuriick-
zogen. Bey Bekimpfung der! Joden und Muhamedaner
benutzte man fogar Verliumdungen und fabelhafte Sagen,
um fie fowohl licherlich als verhafst zamachen.  Das 13ce
Jahrh. zeichnere fich indeflen vprtheilhaft vor den tibrigen
aus, weil damahls ein angefehener Mann, Raymund de
Penna forti (f vothin XIV. §.), darauf drang, Juden
und Mahemedaner durch Griinde, nichtaber durch Strafen
und Lé&erungen zu widerlegen. Bald folgten ihm meh-
vere, erwarben fich Kenntnils der ebriifchen und arabifchen
Sprache, und bedienten fich belferer Waflen. Das nichfte
Jahrhundért gieng hierinn fchon wieder riickwirts.  Es
entwickelte weniger die Beweisgriinde, fihrte fie minder
gliicklich aus, und ftellte fie viel fchlechter dar, —  Die
Wiederhe:ftellung der feinern Wiflenfchaften wirkte nicht
fo vortheilhaft auf die Polemik, als man erwarten konnte.
So fehr man auch einfehen mochte, dafs mit der alten Me-
thode nicht anszukommmen war; fo kam es doch nicht zu
der fo nothigen Revifion diefes Theils der Theologie, Der
tiefe Verfall der Religion bewirkte einen gewiffen Indifferen-
tifmug, der durchdie ftirkere Milchung verfchiedener Reli-
gionsverwandten noch verftirke wurde, Man fithlte woll,
dals das tief gelunkene Anfehen des Chriftenthums einer
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neuen und beffern Stiitze bediirfe, und fah ein, dals man
von ganz andern Grundfatzen ausgehen miifle. Ficin q,
Hieron Savonarola (t 1498) machten fich allo ver
" dientum die Eolemik, dafieihrem Vorgingerin der freyern
Denkare, Raymund d e Sebonda ([ vorhing.) folgten.
‘Dieler hatte in feiner natiirlichen Theolegie viele Begriffe
geldutert und in Umlauf gebracht, und vorziiglich auf die
Bibel, als die Quelle der gepflenbarten Wahrheiren, hinge-
wiefen. — - Auffer den fchon erwihnten Polemikern be.
merkt man noch folgende.

Moneta aus Cremona (1 nach 1233 ), Dominicaner
utid Profeffor zu Bologna, fchrieb ein wirklich gelehrtes
Weik gegen die Katharey und Waldenfer (nunc pris
mum edidit atque illuftravit Th.A,Ricchinius,
(Rom. 1743. fol) — Raymund Martini aus Sobirats
in Gatalonien. (t nach 1286), Dominicaner, befals eine
grofse Kenntnils der ebriifchen Sprache und fchrieb in der-
felbenund in der lateinifchen eine Schrift gegen die Mauren
nnd Juden, die yon andern fleiffig benutzt worden ift,
(cum oblf Tofephi de Voifin et introductione ]
B. Carpzovii. Lipl. et Francof. 1687. fol. — Thomas v,
Aquino ([ oben IX. 5.) vertheidigte die Religion gegen. -
die Heyden in einer Summe mit grofsem Scharfiinn (Bui-
digalae 1664. 8.).

5.

Im Morgenlande wurde die Bearbeitung der Mo-
¥al béy den vielen kirchlichen Streitigkeiten gauz ver-
fiumt: doch war der populire Vortrag nicht ganz
fchlecht, nnd einige Geiftlichen fchrieben ziemlich gute
Homilien. :

_Im Abendlande wurde die Moral, bey der faft
ausfchliefslichen Beflchiftigung mit der Dogmatik, {chr ver-

!
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nachiiiﬁ?gr. An wiflenfehafil. Begritndung der phil. Moral
war gar nicht zu denken, weil fie in einem bloffen Aggres
gat von Lehren de virtutibug et vitiis beftand, und
die Dialektik fich iiberdem mit dér Motal nicht befchiftigte,
Am traurig{ten aber ftand es um die populire Volks-
moral; depn diefe wurdeé ganz iti det erbarmlichen Geftalt,
wie im vorigen Zeitraume , fortgepflanzt. K Dies beweilen
alle dort herftammende moralifcli: ascétifehe Sclirifren. Die
moral. Blumenlefe (Summa de fugillatione vitio-
rum et commendatione virtutam, duch Vers
bum abbreviatum genannt-=-c. nott, Greg. Galopini.
Montibus Hannoniae 1639. 4.) des Petrus Cane
tor, D, u. Prof der Theol. zu Paris (1 1180), ift bey wei-
tem die befte moral. Schrift in diefer Hinficht, weil fie
grolstentheils doch ans der Bibel und dann aus Kirchen-
und Profanf{cribenten gezogen ift. ~ Andere Schriftfleller
kimpfren nur gegen die Sittenlofigkeit ihrer Zeit, ohne
auf die Moral {elbft Riickficht zunehmen. Gegeii das Ende
unferer Periode (cheint es etwas' beflfer zu werden, weil
man mit Ernft auf Abftellung der Misbrauche drang, um
der tiefgefunkenen Moralitit wieder aufzohelfen, — Die
populire Moralfwurde Zam Theil noch in der Sprache der
Bibel vorgetragen; aber darum konnte die biblifche Moral
noch nicht auf fie zariick wirken, weil diefe eben fo ver-
dorben war. Die Quellen derbiblifchen Moral waten ganz
getriibt, und es konnte aus ithnen nur eine myftifche Mo-
ral abgeleitet werden, ‘die {o ausgeartet feyn mufste, wie
die Myftik felbft, Am meiften beweilen den tiefen Verfall
der biblifchen Moral die ungeheuern Kompilationen iiber
den Dekalogus, die einen-eben fo deutlichen Beweifls voni
der elenden Befchaffenheitdes Bibelftudiums; als der Motal,
liefern. —  Die Scholaftiker handelten fie in der Dogma-
tik, urd zwar nach derfelben Methode ab, Auguftin’s
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Dogmatik war demnach Hauptquelle ihrer Moral.” Dies
Gieht man an dem Lehrbuche Peter’s des Lombar.
den, wo fie fthon in der Form vorgetragen ift, die fie
bey dem fteigenden Anfehen derfelben auch im Ganzen
‘behalten mufste.  Auf die Definitionen der Tugendenund
Lafter Yifst erbibl. u. patrift. Autorititén folgen und {chliefst
dann mit dialektifchen Fragen und Beantwortungen der-
felben, ohne in irgend einer Hinficht feinen Vortrag mit
Beweggriinden zun anterftiitzen. Seiner Darflellung fehlt
ganz die Anlage zum Syftem, und fieift nur dadurch merk-
wiirdig, dafs fie der ganzen fcholaftifchen Moral zur Grund-

lage dient. Diefe Grundlage blieb, und fpiter hin wurde

ihr in fo weit nachgeholfen, dafs wenigftens die Errichtung
des Syftems dadurch vorbereitet wurde, Seine Commen-
tatoren giengen freylich nicht iiber die von ihm gefteckte
Grinze hinaus: aberdagegentrat Thomas vonAquino
mit einem andern Werke hervor, und feine Autoritit ent-
fchied fir die Moral; {owohl in Anfehung' des Umfanges,
_als der Methode. Er baute die chriftl. Moral auf Princi-
pien der Ariftotelifchen Ethik, und folget dabey der pro-
blematifchen Methode, die alles in Fragen zerlegt und
atiflofst; wozu er dann bibl. und patrift, Belege fugt. Seine

Bearbeitung hat fchon einen allgemeinen und fpeciellen.
Theil, und, abgelehen davon, dafs er die Wiflenfchaft

noch dicht von der Dogmatik trennt, verdient er immer
alsVater der wilfenfchaftlichenMoral betrachtet
zu werden. Dadurch, dafs Vincenz von Beauvais
ein Dominicaner (t 1264), fein Speculum morale
(mit feinen Gibrigen Spiegeln, die eine Art von Encyklo-
pidie Ibilden, Duaci, 1624. 4 Voll.  fol) gidftentheils
aus dem Thomafifchen Werk entlehnte, kamen die in die-
fem enthaltenen Ideen mehr im Umlauf, u. ferzten eine auf
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Grundlitze  beruhende Moral an die Stelle’ myftifchet
Spielereyen. :
Sehr reich it diefer Zeitranm an myftifehen Schriften,
befonders populiren Inhalts, ;die indeffen faft durchge-
hends im Ton und im Geilt der vorigen Perioden abge-
fafst find, Der Areopagite (L Zeitr. 4 XV. 1 und §.)
und {eine Commentatoren gaben den Stoff dazu her. Hier
tibertraf der Occident den Orient, weil er mehs, als diefer,
das  Aggregat myftilcher Sitze in eine willenfchaftlicke
Ordnung zu bringen {fuchte. Richard von 8. Victor,
ein Schotte, regulirer Chorherr zu 8. Victor in Paris (§
1173), fetzte zuerflt die Dialektik mit der Myftik durch
feine Arca myftica in Verbindung (Opp: Rothomagi
1650, fol) Aber mehr noch, als er und Albrecht der
Grofse, leiftete Bonaventura (. oben IX. §.) aus
deflen einzelnen Schriften fich eine vollftindige Theorie
der Myftik zufammenfetzen ligs. Einzelne myftifche Ideen
und mit ihnen ein {chidlicher Fanatifmus wurden vorziigl.
durch populire Myftiker weiter verbreitet.” Dielem wollte
Gerfon (f oben IX. 4§.) veorbeugen, indem er die
Scholaftik mit der Myftik zu verbinden, und die Empfin-
dungen mit dem Verftand zu vereinigen fuchte. Neben
ihm verdient nur noch Heinrich von Palma oder
Balma (ein Franciscaner aus Burgund, Verfafler alce-
tifcher Schriften, die andere dem Bonaventura und Thomas
von Kempen zufchrieben 1 1439) genannt zu werden,
Vorziigliche Stiitzen der’ populiren Myitik waren noch:
Joh, Tauler, Dominikaner zu Strasburg, . der mit’ aus-
nehmender Frommigkeit feltene Predigertalente verband
(t 1361), fchrieb unter andern: Divinae inftitutio-
nes (Colon, 1537 8.); Predigten auf alle Sonn- und
Feyertage, fammt deflen iibrigen Schriften; mit einer Vor-
sede von P. J. Spener. Frankf, am M. 1720, gr. 4.
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Vergl. J. J. Oberlini D. de Joh. Tauler - dictione
vernacula er, myftica. Argent 1786. 4 — Thomas
Hammerken (Malleolus) von Kempen (geb. 1330
geft. ‘1471:) trat i den Orden det' reguldren Chorherren
des heil. Auguftin zn Zwoll, wo er hernach Subprior und
f'rﬂkura_mr wurde.  Seine Frommigkeit legte er in vielen
Schyiftén an den Tag. Die bekannteften find die 4 Blicher
de contemtu mundi, die gewohnlich nach dem In-
halt des iften Buches de imitatione Chrifti-beritelt
werden. Sie fauden fo grofsen Beyfall, dafs fie unzihli-
gemal aufgelegt und faft in alle Sprachen uberfetzt wure
den. = Neuefte Ausgabe von Desbillons, Manhemii

1780 8. Eime neue teutiche Ueberfetzung von Ant.'

-Stribel erfchien zu Augsh. 1790. §. Ueber den Streit,
den die Auguftiner - Chorherrn mit den Benediktinern
“tiber den wabren Verf diefes Werks fihrten, I Eafebii
Amort Seatom Kempenfe (Colon. 172§. 3.), wo
auch ‘ein kritifches Verzeichnifs der Ausgaben ftehet,
Man verbinde hiermitHeideggeyr von einigen Ausgaben
des Th. aKempis; in Meulel’s hift. litt, bibl, Mag. St. 1.
S. 1§4—191I. : '

6.

Von der Gelchichte der Kirchengefcliichte eher

A han&elq s als nuhmehr, verlohnte fich der Miihe nicht.
Sie glich felblt nach den Bemithungen des Eufebius
and Bed4 Venerabilis, einem brachliegenden Félde.
Fanat‘ifmug und gefchmacklofer Aberglaube, verbunden
mit granzenlofer Unwiffenheit, beftimmten nickt blos die
Behandlungsart, foridern auch die Sammlung der hiftorifchen
Materialieni. An hiftorilchie Kunft liefs fich nicht denken,
Zu einer Zeit, wo es fiir die Gelchichte keine Sprache mehr
gab, wnd wo man alles gethan zu haben glaubte, wenn
man
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man fabelhafte Legenden upd Heiligengelchichten in zahl-
lofer Menge zufammenftoppelte. Bifchoff Hainmro zu Hal,
berftadt (+ 853) machte in feinem Werke de chrifti-
anarum rerum memoria L. 10, (cura J. . Maderi.
Helmft. 1671. 4.) nicht vielmehr, als einen Auszug: aus
der latein. Ueberf. Rufin’s von der Kirchengeflchichte des
Eufebins. Anaftafius (I Zeitr. 4. VIL 3.) giebt nur un-
kritifche Sammlungen zur Papligelchichte. Nicephorus
Calliftus Xantopulus ‘zu Konftantinepel ( nach
1341) ift in diefem Zeitraum der einzige, der eine allge-
meine Kirchengelchichte lieferte, wenn anders feine Coma
pilation aus griechifchen Chroniken Anfpruch an diefen
Namen machen darf. Seine eigenen Zufitze beftehen in
einer Menge ungereimter Fabeln, die feinen biftorifchen
Charakter aufferft verdichtigmachen, fo dafs fein Zeugnifs
allein nie gelten kann, Er geht ganz von theol, u, afeet,
Grundfitzen aus, und fein' Gefichtspunkt war durchaus po-
lemilch. “Nicephori ecclefiafticae hiftoriae’ L. 1§; gr.
etlat. ed. aFrontone Ducaco. Paris. 1630. 2 Tomi
4.) Man mag ubrigens die ‘kirchenhiftorifchen Samm.
lungen des Mittelalters oder ihre Bearbeitung betrachten,
wie man will; fo wird fich immer das Reflultar ergeben,
dafs der eigentliche Begriff einer Kirchengelchichte noch
nicht einmahl aufgefalst war. Ihr Umfang war fo wenig
beftimmt, als ihrZweck entwickelt. Doch fienggegen dag
Ende diefes Zeitranms der Geilt freyerer Unterfuchung an,
aufzukommen und der blinden Leichtgliubigkeit entgegen
zu arbeiten; Diefermufste bald auf hiftori{che Forfchuiigen
hin lenken, und dag Bediirfnifls hiftorifeher Kririk wecken,
welche bald Refultate ans Licht brachte, die .der Hierar-
chie eben nicht gimltig waren, Lorenz Valla ([, oben
VI. 5.) war muthig genug, das grofse Gebiet kirchlicher
Sagen mit der Fackel der hift. Kritik zu beleuchien, und

1l Rkk -
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zugleich kithn genug, feine Entdeckmngen bekannt zu
machen. ' Er enthiilite  die romifche Liige von der Schen.
kung ‘Konftantins und wenn er gleich zum Widerruf gee
zwungen wurde; fo war fein Verdienft dennoch grofs,
weil er es gewagt hatte, zu fagen, dafs es auch kirchens
hiftorifche Liigen gebe.

7

Wenig gelchah in diefem Zeitraume fiir das Studium
der Theorie und Ausiibungder Homiletik. Im Anfange
deflelben mufsten noch die Homilien, die aus dem vorigen
Zeitraum vorhanden waren, ihre Dienfte leiften. Allein,
der Gebrauch der lateinifchen Sprache nahm immer mehe
ab; felten fand fich jemand, der aus den lateinilchen Pre-
digtlammlungen Predigten in lebende Sprachen iibertragen
konnte, - Man mufste fich daher blofs an die Meffe halten,
Mit der Enﬁehung der Schulen in diefer Periode wurden
auch die Kopfe mehr geweckt; man machte Predigten in
den iebenden Sprachen, die gréfstentheils ein einfilriges
Gewebe von Legenden enthielten, oderauch aus gemeinen
afcetifchen, moralifchen und myfifchen Betrachtungen
beftanden, Dies wurde von mehrern erkannt; und befons
ders die Waldenfer und Albigenfer richteteny nach
ihrer Trennung von der romifchen Kirche, ihre Predigten
viel befler ein. Der romifche Hof, dadurch aufmerkfam
gemacht, fuchte es den Genannten gleich oder noch zuvor
zu thun,  In diefer Hinficht wurden die Orden der Fran-
ciskaner und Dominikaner (die auch Fratres praedi-
cantes heiffen) errichtet, die dann von Land zu Land
liefen, und auf Kanzeln, Mirkten and andern ‘éffentlichery
Osten predigten,  Rithmlich zeichneten fich in  diefem
Zeitalter aus die italienilchen Predigten des Dominikaners
Hieron Savonarola (geb, 1452, t 1498.) Man datf

L
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zwar auch ‘1 ihnen kei.ie regelmi’fiige Eintheilung ‘des
Thema, keine wehlgeordnete Folge von Beweggriinden;
keine Wahl in Aunsdriicken, noch Zierlichkéit der Schreibs
art fuchen: aber diele Mingel werden durch eine wnwi-
derftehliche Ueberredungskraft reichiich erfetzt. Qb fieibm
gleich meiftens nur nachgelchrieben find, und er felb&t fich
tiber fo viele Liigen und Halbwahrheiten, die man ihm nach-
triige, belchwerte ; fo herrfchet doch darinn durchaus eine
minnliche Stirke, und in vielen Stellen, wo'er in heftige
Affekten gerath, lodert einverzehrendesFeuver. (Firenze
1496. fol.) Vergl. Schrockh in Lebensb. ber. Gel. Th,
I. S. 28 —41. — Unter Teutfchlands geiftl. Rednern
vagt hervor: J.Geyler v.Kayfersbery, D. der Theol:

L5

u, Prediger zu Strasburg (geb. zu Schafhanfen 1445, 1510),

der unter andern 110 merkwiirdige Predigten fiber Seb.

Brfand’s Narrenlchiff hiele, Sie, fo wie [ehr viéle andere
feiner Predigten, find gedruckt: alle aber heut zu Tage
auflerft rar. Vergl Wieland’s teut.Merkur 1776. Febr.
S. 172 u. f. 1783. Nov. §. 121 —144. Dec. S. 193 —212.

8. :

So/wie die Verbindung der Philofophie mit derchyift.
Religion Spaltungen in der Kirche verurfachte; fo sufforce
fich diele Wirkung auch unter den Arabern, fo bald fie
durch Hilfe der Philofophie ein wenig heller zu fehen
glaubten, als vorher: nur mit dem Unterfchiede, dafs fich
die Philofophie in die chriftl. Religion milchte, ehe noch
der Lehrbegriff feine Feftigkeit hatte ; daher vieles von ihr
mit in denfelben ibergehen mulste: die Arabes hingegen
erft Gelchmack an der Philofophie fanden, nachdem ihy
Lehrbegriff bereits mehrere Jabrhunderte vorher war feft-
geletzt worden. Daher konnte die Wirkung der Philofophie
auf denfelben fo hefrig nichr feyn: und doch veranlafite fie
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verfchiedene Sekten und Spaltungen. Muhamed fah dies
voraus;, und fuchte dslfer feine Rhaplodie von Religion durch
das firengfte Verbot aller Unterfuchung und alles Difpu.
tirens vor dergleichen Einfliiffen zuo fichern. So bald in.
delTen die Araber mit der peripatetifchen Dialektik bekanne
ter wurden, fchlte es ihnen nicht an Hitlfsmitteln, dasGefetz
ihres Stifters bey Ehren zu erhalten, und doch daruiber zu

‘gritbeln. Gleich dieerfte Trennung, die Muliameds Schwie-

gerfohn Alinnter deflen Anhingern verurfachte, lilst fich ge-
wiffermalsen auf Rechnung der Philofophie fchreiben, weil er
in den fpecuiativilchen Wiffenf{chaften erfahren war. ‘Noch
fichtbarer it der Einfluls der Philofophie zu Al Mamun’s
Zeit und hernach, alsman mit den chriftlich - peripatetifchen
Begriffen von Gott, deffen Eigenfchaften undderVorfehung
fber den Koran kam; da denn nicht weniger, als 72 ma-
hamedifche Sekten entftanden: wenigftens nahmen die
meilten auf die jetzt gedachte Artihren Urfprung, befonders
nachdem die durch Philofophie ein wenig aufgehellren
Kopfe anfiengen, fich der Ungereimtheiten des Korans zu
fchimen, und daherdie Spitzfindigkeiten der peripatetifchen
Dialektik zu Hiilfe nahmen, ihnen wenigftens durch Erkla-
rungen eine ertriglichere Geftaltzu geben; und von jener
Zeit an wurde dergelehrte oder efoteriiche Lehrbegriff der

‘Muhamedaner in ein eben fo metaphyfilches Gewebe ver-

wandelt, wie der chrifiliche.

(Al 4

Wegen Zeitmangels in- der Buchdruckerey muls die
Gelchichte des fechften und letzten Zeitraumes in einer

dritten. Abtheilung nachfolgen. .










“ : ONZABYSO%8LYZ<+Y 1>

LSB8B8989L7L<+ L L>

i £/2-080LVYHVY90 :dan

D —

ST e e—" e - ST, — N T . L Tl TR i —— e AT, "% n .

g e et




UNIVERSITATS-
BIBLIOTHEK
PADERBORN

F

-




UNIVERSITATS
BIBLIOTHEK
PADERBORN




	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Dritter Zeitraum. Von August bis zur sogenanntem Völkerwanderung. Vom J. 14 nach Chr. Geb. bis 400.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	[Seite 421]
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 424

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 424

	IV. Lehranstalten.
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428

	V. Bibliotheken.
	Seite 429
	Seite 430

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434
	Seite 435
	Seite 436
	Seite 437

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 437
	Seite 438
	Seite 439
	Seite 440
	Seite 441
	Seite 442
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445
	Seite 446
	Seite 447
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 460
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 481
	Seite 482


	X. Zustand der Schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487
	Seite 488
	Seite 489
	Seite 490
	Seite 491
	Seite 492
	Seite 493
	Seite 494
	Seite 495
	Seite 496
	Seite 497
	Seite 498

	B. Redekunst.
	Seite 498
	Seite 499
	Seite 500
	Seite 501
	Seite 502
	Seite 503
	Seite 504
	Seite 505
	Seite 506
	Seite 507
	Seite 508
	Seite 509
	Seite 510
	Seite 511


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 512
	Seite 513

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 513
	Seite 514
	Seite 515

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 515
	Seite 516
	Seite 517
	Seite 518
	Seite 519
	Seite 520
	Seite 521
	Seite 522
	Seite 523
	Seite 524
	Seite 525
	Seite 526

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 526
	Seite 527
	Seite 528
	Seite 529
	Seite 530
	Seite 531

	XV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 531
	Seite 532
	Seite 533
	Seite 534
	Seite 535
	Seite 536
	Seite 537
	Seite 538
	Seite 539
	Seite 540
	Seite 541
	Seite 542
	Seite 543
	Seite 544
	Seite 545


	Vierter Zeitraum. Von der sogenannten Völkerwanderung bis zur Zeit der Kreutzzüge. Von 400 - 1100 nach Chr. Geb.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 546
	Seite 547
	Seite 548

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 548

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 548

	IV. Lehranstalten.
	Seite 548
	Seite 549
	Seite 550
	Seite 551
	Seite 552
	Seite 553

	V. Bibliotheken.
	Seite 553
	Seite 554
	Seite 555
	Seite 556

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 556
	Seite 557
	Seite 558
	Seite 559
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568
	Seite 569

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588
	Seite 589

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 590
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599
	Seite 600

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 600
	Seite 601
	Seite 602
	Seite 603
	Seite 604
	Seite 605
	Seite 606
	Seite 607
	Seite 608
	Seite 609
	Seite 610
	Seite 611
	Seite 612
	Seite 613
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 613
	Seite 614


	X. Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 614
	Seite 615
	Seite 616
	Seite 617
	Seite 618
	Seite 619
	Seite 620
	Seite 621
	Seite 622
	Seite 623

	B. Redekunst.
	Seite 623
	Seite 624
	Seite 625
	Seite 626


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 626
	Seite 627

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 638
	Seite 639
	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645
	Seite 646
	Seite 647
	Seite 648
	Seite 649
	Seite 650
	Seite 651
	Seite 652
	Seite 653
	Seite 654
	Seite 655

	XIV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 655
	Seite 656
	Seite 657
	Seite 658
	Seite 659
	Seite 660
	Seite 661
	Seite 662
	Seite 663
	Seite 664
	Seite 665
	Seite 666
	Seite 667
	Seite 668
	Seite 669
	Seite 670
	Seite 671


	Fünfter Zeitraum. Von der Zeit der Kreutzzüge bis zum Ende des Mittelalters. Von 1100 - 1500 nach Chr. Geb.
	I. Allgemeine Beschaffenheit der Kultur der Wissenschaften.
	Seite 672
	Seite 673
	Seite 674
	Seite 675
	Seite 676

	II. Beförderer der Wissenschaften.
	Seite 676
	Seite 677

	III. Männer von grossem Einfluss in die Wissenschaften überhaupt.
	Seite 677

	IV. Lehranstalten.
	Seite 677
	Seite 678
	Seite 679
	Seite 680
	Seite 681
	Seite 682
	Seite 683
	Seite 684
	Seite 685

	V. Bibliotheken.
	Seite 685
	Seite 686
	Seite 687
	Seite 688

	VI. Zustand der philologischen Wissenschaften.
	Seite 688
	Seite 689
	Seite 690
	Seite 691
	Seite 692
	Seite 693
	Seite 694
	Seite 695
	Seite 696
	Seite 697
	Seite 698
	Seite 699
	Seite 700
	Seite 701
	Seite 702
	Seite 703
	Seite 704
	Seite 705

	VII. Zustand der historischen Wissenschaften.
	Seite 705
	Seite 706
	Seite 707
	Seite 708
	Seite 709
	Seite 710
	Seite 711
	Seite 712
	Seite 713
	Seite 714
	Seite 715
	Seite 716
	Seite 717
	Seite 718
	Seite 719
	Seite 720
	Seite 721
	Seite 722
	Seite 723
	Seite 724
	Seite 725
	Seite 726
	Seite 727
	Seite 728
	Seite 729

	VIII. Zustand der mathematischen Wissenschaften.
	Seite 729
	Seite 730
	Seite 731
	Seite 732
	Seite 733
	Seite 734
	Seite 735
	Seite 736
	Seite 737
	Seite 738
	Seite 739
	Seite 740
	Seite 741

	IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.
	Seite 741
	Seite 742
	Seite 743
	Seite 744
	Seite 745
	Seite 746
	Seite 747
	Seite 748
	Seite 749
	Seite 750
	Seite 751
	Seite 752
	Seite 753
	Seite 754
	Seite 755
	Seite 756
	Seite 757
	Seite 758
	Seite 759
	Seite 760
	Seite 761
	Seite 762
	Seite 763
	Seite 764
	Anhang von der Paedagogik.
	Seite 764
	Seite 765
	Seite 766


	X. Zustand der schönen Künste und Wissenschaften.
	A. Dichtkunst.
	Seite 767
	Seite 768
	Seite 769
	Seite 770
	Seite 771
	Seite 772
	Seite 773
	Seite 774
	Seite 775
	Seite 776
	Seite 777
	Seite 778
	Seite 779
	Seite 780
	Seite 781
	Seite 782
	Seite 783
	Seite 784
	Seite 785
	Seite 786
	Seite 787
	Seite 788
	Seite 789
	Seite 790
	Seite 791
	Seite 792
	Seite 793
	Seite 794
	Seite 795
	Seite 796
	Seite 797
	Seite 798
	Seite 799
	Seite 800
	Seite 801
	Seite 802
	Seite 803
	Seite 804
	Seite 805
	Seite 806
	Seite 807
	Seite 808
	Seite 809
	Seite 810
	Seite 811
	Seite 812

	B. Redekunst.
	Seite 812
	Seite 813


	XI. Zustand der Staatswissenschaften.
	Seite 813
	Seite 814

	XII. Zustand der physikalischen Wissenschaften.
	Seite 814
	Seite 815
	Seite 816
	Seite 817

	XIII. Zustand der medicinischen Wissenschaften.
	Seite 817
	Seite 818
	Seite 819
	Seite 820
	Seite 821
	Seite 822
	Seite 823
	Seite 824
	Seite 825
	Seite 826
	Seite 827
	Seite 828
	Seite 829
	Seite 830
	Seite 831
	Seite 832

	XIV. Zustand der juristischen Wissenschaften.
	Seite 832
	Seite 833
	Seite 834
	Seite 835
	Seite 836
	Seite 837
	Seite 838
	Seite 839
	Seite 840
	Seite 841
	Seite 842
	Seite 843
	Seite 844
	Seite 845
	Seite 846
	Seite 847
	Seite 848
	Seite 849
	Seite 850

	XV. Zustand der theologischen Wissenschaften.
	Seite 850
	Seite 851
	Seite 852
	Seite 853
	Seite 854
	Seite 855
	Seite 856
	Seite 857
	Seite 858
	Seite 859
	Seite 860
	Seite 861
	Seite 862
	Seite 863
	Seite 864
	Seite 865
	Seite 866
	Seite 867
	Seite 868
	Seite 869
	Seite 870


	Vorsatz
	[Seite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


